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V o t r e d e. 



VY enn wir die alljährlich sich mehrende Literatur der 
alten und der neuen medizinischen Schule^ der Allopa- 
thie und der Homöopathie vergleichen, so ergiebt sich 
ein grosses Uebergewicht fiir die erstere, obschon in 
den letztverflossenen Jahren die reih wissenschaftlichen 
Schriften über die Homöopathie (der polemischen nicht 
zu gedenkeii) sich bedeutend gemehrt haben. Am auf- 
fidlendsten zeigt sich dieses Missrerhältnisa in der so» 
genannten Journal -lateratur^ die in der alten Schule 
Bereits zu einem solchen Umfange angewachsen ist, dass 
Haan in der neueren Zeit sich berechtiget geglaubt hat, 
sie in Summarien und anderen Auszügen abgekürzt 
wiederzugeben« Man würde indess sehr irren ^ wenn 
jnan aus jenem Reichthume an Schriften aller Art einen 
Schluss auf innere YortrefHichkeit und YoUkommenheit- 
Aer alten medizinischen Schule, ja nur auf ein geregelt 
ttt Streben nach Yervollkommnnng, adehen wollte, zum 
Hadithdle der an Literatur noch bei weitem ärmeren 
Homöopathie« Nein, im ' geraden Gegentheile muss der» 
jenige j welcher unbefangen und mit Einsicht zu prü» 
£en im Stande ist, bald zu der Ueberzengung gelangen, 
dass die alte Schule noch aller inneren Einheit, jedes wah* 
reu wissenschaftlichen Zusammenhanges ermangelt, dass 
aie wülküilich ersonnene Hirngespinste über das We» 
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•en der Krankheiten ftir walirea Hergang der Ifatat*^ 
grundlose Yermndinngen nnd FeUselilÜBSe ilber die Wir- 
kungen der Arzneimittel fiir ausgemaclite Wahrheiten^ 
und endlich unsichere, unreine und keine ControBe zu« 
lassende Erfahrungen für haare giilfige Münze nud für 
nachahmungswürdige Muster aiisgiebt« Die Belege zu 
diesem allem finden sich zur Gnüge in den Systemcni 
Compendien und Zeitschrüften der alten Schule; heson« 
ders wimmeln diese letzteren his zum Ekel Ton Irrthü^ 
mern, Widersprüchen und Unsinn aUer Art^ so dass 
man kaum begreift^ wie der gesunde Menschenverstand 
SO Vieler, die dergleichen Schriften zu ihrer fast allei- 
nigen wissenschaftlichen Leetüre machen, so umnebelt 
und verblendet sein kann, das Widersinnige und Zweck- 
lose dieser Bestrebungen nach Ausbildimg der Heükunst 
nicht einzusehen. Diese Verblendung wird indessen so 
lange dauern, als man nicht von der sublinien Höhe 
selbstgeschaffener Theörieen und Combinationen, die 
man in stolzem, aufgeblasenem Wahne über die reine 
Beobachtimg und Erfahrung hinaufstellt, 'herabsteigt zur 
treuen und Vorurtheilsfreien Erforschung der Natur und 
ihrer Kräfte; so lange als das Nachbeten, nicht das 
Selbstdenken, unter den Aerzten Mode ist, und so lange 
als die Aerzte, zwar mit äusserlicher Bescheidenheit 
Diener der Natur sich nennend, im Innern die dünkel- 
hafte Üeberzeugung hegen, die Natur nach eigenmäch- 
tigen, ihr selbst ganz fremden Gesetzen regeren zu 
Können/ Es würde uns hier zu weit führen, wenn 
ynt umständlich in Einzelnheiten eingehen woUtefn ; wir 
behalten uns dies fiir einen anderen Ort vor, wo alles 
hier iin Allgemeinen Ausgesprochene bündig belegt wer- 
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ioBHuXU. .Docb k<Mtn«n wir ^pbt ysmida^ rnnfk Einkes 
phar die Angrifle z« «a^^Oi die yon Seiten der alten 
jS^nle .auf die Homöopatliie geechehen auid» 

IKeee Hiebt ihrer Gegnerin als ^^gerader Gegensats 
gegeniib^r; sie bietet Einfachheit nnd Klarheit^ wo jen^ 
Yerwirniog der Be^fte; treue« Handeln nach unver^ 
^Mid^chen Naturgesetzen^ wo jene erkünstelte und na- 
turwidrige Satzungen hinstellt; sie erreicht endlich den 
jhöchsttn Zweck der Heilkunst 9 sie heilt Krankheiten^ 
wahrend Jene diees in den meisten (in fast allen chroni« 
aehen) Fallen nicht kann^ in anderen (den acuten) aber 
auf Unkosten der sich hier meist selbst rettenden Na« 

Desnngeachtet, und bei dem Mangel aller gültigen 
Gründey ist die alte Schule mit ihren Verbündeten gleid[| 
einem Baubrogel über die Homöopathie hergefallen^ 
nichts Geringeres beabsichtigend, als sie aus der Reihe 
der Ding^ am vertilgen. Und nicht etwa, mit rechtU« 
eben Waffen, mit gründlichen und durch Yersuche be» 
statigten Widerlegangen hat sie den üampf gefuhrt; 

sein, der Sache Unkundige sind aus eigensinniger An«« 

<k 

hämrlichkeit an das Alte« oder aus rorsätzlicher Bos« 
bieity oder, ohne Prüfung mit Menschenwohl betreffen* 
den Wahrheilen freTl^risch spielend, aus Bigennut^ 
nnd anderen medijgen Beweg;^rüi|den. gegen die neue 
Se|ude angetreten mit einfältigen und läch^li^hen, oft 
einander widersprechenden Behauptungen und Einwen* 
dnngen, mit spitzfindi|;en Sophistereien, mit schalem, 
nicht einmal, bel^chenswerthem Witze ^ und mit alber- 
nen Gemeinheiten aüex Art* 
. Wenn ^c hier einiger gtgea di9,Hi>imöofi|lhie ge« 
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gemachten EmTrenduiigeii ansrdtirllchere* EmShnöng 
flittn y 80 geschieht cliess 'weniger nm sie zik rertheUi- 
gen^ -^ eine gerechte Sache ist an sich schon gerecht« 
feHigety und bedarf eigentlich der Tertheidigung und 
ües Lobredens nichts '— als vielmehr^ um den Gegnern 
der neuen Schule zu zeigen^ dass sie selbst an den Feh* 
lern und Mängeln leiden, die sie dieser grundlos andichten; 
' Den obersten Rang nimmt wohl der Vorwurf eint 
^ Homöopathie bezwecke und Vollführe kein^ Causal« 
kur,' sondern nur eine symptomatische. Denn wäre 
'dieser Vorwurf gegründet, so fiele allerdings der grösste 
Thefl ihres Werthes dahin, und sie müsste bald zu der 
erbärmlichen Nichtigkeit einer nicht helfenden , nur id 
i^imgen Fällen lindernden Heilmethode hinabsinken. Zu 
diesem der Homöopathie gemachten Vorwurfe ist äb^r 
tKe alte Sdiiil^ durch blossen Unverstand, oder durth 
lÖsa^tige Deutelei gekommen ; weil nämlich die neue 
Schule auf ein sorgfaltigeres Aufsuchen der' Symptome 
dbr Krankheiten dringt,, und dagegen die aus einigen 
Vorspringenden Symptomen gezogenen Schlüsse und Hy-* 
^othesen, womit die alte Schule sich so s^hr auiblässt, 
tasscSliesst und verwirft, so haben ihre Gegner sie zu 
einer blbs symptomatischen Heilmethode stempeln wol- 
len. Sie bedenken hierbei aber nicht, dass sie sich^in 
ihrer eigentfn Schlinge fangen, und dass der uns gemachte 
Vörwurl nur auf sie zurückfällt. Denn was soll der 
jlrzt curiren, die ' Symptome , welche nichts anderes 
find , als eben* die Krankheit in der äusseren Erschei- 
nung, oder die in seinem eigenen Kopfe gebildeten, in 
der Natur aber gewöhnlich nicht bewährten Hypöthe- 
•eil? Wo iteht femer "^^m den Schriften fiber 
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Aie etwa» gfeschriebeni da* auf sjrmptonuitische Cnrart 
im gebränchficheii Smne des Wortes Innwiesd ?* Wenik 
man anders die BegriJBPe nicht wiUkürlieh ve^^rehea 
"wOif so bat man unter symptomatischer Cnrart steia 
diejen%e TeManden^ wodurch einzelne ^ iii Knu^ei«^ 
teH besonders lästig Symptome, ohne Berüduichtijpmg 
dar tibrigen Krankheitserscheinnngen , einzeln behäii* 
ddt, nhd^ wenn es möglich ist, durch gewisse Mittel 
liesdkwicbtigt , d. h« auf kurze Zeit entfiemt werden« 
Vttd diese symptomatische Gurar^t, die i&h al^ 
Schule ganz ohne Gmnd i^d Recht der Homöopatfaift 
iilft Yei^wurf aufbürdet 9 diuse Curart«elbst wir! 
in denCompendien der alten Schule als'^ii 
Imsonderer 'Zweig 4er Heilkunst gelehr^ 
tflid fär nicht wenige Fälle anempfohlen! 
i&ann man'abar nach so dummdre^m I«%en undJbi« 
diiAtungen noch, etwas auf die Glaubwürdigkeit der Au^ 
sagen s<Acher Gegner geben ? 

Die alte Schule hat ferner sich entblödet, sich ror- 
Mgsweise die rationeHe Heilkunst zu nennen'; dfer Ho* 
nw^padiie dagegen alle Rationalität abzusprechen* Es 
kenmit nur «'darauf an^ genau zu bestimmen > wo und 
wie beeide Theile die Vernunft anwendim > um sogletch 
mich n sehen, mit welchlte Rechte die alte Schute sieh 
dieses AushangescMdes bediene. Diese rersteht nämlich 
fllilcr ratioheHer Ausübung der Heilkunst. die Anww 
düng und Benutzung yon Yerstandesspeculatiönen auf 
den an den Kranken gefundenen Symptomencomplex^ 
at dadurch Hj|rpolhesen zu schaffen ^ die sie mm iür 
das wihre innere Wesen der Sraukh^ten ausgibt. 
Wie skher odte uaskher dieser Weg. zur ÜLenntofss 
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der SiranUieileii zu gshoifes» bu^ «rgielit aUk «ogclittar 
daraitt. das«, weim .mehre Asirste naehri mm der «men 
KrenkeD behandeliiyj {wl ioutfer jeder derselben die 
Jixmkheit für eine andere hSltf ak. sein Yerfan^r^ sie 
ani^r^ erkliim ihr einen anderen Namen giebt^ sie i^^en 
anderen Ursachen herleitet (so 2« B» der eine v<m.An<* 
h^ von Hämorrhoiden 9 der zweite farlnÜEU^cten, 4or 
dritte für Herzleiden n«. $• . w«)» nnd was das Hanptsäebv 
Jjichste^st, nach, diesen Präsnmtipnen anch ganz andeie 
behandelt^ mit Arzneimitteini die er nie im Leben^ eben 
so wem'g ak seine CoUegen^ ihren wahren Wirknngeto 
jujid Heilkräfte^ noch keinen gdeml hat. Dioss i#t 
Rationelle (rer^önfiige) Ansübnng. der HeilT 
knnst im jSini^e -der aUen Schule« XUesen-Miee« 
brauch derTc^minft ü^t ihr 4ie Homäopatfaie gvvA} 
^iese b^gi^iigt «iqh damit» bei Br&rschwig der Kjpank^ 
lieiten die AnYrwivpg^ der Yeipunft nur so w^ (iwk 
zudehnen ^ ak es eben mögUeh ist» ohne IKssbraneh 
jlerselben. Sie machl sich zqpf ördetrat mk allen Srsches* 
-^^gm» diet ein Krenkheils&ll darbietet^ genauer bet- 
kannti ak es die Schüler der a)ten Lehre Ann; sie 
hiebt die Jta^ptsymptQpie sodann hervor» wobei ihr 4k 
,WicI^t%kek der Störung der Punctiontn ak Bfaesflab 
jdient; sie bringt endlich diese einzelnen Symptome^, gof 
atiizt auf pby»i<^Qgiscbe. und r^ (jApki eidaphi) path^r 
logische Kenntnisse I in eine natnrgemasee Yerbkidung» 
iMit der hieraus hervcnrgegangenen Auschammg der 
Krankheit und ihres Wesens beguügt sidk 4^ H<möov 
.pathie» und sie lauft somit nicht » wie j^e ^le Schnle» 
Gefahif» aus einem IrrAume m den. anderen sol fallenf 
eben weil sie die Anwendung^der, Ven^inft hierbei niclit 



9h^ riie ma«iirtt(^ GriUuwiB auiiehnt; nicht; ^e Jen» 
iogtfiiiBilite itttioMlle 9(^id«| 'rera^telt« Gesetzt lum 
ab^ aaoh dias VnmlSißidbJdf iwm die alte Schule mit St^ 
ftift^ (uirrerstaiidigen) Y^fstandes-Spectilatioaeii zw wah» 
n» Anachanpay des iimenten Krankh^tswesens g&Mix^ 
mm wiü% so bleibt ihr nun noch das Schwerste übri^f s 
die asar HeiUuig de^ Kirankheit nSthigen Mittd aofim«« 
fladen.; und hier wird erst sonnenklar werden, auf wes» 
S9n S^ls die Rationalität sei, auf Seiten der' ahen oder 
der neuen Sehnle* Hteir findet Sich ntln aber^ dass die 
S^litniss der Widkimgen und Kräfte der Arzneimit«« 
Sei in der alt^t Schule ein jämmerliches y alles inneren 
Zosammenhanf^ «nd dier rdn wissenschaftlichen uild 
f«lionellBii Grundlage endangelndes Aggregat ron Bfei4 
nniigest 9 unsicheren Traditionen, unerwiesenen YermUf« 
tfamgMi tf priori, schwaqkenden Halbwahrheiten un^ 
Imndifeii Unwahrheiten ist* Wie könnte dem auch an» 
da« sein ? Nie und nimmer hat die alte Schule die Arz-* 
Beumittel unter ^scdcheü 'Bedingungen geprüft, 'wie sie 
sur einaag und allein zur Sammlung richtiger Resultate 
aöthig sind, d. h. nie einzeln und unirermischt mit an-^^ 
deren, und nie im gesunden Zustlinde des Metaschen« 
IhMa Wurrwarr Ton pharmacologkchen K^iintni^iseB 
besitzl «i# ' aps den uneiicheren Quellen : ^% lUti ; vi 
nmrbinTj und ' durch Beobachtung der Wirkungen ron 
Anmeimisehii.figen. Ueber diesen Gegeilsliind , der 
der allen Schule tIhi d^ neuto schon so oft rorge« 
nskt- worden ist, dass Sie^ wenn sie Angeii zu sehen 
hHUßf Hofft hiUtt sehM können, über diesen Gegen« 
aland ^wollen wir ms hd§r nicht weiter verbreiten, son» 
dem verweism auf 'das, was Hahnensann darüber so 



YWtrefWch aiolekiaiidergeseM hat, in • der Mendiliing 
ii»' QocIleH iw g^wiilmlidheii Maleria meclica, im Stea 
91ielie seiner retnen AreBeinuttdlelu^, S. llbis^M. 

Eb gekört wirkljch die gros&te YerUenchiD^ ilnS 
A^bsttäuftchniig, ja ee gehört noch mehr ab diese daen; 
§111 solches Yerfahreir, ein solches Behandeht der Krad:« 
heilen mit Mitteln, über deren Wirkungen man so laH 
Miangliehe Kenntnisse besilet, ein ratiMidles zu nett«* 
hetf, nhd di%8S im Gegensatze znr Homöopathie, die dodiy 
lurfe Jeder sehen kann, in diesem Punkte weit rationetter 
ist, ja ^e eiozig nnd allein nur rationell verfahrt. 'Oder 
bt es etwa nieht ratioiieir(Temünftig) zn nenn^, dasil 
£^e 'die Wirkungen aller AtceimJttrf, die sie bei Kran*» 
keil anwendet^ amror sorgfiShig an Gesunden erfiMveb^ 
diiss sie so', naeh eriaitgter genauer Kenniniss dciselc 
t^en, auch bestimmt weiss, nicht, wie die akeSchttlOi 
Meitit, wddies Mittelitt diesem oder jenem Fälle mit 
Nutzen anzuwendien ist? ^ 

Kein Cdbe&ngener kann hier ^er das Urth^ in 
2w«fel sein ;, nur die Aerzte der alten Schule, beharren 
in ihrer unbegreiflichen «Yerbkitdiiftfg;* sie sehen noch 
idcht ein, dass St» Handeln nicht nur unsicher imihödi- 
Sien Grade> Mindern auch oft Schädlich, in zwiefadhier 
Hinsicht sdiädKch ist; erstens, weil^ ein unsichere« und 
fruchtloses Curiren der Krankheiten an sich selbst na<lf4 
iheilig wird, insoftm es nicht zum gcfwtnschten Ziele, 
zur Heilung flArt, und die Krankheit somit — whr 
Sprechen hier besonders. von dem zaUllosen Heere der 
chronitchen Uebel -^ immer liefere Wurzeln zu sdUa« 
gen Z^ behalt; zweitens, weil ivank üe grosse üfengo 
der TerrioiiiedeB«rt%saai «ntw^- «und vtibeneiaaoAnr'de« 
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Ktiiidkeii g^reiditeii Arzneiittittel die tclion b«ikefc«ii4i^ 
Kranklieit hintig ccnoipKcirt und milieilbarep gemadktf 
^a selbst der Gmnd zu ne«eii Uebeln gtlegt wird. Wir 
gedehk^ii lierbei mit Schändern d^ i^brik* nttd haad'« 
weiJLsmassigen Behandlang der Wechselfieher »Kranlceii^ 
der Syphilitischen nnd der Krätdgen ia^ den Hospital 
lern; 'andere Fälle nicht zn erwihneii. Die ersterea 
Werden fast dnrchgehends mit dem von der akea 
fast einzig • gerühmten specifischen 
mittel, der Chinarinde, nicht etwa ratienefi und um^ 
sichtig behandelt, nein, auf höchst empirniche Weise 
gefilttert, so lange bis die urspriMgliehe Krankheit^ das 
Weohselfieber, endlich dem Uebergewidite d«r Arznei» . 
fcrankheit weichen muss. Nun sind fireilish die armen 
Kranken* des Fiebers ledig, dem Anscheine nach -^ 
denn es ist nicht wahrhaft geheilt, anr sem typischer 
Character ist umgeändert worden — aber sie. leiden mm 
an neuen Uebeln , herbeigefnhrt durch die imgeaehickle 
'Anwendung der Oiinä. So ItLmrzMchtig ist man..aber^ 
diesem wichtigen Arzneistbfie wohl die grosse :Sra£t 
leiznmessen, das Fieber zu heilen — was er aadi iit 
einigen geeigneten Fällen thut--<- und nicht. einznse^ 
hen, dass eben dieser so kräftige Arzneist<^, in zu' grösser 
menge- tmd am unpassenden Orte (genommen, auch dtn 
Menschen krank machen könUe, wie denn überhaupt 
die alte Schule noch sehr häufig an dem Satze zu kie^ 
ben scheint: ein Arzneimittel ^ wenn es nidil heUißy 
sdiade dodh wenigstens nicht. Anders wenigstens kann 
man stdh är Thun und Treiben nicht eikläreiu . NidfjKt 
besser ergeht es den Kratakranken, die^ meiBtens ans 
iden ttiedeitai VolksUassen» ihr« Z^ucbt gemiäaüA 
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ük üt Spitäkr Bd^üieA; m werden mitJSdiwcfel^ de« 
«Uoigeii Bfindy weldies dier alte Sdkole der Ib^atzbrii^Jk* 
keit ai« SpeeiQcvm ent^gewniBetaeii wem^ umerUck 
«ad aiMerlidi b^h^mdelt^ ohae Riickridt,. ob die 6e» 
«wudlieit bei dieser grob-emjMriBeben Gor leide oder 
üidit« Das8 ai^ aber danmter leide ^ dass auf wHidm 
mtffe Weide Bebaudelte, rielmeiu' MiBebandeltey bioler«» 
ker an .^phroinscheii üebeln der manaicb&cbsleii Axt kir 
den^ zma BQMrejse^ dass durch jene Sckwefelkar di» 
KrÜfikranfcbeil nicht gründlich ausgetilgt worden waiy 
«der das« der in üebermen^e genommene Sdiwefel die 
fieetuidheit natergvteben habe, oder dass beides zugkieh 
der Fall sei ^ daiür ißnden sich die lebenden Belege in 
alten »ok^en, welche jemals das Unglüek gehabt haben, 
anf solche Wdbe ron jener Handurankheit befreit wor^ 
i9en zn nein. Das beUagenswertheste Loos endlich b»^ 
ben nnbezweifdt die Syphilitischen; ärger nrass Wohl 
Ifiemand eine Lust biissen) ab diese. In fiacfcüfen 
gleich geheizten^ und mit dkrihafit stinkender Luft er«* 
fiillten Stoben eingesperrt^ w^den diese üngUicklichett 
bei spärlicher ' Nahrung mit Quecksilbersalbe eingerie« 
ben, so lange, bis sie, elend und abgefallen, ron Schweiss 
triefend, not dick angeschwollener und zum fifnnde her* 
«nshangender Zwige, widrigem- Speichelfiasse , abkla£^ 
fendem und zurückgezogenem Zahnfleische, und wafc» 
-kelnden Zähnen, Bilder des Jammers und des Sehrde«- 
kens, wahre Scheusale geworden sind. Wenn ' man sol* 
4^her Marter, die j^der Fühtende für Thiere selbst zu 
grausam haken würde, ntir sdche nnterwHrfe, deren Zn« 
«tand dnrdi lange Dauer der Krttkfaeit oder ander» Ur« 
sNiohen hoffnungslos geworden i.8t und geHndere Hidfe 
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sw^fcibaft' iMd% so ^niieM aUenfidt noch «a /taifa« 
sdndd^g^; aber nem^ jeder KranUkeitsfid dieser. Ati^ 
er sei neu oder alt^ begtebe in eiaem Ueiucn i6esdiwi|r«4 
AßBy oder in bereite grossen Zer^ron/^en^^wird olgl^ 
Unterschied anf gieicke Weise beliandelt^ ja selbst dailP% 
nodb, wenn firtther schon Qnecbdlber vergeMidi ange«>f 
wendet wordte war. Was soll man za so handwerksmSs« 
mgem ScUendriane sagen, heisst das Rationalität? Aber^ 
heisst es, alles dasgeschiebt ja zum Besten der Kranke) 
Nein^ antworten wir, nicht' zn ihrem Besten gesdbitltl| 
es. zu ihrem Naditheile, zn ihron nna«sb)eibfieheii^.yer-t 
derben. Zwar heflen anf diese Weiso im .gäiisti(gei|. 
Falle die i^hilitischen Geschwüre; aber glaubt r^mof 
dann, 'dass die Kranfcheit wirklich geheilt, dass allef; 
sjrphilitiBche KrankheilsstofE vollständig ausgetilgt /un^ 
vernichtet sei? Glaubt i^um, dass sich der OrganisjtQus 
nach so en^renden AngriflEbn j^nals wieder T<dlslänt 
dig erholen könne? Glaubt man endlich^ dass das int 
so reieheftr Menge m den Körper eingedrungene Quei^«^^ 
säber fiir die Zukunft ohne nachtheüige folgen auf 
den Organismus bleiben werde? Wir bezweifeln alles 
diess' aus triftigen Gründen, wir bezweifeln es vetmöge 
unserer BiAhrnng^i , und wir berufen uns hierbei A^f; 
die vielen FaDe TonSyj^iilis, welche, trotz dlerSchmi^rr 
und Hungerkuren, nicht nur ungeheflt bleiben, sondern 
selbst sieh versdilimmem, so wie anf die Falle., wo 
bei dieser frerethafien Gnrart Nasen und andere TheMe 
des Körpers verloren gingen, Knodfeenfrass und Yer« 
krüppelnngien entstanden, nicht etwa aus Bösar(i^eit 
der nnprüng^chen syphiUtischen Austeckung^ nein^- 
durdk schfeehler Aerzte no^ schlechtere Knnsf# Es. 
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iMifd» tUimiU Mbi lAmÜm m Wort m rev&r«, 
#eiui niolit uf pfeift W«fe dar fl ain S op lh ie . eim wfit 
skiiererey sduieilffire und jainikr listige Heilart der Sy- 
]AiKs , 80 wio alter anderen Krankheiten 9 aa%efiinden 
teOrden ware^ wodurch jeder noch nicht veraltete und 
Indi^ Tcrpfoscfate^ jChanker vfit dner oder ein paar 
li$di8t kleinm Gaben des geeigneten Quecksilherpräp^« 
ral8, nnd bei angemessener Diät (nicht bei Ifanger) 
Innnen knreer 2eit ohne alle Beschwerden für den Kran« 
ken gritaidiich nnd ohne alle künftige Nachtheile für 
4eli Körper geheilt wird^ nach Hahnemanna Anlei* 
tang in dessen reiner ArzneimifteHehra^ 2te Anflage^ 
1. Theü, S- 367-T358. 

•Wenn man gegen Obiges einwendet? man sei in 
neuerer Zeit schon hie und da yon jenem Quecksilber« 
misdbranche in der Syphilis abgekommen , und behan- 
dele sie jetzt nach Anlritnng auslandischer Aerzte ohne 
alleil QnecksUber; so erwiadem wir hierauf: das Be- 
handeln steht Jede» frei .9 ob er sie .aber heile> iit eine 
ftnde^ Frage» Dieser Sprangt von einem Extreme, znm 
anderen spridkt dnrchans nicht zu Gunsten der aJUen 
flciitde y bewenst vidbndkr ihre ganzliche Unwissenheit 
in ' den wduran Wirkungen dertjAjw^i>>^ttel^ und er* 
nmert uns imwiBkürlick an die in der allen Schule 
heAfschesden Ifoden^ die wie die der Kleider wediseln« 
8d wie Jodine 9 Blaosinre^imd andere Mittel eine 2ieit 
lang Mode gewesen^ nnd dann wieder wie «in ahgetra« 
g^ner Rock^ rernacyässiget und bei Seite geworfen woir^ 
den sind, so wivd auch die. Kur der Syphilja ohne 
Qneeksilber bald wieder ana der -Mode komnienf wenn 
man wwdtfa ige ia han ]udiei^.wio^«.dennwidMi^.lNur 



iKi ämk Am KjesttO^^ ^uMigjmäU «Im 

QiM&oiher (jkm mm^ax Vk j«tst Wkiomlai S^j^mi&i 
cum yegMi dieselbe) ^ ab «hvdk yene VerAttiifiwUngd 
Anweniiiiii^ dee^dben in enomiea Quantitäten, .griuid«^ 
lidi geheilt ^^(««rden kaan, tmddass.Gald, Salpetertanre^ 
Sdiwefel mtd andere Mittel mcltt die &yfi»^ udh$fy 
tcdideni mir die jGomplicatbiien von P^ora. iwd Qaeck«* 
tÜberkirankhat mit derselben beseitigen^ wodüiek i^Ieri» 
dmgs schon sehr viel gewonnen ist« ^ ^ 

Di^ ahe Sckule bat es femer ^er Homüopatbje znm 
Torkiiffe gemacht, dass sie die SelbstbiUf« de^ Natilt 
ia Heiliinginim Krankb^n fiir nnzni^eiisbend erkjjirfii 
die Krisen fiir entbehrlich erachte, nöd übeijianpt dt6 
"Winke der Natni^ keiner Bernckstchtiginig wwdige% 

Die firlänterang ant diesem Texte lautet so :: dja 
üomöopathie sieht in gewissen, bei hitaigen. KranUiei« 
tetat ToikLommenden Brscheimmgen nicht, "wi^ die alta 
Sdkide, nachahmnngswttrdige Besirebwigea der in die«« 
sem FaHe ohnmächtigen Ifatnr (des erkrankten Qrga<* 

"VSmmyi stmdemeitte nathWendtge.Folce^.odelr. einait 
abgeaottdeKen- Theil des im Körper. d> wi^n^n Kranki» 

' keitsprocesses; sie hat ana Erisbrang getoit, dasa dia 
Ton der allen -Sdbde so koch gepriesenen krskisebeil 
Attdeeiiiligen znr Heiinng nnd EmstAeidang der.acn-» 
len Krankheitm nicht dnrcbana notbwendigaind» dass ea 
a bsih a n pt käme grob matariellea Krankkeitiatofie^ ^wia 
ileifleb die alte SkMk Ifämnt) am.deaa knuken-Ck^t 
gaaimnia ansanlta'en giebt^ dam diem Tielmehr Uos, in 
den Köpfen der Aerzte dar alten Scknle, nidUraber in 
dei^ Natnr^ vmrkanden jind; sie cnrirl endliak nidu anf 

'^Itewagen.ttid mir Kreons nad^^^neoBigaa im Or^i» 



»JMia» Wmiiiy balil nack iKestr^ hM aadi jener Seite^ 
wie die alte Sdinle, mit AbleitaBgen^ Ab« iM Am» 
filbnuigen darch alle Oefbnmgen^ Und mit Kräfte rav^ 
bendem SäfiteTerlnste^ sondern «ie heik vUtB aaf direc»* 
lern Wege 9, indem sie der Krankheit Mittel oppomrt^ 
die dieselbe anf rein dynamische Weise und anf direc- 
tem Wege auszutilgen (auszugleidLea) gewisaemaassea 
n neutraliaren) im Stande sind — Mittel^ : jfe man 
Ton jeher Spedfica genannt hat. 

Die alte Sdiule, be&ngen in fidsdken. Begriffen 
Über SeUnthälfe' der Natar^ ist noch hendges Tages 
aidht über die Krisenlehre des SSppokrstes hinaustge-* 
kontmen^ und hat diese noch obendrein mit dem ün-* 
sinne des krassesten MatenaUsmus verballhornisirt« Si# 
erklärt noch heutiges Tages das Fieber^ die Entzün* 
dimg, das Wecheelfieber u. s« w* für eine heilsame Yer-* 
anstaitung der sich selbst Heil bnngendea Natur 9 lyid 
die heftigsten Angriffe der in ihrer höchsten Entwicke« 
hmf begrUBmen Krankheit auf den Organismns sind in 
ihren Augen gewaltsame Anstrengungen der wiederer«^ 
wadienden Naturkraft; und so ist sie nicht weit davon 
entfernt, jede Krankheit als Aenssemng einer sich selbst 
helfenden I«ebensthätigkeit "za betradcten« 

AUe Eracheinnngen an einer Krankheit steh«» un* 
lereinander in nolhrw:endigiem Zusammenhange^ und dasf 
was die alto Schulo tat Anstrengnng der Hafmr aEut 
Selbsthtilfe nimnrt^ ist nichts an,deres9 als Aeoss^ronge^ 
4er das Xeben begründenden Reactionskraft^ die aber^i 
da sie von dem Normalzustande ^ den wir Gesundheit 
tiennen^ abweichen, ebenCedb als krankhafte. Er^ 
sdieinunge» anaisdi.en.8fladf die dnrdi dte €ri?iaBuiitzn'» 
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stand desKrahken befliii^ werdefi^ imd nach ewif mt«^ 
verätfderlicheii JVatiirgesetzen zum Yorscheuie kommen, 
nidht aber darum für Resultate einer nach Yemnnft 
und Ueberlegung bandalnden Natur /gehalten werden 
können. So etwas zu denken« ist thöricht und. lädier« 
lieh zugleich. Die Erfahmiig. beweist 9 dass der Er« 
folg der sogenannten Anstrengungen der B{atur zur 
Selbsthülfe eben ^o oft ein schlechter^ als em guter ist; 
w^rum hatte sich die Natur, wenn er schledit ist, nicht 
helfen können? Will der gewissenhafte Ai^zt seinen 
Kranken solchem Ungeiahr preisgeben? Wamm lassl 
die Natur viele Krankheiten zu einer lebensgefährlichen 
Höhe steigen, wenn sie die Mittel zur Selbsthiilfe :1mh 
sitzt? Warum greift sie da mit ihrer rermointen Selbst« 
hülfe nicht früher ein? Glaubt man, dass dieso: Ret» 
tungsmittel ettt in der Ahme der Krankheit, & oft der 
Wendepunkt ;Ewischen Leben und Tod ist ^ zu finden 
seien ? ' Warum finden sich diese angeUicfaen Rettung«** 
bemühnngte der Natur nur in acuten ]iLrattkhMten>f nicht 
auch in der bei weitem grösseren Anzahl der^chroni*^ 
sehen, dem ewigen Steine des Anstosses der dten Schule? 

Diese ist über alle diese Fragen Innwöggesdilüpfty 
ohne sich darüber genaue Rechensdiaft zu geben, nur im** 
mer gedankenlos frühere Traditionen und Lehren nach« 
betmd , und bangen in diner falschen Deutung und 
Auslegung der durch die Reactioiiskraft bedingten Er« 
sdbeinungen im k»mken OfganisHius. v 

Wir dagegen behaupten , gestützt auf Beobachtimg 
und ErfiAmng, dass die Natur durchaus nicht im Stande 
sei, eine bereits entstandene Krankheit zu heilen; sie 
dauert im OtyanismnS' so limge fort, las sie- entweder 



das ibrcm Wesen «genthomlielie Eaile erreicbt Mt^ und 
geht im gfinsd^n Falle m Oeneenng über, oder aie ewf 
diget sich mit der Ueben^altigimg und Yemichtiuig des 
Organismiis. Im ersten Falle endigen sich hitzigeKrankf 
Heiten an den Ton Hippokrates bereits aufgezahlten^ 
sogenannten kritischen Tagen. Chronische Krankhei« 
ten aber ziehen sich dnrch's ganze Leben dnrch^ meta« 
morphosiren sich 9 verschwind«! auf kürzere oder lan^ 
gere Zeit, und erscheinen in anderen Formen und Ge- 
stalten wieder. 

Wenn der Natur wirklich eine heücnde Kraft zu 
Gebote stünde 9 so würde sich dieselbe gewiss in den 
chronischen (miasmatischen) Krankheiten der Psora, Sy « 
philis und Sycosis erweisen , und dann . besonders in 
solchen 9 wo der ganze Organismus von der Krank« 
heit durchdrungen 9 diese sich vorzugsweise ein einzel« 
nes, minder edles Organ zum Sitze erkohren, und dem* 
sdben lange Zeit inne wohnet , ohne das AUgemeinbe« 
finden allzusehr zu beeinträchtigen; wie 2. B. Aus« 
schlage j Balggeschwülste u. s. w.; aber auch die un^ 
bedeutendste chronisdie Krankheit bleibt unangetastet 
Ton der Natnr^ sie wuchorl auf dem üppigen Boden, 
gleich einer Schmarozerpflanze, greift mit' der Zeit va^ 
ter Begünstigung naehtheilig wirkeüder äusserer Ein* 
flnsse immer mehr um sich, und geht in immer scUim* 
mcre Formen üb^, welche die Grundfesten der thieri* 
sehen Oekonomie immer mehr untergraben und wan* 
lend machen I und endlich das Leben ganat erdrücken 
und ersdeken« 

' Nur in sehr wenigen duromschen (miasmatinchen) 
Kmddieiten gelingt es sefar robusten Körperconsiain- 



iMnieii) Ibei -^hisßgm SmsMrewVeiKältBistfeny das im KSt-^ 
per latente Miasma schlummernd zu erhalten; jedoch 
bricht es bei der nächsten unsanften Berühmtog des Or- 
ganismus mit der Anssenwelt uirmderstehlich kerror^' 
und ansseit sich bald in Form acuter, bald in der chro* 
nischer Krankheiten. So kann aiich das dein Kö^pei^ 
durch den Biss eines tollen Hundts mitgedieifte Wuth«' 
gift in einzelnen Fällen Monate und Jahre lang schlum« 
mem, ohne sogleich nach seiner Mittheilung die ihm* 
eigenthümliche Krankheit zu erregm; ein Schreck, ein: 
Aerger u. s. w* setzt den Kölner in eine solche Stim- 
mung, 'welche das Gift befähigt, völlig auszubrechen. 
Auch scheint diese beschränkende Kraft robuster Kür« 
per sich auf contagiöse Krankheiten zu erstrecken,' voit 
denen man Beispiele genug hat, dass sie längere Zeit 
im QfganASmns sclihimm»iid erhalten wurden« 

Die erblichen Krankheiten schleppen sioh von 6e* 
neration zu 6enera.tion; keine Natnrkraft vermag 
auszulöschen, und sie erben sich von Indiidduen 
Individuen fort; ihr Typus scheint. der ersten Bädnag^ 
so tief und. fest aufgedrungen zu werden, dass das vms 
ihnen ergriSeiie Organ auch in seiner ganzen Ausbil'» 
diing die Physiognon^e einer krankhaften (Srestakoiig 
an sidb trägt« Es tragen sich atif diese Weise £0 
Geistes- imd Gemüthskrankheiten, die FaUsucIiten^ der 
jpnrae Staar^ die eiternden Lungenaphwind^ofaten, fiB.« 
jnonlioiden u« s. w« vom Vater auf die Kinder, und sä 
weiter fort über. , Und sollte man nicht gerade hier 
erwarten, dass die Natur bei der «rslea Bildung des 
Organismus diese krwkhufte Disptisitifiii veffwische% 



«ad dtm BiUwigttriebe eine nonyde Itiiohfaiiiir'Minileii 

Eine sokhe Heilkraft der Natiir^ wie rie die alte 
Sdmle sich träumt^ und zu ihrer eigenen Bequemüch« 
k«it ersomien hat^ gab e$ nie^ und luinii es nicht ge^ 
ben; denn wenn aucfa> woran Niemand zwesfeh, das 
Spiel der gesammlen LehensthiUigkeit immer auf Er* 
haltung der Integrität des . Organismns ahsweckt, sa 
kann wohl diese TendenE hinreichen ^ manche Krank- 
heiten vom Körper abznhab^n; ist Aw die krankheit«* 
erregende Ursache so stai^y oder das Integritaterhaltungs« 
ppjicip der Natnr so schwach gewesen ^ dass der Nov«^ 
X9^2|istaml der Lebensfnnctian^ gestört nnd Kranke 
heit bedingt worden ist^ so nimmt diese, wie alle Er« 
fabrang bezeigt 9. ungehindert ihren von der Natur be- 
stimmten, Verlauf , ohne sich. darin von. den Aeussemn* 
gen der Reactionskraft des Organismus hemmen zu lassen* 

Dass übrigens, nicht jede Krankheit mit der Ver- 
nichtung des Organismus endiget ^ spricht keinesweges 
lunlanglich genug für die rorgeblichen SeB>»trettungs- 
bestrebungen der Natur im kranken Zustande/ um diese 
liir den Arzt zu Vorbildern ittr die Nachahmung beim 
Heilgeschäfte aufzustellen« Weitlauftiger nnd erscA«^ 
fender, ab es hier an diesem Orte möglich- ist^ hat über 
diesen und ähnliche Gegenstände Hahnemann gesprochen 
in seinem ^^Hinblicke auf die Allopathie der bisherigen 
Arzneischnle^' im Organon der Heilkunst; 4te Auflage^ 
& i bis 50. 

Die Reaetionskrafi der Natur spirit dagegen bei 
der Heilung der Krankheiten durch die Kunst eine 
Hauptrolle ; und sie da klug zti benuf^n , und ihr 
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ahsweekende Rkhlung zu geben ^ iM cBe Aufgabe der 
wriiren Heflkunel« 

Dieee vAmfgibe leset die^Homöepadiie ia jedem ViiSm 
8«f diveetem W^fe, durcliepecifische Mittel; die alte 
Sdinle eäcbt de auf indireetett Wege (aaf Uittwegeii)i 
diirch'Allo- und Antipaiiiie^ ani emidien« Wel<Aer We^ 
der edtaeUere und für den Kranken in jeder Art bessere 
and befuentere aei^ dies kann nnr die Brfahrmig entsdbet« 
den^ smrabl in aciaen ab in chronischen 9älen; doeh 
eignen« sich die enteren besser daim^ in diesem Hinsicht 
eine Parallde zu zidien, da hier der Erfolg von bd«^- 
derlei Heilverfahren sebn^er ist^ und abo besser in 
die Avgen fifflt. 

Unter der Behandlung na<& den GmnJkätzen der 
ahen Sdiule dauern ^ im glücklichen Falle ^ die acuten 
Kradkhiit^n bis zu den kritischen Tagen forty bis zu 
demselben Zeitpunkte ^ wo sie sich ihrer natnrgendassen 
BeechaffiMiheit nach von selbst endigen » im Falle nicht ' 
etwa schon firtther der Tod die Scene beschliesst. Dass 
hier die ahe Sdnde, besonders in reinen Entzttndungen 
und «infaehen Fiebern, durch ihre Schwächungs* und 
Abkitnngsmedioden oft dringende Ge&hren abwendoy 
und dadurch einerseits grossen Nutzeii stifte, kann gar 
niobt in ZweiM 'gestellt werden^ Eben so uubezwei- 
feit ]0t es dag^en aber auch, dass sie auf der anderen 
Srite dem Kranken ' dadurch vielen und oft in langer 
Zeit nicht zu ersetzenden Nachtheil zuftgt, darch den 
Vertust mk I^eb^nssäften (durch Blutllasen) und durch 
feittdliche^ Angriffe auf de* Oif^mittws i^ Medica« 
mentett .«Ufr* Ant. WAt brachen -hi^r mir nn das, was 



der^ Im reräüdfirtmi Amithtrai und HypotiMie% von ein^ 
Buäer g^tjmoAtf und na«^ anderen Princi{nen geardnet, 
bidd aber mck m wizelnea^ aUm uneren YeiiiMdM 
«cmaiiyelndan Qmpiiai < laogeilaUt mirdaii . Udber die 
Genepi« . diaitr. g»0M«n ÜLrankheittfaii^iaa tnuBte man 
gerade nicht mebr^ ab eben jedes Coaipendiom der all« 
gemeinen Palhologie äbeir die Aetiologie aHer Ktank-i» 
junteipi Jebrt« /bi dieser «gyptfisdiett Finatenns» begmigte 
W^m wk imtity tm^ : wisattt^ «an eine Uiaaehe nMilire 
ganz von . einiuider Tevsahiedene Folgen haben ^ könne; 
jkeio Aff^t ndun Anstand^ zm glauben^ daas eme leichte 
Eyhaltniiy^ ein Aerger^ K,iimniMr> Scfareek n« e« w» 
die jiartnäckagsteii wkI hmgmeeigsten' KrMikheiten er«- 
zeugen könne, während man gleichwohl alle diase ans« 
seresiGel^enheilsnrsadien tegtagUcbanf Jfenedben theik 
mn^ehkf theila verehit eiaiwirken eah, ohne dase auch 
ninr das Wohlbefinden dersdbeii^ fiir einen Augenblide 
getrübt .worden wäre» So (olme die mindeste Ah- 
nung von der wahren Qn^e.nnd der Nator der ohro«> 
luschen Kiankheili^i) begnügte man sidk damit^ den 
jCharakter und die Vorm derselben nach ihrem wesent« 
liebsten* Sympleoneii zu bestimmen, und ersehöpfiie sich, 
diese grosse Lücke im medicinischen Wissen wbhl fuh-» 
le94, in grundlosen Hypodbsen, die in der Praads zum 
hapfigstenki»ineAnwmdung fanden, noch finden konnten« 
Pie geistipeichsten Aerzto der alten Schnle glanb^i 
le ^inen tiefen Blick m die pathogenetisehen Processo 
der icbiionisehen Krankheiten gedian zn haben, ivi«enn 
m^ VMtv m»em Pemp geehrter Phrasen^ desiWrit kund 
ijktßm^ das Weaen. deasalben beraka entvedar iä mßtm 
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g8«türtoii Olaidkgemfliite dar AnA SfUrea des Ok^^aldi^ 
Biiis^ ies SennbflilBty Irri tti biB tit «ad Repnoclttctioii^ 
odtr m EntzöiidiBijg^, fieUerbdBter Blatmisdntng^ rolN 
y/ mkcm iet YenoMtat oder Krampf v. «•' w. ; und so nA»* 
Uten tte immar wid ni»ier Mir Eazeii^et fär £e er^ 
«Mgeiide TJnmchtf ohne ia der Bbihmg dfeser Uebel 
a«ck iiur ei&Mi Sohritt weiter gekommeH za sem« 

. Wir Miaapten niclit zu riely wenn wilr sagen s 
die «bronisclM» Kränklieiten werden di»ok die bisherige 
{alte) Avzneiichii^ gar niehf geheilt^ mk^ Ausnahme 
weniger FdUe; und selbst in diesen weisen bleibt die 
Hrilang oft nosh zweiftdhaftt» Wir beMfeb uns hier^ 
bei wiederom a«f die Erfahrung, auf eine Menge der 
rerschsedenartigsten KrankheitsiaHe, die geh^ejk worden 
sein sotten, bei genauerer Beleuchtung slitr nidkt wirk« 
lieh geheilt worden waren $ wir berufen uns auf das 
wqiartheiisdie Zeuipaiss aller der Tausende, die wegen 
diroiiisdier Leiden naeh den Regeln der alten Si;htile 
behandelt wurden. Die Our dieser Krankheiten wav 
2Eeidier, und ist noeh eine rein symptomatische, wo man 
Aaeh den übetall gidtigen allgemeinen Indicationen" bald 
entsütiduagewidrig, bdd auflesend, ableitend, auske« 
rend, Sfiße rerbessemd, blutrrinigend, Schibrfe abstnmp^ 
fand, selvwäehend oder stärkend verfahrt, nach erträum« 
ten Ilypotlieeen , denen man den Mantel der Rationidi-^ 
ük mnzuhmigen- nicht T^ehlt. Auch passt dieser Kram 
reriit für die Ansichten und Bedürfaisse der meisten 
Laien$ -aie werden dadurch gar nidit seken momentatf 
eileifditert von flureitf Beschwerden; man erweckt Ver«» 
arauen, denn man seigt ilme« ja sogfflr t^ft den aus den« 
Köif«r^4eraMsgetriebeMii Krankheiissloft in nakmni/' 



MtckHIiiMt:» in jnugebrocIieMr Galb^ iai SdkwciMM^ 
md mrit amen feldbcte Defiii|^#iieii üam SaranUmt 
viMr^ die tit aut HSodea gmfen J^jiaaai* So werdta 
«10 denn iar einmal «wigen Sckwanken awiMdlieiiL Befilq>* 
»*d Schkoliierhefiiiclen JungehaUei^; si^ glanbeji oS^ 
$9iB»%9 Y0U eifern duroBisGlMa JLdden wirUicb Jbefimt 
2» -sem; abar siehe^ da^ nidit kbge Zeit recgehl^ imd,^ 
f<ellt «ich «in anderes dafür eiuy wa« Bim der Ars(t im« 
üMdJeb fttr «in» ganz mm« Krankheit aiugiebt^ nicht | 
W»ß^$A oder 'vrohlbedächtig yer«chweigead« dass'die«« 
neae Leiden nichts andere« iat^ ak die frohere Kmnk* 
heit ineinervü^ttl»! Form*. Und darin besteht die 
g^fiiEe .groflSie Kunst der alten Scbnle in Be« 
handlnng der chronischen Uebel^ das« «ie 
dieselben yon Zeit zu Zeit erleichtert^ oder 
iMBiterdrlii^kt umd naetaschematisirt, so da«« 
«ie.iUier kurz oder lang ron neuen! znmYor^ 
«oheina komme.n unter iumer und. ewig ver* 
indeirten Geetalten» 

I Dio Aarzte scheiBen die«? schwache Seit? ihrer 
Kbiist weh recbl gut zu fuhl«n$ «ie haben ja selb«! der 
Homöopi^ey der sie sonst nichts ^gesteheUf ^so riel 
weaigBt^i« zngeetanden; sie möge «ich yarzugswme $ir 
diromehe Kraiikh^te9 eignen; «ie machen 4ch geflis-» 
•MAich mit diriuiischea Kranken nicht TJel 9sxi «<^af- 
fmf wenn ««nur inmer angebt; wmhßMB mm i^ 
«Rch Alles zu tkiui, w?na man Jed?« plagen aiil|ä)e^ii 
«ad berjtekaidkligea «oUte? Man hat gem^; «»it Eiaem 
an than; imd läberdie«« «ehmea ja. a«ah di? «ogeantim«^ 
««D.iSiaaimHte» «ad die aöihigeB 6e8|Nraehft über.W»t^ 
^^f^ jNiOl/iMid andere 'Sißwi^k^itm dMi t Ararta in 



V^mlKM ii^teuMcli viele SSnt wef 1 9ä kfkm'imk fpiv 
uielite-ftelteneii^ in HäosenivWo ete Am ism gmm 
*Jüif üiAwrfii gehsAten iidrd vadi aiift^ und ttnyifc l^ 
^!e ganze f aiiiilie ckronisch ki*aiik zu Üwien, «du» imm 
etwas dagegen gethan worden ist, ^itt «eitWfBiges Ab» 
fSlii^ittelcIien abgereehnef. Werden die Klagen eines 
Kranken einmal zu lant nnd zu lästig , so scUckt mani 
llhn anf 4, 6 Wochen ins Bud'^ damit man sich seiner 
in der schönen Jalireszeit entledige, nnd damit nebenbei 
vielleiclit die liebe Matar thnoi was die Kunst nicüt 
Vermocbt hat. 

So und nicht anders steht es im Allgemeinen mit der 
Kunst der bisherigen Arzneischule; überall in das Ein« 
* zelne einzugehen y müsste man Folianten Tolischreiben« 
Wenn die Heilkunst bei ihrer Nachahmung der 
^atnrbestrebungen weiter nichts leistet, als das« m^ 
wie wir vorhin gezeigt haben, die Krankheiten durch 
ihre natürlichen Stadien hindurchfnhrt, so kann man 
Ton einer Kunst eigentlich nicht reden^' ah trägt die« 
«en Namen mit Dnredif. Streng genommen kann maft 
irach die im Yerhfiltni^e gefinge Anzahl der gMiddii^ 
*chen FäDe i^bt auf Rechnung der Leistungen 4mr allen 
tächiile bringen; denn die giüekliehe Wandutigltattetfst 
'demi ein, w'emi ^ie acute Krankheit fkt n atä rik he a 
Snde an entern der sogenannten kritisdien Tage erreiefat 
4utt«e« Der Organismus hatte hmr während itUf gannem 
Oaittr der Krankheit die Angrüe de^sAen ^nugcÄal« 
<en, eftstte dass die^ angewendeten Medicament* fwaiadhc 
Mitel^ die Dauer der Krankheit abzdkttMki, «um dsnt- 
.üdMlleii Seweiae^ d^-dieodben aw KrattUiik^in kri^i 
iM^>dii#M«n BesMbnng «tmUen; ^;>■l^i■il1nl^'|l^i■i 
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fM fkfItKtwum Aet »ielit HwlKiigm imA yik Kwnl 
mmmokf eben so mnig wie dat PfiBBrirnj UiitffiNh4il> 
lite rad HtUMchcHUitMpren d0r:alli0ii Sdiiile in Avonl« 
flfllwi Krankhiritoi atit dem JätoenwOTiMi dts HefleiiB 
litfegt werdtn kau». 

Eine Heilung einer hitzigen Kranklieit durcb Hülfe 
der Knnst nennen wir denjenigen Aict> welcher dieselbe^ 

fiie sei einfach oder zusanunengesetzt^ sie trage einen 

», .. ' ' ^ ' • ** . ■ 

atartigen oder bösartigen Charakter an sich^ auf ^em 
tandpunkte durch die angewendete Arznei vernichtet^ 
auf welchem sie der Arzt antrifflt, ohne ihr Zeit zu las- 
sep. das ihr von der Natur vorgesteckte Ziel zu errei- 
eben* Die Heilung einer chronischen Krankheit muss 
in dem allmähligen Verschwinden der Symptome der« 
selben bestehen ^ ohne dass der Organismus späterhin, 
ohne gegebene äussere Veranlassung^ von neuen Uebeln 
befallen wird» 

üdbentolz aof die g^eiseaden Resultate ibiw Blol« 
«ntmbugeB.iNid Ableitimg6meAoden> -^ deren relati* 
«▼te Werlb und Nntzen ww beraits weiter v«m gebUb-^ 
rmki tabarkmmt Itabon —^spuckt :die ahe ^ehnle 4er 
Jlomötpathie alle Anw^eadbarJteift nnd* • BRteliiihkmt ^i 
aeWen Krankbeilen ab; sie spriph^ sie ihr ab^/wefl sie 
nicht Bhitlassen und andere sogenannte ,Aii|iph][pgistica 
empfiehlt^ weil «ie niehit abkitel^ niclit.ausföhrl u^ dgl* 
m» $ sie spridkt sie ihr ab , ohne in der Erfahrung ge» 
ivriift zn bnben^ ob die Homöopathie nicht Evsatzmittd 
Ar*denAdier]ii8S n. s. w. besitze* Dass diese aber der-. 

■iWc^ hnmst Um» »« «cot« (y^ cIhkwus^) Kiiioicr 
•Mm alkr AM MrftUidi holen knute, Ksat «Mir d»«- 






retkulk^) nni practiieh mk der wifeMbnraleii GeWiss«^ 
hett nacbwibisai« Sdindl und yrmniergleidk erfolgt iw 
n&ixaig der entseündlicheii Fieber und aller «fa^dklietf 
EaMxatäungen durch di« honöopalhigehen Arzneimittd^ 
und während die Aerzte der alten Sditde sich in Los* 
stürmen auf den Organismus, dnrch Anwendung des 
ganzen Apparatus antiphlögisticas zur Bekämpfnng so 
drohender K.ranlheitsformen zu überbieten suchen, wer^ 
den diese Von der Homöopathie ' in der kürzesten Zeit 
durch die Anwendung des Aconits , xmd in seltneren 
.Fäilen durch emige andere Mittel geheilt; sie werden 
geheilt 9 ohne dass der Kranke einen Tropfen Blutes 
verliert, zum Hohne des grasslichen Yarapyrismus, Wel« 
eher in der alten Schule jetzt herrschend geworden hU 
Eben so scihnell und sicher werden die Heilungen ga« 
strischer, galligter, Schleim-, Faul- und Nervenüe^ 
her durch die Anwendung der piassenden homftopathi« 
sehen Heilmittel rollbracht; während bei der allopalfai« 
sdien Behandfamg gastrisch und galHgte nnd Sdkk im« 
fieber in den meisten FäUen doreh übeniiass%« Jbm*r 
leerangen tmi' oben und unten und muBwedfemfissi« 
ge Reiimittsl i» Faul - und Nenradldbeit.ifewaadell: 
werdm ^und' mk dem Tode cndtgen* 

Die Mortalität ist bei der homöopathischen Behahd« 
lung acuter Krankheiten gering, und Bei weitem 'gerin-* 
ger, als bei der Behandlung nach den Regeln der fiis- 



*). qies ^ thuQ, Ist hier nicht der Ort; yrir eippfeUeo hier- 
»her untef anderen die geistreichen ^^Briefe eines homöopathisch 
Gefa^tell ^n VÜte kiinfhgen Widersacher der tfom(föpattii^. fiel- 



linnffm .Araneisi&id^^ Die komSopMUsck^n Ari^Aukit^ 

td lieflen ^ie acaten Krankheiteii auf dem Standpunkte' 

der AusbiUimgj in welchem sie angewendet werden, 

sie lassen der Krankheit nicht Zeit, sich weiter auszn- 

lulden, imd die Krisen stellen sich sogleich mit dem 

Eintritte der Nachwirkung des angewendeten Mittels 

ein; hiermit ist dann die Krankheit gehrochen, nnd die 

Gmesnng folgt auf dem Fasse nach. Die Krankheiten 

ooi^plieiren sieh unter dieser Behandlung höchst selten, 

aie ira^In sich nicht in andere und schKmmere For« 

men imi, wie diess so häufig die ahe Schule erßihren 

mvai; RüdkfäBe erfolgen weit seltener, weil dem Orr 

g^amam», dnrehans keine Säfte nnd Kräfte enteogen* 

worden waren; die völlige Genesung endlich erfolgt' 

a«s 'dkmselhen 6rnnde weit schneller, als es nach dem 

Yerlnste ron Blut- und nach der feindlichen Einwirkung 

der 'lArigen* antiphlogistischen nnd anderer Mittel der 

Vatt «C(in*kato, sie erfolgt so schnell, däss za ihrer- 

Befönknng niemals Stäikungsmittel erfordert werden, 

^ die lAe: Sehnte so unumgänglich nöthig hat« 

Die dumischen'Krankheiten werden durch die Ho«* 
aiodpttdbie xwar iaH^Bäm, wie es die Natur dieser Uebel 
attt sich bringt, aber darum nicht minder sicher und- 
gvitndliA geheilt, als die acuten. Eigentlich zettSOt die 
Kunst > ehronisdie Leiden zu heilen, >in der Homöopa- 
thie' in zwei Perioden ; die erstere, ältere deneihen, he-^ 
ginnl mit der Erfindung der Homöopathie, und geht 
hia zttr Entdeekung der eigendiümlichen Natur und ho- 
möopathischen Heilung der chronischen Krankheiten 
dnreh Hahnemann; und mit dieser Entdeckung be- 
ginnt dit Kw.fiM Periode. So mangelhaft sidi andi die 
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Hmiioaj^llde ia. jcaier «Itecen Periole - bmIi wag 
fküxmg chronischer Krankheiten, so kann man docb^ 
ohne PÄrthei zu . nehmten , dreist behaupten , dass saflt 
seihst in dieser UnroUkonunepheit noch weit über das 
Coriren ^er aben Schule emporragte, steh vor diesem 
höchst Tortheilhaft auszeichnete; denn innner fiisste aici 
auf dem strengsten Individnali^iren der eiazehien Krank«^ 
heittfaUe^ sie verlor sich nicht in spitzfindigen llypo« 
thesenkram, und hielt sich st^ts an diejreine Ek&l^ 
ruig; TO« den meisten chronisd^en liebeln scfasAe^de^ 
obie sie zumetascbematisiren, weit längere «nd> daQa»# 
haitero Brleichtenmg, als die alte ^Schule es ^ retvf 
Bsodite» und nig^ht wenige heilte sie ganz und >T4iiU 
koounen« 

Weit glänzender tritt die zweite . Periode herror 
mit d^ Entdeckung der wahren Grundursache, der chro^ 
nisehan Krankheiten und der sie austilgenden i^ecälk 
aehen ArzneimitteL Diese Entdeckung isS* mit keinei^ 
andemn in der Heilkunde ^ riergleichen, sm ist 'S0 
grofKartig. als einzig .in ihr^r Art^ sie begründet einu 
neue Epoehe» . nidit nur in der I|omöopathie> sondern 
in des g^anzeii Heilkunst .ühßrhanpt, eine Epodie^.derdil 
Kjafährung in's Leben zweif^sohno nur 4er |Iomöo« 
palUa.Ivwbefaallen sem konnte» Diese Entdeckung ond« 
Esh ist. der sicherste Bürge für die unwandelbare Widü>i 
hMi des homöopathischen Heilprindps j welches so> mt* 
gAeme Portschritte zur. Ausbildung und YoUkomnieiM 
heii etlanbte^ ohne in seinen Grundresttn im mtimm 
aten ersdhflllert 4|der verrückt zu werden. 

Djo Theonie Hahnemann's: dass den ^Aroni«^ 
n/Aum Kranljheiten .(mit Aasnabma iitr iypIiiMiifwbea^ 
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«td Mfüt ümku k) diePftora zum 'GtUBfle lieg», iK hnA 
thuktom^ keine «nenreissliche Hypodiese, wie die Theo-» 
lieen anderer Aerzte es mehr oder weniger sind nnä 
waren« Sie ist die Frucht jahrelangen sovglSildgen Be*« 
ohachtens jenes grossen Meisters , und ihre iUshti||^eit 
läset sich wenigstens in einer grossen Nehrsahl chroni« 
scher KrankheibfaUe mit Leichtigkrit erfahrnngsmassig 
nadiweisen« Wenn aber auch diese Theorie in- sieh 
ah Erklarangtiprindp für Natnrerseheinnagen, mup-eineii 
imtexgeordneten Werth hatte ^ so steigt dieser ins ün« 
•rmesslidie) in sofern sie zur Airflndung sicherer und 
wahrhaft radicaler H^flmitiel für die chronischen Srank*^ 
halten geleitet hat, deren eigenthümliche Wirknngs-» 
weise wiederum den Priifitein für die Richti^bdft der 
Theorie äbgieht. 

So, Theorie und Praxis im rollen EinkUmge, des- 
sen sich noch kein System der Heilkunst rühmen kokinte, 
hüdet das antipsorisch - homöopathisdie Heüverfahren 
den festen $chlussstein des grossen Bisnes, den die Ho«* 
moopathie aufgeführt hat, und der dnrdk fortgesetcte 
Erfahrangte, so wie durch Aufifindung neuer fleihait»* 
lel an Einheit nicht rarlieren, an Starke aher mehr 
«lad mehr gewinnen wird. 

Schon eine oberflächliche Kennlniss der ]ioiiiöopa>« 
Aischen Heilprinoipe und ihre Anwendung in der Pra« 
xis reicht hin, um einzusehen, dass die Homöojpalhio 
nicht Uos fiir die nicht grosse Anzahl der festständigen, 
aM einem sieh immer gleichen Miasma oder Contagtnm 
entstehenden und deshalb* fast stets auf gleiche Weiso 
akh oBenharenden Krankheiten, sondern auch fiir einen 
jetei Knmkheiisiall überhaupt das i km aUn e^;«ns 



ud finden miwe; Die dfe Schule koimfe, ihren Pirin* 

• / 

k 

ci|»aen nach, fiir keine Krankheit Speoifica. anttndenf 
Mir gtgea 'Einige der ans eineni fbetMündigeii Auetek« 
knngrttoSe entspringenden U.ebel^ wie nai^ientlichKratEe 
nnd Syjfhähy gab ihr der .2n£all Speeiflca ipi die 
^Iände> die m jedodk «un ö£fcerste|i anf rorkehyte Wepe^ 
nnd nüthin znln Nachtheile der Kranken anwendet| wi^ 
wir oben gezeigt haben» fi^iecifica anfayftuden ,. war 
jedeeh ron jAer der (yevgeUiche) Betrieb «^ der alten 
Schnle^ Mdem man deren Nntzen woU wäxügß»^ Die 
Hnmc^fifidpe hat nicht allein . daie gwecfcaiänijgere An- 
wendung der wenigen bekimnften gelehrti eondem die«* 
sen aniA gegen andere ans Bfiasmen mid Cont|igien ent« 
•jpnngtnde Krankheilen neue hinzugefügt^ w%» z« B« gejgen 
4w Kmn^iM^ntaiy den Kvoup, die Ve^wMMnkmnk« 
\^j da« Sdarladi «^ iKrankh^tany. gegeoi die die. abe 
Sd^i^i m Ermapgelnn^ beaaeren Wlaecne^ WMfr jag^fy 
nut ihi«B a^eai^en Qeiianxeigen rerlhbr «ad T«v«r 
fahrt^ BO gm ader.eo. schleclit ee «bengehen wilf» AjNl 
9i<&t einmal Ton 4i«»en* gegen feaistandtge ]^a!iMkli^ltfta 
genehteten . und myorabten .Speeffid» ninuirt sie Noti% 
eines auegmenun^ die ygnHahnejnana als IwwijiB^ 
paAi^eh MvlMatd« Frasermtir ec^uide»e. B41ad»*9«|. 
md die^Asssie der alt^n Schide niach«i sitdi somit eiont^ 
deppdien YergAens schuldige eiponal g^n..d|e H4H 
mfiopadiiey indem sie ein durch diesdbe au%efundenee 
und (in dem in Rede ^stehenden Falle) anerkannt ho« 
möopaAisdft wirkendes Mittel gebrauohen »d desseis 
NnttenaneikMonony tdme der OimbUc^ *we«sus sie^ge- 
s tba| i l| las <^ebrf^ GerechtiijSfceat wid«fidupen zu Ins- 
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^n; «11^ rfreitbis ge^n lie Memckh^tj; iV sdfeni sie 
derselb^iT die mögliche «rztüclie Httlfe eiitzidhen. Um 
^e3 dies«^ lii^Iit im' Bereiche ihlpei' ScSiide Kegt« 'Die« 
tet flchiaaliiloie ZunftteMeiidriaii 'ist gar nie&t» SuheMe^ 
so wendet mim t^'fl. netterdiAgs WeHdafikehlkiii'^vtiii 
Bet iAteB Sdhüe sogtoaMif«^)' klrin^ Gaben mit gFOS^ 
sem 'Geschirei' itmerKek an gegen Drüsei&yerlkfUioiigeiiy 
und man' weifts nicht, octer will nidkt M^MBäaty dato 4ie 
Holz- (und Thier-^yKokle Ton der Iloiüöopathi«^ ^chen 
ISiij^t init Ntftzen angewendet worden ist, nieht ijdr 
In Dirtlsenveriläriiingen, Sondern audh in einer- Menge 
Under^ Krankheitsz^istände, was aber die Ae Ckhnle 
ftatüilidi wi^r nidit weiset ' 

Wir glauben «omit den banptsaeUiehstea Üi nm i i i' J 
fen, die der ilömöopalkie Tun d^ bfsUerigen-'Sdmle 
der Medizin gemacht worden dnd, begegnet «« haben;' 
alle zu €«*4(rcem, die an den Tag gekcmmien sind| 
^rttte n«äioa0 ZsitverSdiwendimg, da sie meiitens ans 
llem gröbsten ÜmifaHii^ und den grellsten Wjde#8priiciic«i 
Bestellen; dodi bemerken^ wir in letzti^rer Hinsicht' im^ 
iiothi ^«hss, jährend £Mge iä den iremde]padiisoben 
Arzneien ein nutzloses und unsehädUohes Ni^ts sehen^ 
Jbidere iiktiti Gifte erblid:en , welche letzter^ Amme 
MüuiAn denn aueh %Am frerleriscfaer Wdse Im Be« 
iolmUKgvngen und Anfeindungen der gemeiitstte Axt 
kmutzt wurtol wt^. 
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* *f Ml» ISsehMiber; ,)Btn* ^esdikfate der 

Am^iHF^ mm»' ^^ ^imerjkuficen von JD^Mlij^z, MiHf^*; 
Leipzig 1830; In Cciumiisioii hei Reclnm/^ 



2weck der vorüegviMkii .flshiafit «aibtl« Bjntctdtf ist 
di0 Notbvrewi^;keil «Hd itt JkdMSun i^ ^eguurnii^ 
«e» JMMwiiaiig, s«h IlMiüaiwAiker tiA 
fitf(«t«B BttrcytMJygribrifaethrib^, drbgeadtr uid lülil^ 
baver gf^worden^ undiaadtinMily kann 4ria0. dem ürztJiH 
cken PoMJkum dargebotene Gdegenheit zur wueen- 
sciiaftKclm& MittheUang nicht anders als nätzlich anf 
die Homöopathie und ihre Anhänger . xürückwirken« 
Deshalb » hat es uns nicfa|\ unzw^ckmässig geschienen, 
die* vorliegende Schriß ins Leben einznfuhren nnd ih- 
ter «cheli älteren Schwesterschrift » .dem Aj^hive für 

• 

die homöopathische Heilkmist, s^ die Seite za stellen» 
deven^ Bcignundüng das Werk des iim die, Wissenschaft 
retdienien D« Stapf ist. Wir zweifeln nicht , dass 
heide^ bei ^gleichem allgemeinem Zwecke — Förderung 
der Wiuensdiaft — in Eintracht neben einander herge- 
hen können und werden« Wenn das Archiv eine mehr- 
seitige Tendenz hat, so besteht die der Annalen vorzugs- 
weise darm, durch Mittheilungen Von Heihingsgeschich- 
ten und praktischen Abhandlungen über einzelne Krank« 
hüitsgaltungen der homöopathischen Therapie und Pra- 
xis mehr und mehr Sicherheit und Festigkeit zu ge« 
htn ; hierzur /werden ebenmässig praktische Abhandlun- 
gen ober den Wirkungskreis einzelner Arzneimittel die- 
nen» die künftig aufgenommen werden sollen* Dadurch» 
dass wir die einzelnen Heilungsgeschichten mit Namen 
überschrieben haben» furchten wir nicht» Homöopathi- 
ker» die den Werth des Individualisirens kennen, und 
wissen» wie gefShrlick das Festhalten an eine Mose K*o- 
miiüalpathologie der Praxis ist, zu einem schädlichen 
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tung Uos getroffen 9 um die yorbemcheiide ASection 
gewisser Organe 'waA Systeme des Körpers ^ oder den 
jedesmaligen Character der Krankheitsfiille Iierrorznhe« 
ben,* nnd dadurch Ordnung in das GamEe xa bringen 
und die Ueberndii an «rieidilem« 



"»'«W^ttMüy^eben 
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Leipzig und Dresden , 
den i. Jan. 1830. 
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ERSTER A'ÄSCÄTVXTT. 

ACfÜtE KRANKHEITEN. 



I. 



•',r 



F I B B ¥ B. 

Art entzündlichen Fiebers; yoft D. Hartlaa1>« * 

T. F. 9 ein Mädchen von 15 Jahren, stark nnd tou blühend 
rothem Ansehen, Bekam im März 1824,. wahrscheinlich divch 
Terkäitiu;!^; (-wenigstens war keine andere Ursache anfziifiuden), 
änen heill|)€n fleberanfalß^fast oHil^y vorrangigen Frost, traf 
grosse innere und äussere äitze des ganzen K-orpers ein ,, mit 
hoher Böihe des Gesichts, schnellem Pulse, '/grossem Durstie., 
sparsamem tmd. stark gelb gefärbtem Ürine , Kopfweh, Defa'rium 
kachtschen, Stichen m allen Gliedern und Appetitmangel. 

Eine Gabe) Belladonna X. beseitigte diesen !ganzen Krank- 
jbeitszostand binnen weniger als 24 Stimden ohne alle kritische 
Analeenuigen. 

♦ ! • ' * •■ f ff 

FMierliafter Zustand mit Kopfaffection ; von Herrn 
■ ' ' • Med. Pract. Rfickert in Herrnhnt. 

Frau W« infi. 3^ lahr alt, et^^as achwächlicher Constitu- 
tion Motter Ton zAvel schon wieder yerstorbeuen Kindern^ er- 
krankte vor 3 Tagen, nach einer angeblichen Yerkaltuug. Am 
229. August 1821 ward Ich'zja ihr ger:iifen nnd fand sie in.folr 
genden Zustande: 

' Die Krankheit' hatte mit Frost und abw:echselttder Hitze iüt 
Kopfe begonnen. Der (ihrige Körper ^rd nicht heiss« 

Frost fast beständig, ohne Durst, bei der Kopfhitze eher 
etwas Durst, aber nicht auf kalte Getränke. Wenn sie über 
Hitze ktagt, ist die Kopfhaut u^cht heisi^, eher elwas kiihle 
anznfiihlen. 

Schweiss erfolgt gar nicht 

Im 4^op( heftige stecheiMie Schmeißen Tom/Wirbel :i)i8 in 

1 



a 



jmtBKRHAFTER ZPSTABID* 



die Augen ^ Mrdche sie kaum ofTnen kann« Die Slidie kemmeii 
ruckweis heftiger. 

Bei test yerschlossenen Augen einige Linderung, Trenn sie 
dieselben ö£Phen nvill , wird sie seh windlich , ebenfiills wenn 
sie sich aufsetzt. 

Nachts ist ihr damisch im Kopfe , es geht allea mit ihr im 
Kreise hemm. 

Brennen in den Augen. - 

Apj^etit hat sie gar nicht y auch keinen Geschmak* yon cTen 
Speisen. Der Miwd ist trocken, doch ohne Dtirst« 

Stuhlgang und Hamen natürlich. 

Bs ist so eben Zeit des Monatlichen, es zeigt sicii aber 
mehr schleimig als roth , dicklich und doch reichlichi, 

Tor dem Abflnss hat.aie jedesmal ruckweises Sieche^ durch 
den ganzen Unteiieib» . l- 

Stockschnupfen , mit Mangel des Geruch^. Kl^tqa mit 
Verschfeimimg auf der Bnist , kann aber nichts l'oahusten« 

Schlaf unruhts:. Gemiith gelassen ruhiff. ' . 

Kein Mittel konnte diesem Kranldieitszustand besser ent- 
(Ipredlien , als P u 1 s a t i 1 1 a , woTon' die Kranke noch ah^ldem- 
«elben Abend, alti ich sie sprach («war ht es eine tmpassendö 
Zeit, Abeqds Pulsatilla zu reichen, 'weil m der R^gel Nachts 
ihre Terslrhliminemng eintritt, doch wollfb Ich die Kranke nidtt 
den nächsten Tag, ohne etwas zn nehmen, erwarten lassen) ei- 
nen Tropfen der 9. Terdfiimung erhielt, bei An<u*dnang einei; 
passenden Diat. 

Als ich Patientin am folgenden Tag, Toller Erwartung be- 
fnchte, {p». war eine meiner ersten Kitnken, tils^ icfi i^ pkak- 
tishe Laufbahn begann) war ich picht wenig erstannt, alles 
verändert zn finden. Patientin ging heiter in der Stid>e^ uipher, 
Wo sie gestern im Bette lag. Die Yergängene| Nacht war ällei> 
'dings aiif die PulsatilTa etwas uurubig' verlBossenL alSer gegen 
Morgen war ihr wohler geVvordeii, ' ein.'Krankheitsznfatt nach 
'dem andern Terschwuncfen , es fand "sich Appetit und Öeschihack 
an den Speisen, der Husten lo'sset sich, das Monatliche zeigt 
iiich wieder mehr natürlich roth. Bis auf einige Mattigkeit, die 
sich auch bald reilor, war die Kranke Tollkommen hergestellt 
und ihrer häuslichen ArbMt fähig. 



Gastrisch- fieberhafter Zustand; von Herrn. Mej, 
Pract. Rückert: nebat Vorwort. 
Indem ich hier, nach Anfforderiing daza dem PubUknm 
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€iiii|«6 Brftfirmigeii ans meinef liottll6|ialUiebeii Praxis iaUhM^ 

.sei es nur Ter^ant, smror etwas Im äSügemamn iflier dieselte 
u sagen* ^ 

Schon während meines Schnkurso^ mit 'der Homöopathie 
nicht nnbekaiint, indem ich Ton einem ihi«r ersten Jünger ars^ 
Geh behandelt, die Wirksamkeit derselben, im Yei^leieh mit 
der vorher bei mir angewandten albpathischen Hfilfe, in Erfal^ 
rnng brachte, konnte es nicht fehlen, dass eine Vorliebe fiirdie 
erstere bei mir erwachte. Diese Vorgebe blieb an<^ nadiher, 
als ich selbst das medicinische Studium begann und liess sich 
jü^ht dämpfen troz aller yon meinen dsmaü^ea JLpehceni danfi- 
der anfgefiihrten GnindeJ ' nöihwetidig fölgie daraus, daip 
ich die Lehren der Allopathie von einer ganz anderen Seite als 
meine Mitschiiler betrachtete, mid nachdem ich in späteren Jah» 
reu mich mit den homöopathischen ScEriflen näher bekannt ge- 
macfit hatte, mid kus dem, was ehemals nur Vorliebe, mm ITdber* 
ibenguDg' gewördeü w^r, ich nicht timhin konnte, Ifiuzettie dersel» 
ben auf die Wahrhehen der Homöopathie aufmerksam zn machen* 

,^,ji|(,a« tarn no^h hente merkwürdig, als eins!» lyaeiimdir» 

ti^jp(tr<^ti^slwiicher v^nwendimg der BeHadonna vm.Jkmm^ mn 

bm-.ein^. IJUtara^t^i die . Erweiterung der PnpiSe J^i:b0wkfceB^ 

^. tiQ$Uum|il)«n^ ,Schlirl9chartigär Belladoi|i}ft*'4nSfKtf«gi i^ 

^, ii|i,..ßi|it^ ,^«iM6 der r^ip^ü Arz^i^imittelleJire pc^ 

•99f ^' M^ .99fsepei^ii^^t iftt^ nch^ mit üojgWi anderen Bf$tq?l0ß 

jn ien der Belladonna ^ aüB i Schwarzwerde» t0r d^ A»g/am wmi 

.H^^eh^ Ail^biidete^ imd dieflgor SJ^i^^lofl^^ K^i^fiem, eiil" 

Stiinndff fiip^^Scharllichfieb^r erkläft und der Kranke von dai All« 

'^eren aägescmd'eri wurde. -^ Aber, läiehe dit! iiacl| i^reifig Itsi* 

gen war die ganze Krankheit ^ ' ohne Krisch ujxd ohnd nachföl^ 

'geudes Schnell ^er Haut rerschwanden, zii Aller VerWundemng' 

iiber diese merkwürdige Erscheonungi d|e doch SO gaiiiz natür« 

1kch war« IhtrCh die Einsaugnng der ätisserlich augewendeteri 

Belladonna entwickelte sich das vorliegelidci Ejtsluthem^' und 

Terschwandi sobald die Arznei -Ttliknngi als tirsache d^yon, 

iroriiber war j eine Beobachtung ^ die' freilich iedeiäw der mit de^ 

reinen Wirkungen derjenigen Mittel, welche er bei dem Ki^todtc^i 

In AnfWendimg briägf, mH^ekannt ist, entgegen muss«.' 

Mit Freuden btoutzte ich daher jedes übrige StiiildcheiUMdl 
MMiam dor Homöopatllie^ vM. kebrlB^ Ach «ÜM^Uicfe HKbw* 
standenem Examen, in meine Taterlandische Cbertau^Bh^ zAfifck. 
nm, brennend vor Eifer für die Homoopatlu0, d^^hsi JVi«iiie 
praktiscfae Laufbahn im September I9lk zn beginnen« 



.->. ixtt 



4 ' aAffl!BiBm&-HanmAPTBR züstaisd. 

Jfodi iDeüi homtepitiBbidier > Anrf war in diese- Gegend' 9»- 
hanimoii ^ den ndateo^^ardie Lehre paz .onbekannt oder dcjch 
- -wenigstens als Unheil bringend geschildert. 

]>eniolBigeaehteV', ihm aller zu erwartenden Anfi^indnngen, 
llieils von Seifen de^i kn alle mögliche, bei Afrwendini^ di^ 
HdmJKypafhie zn ¥^^werf<bnde 6emn»e, gewÖlmten Pid>licums, 
^eils Tt>n den a prioi4 dagegen eingenommenen Aerzton^ WAgite 
ich es , im fnneren f^t ven der Wahrheit der homÖopatfaiüclieli 
I<efir<$' fib^k^«»gt 9 ^flfentlich damit aiifznfreten, obgleidi es der 
'W^lddogheit angeiifeSsener gewesen wStre*, weim idi anfadgü 
d!^ Kraiiken nflopaitdi^ch behandelt^ nnd aHmahlig esMI aaur JM- 
m^paihie flbergegaiigeii'wlire. "' 

. , Nachdem ich nun, acht Jahre im praktischen Lehen verbracht, 
kann ich luer Öffentlich bckemien, dass e$ mich noch nicht eineii 
Atigenhlick gereuet hat, yom Aufaujg^e an als streng^er Homöopath 
an%etreten zu seiu^ obgleich ich anfaugs der sclmelleren Aus- 
br^tung meiner Geschäfte, auf dem noch ganz unvorbereiteten 
t'elde, dadiu*ch mehr im Wege stand. Ich muss der Homöopa- 
thie cor Ehre bekennen, dass sie mich niemals, wenn ich' fHhikl- 
Mi Rafa'Bemann's Yorschriften befolgte, im Stidie Uess', bti 
Acnten und chronischen*/ Krankheiten; dass ich die rafe 
'aählen kimn, wo mich die äusseren TTinstahde und Terh^tnÜB^ 
"ttiytiugten, allopathisch zn handeln, nnd ddsi^ ich geWölitilich bälfl 
tM berc^ite, von d^r Homöopathie abgewichen zu sein, ni'Eyaitt^ 
lütten, wo ich'ZWieifelte, ob ich, wegen noch man^lfitetfler 

-Brfehrom»^ dabei «nch glii^kiicii' <fie Gelahr besehigen wfirde. 

^ »..I.- ,' ' • ''i-.i».«* 

Zn der^eichen Krankheiten zahle ich m^nentlich^nte^i- 
iis,. Metritis und Apopl'exieen, wo ^ch mehrmals zu.^ejm 
allopathischen. Heilverfahren meine Zuflucht i^ahip) ai^er.tloch, 
Weun die Natur, nuterlag, mir Yorwürfe machte, oder VfeQu ^ 
sich bessere, der Ueberzeugung gewiss war,, dass es ai^fho.- 
.uiöopathischem Wege schneller und sicherer gescheJ^n .^Öre* 

Schwer hält es freilich oft, die an übergrosse Thütigkeit 
des Arztes, und eine Menge von Yielgemischen gewÖhiit^ Kran- 
ken niid deren Angehörige zu benihigen, wenn sie anstatt die- 
ser weitlanfügen Procedturen einige wenige Piilverchen gläii- 

m." ' Tf 



folg nkh; «o trimn^cht, iia4 dwerttaft. »eln^ An ua» noch die Nitur der Psora 
vubckanut war. Demohn erachtet wurden doch viele an allen Uobcln Leidende , iheili 
afrf TüBge ^ei^davott tiefrtir, theili um vieles gebesseii, wo dio Allopathie vergeblich 
ihr Heil versudlt balle. 
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big: nehmen sollen, und es gehört oft p^K0Featigkei#cl«zii, ttatid- 
haft zu bleiben y und die Kranken davon zu überzen^n, dass 
man ohne jene Viel^eschäftigkeit leichter und schneHer zum Ziele 
^lang^e. Es g;ehÖrt längere Zeit dazu, ehe das PtbMi^^mi) 
nach mehrfacher Ueberzeu^mg^ Totn giiicklichen Brfol^ bei cße- 
ser'einfadien Behandlung*, sich daran g^ewohnt. 

No'di unzähh'ge g:HicklicheHeilmig;en' kannte ich, ausser del^ 
nachfolgenden, und den schdn in früheren Hefteik des ArchivH' 
fUr die homöopathische Heilkunst erzählten, aufHihren: theiTii' 
aber sind sie tnibedeutender, flieils habts ich sie nicht ausführ- 
lich ^ennjg in meinem Tagebuche aufgezeichnet; ich ^ähle da^ 
faek'.mir ^ejenigen, -welche dem Ztvecke dieses Buches mir zu 
entsprechen scheinen, und werde selbst auf die meisten Vorkom- 
inendeq Miss^ffe und FeUer , in Hinsicht der Wahl der Mittel 
oder der Gaben- Grösse, aufmerksam machen, so wie auch auf 
den Mangel der damals noch imbekannten antipsorischeu Mit- 
tel ]>ei.Behandlimg der chronischen Krankheiten. 

W^nu, nachstehende treuen Jßeobacbtim^n der Natur aucfa^ 
itnr ein |{.*eringe8 Schärflein dazu ])eitragen sollten , die noch aus 
Unki^diB mit der Sache feindlichen Aerzte zu überzeugen von 
d^r tief in der Natur begründeten Wahtiieit des homoopatiiischen 
Heilgesetzes 9 und von der, wegen der unendlichen Wirksamkeit 
in homöopathischer Beziehung •gereichten Arznei/^ Köi^<fr, tm- 
umgänglich nöthigen Kleinheit der Galten/ die blos bach dfer. 
Erfahrung beurlheilt werden können , und wo alle GegengrHnde 
a prieri, Thorheil sind; so ist niein Zweck yöllig earteicht. .. 

Francs, in H., 50 Jahre alt, stets schwächlich und oft cm. 
Yerdannngsbeschwerden leidend , war schon seit mehren Wochen « 
ki^ltk , als idi am 16. November 1821 zu ihr ^erlofisn wurde. 
Ich fhoä Mgenden Zustand : 
' Bs ratest ihr hi den Hüften mid im Fnterleibe» kommt heih 
auf hl die IlLerzgnd)e, sticht daselbst heftig, besandeiis yrrnmi 
ster'anftrifr; sie fühlt jedeit Fehltiift. -^ Bitterkeit im MntoMdft, -r- 
nadi fcdiHik Biteea drückt es sie heftig imMagen, -*- cae hat Ab«' 
sehen vor den meisten Speisen , fauligen Geruch aus dem Mimde, 
üebeikdlt , leeres Brechwürgen , dabei läuft das Wasser zoui 
Mnnde lier&as. k 

Harfleibigkdt. 

Beim Husten sticht ^s stark in der Hcrzgnibe, und isf als 
sollte der Kopf zer»])ringen ,. als wollte es zur Stime heraus. ' ^ 

Häufig überlaufender Frost, mit aufsteigender HStzeTtnditiifs- 
sigem Durste, — Nachts Schweiss, ^ ' [ 

Grosse Mattigkeit« '*" ' '* '• 



\ 
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ff 

Bicbl», WMn'sle tflie li«gt| ist eg am scUuiuiiiKteii% 

Ist sebr za Aerger geniägt. 

Kein MiM entepracb dem. Cpesammtfeitleii bener, als 
Brjoa«, woToa sie sogleich einen Tropfen <)er 7. Yerditn;iun^ 
erbielt. Bald darauf trat Yerschlimmerung ein und dauerte bis 
tmm Abend; Naclits konnte die Fatientin mbig: sd^fe».^ und er- 
wadite friib ipestärkt und munter. Pas Essen schmeckte^ ^ir 
wieder, sie IJa^ aber noch bis ziuu 20. November über ^sse 
MHdigkeit in den Beinen » luid ein eigenes Spafirien und S&fehen 
in den Kniekehlen. Sie erhielt daher an diesem Tage Rhus 6 , 
wori^nf die Sjmptome von der zu gössen Gabe 36 Stimden 
laii|* erhölit sich emstellfen; dann aber Terschwanden äe und 
iBe^Patientin "war £:anz genesen« 



Nervöses Fieber; von D. HariläüK 
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Ein Knabe Ton 7 lahren, der frSaier zirweilen iltt ftaM wie- 
der Teiigehenden krampfitaften 'Zuckungen der Hähde «nd der 

Kinnbacken fi^elitten hatte, erkrankte am 15. JSöxetabet lBSt6 auf 
Agende Weise: 

Er bekam Erbredien, eine fieberhafiFe Hitze, dip. bestandig 
anhielt, sich jedoch fmn Abend) an bis nach Mitternacht erhöh- 
te ; das Gesicht vrar dabei blase, der Puls auserst schnell, ziem- 
lidi voll und nicht hart, der Durst erstauulich gross'^ die !&inge, 
imgeachtet alles Trinkens, so dilrr wie Leder, ganz rauh hud 
]irann, der Kopf schätzte ßtark, der Urin ging in geringer 
Menge, dnnkelrotfi ab, und ward beim Stehen trltbe. D^' 
Knabe lag dabei in einer steten Betäubung^ Terdi'ehl^ bllitei* 
kii die Augen, schlief nicht, klagte keine S<ihnierz0ik, Mkfbte 
inaMir enie tiefe Lage des Kopfes, sprach bei off<^en Attj^ea 
irre Bi|d haschte beständig mit den Augeft auf dem Bettd^'nm- 
bet* Ton Zeit zu Zeit stellten sich hefh'ge Krämpfe' dei^ Üäfor- 
kiefimi ein iind yerschlpssen den Mimd, Der Stidil war rotu 
Anßinge der Kranheit an , ungeachtet einiger angeweildeVe KJy- 
stiere, 4 Tage lang rerstopft; der Appetit fehlte gänzlich. ' 

Ich -wurde enft am 3* Tage der Krankheit, gerufen; man 
hatte bis dahin nur Chami)lenkljstiere angewendet,. un| l^Uuhl zu 
bewirken, jedi^ch vergeblich. Der Zustand war noch ganz der- 
selbe , wie ich ihn iPb^ bescbriab^ b^be^ iiur das Erbrechen 
hatle a9i%efaiHl. 
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lu d«r Bichereu Yorausseizuiig) dam noch ein enCziindlicIier 
Zustand desGeliirna obwalte, reichte ich zuerst Aconit« YUl.^*) 

Hierauf massige sich die Hitze etwas, und die KriuUpte 
kamen seltener; Im Uebrigen änderte nch nicfaia» 

< VHack 12 Stunden reichte ich, Toraiiglich nop tuglekii atil 
den Stuhl zu wirken, Nnx« Toin. X^^, was Jedoch keinen an- 
deren' firfblg^ hatte , als dass der k mnivu^ktnAmn^^f j^«| noch sel- 
tener erscfden. 

., . 2)!fichat>ernials 12Stnndenerhielt nun dasKind Belladonna 
X^%..if|ic| hierpuf verringerte sich die Betäubung^ etwas, und es 
(n^.f^ffpi ^rsteix iD^ial^ ^in mehrstiindiger ziemlich mhiger Schlaf 
^^ j ib^di^ftsen J^Ueb der Zustand immer noch beunruhigend ge- 
nug, und ich verordnete daher nach 24 Stunden Opium 11^^, 
worauf nach 3 bis 4 Stunden eine reichliche Stuhlausleerung, 
hierauf noch eine, und endlich selbst einige Durchfallstnhle er* 
folgten* IKpr ^lE^pf war. nun mei^ch freier geworden; jedoch 
war immer npdi eine grosse Gleichgiiltigkeit gegen die ümge^ 
Iniugeu. j9n4 «in Uliverm^pigie« , ,,den Xopf zu halten, zugegen; 
•die Zunge W4T noch eben sot wie oben beschrieben, der Durst 
liioch:grp8fi, ?die Hi^e bedeutend, Irrereden und Flockenlesen noch 
zugegen; nur der Kiiinbackeukrampf war gäuzlidb rerschwim- 
den; dagegsPi bekam der Krauk^ jetzt eine umschriebene RÖthe 
auf den T^äugen tmd klagte über filichtige Schmerzen, bald 
im Bauche, bald in det rechten Brustsmte. 

* Dmrch mehrfache Brfohnmgen schon zu der Ueberzeiiguu^ 
geengt) da^B acute Krankheiten häufig durch eine Evolutioh 
def, vorh^ lateuten Psora hervorgerufen werden, und dass 
j|i|Solchen PcJUeu nicht- antipsorische Arzneien öfters ihre Dienste 
yeauB^^en, antipsorische dagegen alles leisten, was mu* zu wiüi- 
«oheii ist, Hess ich Hchon 12 Stimden nach dem Biunehmen des 
Opiiima, spir. vin. »nlph.® nehmen« Ich hatte mich nicht in 
meiner firwartnng getansdit; schon nach 12 S^mden war der 
Znstand um vieles gebessert und nach 36 Stimden war alle 
Gefahr beseitigt; es entstand ein schorfiger Ausschlag um 
d<^ Mund herum ; es- fand sich natiirKcher Stuhl ein; die Zunge 
wiu^e ^mcht imd rein ; Hitze imd Betäid>ung verschwanden 
allmählich ganz; mit einem Worte: alle Symptome, bis auf 
Sdiwäcftt und Unvermögen zu gehen, waren verschwunden; 
der Appetit fand sich allmählich und die Kräfte hoben sich ink- 



*) Dm Zeichen * bedeutet Znckerstrenküchelcfien ttn<l- die Zahl der&elbcn zeigt 
icUcsiaal die Menge der gcgfbcntm Qiid mit dei Aiuei gtUitnlutB l^(|«ldi«i «a. 
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mar mehr, bo dass am 12. Tage, Tom Anfange der Krankheit 
au gerechnet, der Kranke wieder herumgehen und an die freie 
Lall getragen werden konnte. 

» • 

Fieber mit neirösem Charakter; von Herrn Med. 

Pract. Rückert. 

D, in R. ; etn gesunder kräftiger Mann Ton 33 Jahren , lag 
flcfaou 14 Tage krank und hatte sich verschiedener Mittel bedient, 
als die Seinigen sich am f2. December 1823 an midi webtfeten« 
Ich fand folgenden Znstand: . r« • r 

Kopf YoO, als sollte er zersprii^n, hebm* 

ffitze und Rö'the des Gesichts. 

Oeschmack hn Mnnde wie Lehm; viel Dorst < 

Zange rissig, schwarz; aneh die Lippen uaä^WSbtteihlä 
•tthwarz belegt. . . lU. w, 

Durchfall seit Anfang^derKranltiheit, gdOiiioh^ sodttnr'^lrfll 
Wasser, geht ofl nnwiHkiihriieli ab. ' •; 

Heisere Sprache, man terstekt ihn fast keki WV>rt. "■ 

Husten mit Schleimauswnrf und BrustschmenE« 

Schlaf ruhig, aber nicht erquickend. 

Reim Aufdecken friert er, dass es Sin schüttelt» 

iiltste öfters am Tage, besonders im Kopfe, ndt TMtoe» 
heu der Augen. 

Gemüthsstimmung ruhig trad gleichgültig. 

Sein 11 jüiriger Sohn war gleidueitig mit-ihns- fODs an 
denselben ZüfaUen erkrankt. Beider Kräfito' wann in hgokMi 
Grade erschöpft. 

Nicht sehr günstig konnte die Prognose bei «diesem ner^ 
TÖsen Fieber ausfallen, indem schon yiele in demselben Dorfe 
allopathisch behandelt daran gestorben waren, t Bt^se Epide- 
mie daoerte schon mehre Monate.- Doch ein ^anderer ihnli^ 
eher Fall, den ich hier noch in derKürse einschidten will^ macftiie 
mir einige ll(^imng, auch in diesen beiden wmrätgmdtmJNUiimk 
glücklich zu sein. 

Es war nemlich am II. August d. J» als ich einen JMbgen 
Mann von 22 fahren, der schon 3 Wochen krank danieder «lag 
in Bebandlmig nahm. Die Zufalle waren diese: 

Drehend im Kopfe — kann nichts essen, was er hi des 
Mund nimmt schmeckt wie Lehm, -— Durst selnr stssfk, — 
wenn er trinkt bekommt er Husten, — hustet Schleim los — 
Lippen trocken, yerdorrt. 

Durchfidl Tag und Nacht, gelblich, wässrig. 
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Aue ^lieif er Ütam ihm vreh , er ist ganz entkräftet« 
£r Be^ Ta^ und Nacht in einem S'chlimimer. 
Sogfmch g;ab ich China 6* 

' Am 17. Äng^ast herichteten mir die Ang^örigpeh , ' dass da« 
drehende Oefiihl im K.opf nach^lassen, ebenfals der Lehmge- 
schmacl^ nnd Dnrst, ^^ Der Dnrchfaff sei bald nach dem Ein-- 
nehmen yertchwtmden, nnd nach einige Tagen natiirficherStnhl^- 
gang. erfolgt. Der Husten komme noch /nach dem Trinken vää 
er \i$jbe jetzt heftiges Schneiden beim Wasserlassen. 

Tinctura Cantharidum 3* beseitigte diesen -Zustand 
•ogleich und der Kränke erholte sich schnell. 

Ich konnte dahef in desk gegenwart^en KrankheitsflSDe», 
Airfls «.< pri6ri, nach Symptomen- Aehnltchkeit, theilis aus 
der im eben beschriebenen Falle gemachten Erfahnmg kein pas- 
SOMleres Mittel als China in Anwendung bringen. Ich reichte 
dem Täter einen Tropfen der 9 ten und dem Sohne der 12 tenVer^ 
.dnnnung. Der Erfolg 'wax' auch sehr erwünscht. Am 16. De- 
oember meldete «um mir, dass bei beiden das Fieber, die YoU-* 
heit im Kopfe und der Durehfül fhst ganz nachgelassen; es fand 
sich Appetit 'imd renier Geschmack, Zunge imd Lippen 
scAätdn iBich mad mrurden wieder roth, aber die Sprache wrar 
h^serer als vorher. Ich reichte, da die China geüian, was 
In ihrenKraften stand, dem Yater Pulsatillä 9. dem Sohne aber' 
Gbaj&omiila 12., auf welche Mittel sich die Hdbserkeit sehr 
Md Terior and TÖllige Gesundheit zuriickkdule. 

Nervöses FieLer; von Herrn D. Bethmann, Fhyiicm 
in Burgk bei ScUeiz; nebst Vorwort« 

Sehr gern trage auch ich mein Scherflein zur Yertollkomibh 
mmg der homöopathischen Heilkimst, durch die Annalen der 
lioMiöopathischeu Klinik, bei. — • Ist auch nicht alles, was di^ B^ 
obachtnng und reine Erfahnmg lehrt , fiir den alten und gdflMen 
Praktiker »eu, so hat es doch gewiss für den Anfinger seineb 
grossen Werth. 

Nidit allein an mir, sondern auch an mehren anderen Aerzten 
liabe ieh bemerkt, dass dieHeilnntteK wenn sie bei einer beson- 
deren Kränkengescldchte erwähnt wnrden , sich dem Gedächtuiss^ 
aus leicht erklärlichen Griinden, yiel besser einprägten, als bei 
dem blossen Studium des HeÜinittels selbst -^ Je gräaiere 
Blassen von aufgestellten Brfahrongen wir tot uns haben, desto 
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■icher^ -niräm^aef Hanflebi sdn, desto gromiet» Fortw4iritt« 
die Homoopalhie machen« 

Seit Hahüemamw Herausgabe der ^^dmniisenenK^raidÜMHeii^^ 
habeu mrjr andi in doi jBcnten Krankheiten eine Sicherheit er- 
reicht^ die £;ewias alles g;ibt, vras nur menschliche Kräfte nnd, 
Kenntuisse zu g:ehen vermögen. «^ Mehr Erfahrung^ werdei^ 
noch -weiter fähren. Bios mein eig^ier kleiner Wirkungskreis 
iMt.^n^ hinnen lahresfrist so manche acute Krankheit dar^bo- 
ten, die ichjetzt leicht und schnell heUen kann; dag^eg:en idti 
früher, tmd ohne die von Hahuemann ge^bene „NÄ- 
tur und Heilung der* chronischen Itrankheüeu** , theits adf Uniwe- 
gen und langsam, theils nur nuvollkommen, |a leider theils g^ 
nichts, heil^ k.oimte.. Obgleich jetzt eben sowohr als . vor 
Anffiudnng des homöopathischen Heilgesetzes, unheilbare Krankr 
heiten vorkommen, so wird doch bestimmt deren Anzahrimme^ 
kleiner werden , jemehr nämlich sowohl Aerzte als Laien sfchvon 
der Wahrheit desselben iiberzeugen. — Diese Ueberzeugimg ist 
schon alliein wegen der Diät nÖthig. Daher ist man anch' bei 
solchen Menschen, die liberhanpt nie zu emer Ueberzeugtmg ge- 
langen, in den gefährlichsten Krai&heiten, wo jeder GenusA 
von selbst gescheut wird, stets am glücklichsten. 

Hier in dem gelnrgigen Yoigtlande sind, namentlich bei an* 
dauernd trockener*;, besonders kalter Wittenmg, Eutziin« 
dun^pikrankheiten an der Tagesordnung. 

Kommt vorzüglich noch Ostwind dazu, so werden die Re« 
spirationsorgane bedeutend ergriffen, und der Lebensprocess, 
je nach der Individualität, mehr oder weniger gesteigert. Bei 
flachem Thorax tritt dann leicht Bluthusten ein. Bisweilen tre- 
Ibh dergleichen Butzündnitg-skrankheiten' epidemisch aut, 'be- 
schränken sich selbst nur auf einen Ort , obgleich man nirgeuds 
Yreder kosmische noch tellurisehe Einwirkimgen nachzuweisen 
im- Stande ist« Manchen instructiven Beleg für die Vorzüglich- 
bsit der homöopathischen Behandhmg habe ich in solchen Fällen 
embtommen) und ich tbeiie Einiges davon mit, JanAdud^. das^ 
e$ vielleicht hie und da nützen mÖg*e. 

Sf.F. ein 30 jähriger, nie krätziger Mamf, sehr reizbar, 
mid obwohl nicht geradezu schwach , doch auch nicht stark zu 



*) Dass der häufige Witterungswechsel besonders Krankheit erzeugend sei« hat 
bereit« Kopp in seinen „Beobachtungen und Erfahrungen** widerlegt, und tneine 
6 jnutge gfcnati« Beobachtung hat mich geiehit« diesen Sats all. voll* Wtfhxheic an 
cikeonen. Vcrjibrter Izrihum i»t darum OQch oicbl Wahiheii.' 
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nemieii^ war seit 3 lahren «n eine junge h^rzeu^gnto aud in 
der Tbat schöiie Frau Terheirathet. — Mit m^hr als zu ^ossem, 
Eifer, lag derselbe den Werken der. Liehe ob, und Terfiel 
Tergan^nes Spätjabr, nach mancherlei AuföUeii, in ein uer? 
TÖses Fieber« Dasselbe begann gleich den ersten Tag mit 
ivüttienden. Pelirien (er w^arf z. B» des Nachts zwei Wächter 
nieder lu^ sprang im Hemde in den n^it vielem Schnee bedeck- 
te Hof)^ yirova m den nächsten 'tagen noch asthmatische Anfalle^ 
uu4 .ßin häiifigei: wässeriger unwillkührlicher Durchlauf ka- 
nen« Belladonna, Brjon« imdToxicod. eutCeniten ui6Ta-^ 
gen alle .bedenklichen Anfalle, eine Gabe China hob die Krüße, ' 
aber,. die Incontinentia alvi wollte nicht weichen. Ich gab; 
Sulphur I. ohne allen Erfolg. — Ans einer ganz unzeitigen 
Scha^afigkeit konnte ich seither nie die Excremeute zu 
Gesicht, bekommen I und bei allem Nachforschen konnte ich des- 
halb anchnichts weiter erfahren. — Padentblieb ebmal wiealteisaj 
dabei: ,,er fühle nichts, und habe weder Torher noch auch nachher 
irjsreudwoEmpflndungoderSchmerz«^^ •— Nacbden^ichnnnfestdar- 
auf bestand,, gelangte ich endUch zur Autopsie der entleerten JMIas-^ 
ae» Ich fand dieselbe geruchlos und braun wie Hefen, Sogleich^ 
reichte ich mm eine Gabe Aruica von der 3. Sntwickeliuig«. 
— Von Stund an hatte nun Patient OefPuen und Yerschllesseu des| 
Afters wieder ganzin i^einer Gewalt, imd auchuichteine einzige uu-, 
willkührliche Bntleenmg folgte wieder. — Wäre ich von dem 
Kranken ßo berichtet worden, wie ich später selbst fkiid, ich 
^viiitle wohl, unterlassen haben, Sulph. zu geben. Aber 
es ist ungemein schwierig, von manchen Menschen die Wahrheit 
zu erfahren, und der falsche Bericht Terlcitql dann nicht selten. 
zu gleicher Diagnose und Heilmitteln« 

IL 

ENTZUBNDUNGEN. 
Actttt Gebirnaifection in Folge zurückgetretener Ma^> 
sern ; von Herrn D* Bethmann, 
M. M. em Mädchen von 18 Monaten, liekam die Masern. 
Das Kind lief dabei umher, erkältete sich aber und sogleich vor- 
schwand das Exanthem.. Nach emigen Stunden bekam es vie- 
len Dnrst, verdrehte die Augen, und bohrte rückwärt» mit dem 
Kopfe m die Kissen. Die Kopfhaare trieflten von Schweiss. 
Mehrmals traten Zuckimgen ein, wobei der Kopf riickwärts 
nach der Wirbelsaule gezogen wurde. 



; n ACUTB GEHIKKIFEECTION« 

tTebrfgem lag das Kind fortwährend In Betänbnng, mit 
hiäb gescMosseneii Äugten' nüd höchst erweiterten Pupillen. 
Ich reichte sogleich den 8. Febmar 1828) eine Dosis Bella- 
donna Ton der SOsten "EntwidLelang. pen 9. Februar: Es 
nnd keine konTnlshischen Bewegungen wieder eingetreten , das 
Kind sdilieflst die Angen mehr nnd verdreht dieselben weniger, 
die Iris ist reizbarer, nad der Dnrst gemindert« — In so 
Ibincer Zeit war die Gefahr entfernt, 'die Besserung schritt täg- 
lich fort, nnd den 4. Tag fmd ich bereits das Kind wieder 
spielend im Bette sitzen. — Ein Diätfefaler brachte heute 
eiiuge Male Sch]eimeii>rechen nn^ cHeNacht darauf Schlaflosigkeit 
henror. Beides hob eine Gabe Cham, nnd das Kind geniesst 
noch jeztt die fiüher' ihm eigene Gesundheit. 

Entziindlicho Gehirn -und BrustafFection; von Herrn 

D. Bethmann» 

K. €• efai 11 jffliriger sehr lebhafter imd unrohiger Knabe, 
Welehelr " ausser den gewohnikhen Kinderkrankheiten einen 
Orindkopf gdiidit , nnd vor zwd Jahren an einer Pleuritis er- 
krankt war, klagte vom 18. bis 22. Januar 1828 über Unwohlsein 
and Appetitlosigkeit Am letztgenannten Tage bekam er noch 
trockenes Hiisteln nnd Stechen in der rediten Brustseite (auf wel- 
cher er nicht liegen kann), nebst Erbrechen, Kopf, und Bauchweh, 
mit 10 bis 12 maligem Durchfalle nnd Abgange von Spnhvfirmem, 
arger Wiize nnd Durst Nach einer Gabe Acon. (Y.^^l minder- 
ten sich alle Beschwerden , nnd gegen das dann noch aidialtende 
Seitenstechen wurde den 23. friih Brjon« X. gereicht. Deii 
Tag über ging alles nach Wimsdh. Hüsteln und Stechen gemindert, 
die achanmigen Sputa wurden mehr schleimig, und der Durchfall 
bdasiigte wenig mehr. — Doch über Nacht änderte sich die 
J9cene. Der massig ausdünstende und höchst uunihige Kranke 
hatte das DdJ>ette Ton sich geworfen mid sich dadiu-ch tiichtig 
eiiuDlet — Hitze, Dnrst, rennehrter Husten und Bnistslechen, 
waren die Folge davon, l&r bekam deshalb eine, neue Gabe A c o n. , 
wonach sich die erwähnten Symptome wesenüich minderten. 
Als jedoch Patient in der Nacht zum 25. die Füsse wiedenun 
beimlich tmter dem Deckbette herrorgestreckt und dadurch die 
Ausdünstung vertrieben hatte, fing er an hefHg zu Aeliriren, und' 
schlag mit Händen nnd Füssen ganz unbändig um sich herum. 
In den freien Intervallen klagte er Schwindel im Kopfe, nebst 
Stechen nnd Beissen in der Stime. — Den Kopf konnte er fetzt 
nicht mehr anfredit halten, nnd grifl^ oft automatisch nach den- 
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«elhen ib dk Habe. Das Gefeilt IKW sebr rotb^' y e dulu Ma mid 
brenneiid heiito. Die Brost sdieiat freier. TfigflidülgrypBie. ]%r 
fttöhnt «md wimmert imaufiiörlieh. Die Haut desKift-peivisl trocMn 
und gespamit. Die Physiognomie dröckt iproiwe Apgatmd^Umri»* 
feie ati«, mid der Krailke sdireit oft jiSding auf« r* Das gefiihih 
ikohende Blmleid^i spirach sich denüidi aim, ,wid saglaiGli 
reichte ich Belladonna XS« Noch ehe eine StoOMde Terfieaa^ (hfl 
etwa3 Sdilaf imd gelinder Schweissein, und der Kmdbe mnsato 
S(^ oiRt Urin lassen. 

Den 26, £.opf freier, Gesicht wenig^er roth und gedimsen» 
mehr Biihe« So wie sich aber das Gehirnleiden minderte^ 
traten auch wieder die ZufsQIe der gereizten . Lnnge mehr 
hervor, und obgleich die Stiche in derselben weniger inten- 
siv *w^^ als Yi^her'y so wurde der Kränke doch Stunden 
lang, nnanfhörlich , von einem kurzen trockenen Hfisteln g^ 
plagt" — Er bekam deshalb den 27. A c o n. Till, worauf alle "Beh 
schwerden Tollends wichen, thid sich der Kranke so s<!bn6il er- 
holte , dass ich denselben (den 29sten bereits wieder bei seiaeli 
Spielsachen mid ein^r Tasse Kaffs (!) antraf. Schwerlich mag «s 
bei einer Tasse geblieben sein , doch hat Reccwraleszent w^ 
senflichen Kachtheil davon nicht empfiuiden, wieidi in dm 
nächsten Tagen ^ubebietken Gdegenheit hatte. 
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Acute ^Geliirnwasaersucht^ von Herrn 

D» Bethmann. 

H. S. , eine Knabe von 4 'Jahren ) körperlich sdiwäddlditf, 
doch immer thätig , von blassem , schlaffem Ansehen, heHblondeü 
Haaren und fast kugelförmigem Kopfe ; war nie psoilSch; beide 
' Aeltem sind jnng, ziemlich stark und robust, haben aber Seiten sw€i 
Kinder an dem hier sogenannten „Kopffrasel^^ (der Beschrdbimp 
nach, wahrscheinlich Hydrops cerebr. acnM TerhMrcp« 
Auch dieses Kind wurde bereits vdr zwei Jahren an einer en^ 
zimdHchen Hirnkrankheit von mir behandelt, imd wat zeither, 
seiner Constitution nach , ganz wohl. — Vor 14 Tagen fiel das- 
selbe von einem Stiihle, und traf mit dem rechten Stirnhiigel zu- 
erst anf die Dielen. — Von dieser Zeit a|i^ beriehteien mir die 
Adtem , hätte er nun geklagt Da aber die Znfiaie, denen „eines 
gewöhidichen Schmipfens^^ ähnlichr gewesen wären, so hätten 
sie vor der Haiid unterlassen, ärztliche Hülfe zu suchen. Doch 
heute früh (den Uten Januar 1828) sei zuierst FiDOst , «dann Hitze 



44 ' äßüTA &aaiSNWÄB«MRSVCBT. ' 

hMH C«iliiite(tte, Tkitit wxi ItetHvSnxhf ein|^6treten. Ar erwa*> 
«h© mtr'iii io fem, äU er zn trink^ir terlang«^ imd sdblafb dann 
»gleich wieder IM. Oefters Btechrecken fm Sdifaf^. -^ Aid'ehie 
üilke AeofniU nm 4ee 18, Eütwidtelungr erfolgte nath 4 Sfein- 
liM Tenalnderwig^ der Ritze. Nach 6 bis S iStundeB im Er- 
<liveiftMii eiii) wobd er zngleidi mehre grosse Bpafwlirmer 

Nach » Stünden erst war es mir m^Kch, den Knafcen zu 

gehen. Ich fand die Pupillen sehr weit mid die Iris fast ganz 

rerstrichen. Fortdauernden Sopor, wobei jedoch die Angm 

'Inehr als zur Häme gcoffinet waren, i&id die beständige Rotfftkm 

>nd Yei'arfehnng des Btübus zum grossen Schreck def besör^tea 

'Aeiiem sehen If essen* ^ 

r .,, Gerade so,« sagten die A^t^m i^haben's unsere I^eidelt 
.TerstorbenenKinder auch gemacht, obgleich wir den eif^teu Ta^ 
Jkr Krankheit schon den Herrn Doctor f holten und alle^ nur 
JWQgliche thateu." Das Gesicht war aufge<(nu»eu , die Phy- 
laiagnomie vewserrt, und die Nase trocken. Er greift oft mit 
ideii HMennach dem Kopfe; Flechsenspringen, Musl^elz^ckeü 
im ganzen Gesichte, besonders um den Mund herum: i^ahiie- 
duOr^chen imd heftiges Schlagen der Karqtiden. Er erwacht niir 
zum Trinken, wrobei er hastig und mit scheuen Gesichtpziiffed 
empor fährt, eben so hastig trinkt, dann wieder imisinfct, um 
sogleich wieder m den vorigen soporösen Zustand zn teffalleh. '^ 
Nach dies^ Ansicht , sendete ich dem Kranken, so schiiöll als 
mögKch, eine Gabe voh der 30. Eutwickehuig der Bella- 
donna. Kirnt darauf Itessen mich die fti einer entsetzUcten Ani^st 
^klJeadeaAelteito zusicli bitten, und ersuchten mich, dfelnkinde 
^,Arznei« zu geben.**)- r .. ; . , .,. 

r A)i« whrfadien Griinden, bes<mders aber tim ' der Au- ' 
;Wfii4«iiig von schädlichen Dingeö. zurorjsukoimpea .. suchte ich 

m»*»i i i ^ 

. ♦) !<£ h*, schon mehr .1, f«„&ig M4 fceA.cht« , d«. «d, tadiclrte 

Spulwtrm«, u,nf>U d«ch d.« oh.„a.U .,ch durch d„ «..««'•n.A Lu" 
laM. «folgu-. u .iaig« FJU« l,.«„k.. id, wd,Ab6„g d« A.k.,U.,. 

*•) Une.r „Ar.nei" _ vttiieh. ' t<,kannl.ii,au»„ »ich. Mr dtr .«!««. 
TMan«, .ond.™ .elb.t vi.l. der hShe«- ■Stand-.. iLua hJ^!,,.? ^T 
<y^ .U ü»«h, h.««. d« i..,. V«t,«^',n l^Tnnd S'H^dl^r- 
j1«a« ,« ,«,«1. „ Mhi.r« ihn« ted d,r pnai^ F-miU. dod. ««»»aliA W'.6 

bemerk«, d«. H«rDoc,or t „v i.l m.h, g.,h .« h«tte." _ I<^ ^i df, 
•uf k«,.«eg! obihr, Kind« durch da, Tidthn« «h,!„„ worden " war« ?- ^d 
.«V»<i- «f «*i« Mh««. Erbhnmg« g««« ^ «.„. ^,^ ^k mM, ^- 



AOm^ GUttMttlTilflmSVCBIR Oft 

einfecheo 2Dttc&6i«ail gob^ undToAi tfenieÜMD aUe SloadtoBiMii 
'TkeriöflS»!' ToM xn r«icheD verordnetet' I>ie«er Saft Totfehlte 
-dem aiteh Bein« i^ste Wirkimg^ llL«keiweg«^ > . * .* . ) 

* Tier JS^ttmden ntich Airwendimg: der BeHadh>üiia iMgIMi 
sdboa das^ MHfifcelziiclteii im Gesicht /^ch' etwas zii iiiMeM, 
''ifto V^ienaeh () Stiinden anch das ZShhekiifrschciiilehney if fftM H^ 
1[)eides al^r nach Vi Stunden ganz anfliorfe. * •'& 

In 1.4 Stunden ^var bereits alle Gefahr ent^mf. ' "Dhr Sopor 
'iniudprte »ich, Üfe Pupille "wurde enger, dieAugeil mehl* ^ 
schlössen,, und die krankhafte Bofation der Augapfel warntn* 
wenig mebr bemerklich. So schritt nun die Heilwii^tins' i4p ' 
Belladonna fort bis zum 19. d. M. wo ich keiöe Weitere' B^ 
senmg bemerkte. Seit der letzten Nacht hatte sich ein aitgrei« 
fendes kurzes, trocknes Hüsteln euigefunden, und dies war 
daä Einzige, woniber de^ Krauke klagte. — Stnhigäug' klfl^;.er 
»eai 3 Tagen nicht gehabt. ^ — Ich reichte einen Tn>pfeii yon 
(ler 39. Entwickehwg der Tr Brjon. — Den 20.: der Husten 
setzt länger aus, und die bis^^r. noch trockne Nase sondert 
.wi^d^ Scleiin- a)>. Aiwh der zeitherige Znst^d f|iner allg^inei« 
Aeu Apathie begann einer grössern Regsamkeit ^n weif he^.. ^ 

Doch dieser Zustand war »ichl.Ton Dau|Br,.4eit» iHJtKMP d^xkr 
nelben Madunitti^^ eigte der. Kranke wifder einige A^tau^nf^ 
jdie Iris zeigte wein^er Empfindlidikeitidsin ^en.ktoleu T^ß$i 
üie ^gm wurden iaä.Sddaf nicht gan« gffs^bWVQK. i %|g[lQi<4^ 
gingen 3 grosse Spulwürmer, dmrch den Aßer und ohneBxki«i||§|it^ 
.ab« Aiidere Medidä reieJUe'fdk luchL; Aa» .:)l^;;4i%iAugen 
^d heilte v^bk mdu als fioUem gaaoUifiafln^ dtjAi advgt^^ic^ 
immarooch etwas. aB|>or. ^ . Diesem. Zutiawl) yEift.4ai %iw« 
ganz analog, daher aiarid.k](^ andh nicht Uaig«r.«a, yoi|.4pi: fi 
Bnivvi^l«>n? dieses Heilnttttels eine. Gate. OH twfehaiV'-r. ..Q9r 
banke adjfief 16 TÖlhs Stunden danach. DMhw^ sein Sf)l|itf 
ia den ^etlctett. Stundeit eiA ganz .anderer als in den ersten^ 
Denn nach Empfang des Opii waren die. Atigen dea J^raiifc/iy 
liiebre Stunden l^ng), btai^ inehr. halA "lirenigtr]» igcMifiiet, 
19 Sud^ider angagefaenen. J^eiLidki^iacUaaflivMt diaaalbiii^.iiNiVi: 
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Ordnung«» in aller und jeder Hinsaht, Itrcfig, befolgen wiSr^ea , binnen 4^ Swn'den afr» 
befahr entfernt sein werda; Im Cegentteil ' wtirde Ich-mtii^ de&nth« atttse^icn mtM 
leine Heüniittet-vetabfblgeti lauen.** *"*-(: 'Da.it^ nun tfie Hf>l»tl|«|ig ü)«ef (.iot^Kasf 
»^k^«^« b^te- lo wianAcben «!< mir Tanck ihrcr>ein strenge Folj^samkcit. — Doch 
die sehr einBuftsreicbe Grosimutter des kranken Kindes' konnte s^ch durchaus nlchf 
damit btralügci», «oodeia bcctilrmte mich aiais Keue «m ;,Ar<nei/ 
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■v«iiJ»iM^ »i*MlmJBw»WBhiMt «IUP« MMer itaiiMMjiob«! 
labeUf Xffmkliafite& mehr •an dtewseliieQ xu bomeik^ni. . i 

te. deK ersten Sttuidea nach Anwendiuig: des OfHunis wiv4iQ 
(bd atetor RüdLenli^ d«s Scapkeu) der roehte B9iA<m yon ^ 
jinr #" ^^" Rö'the gefär^t^ währeud der Kranke sein^ ge- 
Ifölinliche BläW/b^h^hielt« Den 22. und 23. ; der Kopf dea 
g^ftßk^ istmmt wie in Scfaweiss g^ebadet Beim liehen iivi 
Helle beg;innt alsbald ein starker Thränenflu^ und ein häufig^ 
Jfiea$m» .-^^ übrigen. FiudLtionen nahreu sich der Norm immer 
mehr* Den 28.; 4i^f"^^''P^ Kopfschweisse^ das Thräneu mid 
Jiiesaen sind fast g^anz gewichen. — Den 30. ; alles KrankhaÜe 
hf^ sich bei einfacher imd kräHiger Diät volleuds verloren y mid ' 
4ftS Kind spielt den ganzen Tag. 

Geniesst bis jetzt ein ungestörtes Wohlsein« 

iiAcate Augenentz^aduDg ; tob Herrn D. Schreier^, 

A«'N., ein Knabe von 9 Jahren, fiel in Kalk, er bekam da* 
durch einiß starke Ang^enentzündong. Dto ^. lull 1827 suchte 
'er meineHiüfej die Symtome^aren: ' • 

' Geschwulst imd Röthe der Augen ; Brennen' in den^^Augenlf- 
dem, welche enfzimdci uid roth wariftn, bei Bewegim^ 
^umtenmidbeimlSehliessen wie zerschlage schmerzen ; Unleid- 
üidikeit des'Sdnnenticfates; omu konnte ihm sehr schwer das 
Attigfi aufmachen; ^ sdiien als sei die Cornea etwas corrodiri^ 
iOk ßA^ ihm ^nlpHbrnr 2, und den 13- Ajognst entiiess ich ihn 

tksA &5; 9kibfmii 108^ wm^e ieb zn einer Frau 8* K» geror 
4my'^ ndt'ilifer^fiii&zen Familie «a aiber Angenentsimduni» 
^Asmkt warf daormiter befand sich ihr SokmL yma 15 JsIhwii, eio^ 
«fdditoiF Voill^, eine^on 4(Jdhmn, «tddle jüngste <M» d» Wa^» 
'dhen neck«! dar Ittutiaitbrusl.^- Die Mutier erzählte: mir,, dass 
feBs sieh in einen ändern Hause mit dieser AngenenfeElnidailg an^ 
^teckt hatte und siesl» auf ihre Kinder T«rpflanzlef der Zu- 
Mand^rrar folgend^: i. 

Sie kömak die Atigen nicht gutioffi^Len^ so als wenn die 
iUs^fibl: angeklebt wären, leichte Augentetzündimgimit breea- 
nend beissendem Schmerze, in freier Luft.ärgar, besonders thro- 
nen sie Abends stark; mitunter Gefühl alis.wäre einschneidender 
Körper unter den, Angenlide; dabei können sie weder das Tages- 
noch Kerzenlicht fertragen^ dann>war ausser einem zähen sauer- 
riechenden Stiüilgang;tä, der et^as den After anfrass, nichts krank- 
haftes zn beobachten« 
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lehr gA federn der IMAm Mere. toinb» Ma t« deü M« 
litbmr$ loul den 6* MK» enttfem ich die gmse Famai« A| 
9riwftt. 

Es ist lyerdfs 1 Jabr rerstridien, und nodi beftoden Ak 
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/ Aagenentzündnng ; von D. Trink«. 

Tolesca r. K., [ein Mädchen Ton 6 Jahren , scrophnlöger 
Constitution , sehr lebhaften Temperamentes , hatte sich auf 
eSnem Spazierg^ange im Monat März dieses Jahres wahrschein« 
IM e^^et; es zeigte lAdk bald darauf Fliessschmipfen^vnd tarn 
«idem Margen eine AtigenentBÜnditn^, heftiges Drüi^Len in den 
Augen bei jeder Aiislrei^*iAig , <Hesdtt)en zu offnen oder ins 
licht zu sehen; das Weisse beidet Augen ^ivar mi| 
Blut '»aCerI:a »feil-, obne<^ Anfl^ekernng oder >^e^ 
sciiTrulst derselben;^ die Augeidider waren geröthet, ge« 
stliwollen und mit Schleim zugeklebt; Fieber war nicht vor-i 
kanden. 

Die EJeiue ethielt sogleich me Gabe Nnx Tomica (x) mit 
t^enig Tropfen reinen Wassers» Am andern Morgen waren 
swajr noch die Augenlider geschwollen und zusammengeklebt, 
aber die drückenden Schmerzen im Innern des Aiiges, die Blut« 
ergiessimg im Weissen der Augen waren yerschwunden ; dar 
(Bchtt^ipfen war noch fliessend. Der entzündSche Zustand der 
Augdnfider verlor sich in den beiden folgenden Tagen und am 
4ten Tage^ war keine Spur von Vebelbefinden mehr wahrzur 
n^imeai. 

Hnlamteändmig ; von .Herrn Hofrath D» Schnarz in 
* i Dresden, 

TtwAem r* P., 11 Jabr, kleiner untersetzter Stator , wnrde 
am 9. beehr« t. J. von ein» Angina tonsillaris befeüen, die, 
tmgeachtet dagegen angewandter Hausmittel, am 11. eine solchs 
Höhe erreicht hatte, dass isie nicht das Mindeste mehr zu ver« 
sehlucken rermocfate. Die Eiitzündnng , welche von eioem be- 
deutenden Fieber begleitet wurde, hatte sich während der letz* 
ten Blacht bis zur uyula und der, obem Gaumendecke fbrtge- 
pflanzt. Ich gab ihr einen kleinen Theil von der Xfachen Yert 
dnnmmg der Bellad. des Morgens um 9 Uhr, und als ich sid 
Abends um 6 Uhr wieder besndite, hatte sie nicht nur ohne 
Besdn^erde eine HafergriilESuppe Terzdirt^ sondern die Bnl» 
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IS BAjusMvmaammer. 

aEüikcloiif: svm aaKh ütalicli refmAi^HnmäßA Am 'Mgeadm Tage 
png sie mimteriB der. Stabe mnber,. fohlte nkfat iiielir die 
iiiiudesten Bei^ch^'erdeii nud befand sich ain Steu Tage :wieder 
vollkommen wflbl. . ... 

Auf gleiche Weise behandelte ich im Laufe desselbai vtA 
des folgenden Monates noch 9 Halsentziindongen mit eben dem 
glücklichen und schnellen Erfolge« 

Seitenstich mit nachfolgender schmerzhafter Lähmunj^ 
der Hüftgelenkparthieen ; von D. Haillaub. 

S., eine robuste ^ blühend aosseliende Frau von 32 Jahren, 
arkrankte im ^December vorigen Jahres ohne bewusste Ursache« 
Sie vvar stets zwar regelmässig, aber etwas copiös menstmirt 
gewesen, walu-eUd einer Ujahrigen Ehe aber bisher kinderlos 
geblieben. In ihrer Jttgend hfttte sie diej&rätze gehabt, die mä 
die allbeliebte Weise, mit Sefaw^efel, innerlich und äusserüch 
gebraucht, von der Havt w^eggebracht worden war« Sie ist 
reizbaren, heftigen, zu Aerger geneigten Temperaments, und 
nach Aergemiss oder sonstige^ heftigen Gemiihthsbewegongea 
hat sie schon seit mehren Jahren einen epilepsieartigen AnfaQ 
bekommen ; sie . verliert dabei das Bewusstsein , wird ganz 
starr und steif und zackt mit dem Gesichte tmd den Gliedern« 
Ausserdem ist. sie sich keiner früheren ^ankheiten bewusst 

Zu obgedachter Zeit verlor sie allen Appetit und bekam ein 
Gefühl von Schwere unter dem Brustbein und ein Stechen in 
der rechten Seite der BruSt, tief unten in der Gegei^d der kur- 
zen Ribben und etwas hinterwärts nach dem Rücken zu; die- 
ser Schmerz war ihr äusserst empfindlich und hinderte sie sehr 
aip Athemlielen j sie holte in ^aiiz kurzen, schnellen, angst« 
licheii Zügen Atliem, idusste mit dem ObeHhelle des Körpers 
sehr hoch liegen und sah dabei hochroth im Gesicht. Husten 
fwar gar nicht da; Der Urin wurde beim Stehen trübe. ' Gänz- 
liche Schlaflosigkeit. Der Puls war ein weiyg beschleniiigt^ 
aber weder hart noch voller als gewöhnlich. Jeden Abend stettte 
sich etwas Frost ein, ohne nachfolgende Hitze« Immer Durst. 

Ich reichte ehie Gabe Aconit, Yin ° , ohne Erfolg ^ sodann 
Brj-on , ebenfalls ohne Erfolg, ausser dass. sich- jetzt etwas tro«- 
ckener Husten einstellte, der ßich bald vermehrt^ uiid der Kr^«« 
ken die grosste Pein verivsacbte , indem sie des heftigen 
Schmerzes wegen nicht aushusten konnte. Da also nach abge*v 
laufeiier Wirkungszeit auch von 'Bryon. luchts zu erwarten war, 
so gab ich nun ßcifia in^^, und hieraiif besserte .aicl» 4er, gafi«e 
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Znstaiid« Ndch denselben Tag verlor n^h dfts Seitenstechen 
zum grössten Tkeäe «nd der Husten wurde losend, und so ver- 
loren sich die Brustbeschw^erden binnen 3 bis 4 Tagen fast 
gänzlich imd es stellte sich wieder gesimder Schlaf ein, Nin» 
aber trat ein anderer Krankheitszustand eia, nämHch ein läh*- 
mungsartiger Zustand in den Hüftgelenken, besonders im Ha- 
ken , so dass die Kranke fast gar nicht gehen konnte , sondern 
die Beine mu- über den Boden, ohne sie aufzuheben, hinzog; 
dabei heftiger Schmerz bei jedem Tritte im Kreuze ond in d^ 
Hüften, mit Reissen im linl^en Beine abwärts» In 4er Bro^ 
hatte sie nur beim Tiefathmen noch einiges Schmerzgefühl* die 
Appetitlosigkeit dauerte noch fort. Gegen diesen Zustand gab 
ich von Spir* Sulph. ein Streukügelchen. ' Biimen 4 T^ochen er* 
folgte darauf bedeutende Bessenmg, so dass nach Ablauf dieser 
Zeit nur in der linken Hüfite noch etwas Schwäche,* die zum 
Hinken nöthigte, zurückblieb und dann und wann sich Aocb 
lleissen im Jinken Beine emfand. Der Bmstschmerz war nun 
zugleich gewichen und der Appetit vollkommen gut. Währeni 
dieser Zeit hatte sich auch die Periode regelmässig eingestellt« 
Den noch übrigen Rest der Krankheit beseitigte bütmen 14 Ta* 
gen eine Gabe CalcareaX°°° so vollständig, dass nicht die geni 
ringste Spur mehr davon übrig blieb. Bis jetzig nachdem über 
i Monate verflossen sind, hat diese Frau sich immer Wohl 
befunden und aucii kernen der früheren Krampfanfalle wieder 
gehabt, obsohon die Gelegenheitsursachen dazu nicht gefehlt 
haben« 

Dass bei dieser Frau Psora Sowohl den früheren Krampfaa^ 
fallen als dem zuletzt erlittenen Kräiikheitszustande ziutt Gnmde 
lag, ist wohl , da sie früher von Krätze angeste<?kt mid diese, 
wie gewöhnlich, nicht geheflt, sondern vertriebe^ worden war, 
l^einem Zweifel unterworfen. Ob jede Spiir dieses Gifles hm 
ihr schon ausgetDgt ist,^ ist eher in Zweifel zu aiefae^ij aber 
nicht alle Kranke bequemen sich zu so einer langen Behand^ 
limg als dazu erfordert wird. Indessen hat doch offenbar der 
Gesundheitszustand ch'eser. Person auch schon durch die^e kurze 
antipsorische Behandlimg bedeutend gewonnen xu|d sie ist da^ 
durch von eiiiem Üebel befreit worden, welches son3t vieUekht 
dauernd geworden wäre tmd die nachtheiligsteu Folgen ilacA 
sich gezogen hätte. Wie viele Fälle von Hüftweh und Läh* 
inmig , die von den allopathischen Aerzteu mit Einr^ibuiigeiii 
Moxen und anderen Qualen vergeblich bekämpft wenlen, mögen 
auf ühuliche Weise, vne hier in diesem Falle, ihre er^te Bot« 
irtehung erhalten haben! 



M ENTZUE{IDLI€]|R BBVSTAFFEGTION. 

Bntzundlich^'BrsAtafibotiofi^ Toa Herrn D. Schk*ÄC0r. 

M« K.-, eine ¥Vaii Ton 25 Jahren | die sich bisher immer 
wohl befand. Im lötto Jahrd bekam sie ihre Regeln, die bis 
«nf den heatig*en Tag regelmässig ohne alle Beschwerden er^ 
flciiienen. Im ^sten Jahre faeirathete sie mid hat bereits zwei 
Kinder; weder hi der Schwangerschaft noch im Wochenbette 
fiel etwas Krankhaftes Tor. Vor mehren Tagen aber bdkani 
die nach einer Erkältung ' einen trockenen Hiisten und Seiten- 
■teohen, «md den 5; April 1828, wo sie mich consultirte, fand 
ich sie fai felgendem Zustande. 

In Hidse stichts innerlich beim änsserlichen Darahfuhlen ; 
Trociheiiheitsgcföhl im Gaumen; fader Geschmack mit Letschi^ 
keit im Munde; die Speisen riechen ihr gut au, aber wenn na 
SB essen anfangt^ ist der Appetit weg; spannender Schmerz 
m der Lebergegend ; schwieriger, niu* jeden 2. bis 3. Tag erfol- 
l^oider Stuhlgang; Urin roth, sparsam; trockener Husten, Ton 
nunerwährendem Griibeln im Halse herauf erregt, wobei es 
iur gew<3uitich d^vcfa den Kopf fahrt; das Athmen ist rerkörzt 
vid beinahe unmöglich wegen Stichen in der Briist, die öfters 
■am Aufsitzen nöthigen; beim Bewegen oder Umwenden im 
Beälte werden die Schmerzen vermehrt; die Nacht hindurch Un- 
rohe im Blute, mit Schlaflosigkeit und Beängstigung in der Brust; 
Starker Durst mit Hitze am ganzen Körper, ohne Schweiss; 
dabd selnr reizbar imd ärgerlich. 

Dsss dies eine Art Lungenentzündung war, wird Jeder leicht 
ans den Symptomen abnehmen , und dass die Symptome besoiH 
ders auf Biyon. hindeuteten, wird jedem gewandten Homöopa- 
tiien einleiichten; ich reichte ihr daher den 5. April i Tropfea 
TSn der 15ten Yerdünnung. Da sie schon seit einigen Tagen 
nichts genossen hatte , so brauchte ich nicht erst die Diät xß 
srdnki nnd besuchte sie den folgenden Tag. Da sah ich denn 
i, dass die Gabe riel zu stark war, denn es erfolgte 
bedeutende Yerschlimmenmg; inzwischen, da das Arznei- 
niltel richtig gewählt war, wollte ich es nicht stören. Den 
Steil Tag war sie schon wobler, imd dann nahmen täglich dia 
ffymptöme ab, so dass ich sie den 15. April als geheilt entlas- 
sen 'konnte* Olmstreitig verspätete hier die stärkere Gabe die 
Beifamg, da die Yerschlimmenmg so lange anhielt; hätte ich 
ihr YCSä der decillionfachen Yerduimung nur 1 Streukügelchen 
fe^^eben, so war^ die Patientin in der halben Zeit und ohne 
diese S<IUBerzeu hergestellt worden. Ich reiche seitdem immer 
wnr 1^ höchstens 2 Streukügelchen von der letzten Yerdiinhongi 
wobei nur jede Heilung tiel schneller Ton Statten geht. 
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EtttaünWche Brustaffectiön; Ton D« Trinkt. 

I. 

Fneunionie. 

M. G», eine Dtensfmagd von 23 Jahren , «ehr Tohaatet OoiH 
ttitndou, vmr stets gesund gewesen bis in ihr 21stes Jahr, vr9 
me Aach Tragen schwerer Lasten in grossar Sommerhitee plöta* 
ficfa einen Bhitstnrz bekommen hatte, erkrankte plötzlich ifll 
Juni 1826 dadurch, dass sie nach grosser Erhitzung des Kor^ 
pers sich auf der J^e von einem nahgelegenen Dorfe nach der 
Stadt fahren Hess , auf welcher Fahrt sie von dnem tüchtigen 
Platzregen, den ein kalter Wind begleitete, liberlallen wurde. 
Noch denselben Abend verspürte sie öftere und in inuner ktir^ 
seren Zwischenraiunen wiederkehrende Schander, w^che en^ 
lieh iu einen heftigen Schüttelfirost Yon mehrstündiger DiHiSr 
übergingen, gegen dessen Ende hin heftiges Bruststech^i «v 
0chien, das üw endlich kaum Athem zu holen gestattete. 

Am frühen Morgen ward ich gerufen und fand die KxaniDe 
In folgendem Zustande: stnmpfstechende drückende Schmerzeli 
In beiden Limgenflügeln, die nur die Rückenlage gestatten wafl 
jeden tieferh Athemzug unmöglich machen; öft^ kurzen Hu» 
0ten, mit unau&örlidiem Reiz dazu und Auswurf einer ftchav- 
migen Masse, welche rothes Bhit enthielt; starke Dyspnoe bei 
grosser Bnistangät, welche sie nicht ruhi^ liegen lasst und 
»ch auch auf den Gesichtszügen ausdrückt; das Gesicht duft> 
kelblau, gedims^n; heftige drückende KopftMzfamerzen; staikes 
Pulsiren der Gorotiden; trodme Lippen; stetes Lecbzen nach 
Feuchtigkeiten; trocken im Mimde; Blutgeschmack im Munde; 
Leibrerstopfimg, feurig- bremiender Urin; trockne, brennende 
Jtitze ; Puls langsam , unterdrückt und klein , und zid&endn 
Schmerzen iu allen Gliedern» 

Sie erhielt sogleich Aconit, in der angemessensten Gabe (yjjj) 
und ziun Getränk ward ihr eine Abkochung tou Hafergrütze 
empfohlen. Als ich die Kranke gegen Mittag wiedersah, fand* 
idi dieselbe mit allgemeinem Schweisse bedeckt, der mit Min- 
derung der brennenden Körperhitze eingetreten war, die stumpf« 
irtechenden Sch^ierzen in ;den Lungen hatten sidi in leidiaft 
stechende umgewand^t ; der Husten hatte sich gemindert und 
ans dem schaumigen Auswurf war das Blut rerschwunden. 
Am Spätabend fand ich den Athem viel fraer , d^r Brustkasten 
wurde nicht so sehr dabei ansgeddmt. Stechen und Husten 
dauerte noch lort ; die Kranke viel ruhiger und zum ScMaf sdu* 
geneigt« Am andern Jörgen fühlte sie dch sehr eriaichteist; 
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der Kopfitdunens WUT tetsdvwimdeii, cfos Creiticfat nitfi, aber 
nicht mehr gednnseii; der Mund war fencht; der Geschmack 
Mtter; der Hnsten fin^ an eine gelbe Masse zn lösen; sie konnte 
yiel tiefer imd freier einathmen , doch nicht ohne lebhaft stechen- 
den Schmor in beiden Lungen; sie hatte viel geschTvitzt* mit 
dem Schweiss waren die ziehendai Schmerzen in den Gliedern 
gewichen und der Puls schlug langsam, aber t6I1 und weich. 
Unter diesai Umstanden fand ich die Bryonia angezeigt und 
sie empfing . die Verdünnung yj. derselben^ Schon am Abend 
dieses Tages zeigte siel» die w^ohlthätige Wirkung dieses Mit- 
tels, indem der Hnsten immer leichter gelbliche Massen aus- 
warf, die Lungen immer freier Ton Schmerzen wurden , die in 
Immer grossem Zwischenräumen wiederkehrten , die immer 
'tiefem Atfaemznge und das längere Liegen auf einer von bei- 
den Seiten erlaubten; die Nacht ward in ndngem Schlafe zu- 
gebracht, in welchem gegen Morgen ein zweiter allgemeiner 
Schweiss ausbrach. Am 3ten Morgen fiihlte sie nur dann und 
wann noch einzelne Stiche in der Brust, der Husten* kam sel- 
tener mit starkem Auswurf; anch fand sich Mittags Appetit* 
Das Fi^>er war ganz gewichen. 

Am 4ten Morgen waren alle Spuren ^en örtlichen Leidens 
•verschwunden; sie yerliess t^geik Mittag das Bette und »pfirte 
ausserhalb dessdben diejenige Schwache, welche nach solchen 
'heftigen Krankheiten zuriickzubldben pflegt. Die Genesende er- 
hidt keine Arsnei weiter, indem der Natur, welche von den 
Fesseln der Krankheit schnell und ohne Nachthefl befreit wor- 
den war, der Ersatz ron Kraft überlassen werden konnte. 

Die Kranke ist seit dieser Zeit stets gesund geblieben hat 
nie wieder weder an Brastschmerzen noch an Bhitstiirz ffeUt- 
-ten , nnd erfreut sich einer sehr dauerhaften Gesundheit unter 
»llen Ausürengimgen) die ihre Lebensweise mit sich fuhrt. 

n. 

Entzündung des Ribbenfelles rechter Seite. 

Fr. Dr.-Y., eine Frau Ton 20 Jahren, sehr zarter,* ner- 
Vöser Gonstitittion, seit, einem Jahre verheirathet und in 14 Ta- 
gen ihrer Enthindung entgegensehend , war ausserordentlich zn 
Erkaltimg geneigt, worauf fast immer Halsentzündung folgte, 
öfters an Magenkrämpfen imd Krämpfen im Unterleibe bei der 

.regelmässig erscheinenden und rerlaufenden Monatszeit leidend, 
ging an einem Vormittage einem heftigen und kalten Morgeri^ 

* Wind, in eben nicht allzuwanner lUeidung, eutg-egen. Nach 



Htmse zatäckgek^vt , 6nipS|idet nie plötzUcb in der rechten 
Bni3t' heilig: BfecheiMle Schmerzen, die ihr kaum euiznathmeu 
gestatten^ und weichen ein »teter trocliner Husten und Fieber» 
firost folgen. 

Als ich eine Stnnde darauf zu. ihr l^ffm, kiagte sie über 
beftig stechenden Schmerz in der ganzen rechten Brust , sie 
konnte kaum, einathmen, und ein trockner, absatswelse hefti- 
ger werdender trockner Husten steigerte die Schmerzen so sehr, 
dass eine Art von Brustkrampf, Erstickung drohend, eintrat; 
der Puls war sehr klein und zusammengezogen,. die Haut trok- 
ken, heiss; das Gesicht blass und eingefallen; heftige Angst, 
JUechzen nach Getränk^ hei trockitem Mimde. 

Ich fürchtete, dass die zur Entzündaug hinzugekommenen 
Krämpfe eine frühzeitige Geburt herbeiführen mochten, wenn 
diese «selbst nicht schnell gemildert würde. Sie ehielt sogleich 
Aconit« in der passenden Gabe, und schon nach Z Stunden trat 
«in Nachlass der Schmerzen und des Hustens eui, und seit dic^ 
ser Zeit erschienen auch die Brustkrämpfe nicht wieder;,, sie 
brachte die Nacht ziemlich ruhig zu*, schwitzte gegen Morgen 
stark, und die Schmerzen hatten sich am andern Morgen be- 
deutend gemindert, der Husten warf gelbe kügliche Masse» 
■mit Leichtigkeit aus, sie athmete freier imd tiefer, nur die Lagf» 
auf der kranken Seite war ihr unmöglich ; der Puls war Yoller, 
weicher. — Sie erhielt gegen den Ueberrest der Krankheit noch 
eine kleine Gabe Bryon. , welche so w^ohlthätig wirkte , dass 
jB 3 Tagen die Kranke das Bette verlassen konnte imd sidi ganz 
-wohl befand» In 14 Tagen darauf fimd die Entbindung auf ei^e 
ganz natnrgemässe Weise statt« 

m. 

Entzündung des Ribbenfelles linker Seite. 

M. T., ein Dienstmädchen, 20 Jahr alt, scrophulöser Con- 
stitution, phlegmatischen Temperaments, in einer sehr feuch« 
ten, dumpfigen Wohnung, in die keine frische Luft drang imd di<^ 
kern Smmenstrahl erwärmte, lebend, vmrde plötzlich im Monat 
märz dieses Jahres tqu Fioberfrost, trocknem, quälendem Hu- 
sten und .heftig stechenden Schmerzen in der linken Brustseite 
and zidienden Schmerzen im Rücken und den Gliedern befal- 
len. Noch am selben Abend hinzu^erufen , , fand ich folgenden 
Znstand: drückende Schmerzen in der Stirue; rothes, gedun> 
uenes Gesicht; anhal{ende;p trocknen Husteu; lebhaft ste- 
chende Schmerzen in der linken Bruptseite, durch 
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Von ^dtwefe^ Aiig:8t auf der Brüftt; sdxmentaM SteiflglDBit 
des gaiii;eii Rttckeiks; siehende und reimeade fickmenien in den 
Gliedmaasen; Durst, Trockenheit des Mundes, weiflsbelegto 
Enng;e; StufalTerhaltong; roflier, bfetmend^, £9ini^ Urin; 
trockne läitte mit Frostsdiander ontennischt; kleiner ^ harter 
Puls ; ^sse Abspannung^ und Zerscbli^nheitsgelühl« 
. tHe Kranke erhielt so^leidi Aconit, in passender Gabe; onA 
icnm Getränk HafeigrHtce und abgelochtes Wasser mit 2^cker 
Tersüsst. Sie schlief selbig;e Nacht mehre Stunden ganz ruhige 
fiel gegien Morgen in «iiien starken Schweiss, unter dessen 
Ausbruch die Schmersen in der Brost und ifk den Gliedmassea 
Vorschwanden ) das Fieber sich nunderte und der Durst sehr 
lllissig ward. Am Abend des zweiten Tages -war sie fieber- 
ttttd schmetrzettsfrd, Verlangte nach Speise; der selten erscfad* 
ttraide felusten w^ar jedoch noch trocken, bd heiserar Stimme und 
ToHheitsgeRihl im Kehlkopf und in der Luftröhre* Die Kranke 
^riuelt gegen diese riickstSndigeu Beschwerden eine Gabe Nnx 
Vondca (X»), welche am andern Morgen den trocknen Huste» 
in ehien feuchten verwandelte; die Kranke yerliess das Bette 
ttaid ging noch aU selbigem Tage an ihre Arbeiten. Die nodi 
Von ihr empfundene Mattigkeit yerlor sich in den folgenden Ta^ 
gen gähzlich* 

BntzändUches Seitenstechen ; von Herrn D« Sohiiieb«r» 
Stadtphysikus und Arzt an der Irrenanstalt in Sorau* 

■ 

Frau St in Sorau, 40 Jahr alt, von ziemlich robustem Kör- 
per, jedoch öfters au Husten leidend, erlurankte am 6» Februar 
1826 mit Frost und Seitenstechen , und Hess mich am 7. Febr* 
früh zu sich rufen. Sie hatte, einen sehr frequenten. Tollen^ 
fd>er nicht harten Pnls ; bei jedem Athemzuge imd beim Htisten 
fühlte sie in der Unken Seite in der Gegend der sedisten Bibbe 
einen heftigen stechenden Schmerz; der Husten war trocken 
Imd mMie sio fortwährend. Ausserdem klagte sie über Kopß- 
vchinerB, der dlurch die Hustenstösse rerschlunmert wurde« Sift 
Wte Schon vor <!Meser Krankheit zur LeibesTerstopftmg geneigt 
gOWeisOtt, seit 24 Btimden hatte sie keine Leibesöi&mng gehabt 
Der Appetit fehlte, die Zunge war feucht, wenig belegt, der 
Durst massig» Die Haut war heiss, aber feucht. Sie hatte die 
gam&e tiadit nicht schlafen können, w«r ängstlich ober ihre 
foMhkbeit msi ta^driiSBiich* 



ERTZÜENDUCHB BRUBTiürFECTION. M 



leih ^ffKügäAele ifar 8f>g;leidi eiuen Tit^ilen Tinot. bryovihm 
alb. y*, niid eHhe&te die nätiiigai diiitetischeii Yorseboiflei^ 
Asbl 8* Febrndr hatten sich obige Kraiddieitssjiiiptoine etwas 
Temuude^; am 9. Febraar waren Kopfweh mid Brasiatecheii 
ganz Yensdiwunden und Hui^en and' Fieber. Tennindert; es 
hatte sich eme ganz natliriiche Stnhlanaleemng , reicldichfi 
Transspiration und ein mefardtüudiger ruhiger Schlaf eingefini». 
den, eAm 10. Februar fÖsete der Husten etwas Schlei^} ä<0i 
Pids war lut ganz natiirlich; es fand sich Appetit« Am II4 
F^r. w^ar sie ohne Fieber imd hustete nicht mehr^ Sie klagte 
■nr noch über Mattigkeit, daher rerordnete ich ihr am 12, Febr. 
einen Tropfen Tinct. €hina(& IV« Am 13. Febniar yerliess sie 
schon das Zimmer und yerrichtete leichle häusliche Arbeiten. 

Brttstentzuncjlang; von Herrn Hofrath D« Schwarz ia 

Dresden. 

Fräulein P.^ 34 Jahr alt, von mittler Grösse, wohlgenährt 
•and Ton heiterem Temperamente , wtvde eines Abends von einer 
Per^neumonia catarrfaalis befSftllen, die bei meiner Ankunft am 
nächsten Morgen um 8 Uhr schon eine merkliche Höhe erreicht 
hatte* Sie erhielt einen Tropfen Ton der Yjjj* Yerdiinnimg deS 
Aconits , nnd 7 Stunden spater hatten die Stitfae , der kurze, 
schmenhafte Hvsteil und das Fieber bedeutend nadigelassen. 
Am nächsten Morgen war tae von den Stichen ia der Brust 
I^ÜBzIich nnd von dem Fiebet ziemlich hefreit , nur den Husten 
fioid ich noch irodLen und angreitend ; nnd als jdiese lästigen 
Sjmptome Abends noch anhielten, gab ich ihr ^en Tropfen 
der X. Verdtinnang der Kux yomica, w^orauf am folgende^ 
Vorgen das Fieber Terschwand und sich gleichzeitig spida cocta 
enistellten, die tnnter fortwährender Besserung mu* 6 Tage in 
sdur massigem Grade anhielten^ und von jetzt an befand sic|i 
diese Dame wieder völlig wnld, nachdem sie am 5t<m Tage 
schon ohne Beschwerde mnl Nachüieä das Bette verlassen hatte. 

M., ehi kcnifl. Beamte von einigen und 20 Jahren, mittler 
€*roBse, Wohlgenährt und voUbliitig, wurde eines Abends in 
Folge einer Brksfltnng, von dbem heftigen Schüttelfröste be- 
'fidlen, den er dttrch mehre Tassen Thee mit vielem Arak zu 
beseitigen hofIBte. Diesem mehrstündigen Froste folgte aber eine 
nodi stärkere Hitze mit dem hefidgsten klopfenden Kopfschmerze, 
Stichen in der linken Seite der Brust, von gleichzeitigem Blut- 
I, kurzem Atbem nnd unauslöschlichem Durste begleitet. 
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IKese Symptome qnSKen ihn die gamse Naclil hiodiirdi* Am 
nächstfolgenden Morgen 9 Uhr fand ich ihn noch in depoüielbea. 
Eitstände; Bnist, Halsorgane nnd Gehirn wareh henrorstediettd. 
entasnndlich affizirt. Hier war Aconit, trefflich homöopathiscb 
indizirt Der Kranke erhielt daivon einen Tropfen der Till. Ter» 
dümning) wodurch Abends 6 Uhr bedentender Nachlass aller Zu» 
falle bewirkt nnd schon 2 Standen nach genommener Arznei 
kein Blut mehr mit dem Husten ausgeworfen worden war. Die 
Nacht brachte der iSrai&e grossentheüs schlafend zu ^ mid am 
Morgen erwachte er frei Ton Kopf« und Haissd^nerz, Stidien 
in der Brust und dem Fieber. Nur der Husten .stellte sich noch 
xnweilai ein. So fand ich ihn nicht nur den Tormittag um 10 
Uhr, sondern' er hatte auch kurz vor meiner Ankunft schon das 
Bette verlassen. Als ich ihn Nachmittags um 5 Uhr wieder be- 
suchen wollte, war sein Zimmer yerschlossen, und auf einge- 
zogene Erknndigimg erfuhr ich, dass er bereits seit 2 Uhr 
-wieder in seine Expedition , die sich in demselben Hause par- 
terre befindet, gegang^ sei, wo ich ihn auch munter und 
arbeitend antraf, 

EnUüadliche BrustafTectiOD ; von Herrn D. Martini in 

Gandersheim. 

Der Dienstknecht F. , 20 nnd emige Jahre alt, ein kraftrol- 
les Tollblütiges Subject, hatte sich bei heissem Wetter in einec 
kühlen Nacht erkältet und hiemach 'eine Krankheit bekommen^ 
welche sich durch folgende Symptome zu erkennen gab. 

Er lag im Bette mit hochroth auPgetriebeuem Gesichte; all- 
gemeiner Kö'rperhitze ; heftigen Kopfschmerzen^ starkem., nicht 
zu löschendem Durste ; gänzlichem Mangel an Appetit; weiss- 
licher, jedodi nicht belegter Zimge; Husten mit ScUeimauS- 
wnrf, in weldiem sich Blntstreifen zeigten; Stichen in der rech« 
len Brustseite imd vollem harten Pulse. 

Er bekam sogleich Moi^^^os um 8 Uhr emea Tropfisa von der 
12ten Yerdünnmig der Tinct. Aconiti. Nachmittags 4 Uhr fand 
ich den Puls um ein Bedeutendes besser; er war weich und 
langsam geworden; Hitze, Gesichtsröthe tmd Durst hatten sich 
gemindert^ die Ißniststiche waren nicht mehr ganz so heftig; 
das Aushusten des blutigen Schleimes hatte sich ganz yerloren. 
Am nächsten Morgen wurde ich sehr angenehm iiberrascht: der 
Patient lag freilich noch im Bette, sagte mir aber, dass ihm 
gar nichts mehr fehle, er habe fast die ganze Nacht ruhig ge- 
schlafen > keiiieü Schmerz mehr, dann uu4 wann noch einmal 



KNTSEUlSJIJDtilGHB BBlfSTAIimiTIlKV. 29^ 

g«iraiikea imd witaehe etwas m ewMii, -wann er dMe» Ich. 
vererdaele iian noch eine- hcÜnoopaUiisdie Diät «ad rieth änn, 
sieh neeh efaiige Ta^ im Hanae zu hfdleiu, 

Ana dieaor Krankluntagescfaichfe sieht man Igelit on, daaa 
Ml es hier mit einer sjnodusGfaen Pnenmoiiie 2u tfann hatte, 
und ans der Behaadlirag* gfM horror, wie s<^^) aanfl nsd 
aicfaer sie dnreh die Homöopathie beseitigt wisrde ohne alle 
Mifentleenmg^, weldbe^die Allopathie unter solche» Umstemden,» 
sfunal liei einem so "hräftii^n, Toll>liitigtfi Sobjecte, wie mda 
Fadeat war, so dringend empfiehlt. 



Entzündliche BrustaiFectlon; von Herrn S« 

I>a* Rekmt Nicolans Jorsehek, ans Radehor bei Bautzen, 
21 Jahr alt, yon mittlerer Rörperconstitiition, hatte die gewöhn-« 
liehen Kindeiitrankheiten leicht iä>erstand«i und war bis hie-, 
her nie bedeatend krank gewesen« Nach voransgegangmieii. 
SLörperanstrengnngen, bei heisser Witterang, Terbnnden mü 
einar innerlichen Krankimg, bekam er am 16. Anglist 1827 
Abends Fieberbewegnngen , brachte die Nacht meist schlaflos 
zn, und als ich den folgenden Morgen zu ihm gerufen wurde, 
£aaid ich folgenden Zustand: 

Beschwerliches, angstliches Aihmen; SIedien in der rech» 
^en Bmsiseite; kurzer, trockner Husten, der, so wie das tiefe 
.Binatfamen, das Stechen in der Ißnist vermehrt; klopfender 
Kopfschmerz, yorzüglich in der Sthn, wie von einem Ge* 
schwiir inwendig, der von der geringsten Bewegimg Tormehri 
wird ; Abends Fieberanfälle und Frostschander mit darauf fpl* 
gender Hitze am ganzen Körper, BackenrÖthe, Tenn^u<teni 
Kopfi^dhmerz und trauriger Oemtihthsstimmung; den Tag über 
Frösteln; trockne, weisse Zunge, mit yerm^ntem Durste; lät» 
schigerGechmack; Appetitlosigkeit; sdt 26 Stimden keinStnU« 
-gang; hochrother Harn; ängstliche, beunruhigende Träume, 
-wodurch der Schlaf Öfters gestört wird imd nicht a^quickend 
ist; Zerschlagenheit der Glieder ;• der Puls Hess gegen IM 
Schläge in def Minute zahlen und war klein imd härtlich. 

Diese Krankheitserscheinungen, yerbunden mit den ange«- 
gebenen Gelegenheitsursachen, spgpchen nur zu deutlich einen 
Inflammatorischen Znstand der Limgen aus, und durch mehre 
andere glücklich gelimgene homöopathische Guren dreist ge- 
macht, entschloss idi mich auch diesen Fall nach den streng^ 
sten Grundsätzen dieser Lehre zu behandehi. Der Kranke er- 
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Mit Mm MgWdi dbM kl«iMB IVopfki der IMn TtoMn 
iiim^ toift Awit mid tiUed andere Armeiliche ward «ntfenit«- 

Ifacli 6 Sfimdett^ wo ich den Kiankai wieder sah, faadT 
kh flua Im B^tto rnfadi^ addalTend^ daa Aihtnen reg^littäaBJg und 

^aBitfft Körper mit eineni Wärmen Sdtweiaa bedeckt» YM 
CimftiNmgen h&to ich, dass alle ZAiälle l»edeoten4 
■jwhgeliüien bätten^ waa d^ Kranke atidk 4 Slmideii ppäleTf 
da icli dett «diWeisa and SdUaf niefat ati^n wollte, aeiM 
taMitigteb Das Siechen hatte sich, nachdem es durch den Teip- 
mehrten Husten erst noch sehr 2ng^nommeb, nach 2 Stund^Q 
▼erioren, anch der Hosten hatte dann nachgelassen imd erschien 
' jetxt nur selten und ohne Beschwerden. Es erfolgte eine natiir- 
ttche Daemaiuleernng, der Kopf war frei, der Puls auf 80 
Schiäga gestmkeii; Patient hatte den Mittag mit Appetit Suppe 
geges s a n uild klagte auch jetct wieder über Hunger: kurz, das 
Iiöden war jetzt, nach ctogefahr 10 Stunden, ausser emem 
geringen Druck in der recfaien Bmsthalfle beim tiefen S&iatti* 
nen nnd etwas Mattigkeit y gana gehoben. Auch diese SyBip* 
tt»me waren die Kaeht vach einem erquickendai Sddafe reiv 
«dkwnnden, und so war ich darch diese Behandlung auf jedaa 
Vail aher zum Eieie g<dan^^ als bei der gewöhnUdhen, wo 
nach der Anwendung eines Ad^iasses und des Nitmma oder 
Baliniaks, der Organismus nicht so schnell in sein Gleichge- 
Wiekl gebracht werden komUe, als'dnrch diese kleine Anmei^abe« 
Gern wellte ich mich iräher, beim Lesen ähnlicher Kita»- 
fiengesdikhten Anderer« ids «uJch in diesem Falle, bereden, 
daas diese Heilnagen nidit auf Bechaung des gegebenen Mi^ 
leis, sondern der IsoUruag aller fremdartigen Binflüsse auf den 
K^k^er und dadiwch thätiger wirkenden Naturhidfe zu schieben 
feien, alleiu die schnelle und eigenthümliche Besserung in dem 
Krankh^tSBiuitande, wo in den Aussenywfaältmssen eigentlich 
gar nichts Teniadert wurde , machen mich auch in dieser An- 
ficht wankend, und gesetzt anch, diess wäre, die richtige ^ «o 
aeheint mir diess Yerfahren doch immer besser, als durcb atjir- 
Inisches Eiagreifan die Katurthätigkeit zu schwächen und am« 
Witinmien *}» 

■ IM II I I II I 

*} Später hdtte Ich hoch Sfters Gelegenheit , mich , sowohl In acuten als chroni- 
ickeii Klrankhetteu , von der Wirksamkeit ganz kleiner Arzneigaben zu überzeugen, 
T<M*Oglicli gelang ick betm Selbslpri^n von Ar^eiea zur völligen Uebcrzcuguag die- 
S4a Gageastandcs ; denn iüeinere Arzneigaben wirkten hier weit ex- und - intensiver 
auf den Organismus ein, als grössere, die gewöhnlich das eine oder andere Organ 
zwar momentan stärker afHcirten und darin eine grössere Revolution hervorbrachten, 

-aich ab» Aiebt dUMh «tailce Aiisletiiing«^ , als Bredhen , LaiOren , Schweist u. •. w«, 

.eiidi|tcli4 
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CömjiKdtte ent2tedH«fc# BrwlaffMio»^ iro» H^ttk 

D> Betbinann» 

• BU S#y ein sehr lebiiafier, mtmlerer «ad gqlMPtfger Kaüli 
VOM i Jahres, bisweSen etwas krÜnUicIi, nadi AMiag« ^9 
▲ritem aber sie fisöriaGh^ Uagia rom 24. bia 97. Javnr a» •• 
iber ::^^ipedtle8igkeit« Am letetgWMwmtan Tage IHii «m S Ite 
bdLam er Ffost, BrbrecbeD, Kopf^ «nd Bauabweb, aebü bafV 
tigen Scbknerzeifr in den Beinen, ao daaa diese nldit die mfai* 
doste Beröhmn^ Tertnigeu. 

Spsteriun wechselte sterbe fiUze nut Bnnt and nasbM» 
gendem Scfarweiss , mit trocknev brennender Baal ab* Um 4 
ISur gesellte sich noch Hüstdn und SchaMsx in dar leebm 
Bmsteeke daani, so dass er bd jed^n Hnstenstesse Uwt aal» 
adnie nnd iknmer die Hände auf die sdunershaAe Stelle dar 
Brost hielt; Schlaflodgkelt, Defirien, MusbebEad»! dar lUl aa* 
milütett; Tesdrehte, halfogesdilosseae Angens so fand kb dM 
Said, als man adeh firiib 6 Uhr rief. Alsbald ratcfale ich da« 
Kranken eme Qt^ Acen; 24* IS^ea 2& Jan. sah ich das Kiad 
wieder nnd £md aHe Xa^e, auch das Seitenstechen^ geaifii^ 
dert Um /samehr befremdete ndcb aber die aiisseMidci^fich* 
Carohe des Kranken nnd die Angst, welche die Oedcbtsaige 
snisdräcfclen. ich ferschte genan nach Allem und hlArte: dMS 
g«^;en den morgen einige Male Pausen im vAtbambol«a 
eiagetreten wären« — Die Brust bewegte sidi kaam mcsbüeb 
and das Kind klagte heut mehr fSk» Bauchweh and lariangla 
oft zu Staide, ohne, dass dtfch Abgang erMgle* Ana dem 
After 4rodien viele Askaiiden, Ich gab Bryoa. %.\ — Vaeh 
4 und noch' mdur nach 6 Stunden, hob sich dieBrast wieder 
hfSier, es trat etwas Husten dn und das Bauchweh aundertf 
sich. Den 29sten wenig, last gar keine Besserung« JVach 
Mitternacht waren ^wieder dnige kurze Pauaen In der 
Bvspiratiea emgetreten. Den 3Maä friih f tHa Mkmiik ich 
ciani Betm, welcher mida eQi^ zu dem Kranken tief, hidepi 
er eben ,, ersticken woBe.^* Angekommen, &nd ich; <hai Kind 
mit halb ofinen Augen; btimUchen Lippen; trod o eM', biaan w» * 
tier Baut; kleinem, hartem, imssetzendem, zitterndem and ni^bt 
zahlbarem Puls n. s« w., bewegungslos im Bett B^gen* Die^ 
ser Fan war mir um so bedenklicher, als mir auf inmlirba 
Art noch gar kemer vorgekommen war« Ich durchlief im fieuü 
alle hier etwa passenden Heilmittel und blieb beiNuxtom« stehen, 
wovon ich auch dem Kranken in möglichst kurzer Zeit X® 
sendete* Der Tag verlief nun leidlich, Patient fchigte wenig. 
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4^€b dmfte er «ich durchaiifl iikhl^Bewegtiii, indem* ftecit fMA 
der Athem aussefzte. Seit d Tagen -w^ar kein Stahl erfolgt« 
Ich b1i^9 so lan^ ich nur konnte, bei dem Kranken nnd be- 
oiiaGhlete dann, dam diesen Stickanfallen stets Schweiss nnd 
gleich darauf brennende Hitze mit Gesichtsröthe Toraifgia^ 
Daher hinterliess ich, mich sogleich zn rafen, -wenn den ntteU^ 
•len Bloiigen 'wieder Schweiss emtreten sollte. — Den SIMA 
fitih 4 T7hr. rief man midh. Das Kind hatte bis KAchte 1 mä 
gut gesddaftsi, bekam dann Delirien, vbbdl 4 Uhr SehT^eias^ 
Bitze, dann setzte der Athem ans, das Gesicht wurde ecM 
IdasB, dann hÜNilich; die Angen standen halb offien nnd der 
Ksanke lag ganz apatfaisdi vor mir. — Da ich mm den ganzen 
I^Hoxfsams gesehen hatte, so sah ich deutlich, dass hier we* 
der Bijon* noch Nux hel^ konnte, nnd gab gleich das hief 
•Bein passende Mittel, das Opinm, und zwar zn 2 Streuküg^ 
chen, not der 6ten Entwickhmg desselben befeuditet. Seit 4 
Tagen war nun trotz videm Pressen und Nöthigen dazn, den^ 
noch kein Stuhl erfolgt« . Jetzt, 4 Stunden nach Anwendung 
des Opii, trat ein ganz normaler, weder, fesler noch härtet 
Stuhl ein. Die Res]iiratiim Mieb leicht und frei; kein Sticfcaufidl 
kehicte wieder, und die ReconTalescenz ging non mit tasdum 
Schritten Torwarts* Dieser Fall hat mir eine aussercrdentlichi 
Freude gemacht« Er betveist aber anch deiitlidi, wie nölfaig 
es. ist, dass der homöopatUsehe'Arzt bei so gefähi^chen Krank* 
beiten den Kranken selbst sehe* Hiitteich den Paroxjsmns 
kei dem Krankeii nicht «elbsl abgewartet, ich wäre nicht 
laicht «afis Opi^m gekommen, und in kurzer Zeit wäre dmm 
dwr lü»nke unrettbar Terlcffen gewesen« 



/ j 



CompKcirte entzündliche BrustaffectionJ von Herrn 
' . • D. Bethmanü *). 

i.,. K* Bf.^ ehii 66jahrige, schwächliche Frau, hatte in ihrena 
iiebcn die Kcatee raehrmUs* gehabt, und dieselbe jederzeit mit 
^,H(dzthee und Salben ^^ yertrieben. — Yor 3 Tagen bekam 
sie ersf hefiägen Schüttdfröst, welchem nach einigen Stund» 
Stze mit unauslöschlichem Durst, Kopftveiasen, Summen i» 
den Ohren, üebelkeit, Brechwürgei^, Hnstefai luid Stechen in 
der Unken Brustseite frlgte^ In allen Gliedern lühlt sie grosse 



♦) Diese Hcilungsgeschirhte ist besonders äns^ dem Grunde eiii|;crückt w<»r<Ic'ri, 
weil sie -den aufTallendstcn t^pntrast zwUiheii den Kelultaten des MU<fp.<ttlii9<^hen uml ~ 
dciicn dfs JiouiOapaHiiscHen Vcif^htens Ktigt. 
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Ifiidigkeity Zewchlag^nhfätttwhwteg» und «in sebr daardulrk- 
gendes Reicusen und Ziehen« Die Wangen des gelblichen^ t«'- 
trockneten Gesichts zeigten eine itehr gesättigte scharf umschrie- 
bene Rö'the. Die Haut war durchgehend» trocken, d^ Puls 
Toll , Aveich , 90. Ziuige braun belegt; Pupillen yerengt. — 
Oefters schon von der Ufifolgsamkeil in diätetischen Yorscbril^ 
iea bei dieser Frau überzeugt, versuchte ich dieselbe durch die 
jetzt oft gerühmte Methode P esc hier 's zu behandeln und gab 
den 25. NoTbr. 1828 Tart» sdb. gr.TJ. ad solnti 5 TJ.,aUe Stun- 
den einen Löffel toU« 

üach den ersten 3 LöfieJn bekam »e viel galliges Erbre- 
^en, nebst mehren dünnen Stnblausleernugen, worüber sie 
sehr erfreut war und schon die ganze Krankheit los zu sein 
wähnte* 

ff 

Den 25sten war der Durst und die ffitze bedeutend, da« 
Seitenstechen aber ma wenig gemindect) auch hatte die Kranke 
etwas Appetit* 

Die Solution vmrde fortgenonunen und es erfolgte heute 
kein Brechen wieder. 

Den 26sten wieder viel schleimiges Erbrechen mit Schweiss, 
welch^n^ wie sie sagte, „grosser Hunger ^^ folgte; wenig 
Bmstschmerz. Sie ass etwas v Suppe und trank heimlich ein 
kleines Spitzglas halb voll Wein. 

Den 27sten Bauchweh , welchem Erbrechen und Durchfall 
toHgie; sodann befüges Bniststeche^ jnid arge Hitze. Tart. stib. 
et Kitrum. halfen nichts mehr. Das Bruststechen wiuxle immer 
ärger und es gesellten sich noch hefdge Erstickungsanfälle (läzn. 
Die rechte Wange war blass, dagegen die linke ganz dunkel- 
soth. Die vorige Nacht keine Minute Schlaf. Der klebe harte 
Puls setzte beim 6ten bis lOteu Schlag aus , und die Kranke 
behauptete „heute noch sterben zu müssen. ^^ 

Auf yeriieissene Hülfe, versprach sie hoch und theuerj ohne 
mm Yorwissen nicht das Mindeste zu gemessen* 
.■ Sogleich gab ich ein mit der 24sten Potenzirung des Acon. 
' benetztes Streukügelchen. Nach, einer Stunde trat etwas Schlaf 
ein, welcher 2 Stunden anhielt. Nach 6 Stunden gleichmässi« 
ger Plus; Hitze, Fieber und Durst gemindert, aber noch arges 
Stedieu in der linken Brustseite , we(che anch nicht die min- 
deste Ben'ihrung verträgt* Die Nacht auf den 28sten mehre 
Stunden Schlaf; der trockne Husten nebst dem Stechen in der 
Seite hat sich etwas gemindert, zugleich aber ein Stechen und 
Bi^cimeu im Kreuz erhöhen. Sic* bekam nun Brjon. ^^* 

Den 298ten. Vorige ganze Nacht gut geschjafeuu Stechen 
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» _ 

teir TomliiderC; Mchier Roiteii und etwas SdtMmnmnnt 

Ihrem Yeriangeii nach Speise wnrde mit einer halben Vkmd^ 

iemmel and einige LÖflMn fililch Geniige geleistet. So sdbritt 

d!e Bessenmg allmählich fort Ins zom 2. I>ec« Die Brost "war 

nemlidb frei; sie hatte Tvenig Stechen mehr, doch eriitt sie 

figlich einige astfamatisdie.' Anfalle. Die Kreozsdbmersen Tra» 

ren anch nach der Brjmi. imdaaemd, imd seit 3 Tagen hatte 

der Stuhlgang cessirt* Diess beunruhigte die Kranke xan so 

mehr, als. sie diess Aussetzen als die alleinige Ursache der 

Krenzschmerzen ansah. Da zugleich auch Ton der Brjon. mcfaty^ 

za erwarten war, so rächte ich Nux vom. 30. Nach einigen 

Stunden erfolgte ein harter Stuhl, ohne jedoch den brenneaadear 

Schmerz im Kreuz za Termindon.» 

Den 3. Decbr. Das Bniststechen w^eicht noch nicht ganz; 

den Tag über einige ErsticknngsanfaHe, wobei ihr plötzlich die 

BLehle wie zugeschnürt erscheint und sie nach Luft schnappen 

mnss; so wie sie nun wieder etwas Luft bekam, erfolgte ein 

heftiges Drücken und Brennen im Kreuz, welches über eipe 

Stunde anhielt und sidb dann nach und nach etwas minderte, 

ohne jedoch ganz nachzulassen. Dass klär eine Brolution der 

latenten Psora im Spiele sei, war jsM'^^itB gewiss r da aber 

keine Oefehr mehr auf dem Verzug liaftete , so Tersuchte ich 

erst noch einige nicht-antipsorische Mittel,' und beobachtete dSe 

jetzt sehr folgsame Krai&e mögtichst genau. Bis zum S. Dec. 

konnte Patientin des Tages ^er Stdnden lang aufsein, ^ch 

besserten sidi der Appetit und die Kräfte sehr wenig;' auf |eg^ 

Iii±ien Genuss bekam sie Bfagendrücken; war sehr matt^ der 

Sdaaerz im Kreuz und die asthmatndie Anfölle kehrten Nachts 

wieder. Am Monde erschien efai kleiner blasiger, brennender 

Ausschlag. Diess zosanunen genommen, leitete midh inif Arsen.^ 

wovon die Kranke ehi X. bekam. — Den 9ten nnd lOten 

fiihlte de sich krlSfliger, war lebhafter, konnte langer aufhlca- 

ben, und. Brost und Kreot erschienen ihr weniger beschwerde- 

Voll. So ging es nuter stetem Tf echsd fort bis som 15« Dee», 

wo die asthmatischen Ani^e nebst den KreuMchmegzen , wozn 

dch seit dem 13ten noch ein Brennsdimerz im AHter gesellt 

hatte, eine beonruhigende Hohe erreicht hatten und der Kran- 

iLeii das Lehen verleideten. — Ich hatte mich nun sattsam über» 

ceugt, dass diese Kranke ohne antip^orische Mittel nidit gene» 

Ben wiu*de, und gab daher ohne Anstand Spir. sidph. ^« Aosser 

einigen kleinen Anfallen, wat in den letzten Tagen, jedes Mal 

lim halb 12 Vht des Mittags, ein sehr heftiger AntaU erfolgt. 

Tom I6f en bis TOsten ^etsten die schwächeren AnfSIle aümählig 
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•ans, der staiice Anfidl wurde täglibh schnvacher, und trat auch 
jedesmal 2 Stunden später, als den rorhergeg^angeneu Tag*, ein. 
Den 21sten erfolgte gar kein Aufall mehr, die Kranke iiihUe 
«ich -wieder bei vollen Kräften, uifd hat bis jetzt nicht das miur 
^este Krankhafte wieder erlitten« 

Was ftir Reflexionen bietet nicht dieser Krankheitsfall dar 2 ~ 
imd wie ganz anders würde derseU^e verlaufen sein, Yi^M^ ich 
•gieicl^ anfangs, wie ich so gern g*ethau hafte , homöopathisch 
iiaudeln können. — So nÖthigt die leidige Genusssncht den Arzt 
oft, um nur etwas nützen zu können, da nach Palliativen zu 
Reifen, wo eine gütige Yorsehnng Radikalmittel in seine Hand 
legte. Fast jede Woche liefert mir ähnliche Beispiele, und nicht 
selten muss ich erst die Krankei^ an dem Rande des Grabes 
aefan,^ so dass dieselben ganz unvermögend sind, etwas zu ^e- 
inesseui ehe ich mit wahrhafter Hülfe einschreiten kann« 

Eatziindlicbe Brustaffection ; von Herrn D. Bethmann. 

Den 13. Decbr. 1828 wurde ich' zu J. P*., einem Mädchen 
von 8 Jahren, gerufen. Sie hatte vor 5 Jahren die Krätze. — 
Das feuerrothe Gesicht war gedimsen und heiss anzuftihlen, ^{^ 
Haut des ganzen Körpers trocken, wie dürres Papier. Ziuige 
mit einem dünnen weissen Anfluge bedeckt. Puls hart, voll, 
120 Schläge in der Miinite. Sie klagt heftige Kopfschmerzen^ 
und schreit oft jähling darüber auf, erbricht sich nach dem min« 
desten Genüsse, hat Bauchweh, imd sehr oft dnnnenj wässrigen 
Stuhlgang. Heftigen Durst, bewegliche Nasenflügel, Stecheil 
in der rechten Bmstseite. Athem schnell und oberflächlich, kur- 
zes, trocknes Hüsteln, Schmerz an der rechten Clavicula. Alle 
Bewegimgen sind hastig. Die ganze vorige Nacht brachte sie 
schlaflos and in starkem Fieberdelirio zu. •— Ich gab Acon. y% 
und fand den liten nicht die mindeste Veränderung:. 

Anmerknng. Obgleich ich einigen Gnmd hatte, anzu- 

* nehmen, dass gestern, nach Yerlaufvon zwölf Stunden, die 

* dlätetisdiett Vorschriften nicht gehörig befolgt worden waren, 
^ 00 gab ich doch vor der HiBind kein Acon. wieder, da ich in ei- 
nem früheren ähnlichen Falle Gelegenheit hatte, die Nutzlosigkeit 

- einer unmittelbaren 2ten Anwendimg dieses so trefflichen Mit- 

* leis,~ da wo nämlich die erste gar nichts geleistet hattc^ 
' kernten zn lernen. 'Doch sei bemerkt, dass dort in dem er- 
' wüiltten früheren Falle ein höchst durchdringender Schreck j 
' TOB einem in dar Nacht mit furchtbarer Heftigkeit ausbrechen- 
den Gewitter veraidasst, die gute WlriLung des Acon. verei« 

3 
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leKe« Diet laM iSdk auch in den Symptomen ron Acon. nach- 
' vreisen. Ausserdem fiel hier eben so wenige das geringste diä- 
tetische Yerseheu vor, — als ich fast noch je Ursache gehaEt 
- habe, an der gewissen Hiilfe des erwähnten Mittels zu zwei- 
feln. Diese Fäll^ mögen selten sein ; denn ich erinnere mich 
• nicfat, irgendw;o etwas darüber gelesen zu haben; anch ist 
mir nur ein «olcher traiuiger Fall Torgdtommen. Derselbe 
hat mich unendlich viel gekostet, und mehr als 100 Mal habe 
ich die genaueste Analyse angestellt, und stets gefonden, dass 
Acon. indicirt sei. 

Jetzt wissen wir, dem Himmel und Aahnemann sei Dank) 
anders zn helfen! 

Sogleich reichte ich Spir. snlph. ^. 
'^ Den 15ten: Kopfweh, Erbre^^hen, Bauchweh und Durchfall 
sind diese Nacht yerschwunden, um so tnehr klagt aber die 
Kranke jetzt über das Stechen in der Brust. — Nun gab ich 
wieder Acon. V^, und mit dem herrlichsteh Erfolge, demi schon 
jiach 6 St. wurde die Brust freier, Hitze und Durst geringer, 
und ein Sfchlaf von 2 Stunden erquickte die Kranke. Den 16ten* 
Delirien sind ganz weg. Die Besserung im allg^eraeinen hatte 
zugenommen, aber das Bniststechen war nur wenig vermindert» 
Den 17ten: ganz der gestrige Zustand, weshalb ichBiyon. Xg 
reichte. Den 18ten: Husten und Stechen sehr gemindert. Ein 
wddthuendes Gefühl im ganzen Körper. Der bisher hochrothe 
ITrin wurde trübe und hypostatisch. Etwas Appetit fand sich 
ein, und wurde mit ein wenig Zwieback und Müch befriedigt. 

Den 19ten. Basch zmiehmeude Besserung, so dass sie be- 
rats einige Stunden ausserhalb des Bettes zubrachte. 

Den 20sten. Noch etv^^as. matt,, übrigens ganz wohL Kein 
Husten, und kein Auswurf störten sie weiter. 

Entzündlicher Seitenstich; v. Hrn. Med. Pract. Riickert, 

Meister M. in tt., ein Schuhmacher, 28 Jahr alt, gesunder 
Cpnstitution, erkrankte im April 1823 an Seiteustich mit Fieber« 
Am 7ten April ward ich gerufen, imd fand den Kranken in fyU 
gendem Zustande ; 

Gestern Abend und heute früh mehrmaliges bitterea Erbre- 
dien, — bitteren Geschmack im Munde, — kein Durst, — HaFt" 
leibigkeit« Hefitiges fortwahrendes Stechen auf der linken Seite 
unter den ikurzen Ribben imd m der Gegend nach der, Herz- 
grube zu, bei jedem Athemzuge hefUger, desgleichen bei Be- 
rtihmng von «nasen« ' 
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- Er kann anf keiner Seite ^ mm» anf üem BfidLen^ liegen. 

Sehr Bchmerzhafiter Hast<»i, mit Bliitaaswmf. 

ffitze^ mit starkem Froste abwechselnd. " 

Pols hart nnd voll, beschleunigt. 

Sogleich reichte ich, es war noch am Yormiltagy canen Tro- 
pfen* Yon Biyen. 15. bej homöopathischer Diät. 

Schon in aUer Frühe kamen die Angehörigen am folgenden 
Tage zu mir, in grosser Besorgniss, und klagten^ es sei noch 
gar nicht besser, ich mächte doch schnell kommen und etwas 
anderes geben. Bald nach dem Einnehmen war die homöopathi- 
sche Yerschlimmening eingetreten. 

Mit der Yersichenmg^ dass sie getrost bis 9 Ühr war- 
fen sollten, dann wiirde es besser werden, da die Yerschlim- 
mero^g.nöthlg gewesen wäre, schickte ich die Besorgten imd 
schier noch Ungläubigen nach Hause, mit dem Beifiigenj dass 
ich gegen 10 Uhr selbst kommen wolle. — Die Gabe -w^ar fel}- 
lerhaft zu gross, eine kleinere hätte, ohne diese Yerschliimne- 
ruug, schneller heilend gewirkt. 

Als ich ihn denn, besuchte, erzählte mir der Kranke selbst 
liöcherfreut, dass schon gegen 8 Uhr Bessenmg eingetreten sei, 
er fing an leichter zn athmen, aUmählig verlor sich das Stecheu, 
er kann jetzt bis auf ein einfaches Wehthun tief athmen , fühlt 
l^ein Stechen mehr. Das Blutspeien hat aufgehört. Er war den 
ganzen Tag recht jnunter. 

Den 9ten. Heute fnih trat eine geringe Yerschlimmening 
ein, weshalb ich um 10 Uhr Aconit 18. reichte. Es fand sich 
darauf ein starker Schweiss nnd nachher Besserung. 

Den Uten. Das Stechen hat sich fast ganz, verloren, er 
klagt bloss noch über Schnferzhaftigkeit in der Herzgrube. 

Drücken, Spannen, Klemmen, Yollsein nach Speisegenuss. 
Ich hidt Pulsat. 9. für das passendste Mittel, fand aber am fol- 
gendai Tage, dass es nichts gewirkt hatte, reichte daher JVux 
Tom. 12. 

Den I4ten. Der am llt^ beschriebene Zustand hatte sich 
"nel gebessert, doch w^ar wieder ein Stillstand eingetreten, wes- 
balb ich heute Bhiis Toxicod. 12. nehmen Hess. 

Den lOten. Es g^eht zwar in allen Stücken besser, der fie- 
berhafte Zustand hat ganz nachgelassen, Appetit findet sich, 
Stuhlgang erfolgt taglich ; jedoch wollen die Stiche in der Seite 
noch nicht ganz yerschwinden , namentlich bei Bewegung des 
Körpers. 

Kein passenderes Mittel konnte ich mm anwenden, als Ar- 
aica 6. , woTon ich Abends einen Tropfen reichen liess. 

$♦ 
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Den 19teii- Die Stiche kommen immer veltener, sind aber 
doch noch nicht ganz yerschwimden. 

Um auch diesen Rest der Krankheit noch zu beseitigen, he« 
dnrfte es einer Gabe Chamomilla 6., "wovon ich am folgenden 
Morgen früh nüchtern einen Tröpfen nehmen Hess. 
« Darauf erholte sich Patient yollkommen, imd blieb bis jetzt^ 

nach sechs Jahren, ganz gesimd, fühlt sich kräftiger und athmet 
freier als yor der Krankheit. 

Obgleich das Endresultat höchst günstig war, finde ich es 
doch für nÖthig, nachdem ich in diesen 6 Jahren durch mehre 
Erfahrungen und fortwährendes Studium der Jlomöopathie , et- 
was tiefer in ihr Wesen eiugedrmigen bin, einiges an ^meinem 
damaligen Yerfahren zu tadeln. 

I.> Die Gaben waren fast alle zu g^ss, bis auf die Amica* 

2. Idi würde gewiss schneller zum Ziele gelangt sein, w^enn 
ich Aconit, in der 24slen Terdünnuug zuerst yor Bryonia gereicht 
hatte , imd dann erst diese , aber auch in höherer Potenz , viel- 
leicht auch die 24ste oder gar die 30ste, denn bei acuten Krank«» 
heiten, namentlich entzündlichen, kann man die Gab^i nicht 
klein genug geben* 

3. Nux yom., Pidsatilla und Rhns waren nicht ganz passend 
an ihrem Orte, imd die erst am 16ten gereidite Amica \yiirde 
wahrscheinlich, schon am Uten gereicht , besser nnd schneller 
gewirkt haben. 

Art nerraser BrustentzSndung; von Hrn. D. Bethmann. 

In den Heidelberger klinischen Annalen (TV. Bd. 2. H. 1828), 
wo Herr Dr. Menth yon Lungenentzündungen handelt, und sein 
ärztliches Verfahren mittheilt, spricht er zugleich „den homöo- 
pathischen Million- und TTrilliontheils - Gaben^^ alle Wirkung ah« 
Wie wahr oder unwahr dieser Aussprach ist, mag den geehl^- 
ten Herrn Collegen unter andern yorzüglich folgende Heilungsge- 
schichte beweisen. Daher auch über das yon dem Herrn Dr. 
Menth angewendete Heilverfahren Tenaesect» Digital. Opium mit 
Calorael), woyon derselbe die „herrlichsten Dienste^^ sah, kein 
Wort. — A., Die 13 jährige Tochter, nicht ganz mittelloser aber 
höchst geiziger Aeltem, erkrankte den 2l8ten Januar 1828 an 
einer sogenannten Pneumonia nervosa. Den 9ten Tag der 
Krankheit, als den SOsten Januar, Mittags 11 Uhr, yerlangten 
die Aeltem memen Beistand. (Es ist eben so empörend als 
wahr, dass man mähe Hülfe nur Verlangte, am bei dem, 
besonders yon dem Täter mit Gewissheit erwarteten Tode 
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des Kindes, den Verwandten sag^n zn können: >,wir waren beim 
Doctor^' — ) Wie mir die Matter yersicherte , soll das Mädchen 
nie , "weder an Kratze noch Grindkopf gelitten haben. Wie ich 
w^eiter Temahui,. so begann die Krankheit mit Schwindel, Frost, 
Seitenstechen, Kopf- und Bauchweh, Durchfall, Gliederschmer- 
zen, grosser Mattigkeit, Durst imd Schlaflosigkeit. Schon in der 
ersten Nacht fanden sich heftige Delirien ein. — Yom ersten 
Tage der Krankheit an hat die Kranke weder einen Bissen ge- 
gessen, noch auch mur -4 Stunde Schlaf gehabt, imd ich fand 
selbige auf dem Rücken liegend, in folgendem erbärmlichen Zu- 
stande: 

Alles Bewusstsein seit drei Tagen gänzlich er- 
loschen. Alle Sinnesthätigkeiten unterdrückt. Die 
halboffenen, matten, glanzlosen Augen schlössen sich bei 
schneller Annäherung eines spitzigen Gegenstan- 
des nicht« Kein Ziuiif oder sonstige starke Beriihnmg machte 
Eindruck auf sie, und selbst ihre Eltern wurden ron ihr nicht 
mehr erkannt. Gesicht ganz abgezehrt, verfallen., PnpiUen 
sehr weit. Die Nasenflügel, welche fortwährend zuckten, wa- 
ren wie mit Russ angeflogen. Die Lippen ganz dürre und mit 
einer schwarzen Kruste bedeckt, der Mund, welchen sie stets be- 
wegt, ist mit einem schmuzig-gelben zähen Schleime 
angefüllt, der sich vom Gaumen zur Zunge und den Lippen 
in dicken Fäden zieht. Die ZuUge erschien sehr schmal mid 
spitzig, war an den Bändern hochroth und auf der Flache 
mit einer dicken, braimen Rinde bedeckt. Sie lallt oft, kaim 
aber kein vernehmliches Wort sprechen. Der Diu*st 
ist unauslöschlich', und die häufigen dünnen Stuhlanslee- 
rungen gehen seit mehren Tagen fühllos ins Bette. — 
Das Athemholen ist kurz und abgebrochen imd kaum be- 
merkt man eine Bewegung des Thorax. Bisweilen er- 
folgt em JsMrzeHy, trockenes, kraftloses Hüsteln, wobei sie das Ge- 
sicht schmerzhaft verzieht , imd oft mit dem rechten Arme an die 
Bnist andrückt. Die Haut des ganzen Körpers ist trpcken wie 
Pajiier, und die Hohlhaude haben eine eigenthümliche, durchdrin- 
g'end stechende Hitze. Die Hände süid in steter Bewegung 
auf der Zudecke umher, und der Körper rutscht in 
kurzen Zwischenräumen immer hinab zum Fus&- 
bret des Bettes. Der Pids war klein zitternd, fedenfÖr- 
mig, aussetzend und migleich, imd gab 140 bis 150 Schläge in 
der Minute. — Das erste Danmenglied der rechten Hand hat 
sich seit 5 Tagen entzündet, sieht jetzt bläulichroth, hat hinter 
dem Nagel eine bleifarbige Blase und ist ganz empfln- 
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dungslofl. — Das zeitherige Getraiik bestand ans düimeni Kaf- 
feetrapk. — Dieser Fall war mir höchst interessant, denü 
hoch nie habe Jch bei allopathischer Behandlung; — sowohl von 
mir, als auch von anderen Aerzten geübt, #ineu solchen Patien- 
ten dem Tode entreissen sehn. — Um aber den hartherzigen Tä- 
ter zu grösserer Folgsamkeit zu bringen, versagte ich anfangs 
meine Hülfe* — Reichte aber auf die ängstlichen Bitten der 
furchtsamen Mutter so schnell als möglich ein einziges Mohnsa- 
men grosses Streukügelchen , welches mit der 24sten Terdün- 
nnng der Tr. Acon. befeuchtet w^ar , liess nur w^enige Tropfen 
Wasser nachtrinken, und gebpt der Mutter stets in der Stid>e zu 
bleiben, die Kranke genau zu beobachten, und ausser einigen 
liöfieln YoU reinen Wassers, selbst auf Yerlangen der Kran- 
ken, nicht das Mindeste weiter zu reichen, bevor ich selbige 
nicht wieder gesehen hätte. — In der 6ten Stimde, nach An- 
weudmig des Acon., besucht^ ich die Kranke ^vieder, und schon 
beim Eintritt in die Stube las ich auf dem freudestrahlenden Ge- 
sichte der Mutter den guten Erfolg. Dieselbe erzählte mir: i 
Stunde, nachdem die^ Kranke das Pulver bekommen hatte, fie} 
sie in einen sanften Schlaf, schwitzte dann etwas, und erwachte 
erst nach dr^i Stunden, — Sie war jetzt bei Bewusstsein, sah 
sich in der SUibe um, und verlangte mit abgebrochenen, doch 
vernehmlichen Worten „etwas zu essen." — Die Mutter schützte 
mein Yerbot vor und gab nichts. Nachdem mich Letztere aber 
von dem Yerlangen der Tochter in Kenntniss gesetzt hatte, fügte 
sie bei: „ich glaub' aber, es war nicht von Natur, sie wird's 
w^ohl nur in der Dämischkeit gesagt haben." Sogieich entgeg- 
nete aber die Kranke: „„es — war wohl — von — Natur. — 
Ich — bin — nicht mehr — damisch."" — Ich erlaubte nun, 
der Kranken einen Esslöffel voll Milch -Semmelsuppe in kleinen 
Portionen (i Theelöffel auf einmal) in Zwischenräumen zu rei- 
chen. — Sie genoss diess mit sichtbarem Wohlbehagen, und 
fühlte sich wohl darauf. Kurz danach verlangte sie aus 
dem Bette gebracht zu werden, hatte einen Stuhl von mehr Kon- 
sistenz, und entleerte 2 Spulwürmer mit. -r- Den 31sten früh« 
Die Kranke hatte am Tage abwechselnd einige Stimden geschla«* 
fen , und weniger delirirt. Die Mmidholile war noch voll zähen 
Schleun, nnd däuchte ihr ganz trocken. Die Brost war etwas 
freier, und obgleich sie sich auch im Kopfe etwas besser fühlte, 
so konnte sie denselben doch, wegen arges Sthwüidels, noch nicht 
aufrichten. — Den I Febraar. Die gestrigen Symptome, sind 
heute nur wenig schwächer, auch scheint ihr der Kopf nicht 
freier als gestern , nnd sie liegt bisweilen noch mit halbgeschlos- 
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sen^ Aiig€0 ^ • 8io kli^ Bauchweh, und am dem. Alter 

krochen heute zw^ SpnliYJinner ab, Sie bekaqi eme Sebo 
Belladonna von (der SOsten Entwickelmi^. — Den 2ten Fe- 
bntar: Fast die glänze Nacht geschlafen, nnd nur wenige deli- 
rirt; den Kopf fiilill sie heute fkst ganz frei, und kann auch 
deutlicher sprechen« Sie khigt aber Tiel mehr ober Bniststeohen, 
nnd der nur wenig feuchte Husten kehrt heute Tiel öfter -wie- 
der, als die letzten beiden Tage. Da nun die Funktionen den 
Cerebralsjstems wieder so ziemlich hergestellt, dagegen die der 
Bespirationsorgane noch sehr bedntrachtigt waren , so nahm ' 
ich keinen Anstand, schon nach 30 Stunden, die demkrankhaf« 
ten Zustande hier genau entsprechende Brjonia in der 
30. Yerdiinmmg, und zwar zu zwei SCreidkügelchen , zu rei- 
chen« , — Den 3ten Februar früh: In den ersten Stunden der 
Nacht, etwas Bauchweh, Durst und schwache Delirien, nxjfui 
Husten. — Ton Mittemacht an, guten ruhigen Schlaf, mit 
stets gesdüossenan Augenlidern, olme Delirien, nnd ohne Hu- 
sten. vDie Mundhöhle ist jetzt ganz rein, und der Appetit 
gilt, — Den 4ten Februar: Alle Zufalle sind noch mehr gemin- 
dert, und das Terlaiigen nach Speisen wird immer stäri^er. Den 
5ten Februar sass sie im Bette, aufgerichtet imd — nähete. Die 
Brust ist jetzt ganz frei, ohne Stechen, und nur -wenig Husten 
mit geringem Schleimauswurfe findet noch Statt. — Den 6teu 
stand sie auf und imterzog sich einigen kleinen Geschäften in der 
Stube. — Den 7ten war sie mehr als die Hsäfte des Tages auf 
und arbeitete fiir ihre jiingeren (yeschwister. — Der leidende Dau-* 
men (welcher mit reiner Leinwand verbunden wurde) schälte 8i<& 
letzt ab nnd bot weiter nichts normwidriges dar. Bine kleine 
Erkältimg,welche heute Statt fand, zog ihr neuen Schwindel nnd eC* 
was Hiisteln zu. Den 8ten verbrachte sie deshalb meist im Bette» 
stand jedoch gegen Abend wieder auf und befand sich wohl. 
DieBecouvaleszenzgingnim schnell.und rasch vorwärts, nndkein 
Zufall störte ihr ferneres Wohlsein. 

Noch mehre andere erhd>liche Krankheiten, sdbst mit vielem 
Bluthusten, habe ich seit einigen Jahren ganz anf ähnliche Art. 
behandelt. Des Aderlasses bedurfte ichme, und das Woblaein 
kehrte meist nach 5 bis 8 Tagen vollkommen zurück« In FälleD^ 
wo man sogleich bei Entstehung der Krankheit Hülfe sachte, 
waren 48 Stunden hinreichend, um die beginnende Krank- 
heit gänzlich zu heben. — Nachkrankheiten und langwierige 
Schwäche kam nie vor- Ausser den bereits angegebenen Mit- 
teln habe idi jedoch ftuch noch mehre andere, welche in der 
,, Beinen Arzneimittellehre von Hahnemann/* raid in dem 
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„ArchiT IHr die hom^opatldsdie Heükmist^^ «i^|;«fehai daä»^ 
benutzt, und manclie Krankheit damit beai^» I 

Entzündlich« Leberaflection ; vonD. Hartlanb. 

C., eine Frau von 38 Jahren, litt achon seit längerer Zeit 
periodisch an einem Schmerzanfalle in der Lebergegend, der bald 
einen höheren, bald einen geringeren Grad erreichte; besonders 
gab vieles Sprechen imd Yerkaltaug die Yeraulassung dazu. Als 
»ich diese Frau vor 4 Jahren zur Zeit der Messe hier auMelty 
bekam sie durch ähnliche Gelegenheitsursadien einen soldie» 
Anfäll. Es waren folgende Symptome vorhanden s ' 

Ein äusserst heftiger, drüekender imd angleich stechender 
Sdiinerz in der ganzen Lebergegend ^ der sich dorch den gan- 
zen Leib bis in den Rücken erstreckt. 

. Stiche in derselben Gegend beim jedesmaligen Athemholen. 

Beängstigung: es ist, als wolle es ihr das Herz abdröcken. 

Oeflers Erbrechen von Schleim und Galle. 

Stuhlrers(opfung seit 48 Standen. 

Schlaflosigkeit» 

Appetitlosigkeit. 
' Grosse innere und äussere Hitze des Körpers. 

SchneUer, voOer, etwas harter Pnls- 

Dunkler Urin. 

Das üebel dauerte, als ich gerufen wurde, bereits tm 18 
Stunden; man hatte Blutegel an die schmerzende Stelle, ohne 
Erfolg, angelegt. 

Ich reichte sogleich am 8. A]mi1 gegen Abend einen halben 
Twj^m Nux vom. X. Es erfolgte noch denselben Abend S^UU- 
gang; die Kranke schlief des Nachts mit Unterbrechiuigen et-; 
was , imd den folgenden' Morgen war der Schmerz schpi) be- 
deutend gemildert, und kein Fieber mehr zugegen. Dagegen 
hatten sich 'Gesicht und Hände gelblich gefärbt. Ich liess das 
Mittel noch ibrtwirken ; die' Bessenmg ging auch ununterbro- 
chen vorwärts; die gelbe Hautfarbe verlor sich bald wieder^ 
und am 10. April fühlte sich die Frau so frei von allen Be- 
schwerden, dass sie ausgehen tmd ihre Geschäfte verrichten 
konnte. Sie blieb zwei Jahre lang frei von diesem Krankheits- 
anfalle, den sie friiher jährlich ein bis zwei Mal gehabt hatte. 
Nach dieser Zeit aber stellte er sich wieder ein, wobei die 
Kranke mit^ allopathischer Behandlung gestorben ist. 
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' ' '^ffedenent^üodang ; Ton Herrn D^ Schr&tej*. > 

Herr G, v. H., 46 Jahr alt, war ansser einigen Trippeni 
und Chankem stets gesund g:eweseii. Den 18. April 1828 Hess er 
mich zu sich rufen, und sag^te mir, er leide schon seit 3 Ta^n 
an den heftigpsten Schmerzen in den Hoden ^^mid habe dagegen 
Umschläge mit Kleie und Eibisch gemacht, aber jetzt könne 
er sich nicht mehr helfen und rathen. 

Er empfand Jacken an der Eichel ; die Törhaut war hinter 
der Eichel ziuiickgezogen ; Hitze mit Stichen in den Hoden, 
welche mit einem zusammenschnürenden Schmerze abwechselten« 
imd ihn im Gehen hinderten ; die Hoden waren grosser als ge- 
wöhnlich nnd vertrugen kaum /die leiseste Beriibnmg. Stuhl 
fest ^. nicht täglich; die Nächte wegen der Schmerzen in den 
Hoden schlaflos; dabei viel Durst. 

/Bass <&ess dlne HodenentzÜBdnng sei , konnte man auf den 
ersten Blick sehen, und dass dagegen drei Tage lang festgesetz- 
ter Gebrauch von sogenaunten erweichenden Umschlagen nichts 
half, lehrte der Augeiischpin. Ich gab ihm sogleich den 18ten 
April Abends 4 Uhr Niix vom. X. ein, und in i Stunde hör- 
ten die Schmerzen ganz auf, und kamen auch nicht wieder. 
Seit der Zeit konnte er ohne Beschwerden gehen, schlief gut, 
verlor den starken Durst, bekam Appetit, und in 3 Tagen mA^ 
iess ich ihn ganz geheilt. 

Art von Metritis; ron Herrn D, Bethmann* 

A. K., eine zartgebaute Frau von 21 Jahren, wwde den 
den März 1827 zum ersten Male leicht und glückilch von einen» 
Mädchen entbunden. Die Functionen des Uterus und der BnistiS 
gingen regelmässig von Statten« — Den 7ten März bekam sie 
anfangs leicht stechende Schmerzen im linken Hüftgelenke, wel- 
che aber sCündUch zunfl^men , ' und den 8ten auch anfii . rechte 
Hüftgelenk überging. — Nachdem .nicht nur dieser Sdimer« 
ftfündlich an Inieniftität zugenommen, sondern sich, andi noicli ein 
trockner, höchst peinlicher Husten eingestellt und die Heiianinie 
bereits ihre Apotheke nutzlos erschöpft hatte, so rief man mich 
den 9ten des Nachls um 12 Uhr,, wo ich folgenden Znstand 
wahrnahm : 

Patimtin ist abwechselnd bewusstlos, delirirt Das Gesichl 
ist hpchrotb» Die. Augen so^ matt, unstät^ imd drücken, nebsl 
der übrigen Physiognomie, grosse. Angst ana« Der Durst isl 
gross, die Haut trocken/ Der volle, harte Puls giebt 120 Schläge 
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in der Mbnila» Bei |edeni HasiensfoMe! empfindet lie hMg ste- 
chende Schmerzen. in beiden Hüftgelenken, und zngidch ist es 
ihr, als wiirde der Uterus losg:erissen, und fiele durch die äus- 
seren Genitalien heraus. Sie ftihlt sich sehr ermattet, athmet 
kurz und ängpstUch, und stöhnt fortwährend. — Die ^eine, he- 
sonders aber die Schenkel, yertrag-en nicht die lei- 
seste Berührung oder Bewegung« — Die Kraidie schreit 
schon auf, wenn man^ diesen Theilen nur y(m fem nahet. Selbst 
auf und mit dem Bette kann sie heute zur Veränderung ihrer 
Lage nicht die mindeste Bewegung yertragen« — Jeder Sa^ii- 
keuner sieht, «welcher geföhrliche Feind sich bereits gebildet 
hatte. — Um die Angst der armen Leidenden noch zu erhöhen, 
Iragte sie stets nach ihrer Mutter, welche in ihrem 2ten Kind- 
bette ah emer Krankheit gestorben war, w^elcbe den hier erzsäü- 
ten ganz ähnliche Erscheinimgen dargeboten haben soll. Alle 
Wein - und Kräuferumschläg-e nebst Fomeutationen liess ich 
sogleich entfernen, ging mit meinem Kopfe und i^e wissen be- 
stens zu Rathe, und reichte der Kranken sobald als möglich 
emen kleinen Theü von einem Tropfen der 30sten Yerdimiimig 
der Tr. Bellad. Den lOten friih 8 Uhr: Die grosse Aiigst 
der Kranken ist emer gefassten Ruhe gewichen. Der Kopf ist 
ft'eier, Husten imd Diurst etwas gemindert. In den Beinen hat 
sie das Gefühl, als ob Ameisen auf luid nieder liefen, und Nach- 
mittags um 4 Uhr konnte sie zu ihrer uiid meiner grosseü Freude 
die Beine um einen halben bis ganzen Zoll seitwärts schieben, 
ohne Schmerz zu empfinden. Auoh vertrug sie jetzt eine leise 
Berührung. •— Den Uten: Das Stechen in den Schenkelgelen- 
keh hat sich so weit gemindert, dass sie bei gehöriger Unter- 
stützung, ohne grossen Schmerz in den genannten Theilen za 
eridden, eine natjirliche Yerrichtung ausserhalb des Bettes vor- 
ndimen konnte« Den 12ten konnte sie sich frei im . Bette auf- 
richten. Das linke Schenkelgeleuk ist ganz frei, und mir in dem 
rechten haf sie noch einiges Stechen. Sie stand auf , imd liess 
sich über die Stube führen. — 

Den ISten. Gar keinen Schmerz mehr, fed^ Bewegung ist 
lirei und nngdmidert. Die Lochienabsondenuig, welche den 
dten lind lOten vermindert war, kehrte schon den Uten zu der-^ 
jenigen ^ormalilat ziuück, wie sich solche nur bei liuer Kran-» 
ken , welche nichts geniesst , erwarten lässt ; machte aher nicht 
die mindeste Störung. So ging diese drohende Krankheit leicht 
imd gefohrlos vorüber, und die Frau erfreut sich noch jetzt ei- 
Mr migestörten Geitattdheit. 
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CONTAOIOBSB KRANKHCITEN. 

Mittheilungeo über eine Purpurfriesel-Epidemie; rott 
Hrn. D. Spohr, Phys. in Gan^iersheini bei Braunschw. 

Im Herbdte Tori^n Jahres -vmrden in einifeh Dörfecn mei- 
nes PhyBicat-' Bezirkes, so ^e auch in eiii paar an dasselbe 
angranzenden KÖnig^l. Hannoverschen Ort^chaflen einzelne Kin« 
4er und jimg^ Lente Ton emer iiitzig^ AHaBcUia£:S'-Kr&id^^^ 
beüiUen, welehe man hier die-Röthefai nannte, die aber ei£:ent- 
lich das im homöiypaüiiscben Archive B. YI. Hft. 1. mit dem 
längest bekannten g^latten Scharlacfafriesel yargleichend beschrie« 
bene Pnrpnrfriesel (Purpura miliaris) war. Die Krankheit zeijg^t^ 
sich im Ganzen nicht bösartige, mehre Kraidi;,e genasen sehr 
leicht und. bald. Aber viele Landlente hielten die ihrigen tx^ 
warm, o^d ^ben ihnen heraustreiben sollende Hausmitteli 
FHederthee', Fliedermnss (Roob sambnci), rothen Wein, Mix- 
tura Simplex (Mixtiffa pjro-tartarica) u. d. gl., wovon die 
Folge WTir, dass mehre davon starben, ^inijg^ plötzlidb apo« 
plectisch oder snffocatorisch , andere langsam an der ^ Wassern 
sncht, und die davon kamen , lange hinsiechten« Zuletzt wiurde 
^üe Krankheit an mehren Orten epidemisch, ging von Hans zu 
Hans, versdionte von "den Kindern unter 13 Jahren fast keine^ 
von jungen Leuten bis über 20 Jahre kanm den vierten Theil> 
nnd iÖdiete nun sehr viele. 

Dieses Schicksal bedrofaete auch zwei Dörfer meines Be- 
ziifai, Hebenbeck im October, und Dankdsheim im December* 
In jedem wurden f^st an emem Tage in vier oder fünf Häusern 
mehre Individuen davon ergrifi^n , und gleich nach einigen Ta- 
gen zvf%i oder drei getödtet , ehe idb Nachricht davon bekam» 
Es gelang: <ttv, sobald ich hinzu gerufen war, nidit niv die 
ErkmiAten durch homöopathische Behandlung: sammtlich wieder 
herzustellen , sondern auch der weitem Yerbreitung der Epide- 
mie, selbst in den schon aogesteckten Häusern, dadurch Ein- 
halt zu Ihun, dass ich an beiden Orten den Yorstehem ein 
dass voH Acom^ Essenz der 6ten Verdüuuimg mit dem Auftrage 
gab', allen von der Krankheit noch verschonten Individuen jeden 
zweiten Abend einen Tropfien mit wenigen Tropfen Wassera zu 
geben. 

Zu Ende Februars dieses Jahres zeigte sidi dieses Purpur- 
friesel, wie vom VTmde hergew^et, axidi in unserer Stadt in 
mehren ifinsem zuglddu In .einigen wurda meme änsflkh^ 
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Hiflfe veriangC, in anderen die meiner Mitärzte. Der eine daron 
und ich, yvir behandelten unsere Kranken homöopathisch, der 
andere die fiieini^en allopathisch« Mir gelang es , die meinig^en 
(es Maaren ihrer fünf; binnen wenigen Tagen bis auf ein Kind 
lierznstellen, das die Mntter nnyorsichfig einer rauhen Luft aus- 
gesetzt hatte, und welches über den ganzen KoVper wassersüch- 
tig wurde. Dieses genass erst nach 14 Tagen TÖIHg -wieder. 
Der ganze Aufwand von Arzneien bei jenen bestand aus zwei 
Tropfen Aconitessenz 12. nnd einem Tropfen KafFeefinctur 3. 
Letzterem musste ich noch einen Tropfen Schwarze Niesswnr- 
zeltinctur 12. geben. Meinem Collegen, noch Anfänger in der 
Homöopathie , wollten die Cnren Anfangs nicht gelingen , da er 
bei seinen Kranken statt der Aconit- sich der Belladonna -£s- 
BCRz bediente* Er sähe jedoch seinen Fehler bald ein, itnd dar- 
auf ging es gut. Bei der allopathischen Behandlung meines an- 
deren Mitarztes dauerte es bis in die dritte Woche, ehe die 
Kranken wieder ausgehen konnten. 

Ich gab gleich bei Entstehimg der Epidemie mein oben ge- 
nanntes Prasenrativ- Mittel in 177 Familien flir 604 Kinder und 
Junge Xeute. . Aifch meine beiden Mitärzte verordneten eins da, 
wo sie Hausärzte waren; der Allopath das bekannte, verbes- 
sert sein sollende Hahne mann sehe Präservativ gegen das 
Scharlachfriesel, nämlich J^« Extr. beiladen, grjjj. Aq. cinnam. 
§j- Spir. vin. rectificatiss. ^j. .M, täglich zwei Mal zu so viel 
Tropfen, ak» das Individraim Jahre zählt. Der erst seit kurzer 
Zeit der Homöopathie Huldigende, der anfangs eben diese Tro- 
pfen verordnet hatte , verbesserte -seinen Fehler bald , und ver- 
tauschte sie mit folgender Mischung J^. Extr. aconit. grj. solu. 
In V fönt, destill, ^j. Morgens imd Abends zu 1 Tropfen zn 
geben. Das Resultat hiervon war, dass die Krankheit in eini- 
gen der Häuser, in denen die Mischung aus Belladounaextract 
gegeben wurde, w^eiter ging, alle andere aber davon verschont 
blieben, imd wir in einem Monate von der Epidemie nichts 
mehr hörten. 

Scharlach; yon Herrn S. 

Man hegt bis jetzt gegen die Belladonna als Prophylaxis 
des Scharlachfiebers immer noch Misstrauen, und wenn mich 
meine wenigen Erfahrungen auch über diesen Gegenstand kein 
Urtheil fällen lassen, so glaube ich doch, dass in den beiden 
hier folgenden Fällen von ausgebrochenem Sc^arlache dieselbe ihre 
•peeifisehe Wirkung gegen diese Krankheit nicht verkennen liess. 
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nnil dass ich, da mdne Hülfe in Ansprach ipenonuneii yfw^tm 
-war, anf keinem anderen jetzt bekannten Weg«, schneller, sailB* 
ter und! dauerhafter diese leibten konnte, als divch 'die hom^pa- 
thische Behandlang^. ' s 

Christiane Goldber^in, ans Albersdorf bei Zittau , 15 lafar 
alt, Ton kleiner, robuster Korperconstitution , noch nicht meto-* 
stmiit, kla^e seit einig^er Zeit über «ieheude Schmerzen in den 
unteren Extremitäten, beunnihigende Träume und nnwillkührli« 
cheu Ab^aii^ des Urins des Nachts. Zu diesen Beschwerdeu 
gesellte sich gestern Schnupfen, Kopfschmerz und Fröstehi. Diese 
Nacht wurde unnüiig und schlafios zugebracht, und bei der heute 
(d. 17. Noybr. 1826; angestellten Üntersnchimg zeigte sich fol« 
gender Znstand: 

Heftiger drückender Kopfschmerz, Torziiglich im Hinteritopfo 
imd der Stirne, als ob die Augen heraus gedrückt würden; 
Reissen und Stiche im ganzen Kopfe ; Schwindel und manchnnl 
Flimmern vor den Augen; die Albugiuea der Augen geröthet; 
die Pupillen erweitert; rothes, heisses Gesicht; die ganze Mund*» 
hohle sehr ro(h, hinten mit Schleim bedeckt; die Tonsillen et-' 
was geschwollen und schmerzhaft beim SchÜngen; die Zungo 
hochroth, Torzüglich die Ränder derselben, mit sehr herTorsfe« 
chendeu Wärzchen , in der Mitte weiss belegi und trocken ; der 
Appetit leidlich ; viel Durst; Reissen in den unteren Extremitäten^. 
Torzüglich in den Knieen, und beim Gehen ein Gefifhl; als brä- 
chen die Fasse zusammen; spannender Schmerz m den Händeü," 
welche etwas aufgedunsen sind; Stuhlgang erfbigte gesteht harl 
und spärlich; der Puls hatte über 100 Schläge in der Minute; 
hie und da am Körper, Torzüglich an den Extremitäten; flach 
zusammenlaufende, aber auch einzelne, kleine, erhabene, schar- 
lachrothe Flecken; die Haut heiss, trocken und Jucken und Biren-' 
neu in derselben; innerliches Frösteln; Mattigkeit; zitteriges^ 
ängstliches Wesen; Abends die Zufälle rermehrt« 

Die feinen Nuancen zwischen Scharlach und Purpurfriesel' 
machen es dem in dergleichen Fällen wenig Geübten schwer^ 
genau zu bestimmen, mit welcher von beiden Krankheiten er 
es zu thim hat, um dahiach das richtige Mittel wählen zu köiw 
neu. Jedoch nach genauer Zusammenstellung der anfgefnhrtea 
Krankheitserschemungen mit den positiven Wirkimgen der Bel- 
ladonna und denen des Aconits fand ich, dass erstere die- 
sem FaUe, vorzüglich durch das vorhandene Hautexanthem, am 
passendsten entsprach. Ich ordnete daher vor der Hand eilt 
mehr kühles Verhalten ,' ohne Yermeidung der freien Luft, eine 
zweckmässige Diät nnd zom Getränke Mileh oder Haferschlelio^* 



waä Beil im Mwg&t darauf emen Trof^ tob der 248ten Ter- 
J ji imi i ng dar Tioct. BeUadonnae nehmen. 

Den ISten Noybr« Das Haatexanthem war noch mehr zum 
yondiein gekommen, der ganze Körper sah hochroth ans, di^ 
Hmit war geschwotten, mdd ödematos, sondern mdir rosenar- 
lig, heiss nnd trocken; die Hantkn&tchen hatten sich meistens 
Tertoren nnd die Haut war glatt; die Röthe der Hant verschwand 
beim Drucke des Fingers, kam aber beim Nachlass gleich wie- 
. der znm Torschein. Die Nacht wnrde wieder unmhig , Schlaf- 
los nnd nnter Delirien hingebnicht. Die Hals- und Kop&chma> 
xen hatlai zugenommen« 

Die Belladonna war erst Tor einigen Stiu^den genom- 
men worden , nnd um die Wirkungen derselben abzuwarten, 
wurde in dem HeOplane nichts geändert. 

Den Idten NoTbr. Das Hautexanthem war fast ganz ver^ 
scfawunden, nur an einzelnen Stellen des Körpers war die Haut 
noch blassroth gesprenkelt; das lästige Jucken, Brennen und 
Spannen der Haut hatte aufgehört, dieselbe war feucht und 
weniger heiss anzufühlen; die Halsschmerzen hatten. sich yer- 
loren, der KfUfi war freier, der Durst geringer, Appetit leid- 
Sdi und das Befinden im Ganzen weit besser. Der Schlaf war 
diese Nacht ruhiger, w^iurde jedoch durch heftig trockenen Bü- 
sten mehrmals unterbrochen. 

Den 20sten Novbr. Auch diese Nacht Hess der Husten die 
Kranke wenig schlafen, nnd da auch das Rdssen in den Ex- 
tremitäten und der Kopfschmerz noch bedeutend, das übrige 
Befinden aber gut ist, so liess ich heute einen Tropfen yon der 
12ten Terdiinnung der Tinct. aconiti nehmen. 

Den 21sten Novbr. Die Nachte wurden jetzt ruhig hinge» 
bradtt, der Husten ist massig, doch empfindet Patientin etwas 
driickenden Bnistschmerz dabei; der Kopfechmerz nnd dasReis- 
sen in den Extremitäten hat sich verl(»-en , die Kranke ist den 
Tag über ausser dem Bette niul fiihlt sich kräftiger und fro- 
]^er. — Die Gabe des Aconits wurde repetirt. 

Den Xfnien Novbr. Alle krankhaften Symptome haben sich 
verloren, es ist Desquamation eingetreten und Patientin venrich- 
tet ihre häuslicben Geschäfte ohne alle Beschwerden wieder. 

Binige Zeit spater erfuhr ich, dass die Menstruation einge- 
treten sei nnd das lästige nnd unwillkührliche Hamen des Nachts 
fach verlorai habe, und noch^ jetzt (August 1828) erfreut rieh 
die €k noch einer blühenden Gesimdheit. 

' Der- 10jäi»ige Bruder bekam nach 4 Tagen die nehmlichen 
Xtifiaiey efai 'nropfan.ven der 308ten Texdniniuig der lUnct Bei- 
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fie» fÜ Md bc n aber lucht zu der HSbe koauMB,. mm» 

dem sdMMi den 2teii Ta^ darauf befand er sieb 'wieder ^ans 

-W4^, ohne dass sonst noch etwas Arzneiliches gebrancht wurde* 

Der 4jahrigen Schwester reichte ich nu9 5 Trojplea toi 

fügender Mischwng; 

tj)t. TmtL beUadaime SU gtt. j. 
8pir. ^iai ractüicati 3ß 

aDdn sdtfm densdboi ]M(prgen bekam ne Erbrechen, Kopf- 
schmerz, JEfitze und den andern Tag brach unter heftigen De- 
firien das Exanthem sehr stark aus, doch auch hier waren alle 
krankhaften Symptome binnen 4 Tagen rerschwunden, die Ge« 
nesung erfirfgte ohne andere Arzneimittel, und von Nadikrank- 
beitai ii^ar nichts zu 'spüren, ob sich gleich beide Subjecte der 
fireien Luft, wie zuvor, aussetzten« 

Panline Dietze, 2 Jahr alt, Ton sch^chlicher Koiperoon- 
sdtntion, konnte schwer laufen und kränkelte fast immer an' trok-* 
kenem Husten und beschwerlichem Athem , theils an scrophulö« 
sen Beschwerden. Die Nacht vom 13ten zum I4ten Decbr. 1826 
wurde schlaflos und sehr unruhig hingebracht, und den Morgen 
«larauf zeigte sich folgender Znstand : 

Am ganzen Körper, yorzüglich an Hals, Brust, Unterleib 
und Händen, zeigte sich die Haut dunkelroth, glatt, ohne Er- 
habenheiten, trocken ond heiss; — beständiges KrfiAzen der 
Hant deutete auf Jucken in' derselben ; das Gesicht war gedun-* 
sen,' die Augen trübe und die Pupillen erweitert; Kopfischmers; 
Mangel au Appetit; rothe, trockene Zunge und entzündete Ton* 
sülen ; kurzer, trockener Husten ; .sehr beschwerliches, schueUes 
Athmen; viel Durst, wenn man ihr das GQträuk reicht, ver- 
schmäht sie es erst, trinkt es aber dann mit grosser Heftigkeit) 
sie ist sehr eigensinnig ; der Puls äusserst f requent* 

Auch hier trafen die vorhandenen Kjrankheitaerschdnungen 
mit den Arzneiwirkungen der .Belladonna überein» uild de»» 
halb reichte ich der Kleinen einen Tropfen der ^Osten Verdüa"* 
nnng davon, liess alles andere Arzneiliche entfernen, zum Ge* 
tränk dünnen pafergrützschleim reichen und alles ängstliche 
Warmhalten vermeiden« 

Das Hautexanthem war diesen und. den folgenden Tag.nocÜ 
mehr zum Vorscheine gekommen , auch hatten sich noch Hals- 
schmerzen dazu gesellt, und das Fieber war die ersten drei 
Abende bedeutend hervorgetreten ; dann aber verschwaüdeA diese, 
so wie alle übrigen Sjmptome, es stellte sich Desquamation 
dn, und selbst die abeu Beschwerden schieuea sich gemildert 
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IBO hauen, dam das Kind lernte nach und npch boMjer laufen, 
aprechen imd "war heiterer und munterer. 

Den beiden Schwestern, die ältere 9 Jahr, dift;jiinffere 90 
Wochen alt, "w^orde als Prophylaxis von folgeuder Mischniig S. 
Ta^ lang:, der jüngeren 1, der älteren .9,1rrppf<fn tÜgUch:, ge^ 
reicht, dabei aber elleinfaUs i^es andere ArzneQu^; Tfirii»iede|if).. 
Jjl, Tinct BelMpmia^.H* gtt. V^ . .. i'. . 
. . Spir. yiui «^^tiificati. 3]$. ,■ j . /, 

Beide blieben yon dem S^harlach^.YQiracihont,, vfid .empfdndeii 
auch keine nachtheiligen WiriuHqig^ Kon. 4eiA Geibr^iicbe deif. 
Belladonna. ....... 
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ZWEITER ABSCHNITT. 

CHRONISCHE KRANKHEITEN. 



Erste Abtheilnng. 

Geistesstörung, von Herrn D. Schröter« 

Herr h T. , 30 Jahr alt, weiss, söyiel er sich erinnert, von 
keiner Krankheit in seiner Kindheit, und befai^d sich i^ohl, bis 
er auf ctte Univerntat ging. Hier vfoWte er seine Zeit best mög^ 
Hebst verwenden, stndirte Tag und Nacht, gönnte feinem Kör- 
per beinahe kenne Brfaolnng, und wenig Ruhe;. — dazu kam 
noch der häufige Kafieetrank, besonders bei Nacht, um ßich 
wach zu erhalten, und die sitzende Lebensart. Diess alles 
konnte keinen sehr guten Einfluss auf seinen ohnehin etwas zar- 
ten Körperbau haboi, und seine Freunde bemerkten einen 
sehr gereizten und iiherspannten Zustand seiner Geisteskräfte, 
vnd seines Gemäthes. — Doch in seine Heimath zurückgewährt, 
fing er eine ganz andere Lebensart an, er wohnte auf dem 
Lande, beschäftigte sich viel im Freien, besonders iii seinem 
Garten, und trieb geistige Arbeiten sehr massig. Unter diesen 
Yerhältnissen erholte sich sein Körper, und er befand sich ziem- 
fich wohL — Im Novbr. 1827 hatte er ein starkes Aergerniss, 



*) Idi habe mehnnali dies Mittel zu demselben Behufe anwenden sehen, wo aber, 
nichts in der Diät geändert wurde. Ausser den vielen andern ' Sabstanzan , rwelche 
die Wirkungen der Belladonna schwächten oder gäittlich aofbobteny war-d«f FMrtgeiiuu- 
4es Kaffees, wohl illtbi im SUAdty.tlefi tt%jbMtCht«a Brfots. zu.vtjceil^tn. . 



kam den sehr fnum^eiB. firfd^, 4B»n 0fiMk m neine Bfudier. 
•tabe r^rmhhm, iamer swiicfteir üeh Rjicbern säst, yvmig bei 
Ifocht fldifief, sich wiedor dabei dnwb&Afiee wteh zq erbolteii 
ftfacfatete, und «liiig^ eiai^ Biiiter m «cbrciilifcn. ISki Mmrde «ebi 
«cirt Higltck kräoker, «Ime dan joaa «i bemeHcley bis er end- 
lich iflt Febniar 1828 in cner Ifacbt iefar yiei «umuni^es Zetir 
lierforbradile, wid erat jetet yrurde bmhd mmmi Mnrigen Gei- 
BiMKmiaad ^embr. Den lUUm März wnrd« icb su ibin ^ra- 
Ibn ud fbttd ihn ia Ibl^endeni Zmmkttr 0er Körper etwas ba- 
ger^ bldcb, so reckt wie die , Stnbeiqielehrteii aussebeb; Üe9 
Biargcus tvar tier &a|if dualer mid wüste, wie sacb ebier 
"*^<'* < ^ *' ^ «cbwaraiewÄ; bei w^^alraiigtenin Kaebdeuheti iü^ 
^efc, ria aettte da» «ebim ansaHtavd^ grepreist werilen; nach 
ßpeiseii batte er sdir wenig Yerbutgev ; ..«ach .de« fiasea star- 
kes Aofatosaen; baufig Oiihst? hmhemmi^^mg^ wie mi üu- 
Ibittigkeit der Gedarae; mr den B, -^ 4. Tag etfblgie eine Oeff- 
Bimg, nacb der er sieb wofaler. befand; des Moi^ena gewöhn- 
Uch Brectionen und grosser Begatttuigstrieb ^ dabei war er.iMbr 
firgerUeb und «äakisc|i, wdlte Alle YerlMsen , und warf ftnen 
ibre Fehler rort benahm sieb j^doi^b. genöbnficb (öipisebimd 
intgeschickt, Verrechnete wad Tersebriel^ lOcIi leicht; jnitnuter 
fing er au zu lärmen imd. woltte entfliehe«» wekhes ibm auch 
3 M^ gelang; znw^ilen beobacOilete er ein Stiüsdiweigen: tatf 
Tiefe Fragen antwortele er kamn ein Wort; .seine CMidv die 
er smist sehr lieble , sdnitzte » gering^ nnd hieH sid» Hei «w 
babener; daz« geaellie sieh euie yie|geS€bäfi%lwi|iiQf^ Angst 
and Abschen Tor dem Tode. 

Die sitzende Lebensart, der häufige Geniiss des Kaffees, 
das Üeberanstrengen des Geistes mit den übrigen, der Nnx 
Tom. hier iOmlichen Symptomen, kitefen MkÜ -^r Wahl dieses 
Mift^s. Ich gab ihm daher, nachdem ich die Diät geordnet 
baue, den dten Mänt Hn vom. X««». Dieses Mit|ei rerlehlte 
anek nicht seben Zweck. Dm Düsterheit dee Kopfes, die Bm- 
pteteig, als seilte daa Gehfan Auseinander gepres^t wenden, 
haUnn ahfgehört; «er batia anch etwas mehr Terhn^en naeb 
Spefaan; 4m tMFnnng eüfolgte bemabe pedeu 2ten Tag, nd 
zimr atsvte Mchler ; die finectienen ubd de» starke 3egathnfb<»> 
trieb tteasen mich nach; er wnr weniger fn^yariich, trnnhlich 
and tapiach, dach'daneiestt die anderen Erstiieitengett/iwi; dsü. 
gnb 1km daher« als das WIM nach 14 Sageil keine Baisemtag 
■-' ' ■ '' li«r>den 17|anJii»mBftR..il««i^«« Diain 

U 
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^to«M«c«iia|r ^M krmUmItm WiwttMm 'tmW^j^ ato^ 4* vHpi» 
m« MOfkflr tebe gtoniehCr 4lftei. vidvn>Jd'«eia C^eist vietrnhiyit 
-wurde, «las Lärm«il «nd dM yae!«ngm.»«ileirtlHeiMW giimikii 
.aufborte y«o gesellte «ehr dock stink, gfegenwäriige^ IJeliel.eii|9 
iHiiweixNril^nliiclie £k)lr«räcbQb, llttt^8cl^^ der MeaMe^ <M 
dam -er sieJJn aar mil Miihe beiwegea. kounto; diese Schwache 
hatte ich ohnatpeitiip für Folge der -za grossen Gehe der ViTeil»- 
«MSsvnmMBOselM»; daro^oierhMt der^KHislLe deitM. Mik« 
Ferr« aeet. 2te Tw4mamung4 Meae iraaeiiwiikte auch fanm vocy 
Icelflich; hiimeii 9 Tagen, alssibil zau %,A^nl^ war die Schwache 
gewicheii; der Kopf utrv^^er, das fissen achioecfcte ihn gut) 
jedoch waren noch ielgende Besokwerdcpi .zugebe s jp «dei: U$^ 
belgigend hatte er beeaiidets gegen Ahend^^eaae tentapeiMle. Umr* 
pindiuig, als hiäte'^ ungegokmes, ynugea tüer gltenuikei^ «nd 
sollte laxiren, doch war «aehioiofat täglieh StuUeatieenHig, te«4a( 
dem öfteren Moffatinvi und P^^eiteen im Masfalaims; er jansir 
den Stuhl mit BeUiitll^ der Baaehmnskeln.herailspressett, ya» 
er dann uar stückweise erfolgt. Daliei war er rergesslicb aad 
serstrenti körte oh auiinei^sani einein €>e8pEa>heza, und wiiaste' 
am. JEnde Ton Allem nichts; er war traurig, tiefimmig, hielt aifk 
fiir mehr ids seine Fraay und- hatte noch grosse Todeshircht» 
Dieass KrankheitskiM .passte gaaz mif Ftetma ; ick mchte dem 
Kranken den ötenJ^iril- i-Gtfali Tott der 'dten Yerrreibungv Hier* 
aal besserte sieh sein Znstand, so dasi^ er nsah;'vier Wochen 
TÖUig genesen* war« .Seit dieser Zeit ist fast ein Hifar wrfleiBsen, 
and er befindet sich g«nz:«viehl, nnd yerrichtet alte seine C^cpcküHte 
aut^der gaöslen .Tänktlidikeit ,. ebne m ^tfe IWikere Vklgcaehal^ 
tigkeit auszuarten. 



Gieistesitörung^ Toa Pt.Hartlaubu 



• . F , ria janger Mensch voa Ik Jidiren^. der Sohn«eines Qaai^ 
weikers und von Natur etwas ehrgeizig-, nahia'es^.slck'se.sekr 
3^a H e iiWP tt, dass ihn seine ^Aeltem zu der. Zeit ^r. wo» ' er «es- 
wtinsdite^ neck nicht in^dte-Lekse zmi^Brleniun^.dea Jttiwnep* ' 
mannal^andwierkes I geben, wellten, dass;iter. dmiiibea imiMdiak * 
ftwiianlite» ^{Br ward VeMutztv spradi ringeieimtes vZeng and 
iiiiihtff All^, -wea'er mir v^eriKfam ; wetkekmt v dabsi klagfeJer • 
ükar Mlwece 4sa Kopfes, ILrenz« mad LMbsehmanK, lUhlla^ 
sach: «akv sekwach and kbnot» ufeht aaf'daiieni^ daa^ fitsiokt^ 
abwecbselnd .kUss abbi spitzer «asey «ad lalk^admr.iMai 
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KiM eato Ute Tom. «/fMfrCfe l^Miaif IHTffiitt^eii'^ r»» 
Ifg^ft Wohlbefindett herbei; 4ik mkgrereimteii iitifr'trii)>eirVo^t6l» 
Imigen Terseh^wanden , so auch die korpMfch^Bii Besdtwei^c^, 
«nd d^ liittg^ Mohn fHg^ siefa nim dem WiMera aeüier Eltern, 
«bae'lricil iTreHer dadordi Ipekiiuikt äs« Mim. 



• i •'•. » •. , • . 1 • 'r 



Avt man Hypocbomlri»} mit .Ui>l«rI^I^U(iJ«ii complit- 
' eirt; t^(^ Hi«. D-Sfiofar« 

• - • f . • 

< Def P. E. 211 C Ton 58 Jahren , sfarkem Köi^iinlNai, 
aävwttfEgttllkhteia l^emperauiente und g:ef1ii»d%er GeiniHhsart, 
litt fleit vMm it^9n periodisdi an AntaHen to;^ sogenanutiir 
Hjpoehondtie, die sich durdi Aafitreä>uug; dea Unlerleihes, trsr- 
gen Stühigattgr, Bliihunga - Beschwenlenai . yerdrieasUcblüeit, 
8elfwere im Kopie und oft -wiederkehrendes ^^uJal .i^^ £niia|-' 
tmtg^ characterifl^rtem £r,war^, als ich ihn iui^i^ 13^3 aah^ 
ctorpokint, hei g^ttten Sxä'flen, a^ mit Appetit, hatte rnliigea uofi 
i^ften Schlaf, und es fehlte ihm weiter nicfa^, als. ^sa^er ^cjmd 
Gehen, hesonders heim Bergsteig^, etwas kurzathmi^. war, 
md des Morgens nach dem Aitlsteh^i einen kurzen Anfall ¥(m 
Husten mit Schleiinanswuif bekam, zu Zeiten mit Uehelkeit umL 
I^elgiai^ zum Erhrechen, der sich aher bald legte, wenn er 
seine Pfeife Tabak geraucht und seinen Morgenkaffee gelnmk^ 
hatte, den Tag über aber selten ond nie m so hohem Grade 
sich weiter 'xeiglle. -v * 

' iBhr AttflangiitdeflrMottits Afiiui g«laehteii lahMi» füngt er an, 
w^ieder f3»er Hone UnterleibsbeBchwenlen' zu klag«n, Welche 
mit grosser Aitgst, mit sehr eh^gfenommenem Kopfe, Unlust Mir 
Arbeit un/l mit Sehlaflostgkeit begleilet skid. Seine Esshiet 
bleibt dabei nicht allein gut, sondern wird noch stärker als 
TOrher: aber er ^ttilt «wh durch das Essen nicht gestärkt; auch 
tffrd ^ seinef <^<«lrd«mmf So «träge, dass er mi^re Tage ohne 
Stuhlgang bleibt, imd' dieser, weun^ er endUeh effelgt, in ge*- 
rhifjf^ Blengv^' hart und ungewöhnlidi trocken, meisaens mit 
sflif%^m -IDräbgea abgeht. , Es wenfen ihm v«>n seinem Arzte 
eine Heiige,^aum Theil sehr starke Arzneien rerordnet, wdche 
die iMgenannteit Yersessenheiten im üutetMbe aufiitea «nd 
foffDuihaffen' » Mien^ Self^i, '^ummata, Butracte, versiiMtes 
^^tteGk8lttMr^''manbheriei Arten von starken Drasticis: Aloe; 
Gnmmigiitti, Coloquinten, und in der Folge auch eine Zeit lang 
die KämfdlaiBlien<'KlfStire# Er Wh4 davoo vkM besser, yiel- 
mehr immer matter und knMoaer, «Drahig«r,'< mi sa m n tfai ger, 

4* 
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iiud Ter Jotitichjeu Speisen nach seiiiem »tor- 
att euh^t»^ md mfyn ihM ?ju'jnir, um Sh« 
fl> bÄMkiJn . itfa^h tf»iuAr nnifiiT mnUupit'BesÜ^'' 



MbL jmd wa» noch ftdi$ii|iiier isl,, teiiie Gewtenkrtüie iiiiM»er- 
.oivlentlicn ab i iehm e n» 

, .,Yoii4eiiSimig<Ui(«iiiiia,.ibiili«ff^ 
lief» ich den ^^ebimeki mhq^ hkl^rir» Ar^Wt^^ • «^< <^~ 
ftelsen, von leichten 
ken Appetite sich satt 

bess^ he«iNichteit jtu könli^. Nach einer unti?r.in«"»r«'"B^&^' 
tmg ge^nachten hes^w«diclieifc a«*>,vi>a »wei Tas:pn, war 
tlen dritten Ta«:', am Tten Angnatf folg^deg, das,Bil4 a^ner 

eltjrfcwkheiC; - -., r- 

Morgens bdm Aiifatehen inid kqrze Zelt npdUhev^.Mi'r^W 

'im Kopfe, 0nmntIichkeit, oft Angeiddicke Ton Qemmjujirslosigr- 

keSt^ irrig« Tor»lelhin|:en, Ang»st^ Sehttsüchl nach deu Seiii]j;t% 

'Pnrclit vor der a&aknnft, die a^risohetidiirch asn eii^n Orade 

'iron MMhloaigfkdly aeUtst znr Ver^wmlelnng za führen drohte^ 

tmd oNe BhitfeHnitt«^ ton achiieideiiden nnd atecheiukii W0rk^. 

sengten nlfthig' inaehte. Viele dteaer Znfidle nahmen etwa« ahy 

'ioMd er ehi ivent^ g^nosaen Jhakle. 

' /röllig«» ZcrstreuiaeiA zKI? jeder Tägfesieeit, «o data' er &«l. 
deinen Gedanken fassen konnte. Bs 'War ihm, ab wär^ Mnril 
1^^ mit einem 'schwarzen Flor rilnhatigp^n, wodurch nOr sei« 
ten eiiihre schwache Lichtblicke wiederkehrenden ^anaen- Be«. 
wnsstseins brachen (seine eigenen Ausdrttcke). 

Zuweilen ein nnbezwiiiglicher Hang: zum Weinen. 
,( Maitij^eitagefithl jbn'gan9eil.Äör^^ die Beiue woDteii ihn 
incht tragen; d|il)el dennoch bestfindige Vnnihe, so da^ er Mj- 
lan wenige Miniilen atjU sitzen konnte, aondern fpai den ^n« 
«Hl Tag, mituiger wiaderin|re«d, im Zimmei: auf nnd nicK 
Ajr lief. . , 

f , S|)annnng im Viiterleibe, mit Tollheit dotaelbeil« . , 

Abgang Ti^er Blähungen, bespuders. des. Nac;^t8| aber otma 
Jirlejchiemi^, midron nebr übelem Geniohe« . 

llauQgns Lassen wasserbellen Urins, in. kleinen Portionen. 

Mangel an Scldaf ^ nn^ieachtet gnoaser MiiiKgleft. . tjnnn« 
aerbrochener Schlaf stellte sich nur ein paar Stunden dea fiüt« 
femacfats dn. Daim konnte er ror achreckhaften iTränmen 
nicht mehr schlafen, und beim Weichen durchkreuzten aein Ge- 
hirn unzfibiige Gedanken. Des Morgens fühlte er aich daher 
noch milder, a|a den Aliend rorher«. 

Starke Baalnat, er hätte .wohl immer easen mög^. 

C^mver Pnraly Morgienp an wio/Jfacbniltaga. . * ' 
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Da ifie eigenartigfea Tefirlanitugsibeachwerdaii in dl^flf» 
Ki^KfikheitAbilde. nebst dem irpigen Stiilil^inge , das ttblere Be- 
finiieii (ifs' Mb^i^y V ^1^1 <tfie* besotftilih^c' Seaittistimiiiiiti^ sich 
aiiifelleiiii ! ahbficft tnit^ '«fen Sjiti'|>lorti>ii der Nnx ron^ca ftb- 
«Tefi/so ^b iebiife^ Kr^üUett an diesem Abend, kons tor dem 
ZaUcü&^hiini etnen'Tro/yfbi' &er int^ft Verdiinnnn^ del* Tmc* 
tnr «Icrseiiieu, niii vier tii'aiif MIch^.H^l'f ^eimbcht. 

'iMn^teil An^ilsf. Ehii^ StUltJi^ lN«f^ Schlafs erfolge 
ten'^iii (ier'NacthtV dodb -wai* br Vi ^aj^esanhmch eihiracht, 
md er konnte nicht wieder znin Einschlafen kommen. Seht 
BMAl'^in^^iA^"nldil s» g^SsfaniiSy' dis den Tsf vorher, anch 
^vVoV<eti^l&Mv'^4ifer Nftcht die >Biiihaii|ren reitMicher imd leichter 
ahi^ü^il '•'8^ -betaut «Inii^eii'fitnhlg^ang^, jedech hart, .nnd 
mUpfa^rift^Aimre»gmif^» Er^HMtBrndi hn Kofife; je- 

dnidh -yirot i^' ain Tag« zwisdiciKinrch* heiter, er nahm aueh': 
l^'hif'tl«it''6es|m4heh nt^nker •Vnig:eNingcn, ereählte auch 
^dSiiei'tttiü fsneir nn» «einen inlti^cf^en'An^ele^enhdlen;' 

Den 9len Angwst urar. die* Btetht -Wieder et^as sddatoer, 
als:dia'vethierg«head«^ge^9f«seii«. Beim Aii^^chen klafto er 
iÜHjr' einenr mnck «Hb»' auf «4|ßm Kopfe, tler ihm seine Qeai»*j 
iniAm^ nnd>»sei*^.GedäQhtnisi benähme. Er sah triibn awi de»< 
Aj>}tfen>md>k]aglb»4iliier Jk nn no n in ilsnselJien« Es f rar ihn an- , 
fl^eachfet es heute ademüt^rwaianwiir^oimd 'dennoch halte er. < 
bi4 «lern Fmüe «i^w^ <vn|Cei«;9huliche Bothe im Gesichte« Im 
lTnler)^lli|e . empfand er einen elwafi schmerzlichen Druck, uutt 
es nö'tfl'gl® ihn'eiiiig^nuil au Stuhle, bis er zulets^t z>veunal . 
nacheinander starke Anstelsiinigt^h vou etwas weicher Conus- 
teiu^ (iekain. Wäg seine ps;^xhi8chen' t«ei(len anbetrilFt, so wa- 
ren sie zwar nich^ so schwer; als vor<|»estem, ^ aber doch itber» 
tralen sie <iie ^iftri^n« Es wandelte ihn zwiBdtendiu*ch wie*- 
ätt }lj|is!i|^i|th\an, nncl er quälte sich mit üiifstiichon forstel- 
langten« Kik^ den Au8slehriui^u nahm Jedoch alles gleich eine 
andere Oeftalt an, mid geg-en Abend wurde der Kranke ordent- 
lich heller nii4 gesprächig:; 

l^i diesen. gellten Aussichten, die nach ein paar Tag'en so 
lbrt<lanertna, indem jeden Tag: wenig:stens em nicht mehr har- 
ter Stniilgane erfolgte, hielt ich es tiir rathsam, die Kräheuan- 
genlinclHr. noch immer fort w^irken zu lassen. 

Am I4ten Anglist' stellten sich, jedoch die Zufälle Tom dten 
nsch nml nach wieder ein, nnd.es iirunie nun Zeit, anfein 
anderen 3llliel zn denkciu ..|ah waUle, weil »mehre .Jener Zu- . 
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dieses wiriLMme Mittel, nnd gab dem Kranken gegen Wd^* 
CHI Micfazäclcerpiilf^r aut einem Tropfen der lOten YeMünmuig 
der ^I^oicilnr daTon. i . . . .. 

Den 15ten Aognst. SIeidi geste» fladimittag TerlotiMi 
rieh mehre der oben ai^efittirten Sjuplome. Der Kopf "vrntlfo 
leichter, die Augen erhielten wieder ifareu Tongfen 6Ianz: er 
bekam Lost einen Spaziergang zu machen, mid rerlangte sogar 
2a|etzt etwas zu lesen, woran er alle die Torhergehendea Tage 
nicht gedacht hatte. Mit dem Lesen wellte es pedoch nicht ge- 
hen. In del* rei^angenen Bfecht hatte et nur bis 'Mitternacht 
ndügen Seblai geinibt, iirelches Tielieicht davon herrährte, daas 
er sich den Mittag Torher eine Stunde lang antr Rohe gelegt 
hatte, nud gestern Abend früher zu B^te gegangen, war« Br 
beiiam schon* Morgens seinen StnUgang, und befand sich im 
Ganzen besser; er war bei weitem nicht so missmtfthig als dfe 
TOffigen Tage. 

So ging es bis zmn 20slen Ang» t&tt n&t Besoeiimg« Die 
KScbte brachte der- Kranke viel ruhiger hin^ j» zwei NKchte 
hattie er sogar Irfs an den Morgen immiterbrochen gesehlafni« 
Beim Anistehen klagte er noch über einen taltben Druck^üa 
Kepft, besonders auf dem Seheüel, der sieh aber sofort Terler, 
nadidem er seine '<fa«i Tassen' Kakhokaffise mit ein paar kloneu 
Zwi^ädLcn geikMuen hatte.^ Dem wühle er heiter und gespr»? 
diig. Sein vorheriger starker Appetit^ der emer Art von Beiss- 
hmtger iihntich war, lietn aümÄilifl^ nach, mid er aas, beso#^ 
ders des Mittags, nicht so vielmals sonst, Er achrieb an ISleo 
itogmr elilen EHef, und ging^daranf in «ine kleine GeSeOscbaft^ 
wo mr flieünebmeiid an deritJQterhaltahg»^ und zwischendurch 
gesprächig war. Et ging jeden Tag an Stahl, ein paar Tage 
sogar zweimal,- und aHemal' nachher konme BihA deutlich wahr» 
nehmen, dass er hefterer w^tnde. * Er trank- tid weniger als an 
den T(A*igett Tagen,' und' genügte sich oft- mit einem einzigen 
kleinen €rlase Bier, da d? soibt an einem Maass nicht genug 
gehabt hatte. 

Den 21sten August hatte seine ror 6 Tag^tt genommene 
Arzndi atisgewirkt»^ Die vorige Nadit ward wieder unruhig 
zugebracht, und schlief er ein, so wnMe er iiald durch lebhafte 
Träiune wieder aufgeweckt. Er klagte iiber einen mit Ilagen rer** 
bundenen Dnick iii der Magengegiend, der niur wenig nachgab» 
als er et^vas gegessen hatte« <S«n Kopf war eingenommen, 
lind er fiirchlete «inen Schlagfnss. Er hatte ^»wechselnde. 
Frostschaner, Ivnr «■zufoiedaij nieht zun C^ireeha» geneigt,. 



iyrtl ftMig:%ke^ty di^ aiiß, ihr Gegfeud des Heiaeoa ^Ml^prangn» 

Ich Yerordnete ihm ^ ato ia seiaeu Symptomeii mit den be*- 

stthnehenoa iKraokh^'tfihßjriiiptomqu. am .^lutuestea Jiher<|mstiiu- 

■HMQdy.eiiien Qrafi BlaUg^old voi^ der ^weiten Yerdüiiiuiii^ iuit 

^iiig^..Gr$iHon Ali|qh«jacker. g^eiidieq, die er deu Aheud yoc 

4mn ZulMittegehea. J^ehmeu mwntßf 

. Hen 2a.;^ugrMAt« Mehle Enpr$j;Uu^sm waren niAt erßilU«* 
Be» &Huikeii lUagen ¥oa g^^tefii dauerten fort^ auch war sein 
Schlaf imnihig gewesen* Niu* erst ^gen Abend wunle er hefr* 
teier, und ndhai ßhiigen Autheil au der Unterfaalttu]^ mit Au-> 
dem« D^nniH^h wollte jieh. die Wirkimg Ae» geatem genomme« 
nen Mittels erst noch at» warten» wdl ich hoffte ^ sie würde - 
n^ch fcownien. 

Da aber auch den folgenden Tag> den 238ten keine Yeräit- 
demng in deu Zufällen erfolgte , souUem der Kranke fbi;twäh- 
rend an atten deuieiiigeu litt, worüber er seit drei Tagen ge*-. 
Idllgl hatte, so schloss ich daraus, das entweder das Blattgold 
für fusinen Zuband gar nicht passte, oder ich es in zu kleiner 
Gahe gerecht hatte. JLetztejres w^r mir wabrscheiulichec,, als. 
ieh noch, einmal die Sjmptome mit einander vergMph« Ich gab 
denuwieh den JOOsten Theil eines Grans Blattgold mit JMQlch* 
msk» #l^eri^ii>en).uod liess.es ihn noch tot Mittag nehmen*)« 
Den 24.,4nguat. Meine gestrige Yermuhung war richtig 
gpewyi^en.. jpi^^.Kr^nk^ hatte die ganze Nacht ununterbrochen 
geschlafen^ Er ntopd iieiter, olme Schmerzen iqi Kopfe , auf, 
hdUm bald mi/Qhher zyireunal Oeffniuig, und genoss.SQin Frühr. 
aliick mit dem grosseste Appetite« Da erLtudhatte^ sich heulte 
wieder einmal Bewegung zu machen, so machte ich noch yor 
Mittage einen starken Spaauergang mit ihm, über zwei Stimd^i 
lang« Im Gehen merkte i^h ihm keine Schwäche an« Er rauchig 
seine Qfeiie Tabak , wozu er in mehren Tagen keine Neigimi^ 
gehabt hatte ^ und erzählte mir in eins fort. Den Mittag hielt 
ec .eine, gute Mahlzeit» den Nachmittag beschäftigte er sich mü 



*} Von der sehr starken Gabe, von der aten Verrelbnng des Coldel , konnte nacU 
noch nicht vollendeten 48 Standen unmöglich schon die Primänrirkung; verlanfett und 
dl« Hettwkkang und mit iht BetMriiag eingetretttn idiij dtr Erfolg diettr Ctba 
Idfit» onsiF^ftcddoJieaa^ wesig^^ns 7— 8 Tage abgewartet; werden müsseo. Das« aber 
eine %wei(e G%be Gpld Besserung herbeiführte, erklären wir uns sot <lie allzustarke 
Fr|marwirkiing der ersten Gabe wurde durch die bald darauf gereichte zweite Gabe 
•af|pelioben, Oats die rweit« Gab* -ainet MiRels , b«M tiacb der enren gegeben , die 
WitkttiHaii 4ieHr nun fbeU atfheb», HilH«lin«ai>iM fn irgend einer Steile teUKK 
«cäOfte^, AAta^d dp 



9$ . äMft'^tW lUfMkUMIbltti/ 

•n gar üMMI ittehr. G^jfto Abend fitel'<iir' aber 4Mlt «wMIr 
•twai «it ' lllähiifig;eiir. 

^ g^g die BeMemni^ mm ndire Ta^ leK. Am 2MMi 
Angnat, nacbdedi «r'^nrieder aehr (pit gesehlafeli, bakamr erdea 
Morgena nnervfartet den Büifall, an aehie RCiekrtfae.xif daidciM^ 
wovon ich Um nor mit vieler Mühe wieder ^ abbtacliW» I^ 
lieaa die Arcnel noch ein t>a«r Tag^e fbrtwirlEen^^ mid'gdbinr- 
nach am lafen Septbr; Abend» noch efamiat eine «olcfae «abe 
Blattgtrid, ala er da« letateinal f^ltommeb hattov Mi^raafldiaiftl- 
gemleNacbt durch nihig^en Schlaf er^iider, liam er disn an|[lefan 
Marg^en sehrIVeondlitfrh zil ibir, irndveraieherte, er'fiifaiä' aieh 
alim völlig geneaen, und es 'bliebe ihm nnr noeh der 4iinB|fe 
Wonach, daisa er^ sobald al8 m<fglich, Vrieder an den Seitiigwi 
kmnmeu and seine Amts^esdiäfte -wieder -anfiMigen kämud^ 

Ich sähe mich daher genöHiigt, naehsnig^eben , madile ahm 
al>ersiirlledingiln^, da.#B er seine biaherige Dfi»! nicht afleiil, son- 
dern auch seine Cnr, noch ^nige Wochen ibrtaetaen aoUe^ ^^vttil 
ich fih^htete, alte menie biahertgen Beniiihtingen aonal y e s geb * 
Heh angewandt zn haben , welchea er denn atich verapnitfi* 
2to aetner A>)^iBe konnte ich aber niohi eher Raih>aohaibav ala 
den 4. Septbr, an welchem ich ihn, ron einem aichaiteii^Maaiie 
begMet, wieder nach Hanse, über 10 Meüett weil not tmmmm, 
Wohnorte, fahren Hess.' 

Seine Bessening nahm nntenfesaen zn; er stand daa lüari» 
gena fHihe anf, war gesprächig imd freHwilieh« 'iBrtaa imd 
aehrieb fieisaig', nml ging Nachmittags afkeasieNnr ' Sehi JSittfta 
mid Trinken war wie' bei einem Gesmidett; er bekam tägttdi 
Oeflfhnng, tmd hafte übek-hanpt weiter keine Klagen laHlir,' als 
nber Anhüiifmig von Blähnngen imd einige UnbehiilfiidikeH da- 
von, hiaondetheit gegen Abend, ein Uebel^ wamit: er Mbn 
viele Jahre lang blattet gewesen war. 

Ich gab ihm eme Torschrift an seinem Terhaltea an amao 
Tochter mh, nebst zwei kleinen Pulvern mit eine» TropfvmTr« 
Nnc vom. 18nnd24, zwei andere mitainein Troptai der 9ten 
Terdiinnong der Essent. Pnlsati1lae| und flach eina mit ehiebi 
hnnderttfaeil Gran Blattgold, welchea letatere der Kranke den 
aechslen Ta^ nach .sdnier Zidianaekonft nehmen aoMe^ wann. 
)Serstrentheit, Niedergeschlagenheit und ISingaBommanhail 
des Kopfes, oder gar Schwindel wieder kommen wiirden, 
WMen nber keine Geisteaversfimmmigen sich fsmer einatel- 
lan, aondeni klagte der Kranke mir »ach iiliar Unmha Im Un» 

fartaibtMl f»ar llarOeibigkail, aa aallle ihm daa anilftPnNnr, 
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- BMiiartlii »Pwifmi tdllle er- «l^er. bot dau 
^irenn etwa nack dMn erateD mul x weiten, Dmck imKoirfsvid 

tJMd|gevegtheit arfatg^cai wIMea. Uebaigeiia bat iek, «laaa maa 
iriNi'aeiHert^^tSglieliaR Bafiinieii ein Ta|:eliuob haitea, imd lair In 
aterJ\ilg;e'«duiskAn incJehte. 

AM 4toB SeptlNT« reiaeie er ab, und kam in swei Tafea 
fMdtfiehl an C««»« Sein Befinden mHerwesa yrw zieialich gut 
fei^eafeily «a^tecklel er nicht gana atrenge die ihm Torgescbrie« 
IfttneiDialbfeDbaehtet hatte» Statt des Kafibea hatte er zwar 

cieiBiysar Taaaea ^arme Milch getrnuken; al>er den Wein hatte 

««er- ndi nicht enlaSehaB lasaen weUeu, weil er gemeint, aanat 
die BeaehWiarliehlieit der Reiie nicht ertragen an fcöimen. Je* 

"deeh hatte er flieh desselben nur massig bedient* Zn Hanse 
angekaHinieB, wer er hingegen aehr bereitwilKg gewesen, sieh 
der atrengen Diiit wieder zn nnlerwerfen. 
' Nadi IS Tagen erhielt ich das Tagebndi bis znm ITIen 
Septbr«, naeh weldien der Patient aich zwar körperlich wohl 
l^^mden, aem ^eist aber nach immer etwaa leide, rorztiglich 
Bfotgens, ehe er etwas genessen, wo er daim inenachfenaehen 
ttnd tnrcfataatti sei. lüeae Geisteav^erstiauBung habe aieh nach 
^snb 6eld#mir. wenig gebesaert; wirksamer aber darauf aei das 
lan 14ten genomosene Krähenangea-PnlTer gewesen, nad neeh 
ndv scheme sich die den ibigenden Tag genommene PulsatBla 
wttfüthKtig. bewiesen zn haben. 

• Mk aehickte nach' ein paar Pniver mit eniem Trapfen de# 
Hien Terdtinwmg der Ssaent PnbatiOae nnd noch ebiea mit 1 
IVopf« der 9ien YerdiinnQng der Bsaent Belladonnae bin, mid 

• fcfmdn e te » ^aa den aeohaten Tag nach dem Yerbraneh des 
JMalea dort nach irerriitiugenPidrers mit Kax Yomic., bei noch 
nicht veaandevten IXnuitiuiden, das Belladonna - Pnlrer gereicht, 
ud Ton der Pnisatilla nur dann Gebranch gemacht werden 
äoflte, wenn nach jenem die (»emiiihastimmung aich nicht be« 
dentend beaaeslet 

Oer. niichale Bericht reichte bis znm 4ten Octobr« Der 
Pafienl halAe an Michaelis seine Amlsgesciiäfle wieder angefan^ 
gen» Seine fieiniühsatimmnng war schon ror Ankunft meinea 
letalen Briefiai beaaer geworden* Doch gebrauchte er noch 
■aeh yorachrift die äberschickten Pulver« Am 21sten Octbr« 
wnrJen noch ein paar PalaatiUa»PidTer yerlangt, als welche 
onlar allen aich am wirksamsten gezeigt hatten. Endlich be» 
kam ich den 9ten KoveniJ>er die Nachricht, dass alle Beschwer«' 

^ 'Ma i#icnt nla gehohen. wäient. doch. ^riln einigerniawieeachwey 
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«i wmdmHmii^ Cwürt sieht gcfetaen Mrenlen dKcftmij^ yuäü- 
MßmA ]|lähmgal»awhw«rdeii Cffolftoo« Seüdem bdkqd |äch <|i9r 
Mann «m guizes Jahr/wobl, bduun aber, non epüeptisclie 4*^ 
lalle, and starb daran nach drei Wocben ajioplectiach *., m^dtf^ 
ilam TargeUidi idlapathiaclie Hülfe angewandt tV^rden ii^air. . 

Art von Hypochondrie; ron Herrn D. Spohr. 

Emes armen Tag^elohners Sohn zu Ahlshausen, 2 Stunden 
Yon meinem Wohnorte , war yor mehren Tagten tiefsimiig* ge- 
wonlen, nnd ich wurde am 2teii Noybr. 1826 gebeten, ihn in 
die Cur zu nehmen. Ich besuchte ihn den folg^euden Tag^, und 
erhielt theils durch die Berichte seiner Eltern mid des Predig:erS| 
thei.18 durch meine genaue Beobachtung folgendes Kraukheits- 
büd: 

Friedrich K. 16 Jahre alt, ein kleiner Terkünuoerter Mensch, 
cbolerisich"' sanguinischen Temperaments, mit gelbem Teint und 
ai^hwarzem Haar, der bisher zwar <ler lebhaftesten und auftge*« 
lasfieiiatdn keiner, aber doch stets munter und guter Dinge ge« 
-vifeaen war, nnd sich als ein folgsamer, uqd in der Schide 
flaiss^ger Knaben, auch nachher als orbeilsamer JiingUng ge*.. 
steigt hattet, war ohne alle aufinifindende Yeraulassmig g^eai^ 
Ende des Octobera anf einmal ungewohnliclv still geworden« 
^Er Hess den Kopf hangen, zeigte sich bei seiner gewöhnlichen 
iMrbeit am Spimurade trage , und Hess sich, was vorher nie> der 
EaU gewesen, beständig dazu antreiben , ohne doch yiel auszu- 
lichten« 'Dabei sprach er kern Wort, so dass die Eltern wirk* 
lieh förcfateten, er habe die Sprache yerloren, weinte oflt, sah 
beatändig auf <^e Stelle, fast wie träumend, und hatte gewöhn» 
lieh die Bibel auf seinem Schoosse liegen, w^orin er zu leseq^ 
acfaien: £r .ass , aber nicht mit grossem Appetite , trank ik% 
doch jedesmal nur w^enig, und ging in drei Tagen kaum eiyniai 
zu Stuhle. Des Abends wurde er fnihe müde; wenn er aberzm 
Bette gegangen war , so warf er sich darin hin imd her , ohne 
Schlaf bekommen zu können, und erst gegen Morgen schlief. ^ 
ein paar Stunden fest. 
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*) Ein Beweissj dass dieser Manu yoa seiner früheren Kraftkheit nicht voUstilndip 
{eKeilt worden wa^ Der Grund davon ist unfehlbar ein doppelter • erstens zeigte der 
Kranke nicht Auidauer grnuj;, nin gegen seine Leiden längere Zeil iiindurch noch an- 
dere zweckinHssige Mitte! anwenden zx\ können; tuetteas tdieim es ;;eiirtKS, dass di« 
QiiflU SMiier U«M psoxisdbcr Naliir waiw A9"^>^ M* 



i]i»4dl lui amUBdeie,' fibgr er «nsit yvfoiwa^ uk Inkm 
fiWUsditett. Er gaSb arir emththit Fra^Antvrort, doch «chioi «r 
aBe», wiui'idi Ms;te, z« tersMIieii, ja er nickte «der sehüttelte den 
Beo|tf bei einigen meiner Fragen. Er zeigte, mir dieZimge und 
g^ mir die fiDuid surUntersodmngdea Pulsei. Dodi Yenrieth er 
eidges Mislranen* Ich öflaete ilnn- seine Beinkleider, wobei er 
nch sehr \ndersetste, aber seme Zeugimgstheiie zeigtoa nichts 
^widernatürliches, als dass er sein Knabenalter noch nicht znrtich^» 
g^gt hatte. Ich befühlte seinen Unterleib, seine Herzgrube», 
seine Brost, aber auch bei einigem Drucke äusserte er nirgends 
Schmerzgeitüil. Sein Puls war langsam und unterdrückt; seine 
Zunge rein; Hände imd Fiisse waren ihm ganz kalt, imd seine 
Haut ^ess sich rauh wie Gänsehaut anfühlen« Ich erkundigle 
mkh bei seinen Eltern, ob er in seinen Kinderjahren wohl krank 
gewesen, etwa die Kratze gehabt, oder an Würmeni gelitten 
hätte. ADeitt sie versidierten, er habe nie ein<s Aiisschlagskrank* 
beit, selbst nicht einmal einen ausgeschlagenett Kopf gehabt« 
Taccinirt war er von mir selbst worden, imd er hatte die Schutz» 
packen acht und glücklich überstanden. Spuhlwnrmer waren 
ihm dann und wann abgegangen, aber ohne ihn krank zn 
machen. 

Ich hatte zwar einige homöopathische Mittel von Hanse mit»' 
genommen, konnte aber unter allen kdnes für diesen KrankheitS*^ 
mstand so passendes darunter finden, als die Belladonnenessenz, 
W0T<m ich die 16te and 18te Terdüunung hatte. Ich wählte, 
letzlofe, und liess einen Tropien davon auf ein Stück 2ocker, 
&llen. Da ich dieses aber dem Kranken geben wollte, biss er 
den Mund fest zusammen, nnc| weigerte sich aus allen Kräften^ 
es anzimehmen. Der Prediger, welcher den jungen Menschen 
liebte, und sich sein ganzes Yertraueu erworben hatte, machte 
einen Tersuch, es ihm mit Güte zu geben, aber sein Misstranen' 
war so gross geworden, das alles fremidliche Zurendeu nichts 
half. Noch nbler fiel es aus, als man Gewalt brauchte; vier Men- 
schen waren kaum im Stande, .ihn zu halten , und ihm den Mund 
au&ubrechen, wobei er dem Prediger beinahe einen Finger ab- 
gebissen hätte, und zidetzt spi^ er doch den grossesten Theil des 
Ipeschmolzenen Zuckers wieder aus. Der Kranke war durch die 
Anstrengnng so aufgeregt und ausser sich gebracht, dass er sich 
awr Erde warf, und laut heulte. 

Den anderen Morgen berichtete der Prediger mir, der Kranke 
habe sich bald nach meiner Abreise wieder beriüiige, auch einige 
U^iel yfM Wassersuppe gegessen. Zur gi*össesten Yerwimde- 
noy «Her aber sei er, f leich nachdem er nch zu Bette gelegt. 



g«n 4 Vir «nvatOTkiMlutt fci%i<iiwMafiJM, vnd iäbAg^Sißiifi tn^* 
gedüMteC ItaMBi«b«r liabe'er Mde4«raag«fiuig«% aijcb.l«^ 
her sn werfen, ni w«bMii tmd la^t zn äcfaseo* Bei^ seip^tn B^ . 
soeto' «m smir habe er ilm nocb kn Bette angetiofl'^, YrelMMtlL, 
er mdi aicbl «i TertMsen g^neigi.eei. )Ss i«heiiie.%iq, .als, 
fTHM er IttiiiHit Mot Sita0ciieii li«be, wenigttf^i», «ppiiff) leiv» 
ikni oll wie WeMerin deq Mmd, 4»i er iJwraicJil wui|||(^ 
iQMlem wieder niederielilwcliei) mtik krüniaie. er^ii^ti, nb W(»|„ 
er flkhannMft im UHbe lui^. QngmiQhtet er.gjcliimlQ: ec^riUef i 
eo sei dech der 8cliwei«i to||r,iiii4 klefH*icht^< auch )^mnji,aii;b 
eeiae HSude wid FHmci, ai^lbatiiai Bettf^tiMKAi kaltff^Clü^. 
IMrfgcw fia«be er jeM weiiiycir ^igensiiiii . aii jiiw.w«ihrzfi*. 
MhmeB', und er hofl^, ihm, 'niia. wobl Arznei heiMiigtin «oi 
ktaien* SeiM Sprachloeifktil hah«» eich noch nichl ini.niinder, 
mm g e geb e n , nnd. man kenne ^ee'ihm .webl ahaohen, daafi oichl. 
Bifeinhitt ihn ir^oai S|jjire€h«ii ahbrtte, aondeni aich tergehiiolbn. 
BMiie gehe, nu apreehen« 

Uh achickte ilini ein klemes M]Ichznck,erpiifver mft einem 
TVopfen der 6teii YercHinimn^ der Trae. Sem. Ciuae, iim es dem 
Kffii^yi a^gleicb nach Empfangs eiuziij^ben'^ nnd empfahl ihm 
fiir heute eine Milchanppe zipi Esaeu. 

Den 5fen Ntffemher^ dkm Taf nach dete Sinnehlnfln den 
Pntrera, lanleie der Berieht achon etwinrbesilsr« DerSnud^e 
halte den Mittag daa Betf Teriassen^ s^nen' Tieftinn'Awäif.be^^ 
halten, aikch zirvischendiirch einand gewehit, alierfeeiB»fiehnMV« 
nen meiur geKnaaeH. In derfTacht ad wieder eia nfhiger Schlaf 
erfolgt. Um drei Uhr erwacht, habe er zwar aaehl kmt^^aon^ 
dem nar leiae, jedoch sehr Temehmlich gebeten, anfdcnNacht^t^ 
etnhl gebracht zn werden; woranf ehie starke Anaieernng gsns 
wimmelnd von Madeawifnnem (Accarklen) erfiilgt itAi Uei^er. 
äb^VechsehideXeflMchmeraen klage er noch, jedoch habe er keine' 
Beignng zum Erbrechen, nnd kein Aittiitetg^D tod Waaner melir- 
im Munde« Die alten ZaISüle sein noch dieselben'; er ailae gan»- 
In Sich gekehrt anf <lem iStMile, weine oft, spreche tmer^ aber 
nicht laut, mid er scheine ehie grosse Anstrengmig drf>ei-anzR<«: 
wenden« Doch sehe man nidit, dass sein4^ SBnngeeiwa didkr . 
seL Br habe noch immer kalte Fiisse und lüinde imd< iihei<deak» 
ganzen Körper eine GUnaehAnt. Er klage tiber dnmplei Kep^ : 
weh, tief im Gehirn, nnd zncke bald mit den Angenr nad<Ge^ 
aichtsmnakeln, bald mit den Annen« Br sitze fbst iMStändi^ ii». 
einer Art ^lon BcUnttunersaeht, find aei aa^ adweefchafty das» an 



äwrrax^ 
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>ä ikm ^etktgBlm SetSntdM? hock aoftrive. IbdlUk^kUm m 
an hiiuiigem Bran^ tarn SfnMe, «Ime ctwM los s« wovdea* 

ich-rfetfi iHe {fesieni Hda gereichte Anaei »och tHrtwkko^ 
zo lassen. Dtfch legte ich in den Brief an den Pndiger noch 
«hi Milchznckerpalver mit «iu^m Tiefen da» Bsient« Hjaac^ 
]S,'init Atm AnUnge^ «hiroA Gehranch tu na^im^ wenn dia 
2tilalle den aüderen Morgen ^och ehen d iai ai faan wäraty adar 
gar die Znfkmkgen ziroehmen Milten» In dieoam FaUe bat kh 
dicht ehelr ^edef mn Nachiicht^ als nach Terianf von S Tafaau 
Dagegeti gleidk den fotgeuden Tag, wenn eina »nnhllflnda Yarn 
and^run^ in Sem Kraukheitsztotaude ^rfblgt sei« 

Am lOteii fi&retnh&r hctritihtctte'd^r Prediger mir, ar hab% 
den KiraiikiHi am 6teii das Ihn iherscbtckte Pulver A i g a g e h ea, 
\^ell di6 Zufalle noch ^en sO als idfsn t'ag'Torher gewaaesi 
«nd die Zacictmgen immer deMÜi^her fewMden yvmea» Pia sa s 
Pafvel* hiibe aber W\imler getban. "Bald nach fciaen' Unaiih 
meit haban die 'Mmsstaetf intri^sM« «md die SDnchnsigan arfgn 
hört, der Kopf sei ^ier geworden, dia Kiüte der Hiada «nd 
Fasse yei^ngen, und der KranKe könne wieder lauf sprechan« 
llar fehle noch viel daran, dass seine ehemalige Heiteiiceit wie* 
derkehre« Br sei rwar auf, sitze beiin Spinnrocken und be« 
achidte etwas; abeY er lese noch fortwährend in der^lttbel, 
die er sich durchaus nicht nehmen lassen wolle, S[ireche Toni' 
Tade, tuad-srnMOberhaiipi aa 'SchWermntlwg,- däss sv fiirchteit 
^V'^"**^^^*^ sich das E<ebett nehmen, wenn man ihn nichl 
soiflhlf^ faiito, Jüder Tersnch sür - Anfmuntemuf habe hek 
fli0 chie e n igeg e wgtesefctte Wirknng, er werde desto trilbsinni« 
ger Anmch^ '^ebrigeift habe ejh,'so'liartl6ibig er rorher gewe^ 
aeii', auf' «lAinaleiiteBgfosasii. Hang snm Durehfali, jedesmal 
MMt^ateAan Latbse hi n art B an - knig mr dem Stuhlgänge* 

^ Biettn 'gauMf hihegriff rmi i8||änptaniatt gianbta idfai durch 
die «Tr« HeHefaeri? nigri aus beslcft decken so. könnan« Jak. 
libaracfaicfete' daher dam Pradiger ein MtkhaiKkaipnlver mil ei^ 
nem Tropfen darbten YerddMnmi^ derselban, um aa dam JKJra»» 
ken WS gaben, und ea Tolie acht Tage wirken cn lassen, aha . 
er mir weitere Kachricht TOtt ihm gebe« Zngleich billigte ich 
aeine, Yarsi^K^ ein wachsmnes Auge anf jaien haben zn lassen, 
damit er nicht anf hrwege geriethe* In Ansehung der Diät 
liesa ich es bei der ersten Vorschrift; doch gestattete ich dem 
Kranken jetn, ein gutes das nicht geliapllles Biar s« trinken» 

yan-nun an besserte es isich mit dem Kranken sichtbar» 
Am *20sten Vatember eAiait ich die angeiiahma Nnchricfat, dasa 
er wiader CasdOschall sncba, «m1 die Kiwaamkait fliahaj dasa 
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'tein F f irfi i hm iikcli und nach wiecferkebre, nncf die B!b(!^ fhcf- 
wifKg^ weg^g^legt* sm. ISiwt dann und wauu wandle ihn hodi 
'^e sdbwermitihige Laune an, die dnrch Ziveden nnd Zer» 
sreming^ zvweSkeA lieicht, zawe^eh ahe/ auch schwerer zu v^r* 
•dieiidien ad. Der Durchfall mit dem Leibschneiden hatte tfich 
gleich nach dem Bhmehmen des letzten Pulvers ge^eheh» Da- 
ge^n habe sich wieder Trägheit des Stuhls eingestellt, und 
der Kranke klage noch iiber Ifferschbgenheit des' ganzen K.^ 
pers, und ein schm^n^aftesf'Sfii^en m den Gliedern. ' ' "'" 

Ich schickte ihm noch eiii Pulver mit einem 't'ropfen der 
l5ten Verdiimwuig der 'Tr, Veratri albi. Und damit : wurde 
denn die ganze Cur beschlossen. Bis jetzt im Febniar 1828 hat 
sich der junge Mensch uuWnlerbrochen wohl befimden^ und er 
!st gross nnd stark geWorden. 

Hjfipohondriftche G^piütbsv'erstiaimniig; too Ham 

Med. Pract. Rackert. - 

Eran D« in ßu 45 J(ahr »fi^ .cholerisch^i^ Teireraiumiff^ ^ 
starke Getränke gewöhnt, litt ^iher öfiters an «hier Art .Gallc^ 
fieber, auf heftige Gemiithslit^wegiiiiigeQ entstanden,., woraii ich 
sie auch im Jahre 1823 lipm^öppathisch behandelt Int^. (Sieh^ 
ArchiT IL Band. 2. Hefit. Pa^, 67)« Die Me9atra|itioi|.4isi.||^ 
damals nidU zurückgekehrt* T^r ei|rigen Wocbeu. ha^tf» mß eia 
gl^ssea Aergemisil, worauf sich iiach mul v^h folgepd^nwigK^ 
lieber Gemüthszustand entwickelte. Den 5ten. Mißt 1824r kaoa 
Patientin hastig und w^ii^nd zu wit^ v^k Hü|^ bitt^ML ,. 

Sie ist in beständiger Aagtt, nü ilenUo|ifaD^ füscbltt riOk 
Tor jeflermana, wOi sich tot memaad Mint lasilett^ «* biat 
•He andere Menscfaeo für ihre Feinde^ Sie vemgt «n rilem^ 
ivemt sogleich, traut niemand etwas Gates zit4 

*' Ihr Gesicht ist blaüs, fbst erdfahl, mit trübem yerzagtem 
Bück« Sie hat keinen Appetit, aber viel Durst. 

Alle ihre Glieder scheinen wie eingeschlafen zu sein.' 

Sie ist sehr matt und schwach. 

Nachfs kann sie vor Angst und Bangigkeit nicht schlafen. 

Ich reii^Iite der sehr besorgten und für die Zukunft bangen 
Krakiken eine Gabe Pulsat. 12 imd erfuhr nach einigen /fagen 
von ihr, das sich darauf alles gebessert ha})e. 

Sie bheb nachher gesund. 
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Art YOn JMUilaiidbioliB, siit AmötiorrkM; TOa Hrn. 
I Med. Fract« Aickert. 

St. iir T. in Böhmeii, eine etwas sohwächliche, empfiodsa- 
me, aber heitere Fraa, 33 Jahr' alt, früh^ stets arbeitsam uni 
tbaßg iu ihrer Wirlfaschaft, erschrak wahrend, dem Fhisse des 
Moiiallithea im März 1824 vor einem grossen toUeo, Uiai'de^ 
jder ihr jedoch kein Leid :i^viügtB» . Das Monatliche blieb daraiijf 
.aus ttud nach dem . Qehraache starker »Mittel von einem Med»« 
caster .^reicht, fing: sie an ödematös zn schwellen. Durch Ton 
e^em allopath. Arzte gereichte Mittel nahm die Geschwulst ab^ 
die Kranke bediente sich aber g^leichzeitig einer Salbe, womil 
aie denUuterleib einrieb. Als sie diese £inreibimg eines Tag-es 
sehr stark machte und dazu an^ das Küchenfener trat, damit die 
Salbe recht bald einziehen sollte, war es ihr als steige ihr etwas 
in den Kopf, imd von Sttmd an ward sie ängstlich und trtäb« 
«iniig. Am 24sleo Sepitir. 1824 ward ich am Rath gefn^ 
und fand folgende Umstandet 

• Sie ist die Frau eines etwas rohen, w^g gebildeten, zum 
Sdtze geneigten, sie seilist an Grosse mn yieles iiberwiegendeii 
Fleischhauers« Bei ihrem stillen, duldenden Gemtitfae ertrug sie 
während |ler Beäe TÖn Jahren, die sie ehelicfa beisammen le* 
ben, ruhig die Aufwallungen und' das barsche Wesen üures 
Mannes, -stets eifrig mit ihrer reichlich grossen l/firthscbaft, der 
sie allein vorstand^ beschäftigt, nnd kefueswegs lebten beide iuk 
güicklidi mit einander, zeugten auch zwei Kinder. Jetzt aber 
ht ihr Gemiith empföngticher filr Beleidigungen nnd im Ganzan 
krankhaft fein fühlender, daher macht ditt sonst gewohnte. bfir- 
Mbe Benehnan ilires Bf ames, einan yiel tieferen Eindruck auf 
ihr krankhaft verstimmtes Gemiith. Vorherrschend ist bei ihr. 
imGianaini Furcht nnd MisMraiite, — sie fUrclit^t steh tot ih*- 
rem Manne, aber auch vor allen bekannten und unbefcannieiij 
Mansd^en, and lässt sich durch kein 2taeden bedeuten, beaoa^ 
ders wenn es gegen Abend kommt« 

Hieher nach meinem Wohnorte zn reisen, war sie auf kdne 
Webe zu bereden, indem sie versicherte, es sei hier ein Würg^ 
enge], der sie gewiss tödten werde. 

Vor 4 Wochen , im August , lief sie mehre Tage hinter* 
einander bei der grossten Sommerhitze um dnen Teich hemm,} 
und ati ihr Mann sie endlich davon wegholen wcJlte, sprang/ 
sie getade^ vor Forcfat, ins Wasser, wurde jedoch noch glück- 
lidb gerettet, nachher aber, aus Unverstand, siur Strafe dafür vim 
tMMn aqgeinniden, imd geicUagen. 
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Tob der Zeit lui ISiift ife atle Abende auf fpenidi» parfer;.tipi^ 
•cUcih jede Nacht bei anderen |<en(en, wo sie be«lff atfn b<Q^ /|ic^,.. 
sn Hanse zu sdblafen vorg^iebt. Ton ihrer Umgebung: ^ |i>^pirc||iK^ - 
■fe ernstlich, yerg^iftet oder Terkaiifl zn we(den,j(7{0^;iDI^W 
iManne aber fflanM sie behext zn sein* , , , < .:. , 

Andi Nachts im Tranme kommen ihr rersciiiedeiieFurcmerr 

regnende Bilder Tor. .... ., , > i^,. , , :i 

Körperlich klag^ de Mos überReissen im Kopfe^ KejMm^is^ ,., 
der Stime,* AnHreiben <lea Leibes nach dem Essen, Qefte^res. . 
Zucken Im rechten Beine. Aufsteig;ei^de Hitze nnd Rö^q. jm Ger ^ 
■lebte , wenn die Anfalle Von Furcht nnd Aenffstfichkeit herauf 

Sie redet oft Stunden lan^ g;an9B vemfinfitig:^ ist aber dann 
•ehr mhig: und g^elassen. 

Idi reichte der kranken, als dem Anschein nach, passend^ 
ales Mtttel, Bellad. 21. Als ich aber am 4ten Octbr. noch nicht 
die peringfste Besserung: sptirte^ gab ich der entfernten Kranken 
Datura 6, und 4 — 5 Tag^e darauf Hjosc. 9. 

Brat den 5fen Notbr. sprach ich die Patientin wieder». Ba 
hafte sich im Ganzen bedeutend g^ebessert, die Furcht hatte stch^ 
fast g^anz verloren; sie schlaft, isst, trinkt und besorget vieles ni 
der Wirthschaft,'kann aber deshalb nicht jede Arbeit v6rtiehmett| 
well ihr dabei ist, als sag^e jemand, sie diirfe es nicht thim. 
Der Harnabgang: ist sehr reichlich, auch in der Nacht. Das Sie* 
chen tind Reissen Im Kopfe und der Stime ist noch hefli^ , — 
beständige Frostigkeit,-^ welherliche, zur Kränkung j^neigtQ 

Btimmirog. .....•, 

Ich schickte der Patientfn diesmal Pnisatilla 6 , am' folgenden' 

Tage friih niichtem zu nehmen und 10 Tage danach Yeralruni 

albttm 9. 

Darauf ward sie viOlfg hergestellt, wieder gehörig menstmirt 

lindh^ter Im Gemüth, blieb es auch bis zum Herbst 1828^ wo 

flie nach k6*rperlicher Misahaudluhg auf ähnliche Art eijü-ankt 

•ein aolL 

Art von Melancholie; rqn Hrn. Hed.Fract« RJucikait.' 

Meister D. , ehi Hnfkchnidt in S«, M Jahr alt, von starkem 
i M i leratl|. tem KoVperban nnd gesunder kräftiger Constitution^ 
war in seinem Lehen, Kindeikrankheiten abgerechnet, noch' wi- 
llig üebeln unterwerfen gewesen, ansäer dass er einmal eine 
mhke hnefa, die swttr gnt heilte, ihn aber bisweilen i^odh 
■fhfwhaHe BrnpiMhogen terntsMitV «Mf hau 'Am'Bmaä. 
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'gttii^^*fl ibfeilisplimeneen bekomn^, wenn die Jßiugeiyeidf. 
JH^ilifiiitiileit. Im Teiäliitif d(9« Squnners 1826 wollte er iieu ^« 
bfliäMly ^Wte'^tlUier den ^aiizen Btren^en Winter iiindarch mit 
M^ fc Aü iiilifeii <^ Stefan beschäftigt, wob^i er jg;rofvse Strapazen, 
«Ml ^H^teidi ^el.TOO der beftigen ^walte z^, leiden hat^*. Dazu. 
kaniiiM^ich 'Uefiriniireiide Gemutbsbewegiuigeuy iudenji ibm,aei|i^ 
Van aMb den. Landesgesetzen sehr, ersch^irert wurde, er also 
Ipa miKnttg:98^rg;«u Tcrfiel. ^ Als, er, m solchen Geclaukeu einsl 
IUI Jlpll jii j|er ptinkelheit .bei ^eiiieui Teiche., vorbei g*!»?, er- 
schraclc ei^ njert^ tor einer Gestau, uiul ea.war. .als sa^re ihm 
Jemana ^ er solte hinemspnngeli, es werde doct\ nichts aus ihm, 
er müsste Terderl>^* t^on der Zeit aU heihert^ieit die Seiiii^en 
ein4*);ä<;n^^*^A<te^&lc^^^^^ yn^^Mona^ Anglist er- 

krankte er an .einem fieberhafte]^^ fpeselartig-e^^ ddc^rothen Ans« 
•cli(a^'tt^r'JI?Ä'*fani^U K^^ ai|i.''m^Men ai» den bedeckten 

^ItWi '^iir'iiiissctta^ stauet ^^bwectiselhd a'wpch^i lang»,' 
mii'mfi^ dt^ I^VostV* Hände 'und' Filsse 'scbälted sich , Nacht» 
achwizte eir atinkenden 3<^hweiss. l^ei* plötzlich trat nach ei- 
nen\kallejii*?l%inite'das FrieseT zuriicTcj die Bothe verschwand, 
die «ani^Wara ilroc'ken nh^ h'^iss liui^, es schimmerte imr dann^ 
ond^Witnili CHT weiisTtfctes Frif»et*hiri(?nrch. Von mm an qiial-' 
len iSfl^viefe; JSor^eh uiid^'Angsf, ef g^lauhte^^ es'laiig'e nifg^ends' 
mehr^y e/lni&iste mit dem* Man aufh^i^en^ er k6'une nicht dib 
bleiben^ mid machte Anstalten sieh das Leben zu nehmen. 

iSo^irifeg' die 'Ax\i^ iinmer'hoher, alle aiigewendettn Mittel 
IhiciiteMB'^iIlclIta, bis endlich 'Freimde, die ndt der HooMopatfaie 
bekamit Mr^ren ^ Ihn an diese rerwieaen. Ich beanehte ihn^ant 
MMlb maW 1S26 nnd traF.ibn in folgendem Zustande. 



teil ''tSäfd' Pftfienten,' wie oben beschrielxen, stark fleiachii^ht,: 
flrf^'^orch efaie Stmma dick angpeschwollenem und dadurch aefar 
Temiiataitefein Halsc^ aufgetriebenem Gesicht, kleinen Angen and 
gnoAMTlnnf»:^ Üipvhe .verfatbendem BlicHe. .Ilr.bli^b. nicht ruhig 
ffi «Ä^m'Orte,. «andern ging immer in der Stabe nmher. • 

Babei apfftob er ganx Temiinftig ond klagte mir saiinBKoth: 
er«wiaM aicb nkfal an lassen vor ianev^ Angst, TagnndNacht,i 
aia kiiiH Üi^liurfc^bda Iknhe, er milase ans diesem Hanse (dei; 

7Rf«|^wfilleBdelJ^ bera^, er könne .darin nifpials gtticUifih 

■^^cR.^jri^e* iesbalb mit ftev^alt daaselb« veikaufeq^ D^mi 
_ "^rnjl^B^ Tag und Naqbt »orr. Bei dieimr f^l:€htQr^ 

\^ m JUi|stJ irott j^ ^4E^ ^^t nn..aBgen ^eiaa» wol|«r#si« 

4 
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komme . nS§Ut et nmMmt rfob' dMhlcli«» m |i4M)i|f .l^ftei 
daher grosse Furcht, will nicht alMi sen, fobl ttd4,a|l^iil M 
Stonse umher, und bittet die Sein^env ihaaacht Wß dei^^kefat Mi 
Itasaen, damit er deh keitt I^eid sttßig«» «f-r^ts .^r tQAIi# iil «^ 
doch zwdmal im Wasser g^ewesei^ wo «r «fchfi^wAtt Wi^jUe* 
lind eimnal ftnden sie iha sefaim an einem Strenge faijipgt|Pif. Wi 
er noch scl»^ ahgpescfamltett imd'geMStief wwnff^.. 

Körperlich ist er somit gesond', bis anf eih Bedrfagäi» ül 
der Herzgrabe, und Kiiigenommenheit und Spammn^ ini- Kufi^; 
Iftssen nnd Trinketa sdhihc^te ihm gitt, StdÜgwi^ naliliiiicli, d&f 
Schlaf kommt fltelteu tiiif^il^ Stunde. ' > 

Das Feuer in ider Schmiede kann er g^är ni^ht Veitn^en, 
es wird ihm sogleich schwarz vor den Aug^u, *wld ertfebwizjf 
sehr bei der Arbeit.. " ' -, 

JXd Erwagi^nfft vne, die Krankheit im^ deren TÖlliger Ans- 
bmch zn Stande. gC)koii\mea , nämlich durch tJnterclriicKmig de«. 
Friesels, bei deprimn*enden Gemiithsbeweguugeu^, iuid J>ei Ypr- 
gleichung def passenden l^ttel^ sp^en mir Bettad. c)as zwecks 
nässigste zu sein. Ich gaJ) daher sogleich den 29s(eii Octo1>erj^ 
nachdem ich den unglaubig^eu Kranken möglichst davon ti&er- 
sengt batle, dass sein Znstand vom Körper ausgehe, also nicht 
anders als durch Arznei geheilt werden kpime, bei streng gere- 
gelter Diät, emeii Tropfei^ der 21* Yerdiin^unj^ dieses Anäiei- 
milt^ * 

^>en 2. Norenodier bekam ich die JüTticJiricht,^. dass der., Zu- 
«ittid Mch gBOM der Yotigß^ das MiHel .1^ U9P«^ei|d gewifhlf» 
Uh seichte nmi eis dem anstamle #es fSiemiitbei» ßfs^ ,^l^;bsten,t 
einen Tropfen der 24. Tepdiinnung Ton ArsßH« » einQ eigentliolir 
ztt grosse Gabe, die sich bloss 4|irch d|e stai^^ ^r^f^'ge ()ott. 
müntiondes Kiraid^cft entscbald^saii Usst- .J^Bcfi^lg w^prjbec 

fecbt.eswlinecfat« 

■ •••*' • ♦> ' 

Am Uten Üotbr. ward mar beriehtet, daes bal4<wich.den 
Einnehmen skh der ganz» anstand TetÜAdett MiOi^ .Die^M^saat 
Angst n^dem Triebe gnm- S e ib st n mrde hat aiofc>>ga»g;<veKiiren^ 
er sagt seibsl, die Liuf das« sei ihm ^«rgaii|«ii; wrüän^i'mw^ 
der an unter andere^ Menschen zu ^ehiii mad mMMMum^hott 
ganz atrnn, ma 1 -^2 Stunden. Naehis schlaft er IJMigepa MK 
tMg und erwacht Mih freslärki. Ssse» und Trinken »dmiacM 
ibm ebenMbK. Nur m» -Gedanke ist zinrtich gebKeban; nämüpli 
er werde sein Handweik miisseii Mrfgrdbent viM ^ 4^. lauer 
Moeii aMit vOHmffeii kitee. lUnrparilitb klagt. dr.JQMnfltoni» 
ilM$^ den Ke|»f^ ^ Mihi», m «rfifik^OimapKI |i|it,isiiim. IppüwW 



:\ 
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"Xfeii 21irt8D 196^. BS dauere nodi fiirt: ein sehwerer Dnick 
Im HBitier * und Tbrclevke|if; daM ist er sehr empfindlich gfegen 
'kUlle'l^tft «M hekotnttiiC LeHwctinieneii daveii^ ober sein Ge* 
^wMb ftlTMi im€ heüer.* Dieaeii ZwitaMd xh besekigen, wen- 
fiele idi nocb Hax/ VMA.,OMladJj f gtnat nnd gtma zuletzt noch- 
m/^^'AhtmL iiii llieineli angfenesaeoeii Gaben an, und mit gwt- 

.M >iyii|i.it]a^|cr'.Ceit erfnhv kb^daaa der sehr ent^mte Knmke 
«war seine neng^ebattte Muniede "vethanft^ aber anf einem an- 
4eranI>orfb.si^ eine ajqdere an^^ekauft habe, nnd fleisaig, woU 
heitnr darw» lebe. 



Watb; Ton Hrn. D. Martini in Ganderaheim. 

A. P*, eine Fran Ton 25 Jahren, afiller fHedHcher C^emüfht- 
art, die nach heftigen Gemiifhsaffec^ leicht Ton epüepttschen 
AaGXien heimgesncht wurde, imd zum ztV^eflen Male schwanger 
W«r9 wurde am dOsten März 1828 Abends gliieldich imd leicht 
Ton einem gesunden Mädchen entbunden. Sie fiihHe älch so 
auaserordeutlich wohl, dass sie es wagte schon am dritten Tage 
nach ihrer Entbinihmg das Bette zu verlassen und sich, am Fen- 
ster si^nd • die Zeil mit Stricken zu Tertreibeu ; dies setzte 
•k d» TkrtttTag fort Hnd nn IHnftea «Aterflabm lie «8 Mgw 
äre Wochenstnbe amszukehren und im Mittage eine Schweine- 
fletilchsnppe zu geniessen. Bis hleher war es ihr nach Wunsch 
wotä gegäifgcte, die MÜdisecretlon '^at im g^ilMgen Stande 
«id hafte läi^ ohne tifie Beschwerden elagestdlt, ebensopumnal 
Terlnelt es sieh mit dem Locfaienflusse. 

Ain Abcind des Ifaiflen 'Tages nach ihrer Bntbindnng, am 
Item ' Afidl, iMmle sie ailf dNmat stfll mid in skb gdtchrt, 
imehdem sie sich am Nachmittage mit ^ser Bricamiteii noch 
ganz attgenehMK ürte i halte n hatto. Sie Magte iher Uebdkdt, 
Belunir ei^Miiimcd stieres Anssehmiy seiir etwcil sf tg FHqyülen, 
^mt bftS'mMto nSdisia» Murgem mdm heftige «pBepÜBMiie An- 
ISIe« nach diesen IM de, wie gewöhnlich, in einen tidmi SiUaf 
^n«t eina4eiltn mit Schwere nnd Eingenommenlieil des Kopfes 
^dfd «imnn grassen -Sehi^chegefiihle des gansen Kürpem. Den 
1^ über war es mit Ihrem Beinden leidtich; sie halte ainise 
'ieleliie Spelsea zn lAdkk genMomen wid ihr Und zu einigen 
•Bbtett' an die' Bmsl gelegt Aber am Abendn dieses Tages 
i e htot 'sie'sehg kranlc na ssin, es zeigten sich Sf sn on Ton Oei- 
Wfci üliWfSfnh flki sie tfnOk tm dem Yarhrnte ihren 
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sicherte die Umstehenden, dass sie Naclits'12 Vhit slerl^i Vv^Me* 

.Alan suchte '.tim dkrch IMfen xtiltMtii tu sldten unct brachte^ sici 
4heils mk GüCe^ theils ink Sfr^^' ^ulBette. ' hiähiac& Verfiel sfe 
nach eiligen Stiindea in die hefügr^te Wnth. tSi4 s^ehH^'iiii'd' itityki 
förchteftich, schhigr mid trat ihreh'Mhitn, 'd^u' sie 'kon^t^ sehr 
lieb hatte, eben si» ihre Etlertt tKh^J'^esdmisibl*^ ^eW-l^k liui^ii 
die KlfNder, sc^rwarf das lYinKg^esciilr^, zeitlos toSe\i' itbet^s^ 
sich ^anz mit Wasser, weil isrib gläiibte, man w6\lH i^<^^Terbr^n- 
nei|, sprang» ans dem Seite nm daton'^crlaiiri^, 'kürz' sie li^äciife 
so tolle Streiche, dass besiiKiidii^ 2 M&nn^ Mtihe hatten^ sie üsai 
Betie zn erhalteu. ' ' ' •• ' • ■ 

Tom Anfangpe ihrer Kratvkh^ bis sium 13teii A)Sr{t hieiUe 
ich sie nach den besten Regeln d^ Rmist allopathisch behan- 
delt, jedoch nnr mit dfeiil'Brfbl^, dass* am 10(eii April ein iu- 
tervaHtim IticidmM Toft'etM^'IS Stunden eintraft, \\''dha4ch die 
Wuth eben so heftig: wiedei*ehrte. An diesem Tage wiirife Hr. 
Dr. 8pdhr mit'zuRatfae gezogen, mit dem ich bald' döhin iiber- 
eiikkam, die Kranke hotfiöbpäthlsch t& behandeln. Ihr Znsllimt 

« -war fetzt fbl£:ender: .,><... , 

Heftige Wuth; sie mii^s&aiKtelte^ihre,* son^t ihr' selir lieb 

•gewesenen Umgebungen, zerris* ihnen und sich selbst die Klei- 
der, isst Papier, Stroh, Leinewand und' ähnffchb Din^e: ihr 
JBtick ist stier und wild; sdir erweiterte* Piif^lUen, sie klagte 

.über Geftihl von TrotkaafaeH im HaSseolidto stn trinkeif; w^ 
sie ftirchtet, iwrgiUtel.zn werdend Sie bespaietJht^'tJm^ebntt- 
Ipen, wo mc/glieh ins Gesicht,' 'tider Wirft ibÄien den S|>eich)el mit 
den* Fittgeni nach ; ÖUers grossift Aengstiichkblt mit slehi- "niid 
fühlbarem Herzklopfen; SchreckhaftJig-keit; '$de scfareitDMi^ auf 
▼or Angst V «• B. Htllle! Feuer!* Sie wftt darotl laalen^ singt, 
pleill, lacbt nad weint abwecbselild dtit^eheinander ; sie klatseM 
die Hände iibev dens Kopfs -ziisalBmen; sie-ktisst gerne, bdsett- 
ders die.Hänlde* Bald giebt.rie Yor, schwanger zn sein', baYiI 

. Geirarlswekeii zu haben, bald eineMissg^lnirt gebbl*en kd'haben. 
Keinen Schlaf bei Tag nnd Nacht, wegen aBafngrosüsek* Lebhal^ 
ti^eit imd Schwatzhaftigkeit; sie führt' liederlich^* B^dehsarteit; 
zerschlägt Fensterscheiben untl wirft ihre Trinkgfescfäi-re «n^ 

.zwei; sie riickt Anderen ihre PeUer imd Schwächen 'vor; "^'i^ ist 
juissthiaisch und nimmt desi^lb nicht rtia Jedem zii t^nkeh^' 
weil sie fiirchtel, Tergiftet'zn werdet». Die Milchsecrettondaacst 
ungestört fort. An der rechten. Brast ein kleiner Aliscess« JÜe 
Lochien hdien sdt einigen Tagen aufgehört. ,Ili6 Oamiexai^ 
üoB ist iioniud» '. t 
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• - , • ■ 
. \p^ci^.ßjffa}}tvmm murh' g^«lbleii wir kl der BeiMöäHa'dftS' 

^fttsefifia|i<%,]j4ilter;m. finden nimI Ttvondneteii desJkaU» nocii sjiüt 

.A)b^!f...«|er P^Ui^u^itt fmm Tropfen von (kr dremigsten Ytr^^ 

d^9^if9^„iUfr9^^MiMelSt.., 

^ ^p.jiyior^n ,4|es l^teii April», ^wninf« una iiiit|;eüi(silt, daa& 
d||c|,JPa|i^nMi^ ii«if:l| dem Eiimejbu^epft 4ei; gestn§;eii Amiei so ^rii-' 
4^4 ^.W|Di:d^i^ ^«ir^ii ^ie »ie jupi^hnk) ,geiiVQ9en sei, utulduss 
alle „TFuÜ^ji^ptome ^t gleicher Hefli{*4eil forliUiuerlen. Diese 
Yersc^yiyikwp.pmS »ß^ Kj;^uHh^ÄI ]^<^l.<ite^ ^ir atif die hoinöopa- 
tj^iuicj^^ Wjiiif.iuis:. ^r Bj^ülaflfiyitua 3phr<^Jieq '\ >veU aich alle Zu- 
f iiile unmittelbar nach dem Eiimehmeii derHclbea >»• «ehr gestei- 
gf^^hat^i^« Wit ,g:ab^ d^sbalh, a|» Oegeiunitlel einen Tropfen 
von der lOiei^Tor^iiiiMiM"? ^^ Tinct. hyoscyani^ Mronach dii» 
Hefti{j;keit (|er Symptome um eiu.lrVieitigiea nachlieaa. « 

i^ Jl6tcn Apxil fanclf^i wr,4ie^^rank/e noch um nichts g^e- 
befißerl. uiid ^ di;aQ|r «ch.|ii nns' 4er. Gedanke ^af, «lac» die ^•' 
gel^en^i Arziieien d|;r jn^.B^e stehenden Krankheit wobi nicht 
gan» geiia,u, entsprechen, mc(cblen,i Ifyk jnnseten deshalb eine an« 
dere Arznei geben «nd entschieden uns fiir Yeratrum albim» . 

,. Qie Fafiqnti|i erhielt i^liii sfgteJich von der 12tenYerdiiminng 
dieser Arznei. AnfGaUend .w#r d^r,|i«iilsame Erfolg dieser Arznei« / 
^^hdem ^e Kränkle j^]^ ejuoi^^tiin<te lang getobt hatte, wurde 
si^ ^llfnühlig ^(ihig, .ihi:c.iieß>gen A^nssertmgeu wurden milder, 
wiß, J>ehf ^<mtf} f|ire ..IJfogehwgen, sanfter . und man konnte sie, 
o|)OQ,,aie. ^n.Jtiifte^^. 9ipb aeibst. üh^i^lAssen, Die nückste Nacht 
ercjiiickte sie, zum ersten .Male in, der Krankheit, du sanNeri 
i|ibiger '^1«4 noA sm l^tm Aprül hatt^ alle heftigen Wuth- 
ap^Mle. i^if^bgelQsseq, mar .yfar 4ie noch etwas schwatzhaft, jo^' 
ckicl) konut^ pks^ ^c^ mit ihr schon siemlicfa vernünftig uttter-' 
1^^%VL vp^^ßie. k^mty^^^^^^ <lio ai4 siß gelichteten Fragen ziem- 
lich verst^'niljg. ßo sipge» den ganzen Tag gut,- nur iaclite sio 
il^Hiter, ohP^. aUe lUlraach^ wild auf und Üess »iwöleii noch 
etW99 in ihre JRpden /^infliesiiBU,. was der Gegenstand des Ge-' 
sfrücheil nicht mit «sich brachte ; aiveh sprach sie noch gern von 
d^ fehlem imd.:>läi^;ehi Andere^. Sie hatte sich ihro hiiHler 
hr^ugeu Jaiu»eii^ welche. /ve recht inütterlich liehkosete. 

(liegen ^eud trat«. ein neoer. Paroxysams- von Wnth ein, 
itw nvA^nMsbewUch ^nreh einen Diätfiehler -*- diuch eine mit 






\ 



••') nVsh.iTb i$I, hr'«»"dci« in so srhr aktiteit FUlIcu, der, Gebrauch der inii der 
Arfiltt ibMttilb^cn 'StÄukügekhert vcrrzii7.1*>heti, wo man die C.ibe nach lioliebcn vci- 
ringrtn kMnn moA »omit dcr|(l«itlicu nnuutzc homüopalhische VcrschIlinin«ttHi;;en vcr« 
««^«n. Aaui. «1. H. 
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YTachhoUerbeereii bereitete Speise «— tmMgd^ai "WiM^ 
\rar{ wir reichten deshalb der Xjranken abenn'a^ cftilsri Mlb<^'' 
Trappen derTinct Yeratr. Eben so anflSitleiid Wl^ fi^er, Wttl^' 
auch diesmal die Wirkung^; die Kranke schlich ikt^tAitfiftHM^' 
darauf ein and erwachte erst am anderen Morgen wieder, 'sehr 
ruhig nnd Temünftig, Der I7te nnd 18te rer^ngeti gadknlkig^ 
die Kranke sprach und handelte reniiinfli^ und es'wÄV aii kme 
Geistesstömng ani denken; des Nachts hatte sie ni6ijg:eiA ' ätMiHt" 
Am ISten Abends, wo wir ihr' ein wenijg* in den Gorteirku g»e»' 
ben erlanbt hatten, bemerkte sie nnter einigen sie b^^itcliend^ii 
Nachbarn auch einen, den sie Ton ^eher nicht retrbt btttte fefdeti 
können. In demselben Augenbticke wurde Sie anfgebtracbl, tio 
iirgerte sich, wurde grob und ausfüllend gegen ihn nhd kowM'' 
sieb Tor Aerger nicht massigen. * ' 

In diesem Tone behandelie sie denn ancb deii ganzen Abtoj 
ibre Angehörigen; doch schlief sie in der ^ehst^n ffadtd gast 
mhig^ imd auch die beiden folgenden Tage war sfe v^det 
ganz Terstandig- Aat ilim |eddch wnrde sie stiS nnd iik sfcb 
gekehrt, gleichsam als mtii^te sie viet leiden, |eAo6h bei Yolieitt* 
Terstande. Sie rersagte Spesen nifd Yrank und C(pfa<£ inil 
Gleichgültigkeit von ihrem naben Bude. ' ■ ' 

Sie erhielt gegen diesen Zustand theifs als antidbtam g^g^' * 
das veratrum alb., welches TieQeicbk zu scbnelt htbter einander'' 
gereicht war, theils aber aueh als Heilmittet gegen d^n |ei%7gen' 
Zns^nd, Aconit 10., worauf sie bald änfikliend tiefter imi^," ' 
nnd mit Appetit ass und trank. 

Bis ^im 2isten ging alles gut; da sieb ieiber aU^ dtiäicM' 
Tage ein Oedem der Unterschenkel eingestellt hatte, S6 ei4delt 
die Kranke einen Tropfen Tiuct. hellebon nigri 18« Nadi 24' 
Stunden war das Oedem gauap Terschwtinden ; sie' fHbltd iricll' 
kriittig und konnte ihr Kind wieder stillen« 

Yon hier an genoss sie das ungetrübteste WohlSi^fii 'Ms artiitt' 
Uten Afai, wo sich wieder folgende Beschwerdefh einfändeii. 

Schwatzhaftigkeit, sie spricht auffallend scbnetto alS Sonst)' 
Unstätigkeit, sie kann nicht lange an einem Orte YerW^lf^ ; Si^' 
lacht oft ohne Ursache, jedoch ohne Wildheit. Sie sc&feibl in^ 
Versen nnd giebt tot ein Ratbsel geihacht zu 'habbh;''Sehltrllo» 
sigkeit. Weinerlichkeit. Sie zerreisst Kleidungsstücke litid s^^rwirll' * 
ihr Trinkgeschlrr;, sie beschüttet sich den Kopf mit' Wittsei'i ' 
Dabei kennt sie alle Umgebungen und folgt ihren Anordnungen. 

Weil früher das Veratr, alb. ihr voriges i;«eidlen so schnell 
beseitigt halte, so erhielt sie am lI.AIai einen Tropfen der 12teQ 
Verdünnung. Hiernach stellte sich anscheinend eme kleine Ter<« 



t d jj ^ pipM i^W fr.^p» üm^ 4nM9rte afeer piichllBnge «kI lieiirwde 
gtfitilfi^ß^fi^^ <Ies li^u JMIai> nihig, ab« und trank rer- 
■4^Ei||p, 9iP(9>ibr)^^ fiebkosete. es recht freund- 

]k%,|fp;4)-lfV^ i^^ 80 y das» man sehr mit ihr zufrieden 

,.4^p4fl^ Yt ^^^ *^* ^ndess folgender Znl»!! ein: 

^jflifi(p^eip.j|i<? ia9ci> «nige Male ifi iLni^tel-Yersen ^prochen 
1mI||»|,4|I$Ä^ ^iiie Art, Bnfstyauipf, nämlich schnelles, kur- 
zeS|^ .^^Äni|;^i?^e^4|^ Athmen mit äiij^tlichen Gesichtszii|^y und 
na^^f^gieii jl^iiiiten 4sa]ik sie ^anz matt nnd abgespannt mit 
hsf^^ fchl^JE^i^xti:^ zur Erde nieder. 

^^^i(^^]^i^t<^|/aich.zwar bald,, j^^f^^i^ ,aiber,die Bnistbeklem- 
w^iy^g ^j^^jvyi^er, wöhei i^ ihr ^ar, als solle sie ersticken. 
IJiiter diesen Ümstäiden wnrde ihr ein Tropfen Tfaict. bei« 
^\i^fhßf^^^^'^ .iM|chdeni sie als fvi^dot. Hu: das veratr. alb. 
ei^jjfct. H^le an dii Stück lUmpher h^tte riechen mössen, wo- 
■HIJli j^ 4kthn4in|gsb<^chwei)den yerschwapden^. 

4^4»P^>^r,.?^^ MflK^solten Sifig^. La^en, Weinen nnd die 
hafäff^ W^jVi Wt ti^nqigen Handlimgen mit einander ab, 

i:.ßtffßjic^ 4io gesjtei;n ,{^gebeiie ^ellad. die Athmongsbe« 
adiwwrdea 'gehoben und eiiie nilui^e IKTacht rerschaffl hatte, so 
tKf^Jip.jl^j^ ,^e.t^ei|d 9Qc^ diese Wuthsjmptome für 
«^^spredh^i^^i^ti.dfßin KraqJ^eitsBilde genau anzupassen, und 
wf^,Jhf^Wfe,.f|f;i^^ h|ßi>|e ßiiien Tropfen der Tlnct Stram, 12. 
P tJUPi; . jlB^. iff^Mf M^^ C?^ niqhts; cier Zustand blieb "wie 
OT wwr his isain l^n Slai, wo wir uns wegen folgender Bjns^ 

HW»% 'Wf^W^^ imtfchieden. 

^l^^ff» Jf^nm^V^ ^ff^ hoctu^t aufgebracht und wiithete, wenn 
tmß ^^jnm l|u;^9l Tornehmen abhielt; sie schimpfle und. schlug 
Sl|^n^^j»^fn«>,f>bne Unterschied der Person; sie war schwatz- 
hall und iQHrach irre; Weinen wechselte mit lustiger Laune ab| 
AfU^ WH flH$l^,4^ «Glieder; enorme Milchabsonderung. 

i^ffj^>ja(^\yr<ff., ^u^h jiie^ iMp Heilwirkung des hier ädn^ 
htt^fjjp^iijfj/i^fi^ H^tt^ AJle früheren Symptome waren wie 
*H>P"t^H^^s Sifi>,iyiip4^ freundlich, liebreich, sprach yemiinf- 
li§:n||fi jMij^,j<ust^zU(ihiffli hauslichen Geschäften. 

^iilt«tlvC <lll!II.^^Of:^ahrend gut. Sie erzählte, wie ,sie in ib- 
Wtf^JfßCBßU^^pft. ¥F».n ei$ußr A^gst befallen worden sei, in welr 
cl^4liP^MM>4^6?^^^^^^^^<^'^^l^^> wie. durch eme innere nn^ 
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f*^i<» |>ftlia>>^«<b§>»<lif Ajiw««il«aig der Bdlsd. hl« gMx tariwhrlicli |;e«Y$eB 
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if^aams dieser Aiifk»^ ^u^ abei^ ^IcMi nM^tA^ wrtiMifuwjyM 
^niioliaB«!! illreli Kölners gfiiigen ^hcirij^ VMi Btal0Mi^»rim«'#HlF. 
nie beMid^to'üe» Wöj^Seüi-^oM ibnob leiüeill KMimUl^iKlftUiilctai 

4^i^^ili^b%ii;'..'n •• irtm ri.)!! mtunu) viinsn^. « •'. ./ir-. \.{ y\ >,; tij 

.dentsisaenf l^ffd^efftli» Vtä^ 1kiä*i4d "Mhren^S'iiMkiirf 4mü €hr ir 
l>ebainiter jtih^iBKfanlir C<rditttihk'>dai^ ,i8o|l«iehy* 

M^te Bie ,,iU)erfif!ltnieh"^iii "ScMMid^r, der Qksfafftcfe Inir ndr 
«Bdeif M)ig^; fWön^i^ «9 drehte '«nd <v^rMeMe9;T0t> da ^wnkfs 

.er in die Hcflie ila<fi df^HeiHsett tHid4^bt>fli^ €dk ^nnirde adifiilHlJ 

.Höh, die An^n HeMtArtnen «ifd Seldmfb' Kkteften^ icl»«Mi|ihle 
Afy9e ofaftmiifelittgr^ niidfllblte e^'sO'fi^>ile<fikihwwte 
äoeh nie emjfiffliiid^ dann fiel ich tnn, nut dem C^efiiMenidrälw»^ 
ruft ^ idi «lerfite!' -^ ^KafieD «nd <%idialll«6aii%aito. mmdam 
in6'giiehst scfandlf dürgeit^hf, 'und «tiefa m füefaUMuitMamffe^^^ 
irwnk^^. m einer* h»ll>eikSt«nide ^ar det AiMi>ifiMMbr<^ «««1 
die Fran ftiUle sürii, oibsefaeu schwach, ^teMWch» nlcfat kiaithii ^w> 
Als sie aber Aufstehen Tvollte, bekam sie io etfetk f^chiwUMkf 
dass sie sich sogleich wieder le^^ mtföäte^' iiAd irbn Neuem 
nach dam AHerweltsiiifit^I ^ dem Ka^e^'Terlangte. >-«^ Slo ynN^ 
üuchte niiii den anderen, Sten'und 4ten'7>ftg> dl» AafrflBiM» 
konnle es aber, -v^e^n sogleich entdtehenden SclkwiaMs,''nie to« 
Vi^erkstelli^en. — Doch auch Heg^end hatfe sie 4Hi^' erstell '8 Vm», 
a^ld cibeta Beschriebehe , jedoch 8chwikAel>^ AnfSUe« itfesd* 
h^Ü setzten nun den 4tefn Ta^ län^r ans, libertrafeni^ 

> €rstenAnftitl, watnt^glich, npch anStni^Ke; dabei hatte «ie< 
Anjg^t, nud glaubte nun wii^klich 'Steil^ti "eti oiiisstti« M lihrinnm 
MtbMe yvi^äfd i^fe', nach ihrer Ainielrt, mik''mf twälr beiüttt, 
als b^eiÄ fLttifee nild Chan^left la&dbt nMlir ,*'«wtb die .mnUpa 
Yd^e an^chläfi^tt Welten, fi^ liifalte «Idit jjem ^ mpmdmmkf 
dass sie kaum sprechen konnte. -^ J» diesem Zustande begehrte 
dies^e meine Hülfe. — Bs ^^r de» l^en laattar 1829^ den 
4ten Tag lüich dem S(^iredie imd bereits Abentf* «n <ft;iibr. 
Heü % Stnnd^iivar kein Kaffibe^ oiid seit 1 Stande k«in C9iui* 



.lifimwmi^« 



«• 



$MmvhM äamtmtwAi ^nwI-w ßemm htwnhf^ ti^ü irij jjpfjii 
UteMefMgnhflu^f j*ii4 ^gf^ 4viiii «j||»|l^4«om,Tm| ^.i6<Q|, 
«ümdMiMit (ito»iAb«Mis « Itbr • Iph giO» 4mi Amq. 4Pi)«ib 

M iii | i |nü i ni^ tlMhiOpi»!»». giibi^i«li^4r Qtoi|flMwHMiii|f . «im|| 
Keis ea 12 Stammen »pSter (uhUmq früh «i» 6 |J1m*) iiikwum, 
De» liten friik # Uhrt Die Nachl lOier keinen 4nW« til.Ml 
xvrar mit ffiälMiii^ €l^rbt«€U««< 4k>i^ lei Gw^ieu^ §m(P^ 

^eiii <vmlrSllp|MB^.illllbfaii 4id vp^ welllt» sie'iiiilM 

igoidhtet jtStoen iiltiJieik tUocbt mifih m^ Mkm StNeile.lieimii 

higmmumHiti^SAal^r linfoU >wacieber viel np^wächer» «nd 
giag 'a«eii'4np<eptiMr'.ale>.4ie BMfte acl i pi c i to r ntrükef^ nie ^K 
Mliereib^-4*^dMftoTaf^aUie« «»Igle 4iew itnfUl iiieiir««i»>Slei|iMr 
Mlirfptf» veiiV wojibelfc «le abweehedwi^iiiul St^a^e» kmifi i^ 
. BMieiveriieeeb i 2o Miititi^ JMtocb« ^¥e sie läi^ere Zck.:9«i» 
g«l>lieb«ii ond asch gegessen h^He» befeiini >i»jyieii».<it 
'ttea AnM tau der Stiiii» des gestrigen. Ich TemmtfMte, dise 
4ie >MtardBff Opiiiai^ liier si« isekwMJl^ fleweseu'seif.i^'Cfll 
'eidi iM^ebei^Ba faes|ei|3rrfp(eii dessdbeiH worauf «adifeil» 
WoWbe&idea und kein 4i|faU wiederkehrte» 

:Z:'Mfi^me^^> ypn Hrn. JJ.' ß^lRm««»; '^.^ . 

•i*iiliriraiieiialliet,^t 1^ Tagou r^ :^ jl^iule ^pi^ad^i^ 
ftoglaiijii wnah 4» eiele«t>XtttWiidiiii9, irpit ^io %iic|i 'wef^||m^ 
■eadeipJtopa rii w wwf fai^;w>elclw ipetTiele Woche« leng,en(setei^ 
iMiifeiiDilay /siA iß4ß^ 4^dUcli,' und nach Aa^ireitduiig Tjyoler 
asisioliie^ «afvtar« r- «Ntir yr^ge fitwoff/fs^ nach dies^ sWätim 
Artliiiidiiiif kebste der alte Kopfo^mers wieder, nn^ ^laf ^ 
dUrsettof-jad^ü Btowfcinifl?^ Hutemeiieiter HefVgkeil er* 
li^Vafe jfaam hatte «ie .den^beii bioreits wiedei: e^fi^ 
; 4i e» 4>^jedei^Tag ad^ unr lai |$f i^rke wid Ofuipr naf 
■rtiii^ I Biaiilini«iaiiitfc>iJeRctgerähinten Mittehi derfidiamoie et«, 
mWiliiaMli» ywWte^ tjeecsMchte inaii j|i<;|b^ .„{«fil ei||FHlTeii| 
#iiMV4iiiri4Mb«iPi^.lMdea mpr UeK ^'Mvü dfllMI^ Tipi^«^ ^^ 
eiisfc ;i p> lljfHa»Bi iiM|d erfohr^olfoiHlM; 4ih:M StimAetk Ifilf 
i^ jahUnge» Alwatae» eiii|. fitiMitlw |he||WF/iMi<^9^^ 



'*. K 



iüMÜlMnr jeden 'Tsgr Sr^ ^woitleii, und hett jedes Mal 6liie» 

ghüHätWMin >*AiiMP»'W<itui|ertet<<A der MmmrI^ j/mmim 
mklfaOtfMkm dtm Kepl JboMy dodi i|etiittii|uttw.)Rif}M meiN^^ 
nfteMeetov'Aiidrfilm itf^de» tai^lMii AnKOlfft MtüWg« Jtn« 
leMMMni« *l«IMM^i4MMrll»r^d 
IMir (te» eMN^ BM» liejb<«e(left»eielleft^i «tod.«^^ 

UkmByimM^ lummaämpTfäiem 48t /d«)ii«falftvT«riBwr^ Ir^ 
M« rfe iM^ iMit «d^iOMtet fie cieer il« AMimii jdeiil. 
SOilefrAttg;««»««». a^'-Idbx4ml0MilH^eiM6fd^ «^ 

: JHm aiflten keiaen Anftll.: «ie^oliliB weUsv^t^elHiiMNm. 
aM «tWe» Mfkft9eiiMl'<derKepft% die»»fcer fornifc^demepil 
yMti diHi# eie 9fi!h tiMil M Ii9*li teanelifA» iondem ihii' liWM 
IhiwtT^iti fl fcitw ifeg» daiwil iregfkfcteii komie» ^ JOwi ^limGmtk 
ehr^gar 'vtcMe Mielir^ tm^rbati aUeh iiBr>diiaaa Tag .aMl ßm 
jl ifcAito -friede» ▼ew^Wl 
«*•*'>-'• ' ...'•.?.. ., • . ., .^ 

Chhtttlftclie Höi>firchidi»r2f#n «mit gIfiebMiitgettinMbrili 

' ■" ** Beschwerden ; tön Hm. D. »chril *• >« 



» !■ 



B, W.» du üdiddhen Ten 29 Jabreii, ifrüp al» Xjad 
kfüaklicli Seewesen, bätte em isii^ Hingp 'Kop%riBd geMitiiBdl. 
tM an nAttehy Wulditstöcfteii hihF i^esKShweMeiieai -OMieeii ffelil«f. 
Iffi\ HB 12iM'Mir'fekltttk-8ii»^d^^ 

ftüd ' Wir Saiüierteh y taid zii sdMeri, ea daM aie Mmrmk$Blnm 
dAe 6 Wodieir erschien; anch aüf'ihtrcliM laiM'aie^öfteniife« 
Stfeii; -l^eft 2 Mauren ab^rwird aie'«elir ttto Kjapfft«* Hefdagii, 
i^Vregrett aSä midi ^eiAi'18. AngnM W3tß ao-tRalh^imgv' fiei 
ffMattd war 'feiender: • • ' nfn.,t ,, ,trt 

Aiopfbefaiig^ilieff; IMiiiM le derMme, aM walii4er.S«ft 
ftilqdAuen; wenn aie im Preien ist: Iuimmefiid<*r Ktfpikdtmatui 
mir d<^ zam liegen sWingt;' ziiweilen S^naenim lüiptt^,^ Ül^ 
Bickienliiize ; llaat^tttRiOen, fcdtNir fof den ./Iwiin'it^ind ii«|iiüi>i 
fgt, bendnde^'lidm üeiien; fSj^Kdi sWeiiddU|tdr yeHJuir lüiii^ 
nuTfeuen süircnnuii jwt iier Henigwig^ ' EitinieiaMi * Mr i 
tlin vi^äVett' iiii''SLrantzef Wlbrtos K^tvl><kCTi' dto'lfBUhif ^ 
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liirftÜBt, im fkfdVWi»^ MbM «b sieb ¥«% ^wML 

^4MlM||r^f iiwifPhHi Tihi AMimi) 'tfMigiiiiiiMli(l9 V6|iiiiMMMNIiif' 

Mtii -^rt>) id>iiW«wi»<»MiiAai>iie^ 8»M>t .i.litt)l6te> JMir iw» 
dlff^Nri^« tfiemticb ätatiC) Und amif . gwr»iiiilkli.<iit Jnhmtwim 
el»^ te>4ate<MMr'iwiraliiM»nov '^i^^iM ftWwf 

dodiJuli» <e |ijiliowl'»-ibi! fitobwangewicliift ■»! #ilMr. ^ijrtpüt 

BeM m'MM aM w b ^ c«- topf* ■>! fTniwiif fcnwr^ w m #ck^ 
ralMk Bar^nmlMii war tbUptodtrrt 

-<g teWiiito ^eiBe ■tfc ii i> r i im il t i ,Bm| i< i >i i < ag fai Ct W ^ Wkfß, 
I hak ÜM<K<^ inii natfa ^eJaBul Ji— ^^f jälrihwulw »<ayfar% 
In iOiiteviiMiptfty fruit-. fjUkkmmk 4mt AnSMkm mi 4tm 
BeMi dtfittkert ptcJMMiilqr'yflpfcrliwftfg Jbeim wMImIWn Jü^ 
stfeDgen des B^opfes xum Raclmeat nacib.dwi. JS iSf mtaplni' 
Sdimerx in dea Schläfen und Zalmweh, 'wie ein Schla|^ oder« 
Stioii, der sidi jj«rrh WsrinhfflAett deSjBackent mind^; daM 
wack^ die Si^me. und scli^iiien locker m sein ( diuxh Weis» 
imd KttSke werden so^oiil die Sl^ahn» als die Kopfsdunenen 
Venneinl;. aansl iuitte sie «Hier mohi^ m Uagen, ausser dass sie 
dea HoKi^eM. gerwphnäch einen gittern Mundgeicfamack hatfe^ 
imd der. Stahl nvi jeden 3» -^A^^Tßg mi AaMtm^^xog erfolgte j 
dia Hüdila waosn wegen dar a(ahii8chmersan nnruhiigy achtaf* 
losf dahel war da sehr heftige anCbcansend» und übecamp^ttd? 
lieh gefenr •Gerauscb imd Garüpbe« 

Bk \AeMicilB6b dar ffymflamt mit feMn der Vnai tMnica 
wnMk an* aiflienchlenii, als dess ich einen Anganhlick hatle.MH 
alAen können; idi reichte ihr daher deinelben Abend Vni: Taaw 
Tflr^«*iWI«n«T^goii <(mr sie ro» aliin B esch w erJeahaftaiSi 

CowWilt y^wentzündung; von Hrn. D, ScrbÄter. 

.'4]ft.<Ma^-«ia Mtdcken voa 12 Ishrai, wsr Ten KMIiml 
nitf<4Mlir* tfinrä#UMi) dach ariunam aiclit weder dia VM$ni$ 
nM#^4fe':A»gcMMgaii»< dasa sie Jodid Kviflsa oder ämSm^^ 
griil?ta l i ahl:»iiw Im 2tan Jahre litt sie an Ofcrews issas ^ w^ 
gagott «Mn iff Brecfawaiasle(nsalbn.«ittiaiH ißdmDsbiikfIpwmm 



«t -'^mHsMmnetiiomii'r'''''**^ 



ffiltt, dof4i smi tald wieder emepei^ nyKJl 4^4^ IPflf^fm«!^ 
ipil jener Zeit, finrtwiihreod an 8€n^4uiI<Meii A^yeoeiitzitodiiMWi». 

det sie few^ümlifli mm Ha to ert julml mtgen, - tiiid' ft<»lblit kiäerifeth^^ 
tMi'lill Inm Mr McMe MsiCcttüiß 'Gitf^eii «Rtfil^ AiA^^iliBiinnftwitaffed^ 

tmtaumUrMg. ' .--.'_•■•■'■'•«'■ _•„••/. 

mitaihm 2MMM4 ••^•*'- "'' - ■■''"' ^' ' "• ^ ' ••-^-••••'•■■••■.■■^" 
OeHeree Fippera der Aqra^lider) die Angenlid^dbr fimii 

jBnr Aiigfel» und Thrihien ^e^eUben; die 3>nci?heHi ^t rpit^n' 
AiMm dnndizej^'$ MViUil Vereng^He Pupillen; das An^* em-^ 
flMReh fegen Iiidlf:' IM6res Cihreubraiieen uod Ansadklagr l#i- ' 
lar den Ohren; Schorfe nnter der Naae, etwas TerfchicteHes 
Sliklitogen, 80,'aw Wäre die Speiseröhre Terelit; Troeicenheil 
üb Btttade) gesdlwonene Ih^isen zn b^epiSeitetf d^s ttabaiif* 
meres Drlfaigfea «A Stt&le; nicht taglicher nuci'iestier, l^kjttht»' 
gtiAg^ vnmfaifer Schlaf, besöndel^s' vor Mittema^tj ^l^neigrnn^T*' 
vor AiMt taut lMwe^^\ Wi^uerlichkeit. 

Aue diese Sjmptpine d^nteten deiiaich.,(WiF(B<^9A* Mn^.icb/ 
»ib ihr daher den 21. Februar X^*'®. Nach 3 Wochen hatte 
«ic^ schon manches ^ebesse|-t^ dasFippern hatjp^ |dii^e|^öil» fjje 
Angäpfel warpn weniger enizündet ; nie I^lchtscheiie grosten- ' 
theils besei'tigf, das l^chln^ii'tvar gaW lioHn&l, (lf^"^ts(Mii&eq 
Schienen weicher, wiewohl st ^ noch dieselbe Grosse hatten, der* 
Schlaf war rubrer , nijd^ selbst die Weinerlkhkeit hatte «^ 
Dommen.' Dasfoi^eii waren' nocti die Augenlider e^lzümiet imd 
Überhaupt alle iibng^en Symptoipe noch zn^effen» 

4ße|fflB bliesen Sbisland« ii««ordnete^ icktlea .l^MMäsn^aeryt* 
Mit* 14 Gran und Ih^ ih» ^e^ea 6 WodbiieM.wii4Mii,(>!«KeM|cl^ 
liifendeBeasenuig im Krankh6itS3nstande.fiittd& .0ßiu4 mnfk km' 
hiiMer den Olvca^ wieidie Mioife «wter dfe« Vase ¥fiMnm tiQHJ- 
ti^ die Driisen um dieHälüe verkleiiierty dipMuAdürpekenbeitf' 
der Husten bei Nacht, hatten an%ehcMrty imr die AiP^f«ill<lfÜ|^d#i»^ 
Äraren noeh enlaitodet,, die Hatodmli«i(ftaighijWtyas^ fl t s a iiw iH s ii 
tmd der Stuhl nicht täg:lieh, mit öi^iWtM^IIWWvdMii^ JKM 
idk ddn 18« April Snlph. 2, i Gran^ der all^ Krankheilss jinptouN». 
heb( und nach 4 Wochen konnte ich die Patientin geheilt mn^ 
, und seit dür Zeit befindet sie vkh gtuiz wafcl« Dia.Mlte 



C<ft*i!ä(Jf#%-^itir^htent3i8nc!uiig5 von Hrn. D. SöKÄten! 

' ,(%>iJf'Ff fiit» «^^^<^ »l^haOem Miner Kindheit de« Kapf- 
P^^^V^ ^#'tS:!i)>f men CSiaiiker; w^mt JbefMid er sich im- 

AÜg^neiil^liitdiingeii leklet. ' ^ , ' 

«ciemeiioeitÄii^eoeiitciinuiuig: mten, du 



die sich auf folfic^ide YT^JM 




der fic&ißn '^ei^* Aii^u auh jper! Stuhigao^: f^at. uuj tticä 
tagficl^« ... . . 

' 3oit$t ii:irgiiig:eÄ 'gewöhnlich ^ehre Woclj^n, wog^egcn ^ 



.\ ' 



r 4?ig:eaeiiteün», 

diteg , wnit weiter im Aerhgle noch iei£i ixp, Frühjahre, (lehrto 
«ie wieder, auch hatten ihn seit der Zeit die Hämoi;rhoiden 
T«nMteii^^)tSb'tRiiftIVi<Aoti!eiifi^ ' ' ^ ' J 

^ ■* 

E|ic«^yiiios^ 101^ Augapfel, ii^d gleicbzeitig» Mfimdl 

wipe'eiraie Tochter halte hei der C^eburt «iniaa .BlnfMi» 
MAwifBimgen in beiden Aug:en ,i^eibpmu|eq: im recJlMeBL .Amgi? 
befanden sich yier Linsengrosse Fie<^en, mid im linken be6ai4 
nidh riagv iim die Iris eine kreisförmige Q^utimstijelwng ^lü 
d<if ftrdte ehiev Linie. Zugleich. stelMen .sieb bfild n^ch der 
OntMt IiUnd(»äiw£immchen ein, . . 

/ 'Idt feidi^ dem Kinde eine klebte Gabe Su|ph- 1*» yfW9^ 
inäi'* jedoch ftmieii 4 Tagen der Zustand nicfeu^ refmdert^ . Vmf 
%älif gnb l«h Jiun \ Tropfen Nnx vom. ^.y- nodsd^ i^achii 
St ni i en ynimi römmttiehe ^ E<?cfayinosen^ s* wie nmdk dSm 
SelranMbchi%'Yemciiw«nden. 

!/• •■■'•'•'••• . • ^ , ^ 

• . , .••••' • ... 

;.. . ■ *^ • " • . • 
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M WMUlBlLirrcdttCBWüXK» 

Boriiliai|ts6$cbwttr niit Köpfgrifliil; yoq I&ni. p; 

Schreui*. * 

% HUj Ok kwd^lirf^r Knabe, liattfS iett^ m^d^HiMJM4o- 
tig«ii J«hr«s Kopf^tf, ner rieh bis lusü^filrtt l^fer^fläK^*' Die 
Mutter wollte ihm diesen mit Sabadilten-Decbct-V^^eto^^' Aer 
es en^stan^. iarwi^ mB^fififwifif^wl^ flflf ,ef\,MN*^auf 4er 
Cornea des linken Aum ein Qei^wilfchen ztiritck. De» 12« 
April 1828 kam die Miiüer'^uift ^em Kinde sn muTf freldiea 
«ick Ib Mi*enaem> 2Mwiid»'b«fin^ " •" < /«u.iüia 

Me HlKire fäfleh fMckmuiy md e« tMUbta YAhK^ M^en 
•rif deni Ktfj^ :Mr4fek| aitftk si<^ man ^nadAeln üriH fieliarfe 



adkmeMen; Incken anfdem Hiuiritople; 'die Atlgeii 'edtWÜran 
In der Naeht «r, und '^eben Yiet Bitenchleim; ailf der Hom- 
lURit ^8 Ihiken Ang:es befindKet rieb ein fcleinea OeiAitrir nad 
%wh Att^aplel rinif lekbC |g:er<Miet; oft Notfathmi mit tdmh^ 
wigetk St«hlal»g;tai|i;e; in der NMil «Mier riediBnler Scfaweias, 
ilabei TeHHtMlick und ä^^eriicü; 

Noch kannte ich bisher kebi beeaeres BÜttei gegetaZaplf^fAu^ 
Ms Schwefä, feb ^ datier kalkenlfge fichwefdteberl. Diese 
Hess ich 5Woclmi IbrttHrk^n; dtenn da ieb sah, dass nodb &%• 
nter B e sseinng et^^fe, vo nVolfte kh kein nenesBfiilelrmdieö:; 
Ind ato db 5 Wochen ^erstricbeH i>rare»». befind sich /der 
Uebe ^ans wohl und gesund* 

iUbiog «iner Ltcbtscben; von Hra< HoA% D'\ SiohwAraB. 

«^B.'Jk, 4la WfMAett ¥otf '7 J^diren; tdon9,** Hitfo^hfil^tnid 
Mar schwach genährt, fit» «bil 4 Blonnleft an Scm|)lMldser Licht- 
•diea In h(Mbsten Grade, gegen w^dche -die ad^mdedienlidien 
MM aiil - grosabr 8ofg^ wlQirend dieiier giMzeii SMt in 
'JMWeMsttg g e bogen worden waren, olnie dasshierdordi diiese 
bütoMihlge Krankhgt afncb Uiii^ im gernigsten tSdk v^nribderi 
MRe« Ich Wurde am 14. August nm Beistand Ersucht, und 
AM ^ i tests H ffid le h e n 'aät rerllniideneik Aujpen antdem Gätfiehte 
U&geadk Die Bmpfindlidikeit der Augen machte bine niEhere 
WMMMaciMnig dein db^n absolttt munc^fiüfi* ' 'Mteb'Ahordirtuig der 
fttMenMi Dfit , die ohndAn Ms ' hIelMir Scftr eitifadi' jgfe^eseu 
wary «eiehlis Mt ünr einen IVopfsn Nux rtvi. det* lOleii Ter- 
üimrtmgj wnnadk scbta am flfenTage sichtbar^ Bestomtg'tin» 
trat, m^ bis cum ISkm Tage andaueiHe. Xfm ^ese Z^l War 
sie sa weit geaeaen, dass sie in der 9M^ mit ebiem grftieii 
ttiar dssAngen acfami nmberiw geben temedMei wd 
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#«f<niff *4m JBittlidleii 4er LicMatraUen da» IhmbmI< 
«Mif ; ttnr «ia» vMilo 9ni^ eäipludlieh 40gb§m^ Am 



^aföa^fnä^r schwarzer S6ari ronMth. Hofr. 

P, ,S^IlWj^r|y K . , . -,".:,,,. 



' Der «ßfarig« bkmae Kiiaiiie il^ M«(80ip,.A 

4^« <t mr iuihe'9effeiiat&Me a« -erkanpicHi t wi me itef- *Xllna 
J^fofiif beM«id6le< ««hie 4eMim'.lil^.9ielir^{^ 4te Jtaiite 
JMiM&te «elt 2 iahreo eise Bi|BiimKa»*9(BMe« .<Mi l<>fcwiri#w 
iMrfcle tadeas ^di, daas dte At^pea <Icb jjnjNait *ii»mci' iwiiiiNii 
fli«r -mtt^ehf 4aaii er, «im ziiJNm,'diii BUdMr^dü^-ilwgiMjlili 
laer nZbar hnßüa^ was «leli wk 4M Seiiftrt^eii. tfiiaiBbe iy<l 
'«rar« VaMOk eMeiebm dMe^ Mjfapit MMa mm Miea^.^MH 
4a88 sie in amaoniiis iaciptena <iherfl;ji»gv>die^gMi/fc» liiwi i fÜJüK 
Am^a tfraafsw«f«e Mi-MkomaiMffti^^' ' r > >^ *-< •<*- « ' '^ 

OliscfaiHi jeM der Kjiabe Im VV»fm tln?#rihtoi< 
^ gveaaeu I«atteni 4am lii^e ari^UrtM «ato'teMlM^ i 
^ fbm<Mkk \mmtk w^ p^ffaAi ma^ fHn^Sfim 
iketttany :Bhf»i aa iraarif fbiff aa wdt.dai «Hma^fln 

ITaier Anardom^r ,ef»^ alrangan haai. Hiäl, ig«h loh ,iMi 
aair ia. Febnnr «Inen fcU$k«n Tkell eines Tropfeiia Pliiaijihil 
¥ai 4aa IDiMi IRMümiiHirf aüt dea^.aaamaiMa^ 4«fta4aii de« 
KnaHa Jaack 10 aia-U -llVi^g^ -wM^ basuekeat »SMMe^t^aH 
Matt rfagsn .AMid 4iNidMt a&Bh. iifcea .deilJwgwiliiwaiMm^wte 
asMto gchaMnEa» ein , '4ie< aich aeitwiMa'Ma ipahtidsiii HiaiM 
feaii|)|^ wataeeklm, «ad dcte-lLaidM» feraataartte^^idkiteMM 
■an a« ,1i9ffitu.\ Jkm a»oli>tMgeiKtoi» Tifa^nniiyMai «ü'iiia 
Kad^^ieiiUi^ fosphlafeii liatta, -waren die. ScIuiieiTEea yersd^iwin- 
4ai4' Ijpb hatte ihm oachdHIcklich jede Aastrenj^mg der imgea 
aNHaagf, ^ •Md dfa AaHeni. geÜBlea^ aieFaMyeli var Biafioai dea 
lBi|ibailAlfM06a aa#^fiB4gt «a irirMaiaii ' ^ ^Pf -I^W' •I4# 4^wlPprt% 
< a r>J lpi|>i M* <Hfii JMoi^' Tan der J^amMia ieujer» IJiddiwifi >Mfcaa 
«a(|Mlif^i#«i4e« wa«, «b «fe hl' die Nehenf^aie lüMMde« 9mm 
afctV pi|4 .alfehl ifageaM^arjaklrt mr alaa MukmmItmMUky $0m 
dem ^ili:ei«lt aMfch^ ana Baahstahe» a«f 4Mribe» BlasäriNiw 
,nUa4lMtt||r*^Mlii aa^aateem 'Vstar^salost «dt^ dHr ataar ittehra 



• SCBWAMWBtk SULAR« 

/ 

fi ü ü i m trmtb MA^ dmm4ti RnaM «Im Sttri« att »ii<i<ii 
JiiWcfM idMB wiafcrfan toctt Hermteiilo» JPiN>- Bc^itwif' 
«bMü irit jedMtt 7«||e U Mi ri kBch qr «m^ «mI jtibä, ^emAAe^äm 
diabtfy ter WfMet n geiiffnui? mtfc rtU M^ Mm <a<»aihwii 
iMa luMiB^ bfM»er am Mbev, «Is -^r ftiiiier jonnift gwliniMitfafcbec. 

Anfangende ^Amaurose ; von Hrn. D. Bethtnann» 

IV. W., dtt6 FVa« ToH 4d Jähfen (tirelch«* rar 24'iahreB 
Se Kratze hatte) iiti aeü 4 Meaaten an emeni sehr iMftigeii 
:iii 4rir MniM» >elaijfllcb m^ d«f linken ^Mliib Iqr den 
ai>fan: ImH aifil jedeok <laa BeiaaeiO'f^|iindeit| aBn^leUli 
«MPtea ilHr «lier nnineri aia ob Uein» i%der(luMm a» dem 
alwufc Ab^MMe UBge% weMe aie oft, aber altata< ^^ipifeWieb 
<»ega n w tehrt i, »oder im^efgw it iaa iihan bei»^ihl war, ^ MUTa^en 
Imt. rfcb liaa Ve^mfe in «aliirtt ifVMIer ▼erlcHW^ al« mit hnM*I 
q^ajs^a das An^ Inibar wimle» «nd die Fra« bei^ (den l^.Jan» 
.) nnr ueeb Tag uad WMftf iielMit, ebiig^en ^roeaea Gegeut 
<TiBcb und> Ölen} untevacbeieen benni in diaaen.ieti^ 
iann^ni hM aieh minder frähoBa Sfini$cbnieni- fanis tMoreOt 
aber im Aag:e aelbat „reiaat nnd breani «a " , besa^de» wenn 
tfa 4twaa 4ii«it aebfea Mtiin 

V Sie Oanpnn i t wn iaft «in wenif fnröibal. IHt an ibrar Nabr 
nicbta anaaiiaefaen y^mr^ ae.reichle ich noch <liesen 
^Hbafl Tan einä» Tropfen der Tr. Sidph. ; 36 Stuiuleii 
nach Bumahme derselben war bereits aller Schmerz TeracbwmH 
f, :lnlgMch fmä Mt Sehbntfl den Angea wäeder etwaa ge- 



ien Tag bonnle aie achon Udne Oegienstände. (fi§ 
Gnbel) nntericbeiden, nnd den-lOten Ta|* hatte die 
ftaaen ibw fWibaili Xbirfaeil ToUkommen wieder erreidit Ypf 
tvaldgttifTfegnn, aniaaga BUhhe« apradi ich die Fi;an wieder* 
Mi bat Aet 4er Angegelienen aEeü niebl den nnndesten 8ofanien| 

nnd aneh jitfe Sebkcaft ganz nngoiHU»! <yi|ftitfm. 



,\ ,Arl von Mundlaule^ von Hrn. Mschk in N. 0. 

I M . S^ einM«NWtT«a 0labreii, bekam att.4nfinig!e des Oqü 
laüm <MSII& ahm ßaacliimlst fan Z9llmM»A»i din adMatnle ^mi 
•nf Temdaaanng leicht MMaie« Her Kranke ivanetee (dayeMi 
naeftre Hanasaütd, ao. wie «neb den Beiatand. emea WnmlwiiMf 
ftsa v e r y bm a« CndKeh am 'Ziem. Deoember; «arhmg^ et 
iiM, weich ihn bifolfendematalande^anlraf;^ : . 
Oaa faum Zahnteiaeh wmr Qamnenadiek geacbweHo», bei 
4i« loa^iw «na aiii wmiM Same beMie 01^^ 



/ •••■..... 

ART ran UVKDFABÜLB. »1 

kalto dmAmtihm faflleo FMiidM»^; nf nkner^gBamm anwwnm 
Wkhit.' «war «s rndt 0BBg9lßKUm Blute bededil,. Mvlctea «M 
4mtthJüMmduKmtg mm 4Mi Gefasaem louner i^vjeder «raenerteb 
Vm^ZümUmk MdaaB^nnelA» gcsdiwürii». Ans dem llluiidie kaut 
«n fast imertra^licher aashafter Gestank. Das Gesicht vrar ein- 
gefidtbitMd mhaiärhii, die "Augen ^latfi^lös. Maiig^ anAppe- 
tjtf inel^ DHVS(').i Schwäre, des fanaen Sörpers^ so Hasi^ sich 
derlU^akekauai l«1scUe|i(>eii ldMiiite|clabeisclmiei^teaäiii «Hü 
8chieiibeiiie*aehc9 to( ^rap btrientedfl^ab^eiiiagidti, acihlief uraii^^ 
faWlai^iaefareckhafte Trämna^ and tfchtieekaa>im<Sdilafe all fmi^ 
mat) äiig:erlkheri8t«nimwigfi.tiiid. hatte, «uükauierxBeadiäftigiinf 
dte^i^ecingate l4istft' •>. .'.'".'- ,.i ' n i' . . 

. Jdx , rekiita cKeaem KraalMil . iMch deusi^beii • Ahaftd . eine» 
gaatea fFropfen Ncdi Tarn* iVIEt y. worauf Schah aaah 4 Ta^a 
dar. S^satand sieh sehr g^beasarth^ei^ weshallv ick 4ieaes MU^ 
le]' noch fertwirken liess; dia Baasavlnigr machta täglich Foiir 
acMkte, mmI tmch TeHaiif von 10 Tagen hatte ich das VergHiH 
gpa^ dieaatt Krmik/m TaUkooiniea geholt au sehen, ahne daaa 
ich ttoch eiöe andere AoaMi näthig gehabt hätte. 

AftörgaUlcIa «fn Zalüifteiapk« «nti am innarta Baoken; 

von Hrn. MsCbk in N. O* " 

Ein bejahrter Mann klagte mir am 6, August 1826, daas er. 
am Zahnfleische des linHen Obarkiefem eifieq* Auswuchs habe, 
der ihn schon bebn Sprechen etwas weh thue, beim Kaudgi^ 
aber , weim ron den Speisen etwas ia diese Gegend komme, 
eiiien empfiudUchen drückenden Schmerz yenursache. Ich fand 
den Auswuchs von der Grösse eiuer. halben Walhiuss, und zu- 
gleich bem^kte ich gegenüber am Backen einen zweiten ähu- 
liche% j^Qcb,. klieren« 

Ich hi^ für diesen F^|U Staphisagr. fiir das passendste Mit- 
tel, und reichte dem Krauken davon eine Gabe der 24sten Yer- 
dünnuag. Bar Erfolg war, daaa die Answüchae aich I^d von 
Tag zu Tßge verkleinerten, bis nach 10 Tagen, wo dia Baase- 
rong s^Ü zu stehen anfing; ich reichte deshalb non noch eine 
Gabe desselben Mittels, in der 30sten Verdünnung, wo<lurch 
auch bald aller Best des Aftergebildea vollends verschwand, 
und bisher noch nicht nieder erschienen ist* 

Im Jahre 1804 kain mir ein ähnlicher Jall bei einem Mäd- 
choi vor, wo jedpch der A^iswuchs über dem Augenzalme fast 
über die Lippe herauaragte. Mit der Homöopathie damals n^ch 
anbekannt , exstirpirte ich diesen Aiurv^iichs ; er wuchs jedoch 
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imeittud bmIi« .Ho 4mm Uk 4mm Oparaüdn «Im Um«! Miueli- 



Erbrechen itiit anderen gadtmcheo Beschwerden und 
fieberhaftem Zustande , bei ein^r Schwangeiren ; von 

Hrn. Med. Praet. Rückwt. 

L. in H. 9 «ne Bauersfraii, 28 Jahre alt^ tchen Miitter 
inehrer Kinder oud abermals oiuig^ffabr im 3ten Menale schwaa»- 
ger, miu» sich, waa aoust lu keiner Schwang^erschaft so der 
Fall war, seit 4 Wochen fortwährend erbrechen, und schwächt 
ncfa dabei bedeutend. Ehiig^e Gaben Piilsatilla hatten früher das 
Erbrechen gemindert, aber nou trat es von neuem, mit Fieber 
Vereint aiif • Ich ward daher am 28sten Jan. 1822 au der Kran» 
ken g^erufen, die ich in folg^endem Zustande antraf. 

Heftig;e Stiche im iLopfe , von vorn bis hinten, besonders 
durch Brechwürgen vermehrt; nach diesem ist sie >vie dämm im 
Kopfe. 

Anfangs nach fedem 'Speisegemiss kommt Schlacken, dann 
heftiges Brechwiirgen, | — ^ Stunde aiütalteml, bis wieder aUes 
Genossene heraus ist. 

Was sie erbricht, ist bitter, oft auch salzig» 
. Schneiden im ünterlelbe, mit Mangel des Stuhlganges. 

Seit gestern, nach kaltem Wassertrinken, trockener, sehr 
angreifender Husten. 

Heftiger SchtitteUrost, mit gleichzeidger Kopfhifze nnd star- 
kem Durst. 

Der Kopf fühlt sich dabei heiss an. 

Sie ist sehr zu Schreck geneigt, erschridtt über jede Klei- 
iügkeit heftig, dass ihr lange das Herz klopft. 
> Aengstlichkeit, Bangigkeit« 

Kein Mittel schien auf den ganzen Krankheitszustand besser 
zu passen, als Nux vom., wovon ich Abends einen Tropfeu der 
löten yerd(iiinnng reichte. 

Das Brechwiirgen und der heftige KopfsAmerz verloren 
sich darauf ganz, auch um einiges der Fieberzostand ; aber das 
Leibschneiden mit der Hartleibigkeit blieben unverändert bis zum 
30« Januar. 



*) Und auch damir war ge«Us das Uebel nicht to fgrundlich beseitigt, als ia 
l^bigeia Falle durch homöopathische Behandlung; es sind mir Fälle vorgekommen — 
und sie sind nicht so selten — wo nach der mechanischen Entfernung solcher und 
Mhnlicfaer AfterbildunKM onmitteZbar neuei und weit geßhrllcherc , Krankheitszustände 
auftraten. 



ür.:-«. 



Alf AaiSmg» in 4« BsMaopttlMe, wai^ Idi seHist bedeidc* 
fich über das m» sohdii aielir^^^i^e Ausbleiben - der SMnlilaas* 
leemDgeo^ nnd die Angeliöri^to drangen in lu^ch, diese bald zn 
beR^rderii. Ich fiessr iHich daher verleiten, eine Mii^cfaniig: ron 
Tariiairin4ett*'Iiifark und IVitmm depnratuin, nnd txan Getränke 
eine Atiflösungf ttn Cremor lorfart z« reichen^ •• • « 

tten 1»' Fehmar. Aiif obig^e luisthnng' erfolgte zwar eine 
Stobliinsleenuij^, aber im Allgemeinen blieb sich, der Zustand 
fleiob «fd zeigte sich hente in' folgender Gestallt 

Sie "wird niemals warm , friert bestandig, bei Hitze im Ko- 
pfe,^ bistveilen auch allgemeine Hitze imKoper^ luiteiinischt mit 
Frost; dabei hat sie Durst, doch miftder heftig als sonst. Im 
Kopfk beständig stechende Schmerzen, bald heftig-er, bald schwä^ 
eher. Heftiges Schneiden im tJnterleibe, fangt gleich den We- 
hen im Kreutze an und geht nach Torwarts. Mangelnder Stuhl- 
gang; kann auch das Wasser nicht lassen. Trockener Husten, 
kommt tief aus der Bnist* Athem beschwerlich, doch ohne 
Schmerz. 

Grosse Mattigkeit und Schreckhaftigkeit. Nachts schlaflos 
nnmhig. 

Renig kehrte ich 9sur Homöopathie zurück und reichte ab 
aennächst passendstes Mittel Fiüsatilla 12. 

Den iten Februar. Eine Stttide nach dem Blmiehmen trat 
schon einige Besserang ein, das Fieber minderte sich$ Stiüilgang 
«nd Hamfliiss erfolgte bei Naddass des Schneidens im Unterleibe 
nnd Kreutze. 

Dodi kbigte sie inraner iMdt Über massiges Frieren mit et- 
was Durst, kalte Ftisse, Madimittags etwas Hitze mit mehr 
Durst; Nachts bis weilen Schweiss. — Schwere des Kopfes j hef- 
tigen, fast beständigen trockenen Ibniten nnd BeÜz dazu anf der 
Brust, welche audi davnn weh tfant Kern AppetiC, stets bi^ 
terer Geschmack im Mimde. 

Patientia mdim, da Pulsatffla getfaan hatte, was in ihren 
Kräften stand, noch dens^ben Abend Nnx rom. 12. . 

Den 7tenFebniar: die KriOienaugen bi^en nicht so gewirkt, 
wie ich hoffte, es ist wenig Besserung eingetreten« Der Zu-^ 
stand ist folgender: 

Die Kranke wird niemals warm am ganzen Körper — 
kalte Ftisse , wie Eis ; selten Biegende Hitze mit Durst ; wenn 
sie etwas isst, drückt es sie im Magen, dann kommt Schhik- 
sen mit Brechwürgen imd Würmerbeseigen , bitteren Ge- 
schmacks. Schneiden im Unterleibe- Beissen in den Beinen. — 
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Cbrone MattigkeSis fcaiui fMchl «ufdwpqrn» — Kein aiiilereg.lliilel 
koüBte ich nun anwenden alf Yeratffum album 9. 

Der Erfolg war anch der erwünschte. Bald nach dem Bin- 
nehmen trat eine gering^e Biiiolnnig* aUer fi^miMkuie ehiv^M sich 
4lodi bald yerlor «rad in Wohlaieia. and fieawndheittniiefying«.^ fü^ 
blieb wohl, bis zn ihrer gläeUichen Entbiiwhmgf« » *) / ;t., 

Koth- nnd Urinerbr^cben; vw Hrp^j M$c^|c.V „ ,'. 

M. K., ein fiifilwr' robbte« y 'abe^ idt 3- JkdiiPen>bealä^ 
kränkelndes DauermädAem^ 23^ iafa^e^ait, leidci nnler m^fibarf 
lei schredEÜühen hjlBierlschen ;9Biliäilen> anoh «ehr. oft au.^Btuhl« 
Verstopfung, die t^n eintir^Üis^Ktii^ -Woche« 'anhalte Äifk ISIea 
Jidi 182)''kanf siei'nu u^< und sagte k sie hidMiiachQn neit AI 
Wodien keine Stuhlöfiuung gehabt; tmd zugleich klagte sie^-daw 
sie beim Aufiitosaen «lAi >demllagal einen Katfageatank wahr- 
nehme. Früher hatte ich ihr schoi^ öfters bald Nux: vaai«! bald 
Yeratr. oder Brjon., je nach dein fndicatioueny' gegeben« Jatsrt 
reichte ich ihr einen Trii|ifea Opiuas il». 

Am 26. Juli, bis wohin ich die entfernt wohntede Kranke 
nicht wiedeft* gesebeir hatte '^: Kta sie laich zif sich nife», udd 
ich fand hier das schrettkllGiMe allei» i^eiden : «in erbrach- wirfe* 
lieh nicht nvr Kolh, snndnni auch ürim Ich gab ihr sogleich 
abemuds ehien Tropfen O^hntoi l«; diese 6abe wiedeiholle ich 
am 27. 28. u. 29., bis wolin das Kath- uhd Vtinbnechen 
fiMrtdauerle. Am Abend des Mstgenanatm l^igeserhracli sie 
zum letztenmale Kath; aber erst am 2^.Aiigitfil behmn sie €mß 
ziemlich reidiliche harte Stuhlausleerung. Urin erbrach sie noch 
immerfort Am 3. Angiia^ gmg' der Uli» Üaxt a»«tgiiwpia vrie- 
der auf n ati iriirh am Wege ab, imd en diesem, Ti^ )^tte die 
Krmke anch dhm Iwrte StüUs^^niilc^nnen %m Af|^.. An» 3len 
August bekam m^ afaiie aiahtUchia Teraiiiiaaaung,.<;n^n Kü^kfali 
des UebelSy wogegen jeW se^cjeh wieder Opium %. gab, way 
ich auch am 11. u. 12U wiederfaolt«u Am A3, Najoht^^ ^Ufe sic^ 
ein sch a a fanis tlörroifar Stufcl -mit Leibacbmennea^. und Brennen 
am After em, und .von nun an li^vo^ der nati^fliabe Stuhl» und 
dpi Erbreahe« blieb jSir ii^mer m»'*'). 



*) Obschon hier der Hr. Einsender die vollständige BrtHhlung «Her begIvSteaden 
«nd vorangegangeatü Kfankkeitcsustliade, ikrer grosseaAMxnhl. itcgeli, was su bedau» 
•rn ut, unterdrückt kat, «o f er4l«nte doch dieser F«)!, der einnU der fieseiiiguiig ei- 
nes so gefährlichea ZusUndes , zwe|teiii der Art der Heilung wegen interessant ist 
Wer eine Stell«. Aum d. H. ' 
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Krampfliafier Magensohm^rz , rerbundan mit Kopf- 
«cbinerzü. ä. fieschti^erdeti ; ron'Hm. Med. Pract^ 

Rückert. 

• • ••■ < ■ . 

Fraa- A' in W«^ ^inifle 30 Jabre alt, gvflondar ComtitatioUy 
iiM aeit i^ffiiiroiitJahNtt*iuiJI|agmikriiin|ito^ und hat sieb an all- 
jährliches Aderla fla a n vgewöhnt». Sia.^tilU je|at aeit i J«hr ihr 
Sand, wobei aie oeit mehren l/fochen schon an einem einseiti- 
gen heni^eii K^pfschiaerse I^et, wekber bi Stechen, in der 
ftibttK^^ d^v^lScbilife und dem OJira^deiP raobton Seite', bis m die 
Zfibaa*) i]iMl'>«llgemei|i«m Kkpiaii im Kopfe^ vn» Pulss^hlag, 
l^tebt«' fifet'baitden'gancen Tag^iaw, ^wkd 4b<inda imd Nachts 
bdib ftä^geii ('in» Bette bas^dersihefläg^ «Babei hat sie viel 
l>arst , HaiHeibig^eit «nd Vrästein^ r bal siobtbarer Abmtoie der 

eegim 'diesen Eaatand baHalbr labi Aizt <snr Ader p^la^HBen^ 
tmd angeratbem, wenn der Zustand dafanf sieb nicbt he^a/ate^ 
ddsStilleii'tlea Kinde» eiBfiuiSteBen. . 

Den 9ten Mai 1827, t rachtarieb dfar iüraaken gfs«ii diesen 
SBiMlanki Pnisati 6^ . 

Den «SOsHb» Mai« Dev.Sü^cbin«v».mit dem Frösteln bat 
^m nac h gaiasaen , as aei^t< sich atber biswetfeai em Nagen luid 
Fressen in Magen ^ baiinocb ¥arbaadan«r Hartleibigkeit« Die 
IbPanbeiaridalt' daher N«&iToin4UU:Ab( ich aie emigeZeit nach- 
her wieder sahi, waroi aiicb4ie8a Uebel yerscbwanden , die 
TorigieB «Knite' Mrii«hgakabrt|: wid wa alillle ihr Kind nach lange 
iM^ im taatan Waidaeufe 



' i.- 



Coiiiplioarla&.MagaiiieidaB.;>YOjBi ]Hrii. D« Scbreter. 

». n., 92!Ja!M aH, hatte als Mldchen^iiaKrätaa, ^vaicha 
ihft'lMörciiiiilUäalbto r«ttri(%eo Hvvrdef sie Mieb unrerheirathet, 
«ad haftcf' (HYdra ittft Meiistmal* «nd Magenbeschwerden sn 
Kübpfeü} Tor 4' Mifen bHebea die Menses' ganz ans* Seit 25 
laliVen ütnOi «fe sehr all die genossenen Speisen anriirecben^ 
t^MhMft Üii "nMi den 2ien Atfgwit 1827 oammllirte, wo ich fei- 
gMdeh''RfajikheHMniataiicl t^M-Amd: 

Schwindel beim Bücken; Abeads ttigeaammeidbeit desKapf 
fbs; sehr vergesslich; klingelades Brausen durch den Kopf, 
was gleidasam zn den Ohren hinaus zischt; im Munde LctSchig^ 
keft und früh Bitteikeit. Widerwillen gegen Fleisch ; nach dem 
Essen Magetfdriickeii ; oft knilloidas Gefiihl im Magen wie Ma- 
genkrampf; saiu-es Aufstossen, mehrmal des Tages; öfters Sood- 
breunen; nach den Eaaen Uablicbkeity und öfters Biforecben der 



89 COMKICnnW KAMHUmyKSI. 

^eiMMseDeti flpdiai; iler Stulil^fetty bnrly nwl nnr fedea S«lifii 
4. Tag: erfol|;end, irnewohl. es sie öfters daza Terg^eblich nokiiigt; 
trockener Husten, der sie in der Nacht Bahveckl; Kurzattun^ 
keit, beim G^en im Freien; Schmerz ifberinnd imKreffts«, h^ 
sonders beim ^ehen; RlickefiscfateerK beim Blicken ; i^jMites Billig 
schlafen, imd öfteres IJrvntcfaeii, in iler 'Nascht; Y^a^Mfsslic^ 
iil>ellaniii^, zänkisdi, iir^rlich, oft traiiri^ ttod-mtyHilM. 

Alle diese S;fitiptome fimM man beim' S^h^v^i^el^ Ick ^b 
daher den 4ten Ang^st von der 2(en YtneSbnn^ i |^. näA sdioir 
in einigten Tagen h&'rfe da^ Erbreche» der Siieisen auf, mi die 
tibrig^en Beschwerden miildeff^iil sieh aüijh' v^ Tagf -feu' Tag«'' 
80 dass i«h sie den 20.Awg1t^9 schon ^heiit enüiesd. 

Nachher hatte sie noch 7 Anfälle, Wob^i sie Brisen eri>rach| 
die aber alle mit Schw<4i^ besdtl^ warden« 

Snlphnr undNnx waren diel^ttel, mit -welchen ich immer 
am meisten ansrichtete, bis ich die ' Antipsorica kenneii teraite« 

Gastrische Be8chvirerd9n4 von Hra. £)• .Afartini«. 

CK. in IT., eholerisehen Temperaments, 28 Jahre alt, litt 
schon seit einig^enWochen an Yerdannngs- n« ITuterleibsbeschwerw 
den, weshalb er auf Anreihen seiner Ang^h6'rig;en ein Brech- 
mittel nahm, ^welches ifam> aber idcht die mindeste BeSHeran^ 
Terschaflfte« In diesem 2Sn8tande ging» er .zu leinor Hoehseily w« 
er drei Tage hmchmrch manehorlei* schwer zu yerdanende BfM»» 
sen'dnrcheinander genoss nnd ykA Bier^ Bramitwefn «nd Kaffee 
dazwischen trank nnd kranker als z«ror nach Hilase Buräci[(# 
kehrte. Er hatte mancherlei allopafthissiie Mittel ans dep^ClaHM 
der anflösenden nnd bitteren genommen^ jedoch irfme die gedags» 
ste Besse^ng danach zn bemerken, als et mich evsnchen ÜeiSf 
ihn ärzHich zn behaitdehi. 

Der ICranke war niedergeschlagen^ Msirag^ fingOOtölt, naktt^ 
risch, Terdriefrslich^ ärgerüeh^ 9f zweüeKe an seiner Grenesmigf,, 
er hatte kerne Lnst za arMteit, «videwol er in gesunden Tage« 
sehr fleissig war, tmd seine lidbsten <tegenst&Hlefwamaiibs9 
gleiehgiiltig. Sein Kopf ww ihsi<sehi9iiBr,«4hmi»l^ er litt 'an ei» 
nem drückenden Schmerze ia don StimiiöldOn, witf • saUJJNfrigi 
ohne jedoch dmrA den Sehiaf ewfinckl aia werden, ^ind tsÜnmte 
schwer imd sdireckhafU SeinO GesishtefiiriM war- geiblichr^ 
bleich- Die Zange mit einem weissen ins €lelbliciie spidemiett 
Sehleime liboRBogen, ebenso die Mund* mid Badbanhöble» Der 
Geschmack iade nnd faulig, nime dussdie Speisen ihm ebetise 
geschmedct hätten ; er hatte im Oegentheii Appeit . stim Essen^ 
aber ilie Spei«ett eckeltoQ mA stanken iimi wu Nach dem Ba« 
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90f^ AaSt^^omm ßtiA Vf»§0ng jmai ßdtrw^B^ii^ tüeSpösen woll- 
ten immer wieder im Scbhimle b^nuf« Der Uuterleib voll mid 
IP86p«mii; der iUagea dem Gefühle nach aafg^chwolleu^ 
ttfaineiahadeff Ziefaeu im Vniekkiibe ,. mit eiiiem Drange» zum 
JSlMiile* 4416 diese UnterteihftlM^chwerdeii Y^fmdbrteu sich m 
M0m. b«Ma Grade, ..wem) er ti»t& «aiiie«i£d^e]bi gegm Sf^i^ea^ 
etwas ^ufiim^ hatte. 

,}. Da. diese. JS»jmpion»e mi^ detiaaii^.^welQhe Jßvaehmiss im g&- 
SfHMleiiJMeaßchenhiervorhrti^t, igeiiau iibereiiistimi|ieii| so bekaio 
der i^iiUejil« iiach Kiariebt^iag da? «tidhigeu Diät, eiaea Tropfen 
v#9..(|ei;i^ttflqsimg eines, lifilhei^,^railßaJ|^xlr. wie- Tom. iiieiuer 
tFnze destilUr^^ Wfassers (acht h(M»öo^yitMscftie Ara^ie^ waren 
^1^ damafa noch nicht ;^ hf|hf^i V qhi^, etwas iiachsuKUriiikeu. 
Nach zweiTageu sah, ich ihn ilf;itiKlQr wftd la»d il^ - zu meiner 
ftmnm Freude ^immtei: ,aiid fl^ig wrheitand, alle Beschwerden 
hatten aic^ hM nach dem El^u^ipoii. der Arznei verlornen und 
er war roll Freude, dass Seine langwierigen Beschwerden 
divch ein einziges Mittel so schneit gehoben worden w.areit« 

Unterleibsschmerz bei eine/ Schwangeren; von 

järiu Msciik. 

MeUie ^gene Wf«a bekam im letaten Honate' ihrar 
g^hw aiig i ttfrfdh aft In dar reehteu Seile des Üallerletbes^, in 
<ier - Gegend ( des Grundes der Gebärmutter, einen so bal^ 
gen brennend«» Scfamarz, dass.4rie darüber oft in Thräneii jmsh 
brach und ilife sonst heilsre Laune gaiut revlor; <Uesor£cbmerK 
M^d^e sich etwas, wiemi man, in nduger I«age des- Körpers, 
Btavk anf' die-'fitele driiobta; 'dagegfen ertiöhte'^r sieb sog;leic)i 
H^Mßdv^ soiadd ^er«Dnidk OMbliess^ioder die Kranke, sich be- 
wegte. Besonders dieses letztere Charactaijstkiim bastimmfe 
iniBh anr'Wnhi derBryonia, wvrraM jch eivsti Tropfen der 30. 
lEevdtamtig mehte* -Sabou 2 8inc|«iioaabdeiaJBinnehmen sagfe 
•nirteeine Frau, dass üwSohmess'tet'yeiigaogpai sei, and nach 
Ttrlaitf Ton B Standeii war' '-er ^iteücli und tm iilbmer ver- 
schwiiMm und dMMt sidit« siebr a«cb die natüilicbe Hmiaikeit 
desiG^laäth«S'wiedar abi, 

•Bisher 'h»lit& ich die allgimifline Meimi«g- ^eÜwiU, dass die 
nei^ijn Beschwerdan der 6chwangeiian. eist nadi ' beendigter 
"iScbwangerschaÜ üir Ende finden könnten; Nun aber Yom Ge« 
genthdie übensengt , behandelte ich mehre Schwangere meiner 
BekannlKfaaft , wemi sie klagten, hömoöpathisob, und hatte 
meistens das Tergmigen^ ihre Baachwardeii bald, yerschwinden 
mi^acMn«' ^ 



w nrnuinMUBMi« 

CompKcirtts UnterleifesletflMi't '▼on hni'^Meä4^f)^9i^i 

Mscbk. ■ ■'' ' ' 

A« M , «ae Fmh ¥A schwScUcber Con iitta lkB i » iitthltth«i 
0eit Jahren «!• ZufKUeo», 4ie:]ti0iilr3r«(inJ9elie ittimtik nnd.trognp 

batle, Jbai Iflu S^^lw.llKM bl^l^m«ia«H^«l^..llur^MMl:(ileMi 
Hülfe ia^AiispniA «au<natoe»|,lbre BcBchwf rdeir wAc^n »nr 
ZeU* iblgendett •: -h? .'.-*•«■ ••-•: !''i'.^.' »i» ^ .ij 

Brdfahle, blasse Gesichtsferlie* ..tnWln • < >. ,i''.h 

Bifferer Mimdgesdiinack, der jedoch nadh dem ]lflUta(;esseii 

yergehtf f ^; », , .• .,-j-,.| il;.r n .!•• -';'ri'<-rTr>.n :f .'«nt i 
Appetif^ai^l,^ iinjl, w^ si^^^lwas ^i^sfepi Qrii^^iiii 
Bla^^« • ' ' ' 

Jfideaqial ,4.^^ & My^ept. aMl dem BSiMafMMHi, üeigen 
31ähiui^« IM die iljrpocbQudeni mni^ «dam» cMslefatt DrUdieii, 
Fülle imd 2<(iMnim6naqiatMW im J^l^^geity.Kiieipieir imill«lirleil|e^ 
mid endUch l^ommt SnbrsA«ni0Hi0ai«Bqem.:Waa89» {wiaüdkm 
4ie ZQme s<VHiii»£ macht ^tAftfeeitstwrlosi^Jtaifcett d«>i€pÜadiBr^i s« 
dass es ihr Thräuea aiiapms4L j.Wismi.aiftt dann&qpfi mtf dte 
Hand stiitsnt odfr sich nM&flegt^ wird eaiihrbesaar« 

Geilere VehdkmUn^y'yvcßMIbxiiilmi'.Bwi^ • -/ 

Früh, öfteres leeras lAiiiMASBeo Md. l^HMrlHMtig^^ 
gen» was sich heasart^ Mwm sie eiwss tfeiii^si^« (»n. • 

Trigiery mehre Ti^ wa$i^ttemki^^MxiU^iva(A»i^ 
ben jedesmid Brf)miei9.«».Ai|er# . :r« **i/f ;.<< : .is 

Fast %lich liachmiiJlafSi 'lEw d-mliinirviBeMwmimie:^ 
Biriist^ die das «AlhmeB^ecssbimrt^ «mi«lieta«;zMtjMititib«)hmifl 
das Befinden awpL j ich l e ffhf mOn^ , >. . .i- . < i 

Die MoiiatocageM«|:sei|f3 Monateo. gamtiniegrfipQhHelHm» : 
Sch^rere der Böasa, äm.m,kaimkf»tBfM^nffmkkB^ 
Es ist ihr immer mehr JudtisftlinrwGSSt >. <'< > 

Der Sdilaf if(t. sät, dock <raiimT#Uf .^iw i^. 
Grosse Magerkeit . Wut Bchwächeii i9i;.dass aJOr^ miefaie 
Strecke Wegs von U Slimd^<zmnk;kz«lk«e»9t(6iiBI«ideaiiö^ 
hatte, da sie mkh hes«qhte« . ^ >.. . /i.i - -l t 

Im Freien ist ihr/wohler als ImMmoßft^', 
Das Gtcmüth weinariicb wad.liesftrgl» . \ -i ': n 
Die hervorstechendsten Symptome dieses htUma SjpRAChiii 



s^ 



» 



üyiJPliNib ViVurMiL ich' «lu^ 46r Xrailm iogWeii efaieti IVop- 
fea der Men Tenliinnungr geb. lynrauf trat am ISten Septbr* 
die Periode ein; fler Scbwindel luid das Ohrensanaeii minder» 
tBtfaidi'aMid ü K f i n ly tiiid öäd aanr^ Eifveeiien irteltte «ich »elte* 
«er eint"«' Ami«8d. BepifWh besnehte mich die^K^nke Glieder 
«iM»'iiie4ilitefe« aieamal diBseil 'W^g' in B Stttnden znrQclKgelegt; 
llir<ifcniehei|i^*wap ^wieil- iiim)te«<er alis Tnllier* leh reichte jetasl 
ehieiOidi«^Ni^iv«iii. XJ, i^erafff^h'fimt äOen, xM namenu 
lieh die Unterleifoabeschwerden, beclentend besserte. Am lOten 
Octbr. erhielt sie noch^ «Ine <lioM''0oebtil.'Fr.', wodurch alle 
|ll^h:4lhKgfefa>Z<)#(lle glehob^ 1^iirdi^,'^'t1ass diese Frau bui- 
neu 6 Wochen ihre Gesundheit yöllig wieder etfdelt, deren sie 
inch auch im December des folgenden Mit^, wo l^h sU wieder 
•ah, noch erftcute« *^ ' ' * 

Unferleibsbeschwerden mit hypochondrische)* 6e^ 
^ ÄÜtüiVei^itiittthang; Von mn/ Hotr. D. Schwarz* 

«i P.y^eiar-llMm'Vott' 47 Aliren^ *?lafk*r euiersahlrefdien Fa» 
«iniHe^« grofe* tmd mMer StMie, wurde im fahre 1813 Ton dem 
j^idäniidben Marvenfiebev etts^lffim. Msd beßind sfcfa damals mi» 
ier den .migitti<figsteB>'^issetim T^rhlflNHissen, die auch znih 
.^Tbelft UhMtoli^ ae^vkbdbumi das» ihn Wiine*Aenste nm so mehr 
ihr iwltangsft^s'ihielien* -Nichts desto 'wenijg^er j^nas er demioch, 
wiewohl sdir IflngMini, Sek dieser SEeit befand sieh D. hnmer 
woU, ^#ar helt^-mid tmit*'4eln(im Schieksate itnlHeden. Tor 
MOitigMlm^Moitk^ die seht kör^ 

periiches nnd'^g|eistiges' Befinden twM AngenbÜcke an störten» 
' ÜHW^lair lädhti' umt 9MlMt nnd Schlftf, soiKtem sebe Yer^ 
daunng ging unregdmässig voü StaMen; fengleich verrieth er 
^lllPth.sefalet•0e&r*Tei€nderto'Physi6|^rtlm^ Miederge* 

•'üirfhgeMfa^Ü» -MtaMisiiseheU) glaniile sehtem Amte nicht mehr 
Torstehen zn können, einer nn^MeHRAeii ^idtmtfl' enigeg^m zn 
getont^ wttr- M- «ekie^ Kinder ctegsiMi besoi^, stM toH 
tranri^' ^ ed attf ctey »kitowte Abmida- deshalb nieht ehiaehlafieik^ 
trimmte ld>hafl die MMhterfichsten Tröhme, stand manchmal 
des Kachts auf, fiihlte sitti' jeden Tag kriteker, imd klagte be^ 
•Mndem tifeisr ^'äifgstigendes GefüM,- was tou demUnterleibe 
«l«h* dei^'BMAt und dem Vjaph hhitmf stieg. 

Für dieses Krankheitsbild fand ich Rhua röltig angezeigt, nnd 
gab ihm den 30. Deev einen klefaied l^h^pfen von der lOten Yer- 
diinnnng; nnd 14 Tage^spiKfer bemerkte ich schon eine sieht» 
4idie Beinerang. . , 



* ijBrctiiLBnraBCDmulOBiL 

Am 38. Antnl*, Ms ^mHAtXiiML M»^BtpmlMu^tuMit;t^' 
«tfger Eiisimifl immer inelir yfer bemie ri Iwrtte, «PÜtt er ehr Jtfev»- 
l^eriMM, dnfleti Patten ich ^tOKh M&uikeu mt Aconii aa m i mltoiM ^ 
«inI iiacbflem' «mige Tag»e irjfkäler 49m ernte Mittel Misgefrii<kt 
sm haben schien , erfaieN er noch Barjl» ao« Tl^ lukil' seit ilst 
Mitte Februars beflmlet sich' «fieser aUgvmäii' hddigrestiiHtBte 
Maitii Kiir liö<fisteii Fretiilff < aeiiutt' BamUisi ^vieilep 'ini erwüistb^ 
lesleB WsfalBfeia/-« •« • • •- •? '•• ' ^ :,..ir. i»^'ui -»h 

^ C. Ki, ' gfti ' -w o M g e tiM li i t fl^ ,^ >gvoss^ Mana rtorefi (üihMfl^ 
war TOT ohiigefKhV 'eiti^:«ir 80 ' Jaht^eü < vsmi . Akiifbiäs ^ äiii^eir 
steckt wordeu , die damals blos mit einer Sch\vefelsa1be b^heii«« 
delt uimI scheinbar g^eheilt worden war. Seit dieser Zeit zeig:* 
im sich in dbr •Reg:el Mi ^Ui änteiteii 4a»9k'iSiliesh^flMf..dc}U 
Händen nnd an den IIail4w4in^ki) toh Zeit zu Zeit viele Krätz- 
liliithen, die stdi mir erst bei kalter Herbst witterang: wieder 
verloren; 'Kam ^Reseeki^ätiheaAäj^ltr^ ni^t «il^itfTonlclMi so 
Ittt derselbe <Ke ^uze'Zeir,' f^ selbst' «Psn'^ff^rtter'iMl^^ $m 
dm mannig'fklrig^sten B^dU^^^lefl '^^''Kopfes^ 4er'Br«lst> «umI 
«les Unterleibes, namciittkb'an' CbtigfefstfthMeit na^ iler Briisi «hA 
dem Kopfe, an dfH?rettf 'Sdiwind^l;* 'Brastt^eklemmtm^^ Hte sich 
besoiid^ kl tier H^rzjg^e^end ansuff^racheni* iihd l^kte Zitfiitle 
•elften ihn oft in eiMe sokh^ ktMikbfttie ^emüthssünumm^, 
dass er zn kehiem Oeschdtte sich tKM^ ffUdt^', imduiir dmich 
Shmdefilattg^e Betve^mi^ fh rt*tj)«l«''Ltifl Aifr • ängkigreiideai SB«* 
fäia^ m beschwicfatig^ett-vermdcüe. Um detiMllieii<iSlttri 'Mihoi 
f^tient sekie Znflticht, w^nh disp IdcM i^lr iiiiiüiiterteibe, lals 
Anflreifoitng, ch^keml^ fMiimeft*jm iihkeii HT^pochssidno, «Hin 
cmnentiHen. Seit iän^ als elulBm Jahre« hMtesich zn di«mi 
Ifebehi auch noch ein' lahntnngsart^esxGefiiht iti den ÜMslMseii 
Binskehi des linken Ob^ffschc^elv ^esetil^^ welcfaes sidh' vmt 
4er Iföfie bis ki's Snit» erstNMkt^vttnd^ametBiftitfe» heim 8t». 
hen hervortrat« Als dies<^ Erätsattssohli^ im'VevWkheuen Sttm^ 
mer stich nicht ersc hi enen War, Ktt N« ir»'hoheai<Grafleaiiraileii 
diesen Zufällen, die, wie in . den frisiere» Jahreri^ keinem Mittei: 
wichen. — Ich fand den Merc. solnb^'^hömfiopath« tndieirt:, ek* 
leiii ich bekenne es, dass mir ein MilHonthett dos Ohms klein 
genn^ zur Anwendnag» schien. Aber wie hntteich mich ^trrt! 
Diese homöopathische Dosis brachte eiii gank afterwMietes üin^ 
Jä{Pg:<^ hniren^ welches täglich 4^bnuä «rlilgtii!, liieiror. 



Mr^dio^ imMdlrWIAi^ MOg ^rtamm^ba^ wartete 
mdk S Tag», ^md rokMe «Imhi ein W^ eine« ^raiML, woiiach 
9m Mm Tagev all de« ÜMideii nwl Haaduvmela ein fUwrki^ 
Hi4lf3iiiiS8€lila^:eticbiei», mid ee wie dieses fo^iQiem hervoivi 
tval, ««rschweiMlen , ^is auf . daa^ Gefiiia iu dein Hnken Ober» 
a^heukri^ alle friihenta Beschlrerden. Tkrzehn Tage spater 
war diesep Kiateaasnohlagrgeheilt^ um! seh dieser Zeit erfrenft 
nch dieser Mann einer seit vielen Jahren eulJUe)irten CesnncK 
beit — Gegen das läliniiing*sart]ge Gefiihl des Oberschenkels 
gßf^ .Wh ito( Isiiwn MefifpVi, Tfrfii}! m^ ir*;01?fiW« y^ ;der lOten 
Terdlinnunj^ des Ljcopodiii^^^^yr^aiifjlS Tage später bedeu- 
tende Bessenmg eintrat. Vier Wochen nachher erhielt er noch 
einen) leiedienTfaeil einlas Trep^us^cleriA^iUifpia^hejaycninuBung 
Tom Acid^' Siitd, «nd 6 Weichea s^^r war auch dieses Vehel- 
geheih. 

CblroMsobe Uolarleibebesohw^lrden ; von Hrn. Med. 

Pract. Rückert, • 

f r 

H^nr F« apii.S«^, «ein Oeopnom # 49 Jahre aK, kleiner Stator^ 
tarherrsiAieiid . olHileriseken Weinperßmß^i leidet tou Jngewl 
dnfan Yerdaiinngsbesclxwaiideiiin&lJiiterleihe, weshalb er aucli 
amcfc, das schon begonaeone medidnisehe Studium, yerlasaend^ 
dem äkonofiusehen FanhawidnietB^ in der Ho^Nmng, bei die« 
80Bi,.4iirfii4iet damit irarbvfideniß fc^erliobei Bewe^mng, seme 
fifankbek-an fluindern innd. allmählig.gan4^..irer4cbwinden xn ßß^ 
hem M-^. Babel gebtniipble' er f<irtwabren4 allopathische Hül&« 
iiailie^ doch ahne Erlalg; die%Rraa](beit wich .nicht, biMete sieb 
im €i«gtotttlMile lährlich wehr ans; ein Grund der ihn abhielt« 
aieh sii; ivenheinilben«. iBr lebte dabßi streng zachtig. ^Kwei 
Jahre initoff..ein«idar feiite .er: scbiMa nA. gmm^^ Kgirteuaufir 
wände, auf Aiaratben . seines AnUes;,. auf.^jnige Wochen nach 
Karlsbad, um dasMbst Bnmnen je|i. UJ^en^ da^ .letzte J^ehigiun^ 
der\AJBQpatfaeki, wen|fc ihre, in 4^..M&s4in9n reinen Wirkung ilw 
nea selbst nnbeknnnten YMgejBii^Bhe* nicht mehr psdliatiy helfen 
weilen«. HiiH das Bad undh niebts, min. so ist. doch allesgethitn^ 
ohMnaomniussig , was getben wer<1en . keimte : der Ar^t ist 
barafaigi, und der K.ranke soll ei auch sein,« ninr class leide^ 
li^ch sein altes Uebel und der bedentende Geldverlust ihn eine^ 
anderen übentengen. . fio war es auch im rorliegenden FfiUe; 
das in seiner Wiikung noch gar nicfajl genug bekannte Karls^ 
bader Wasser Iwsa die Krankheit migeheilt. 

OesMdb wendete sieh P^ti^^ut, durch den allgemeinen Axt* 



xeig;er der Dewtschen mU der BdmSopathfe bekamity am 2ttrfM 
Octoher 1826, gcdie^ere Hitire •ncheuff, an diese höhere Kirnt, 
«iicl hat mirh^ dieselhe g^e^en aehi Uehel anznw^iKleu« Ich faiKl 
folg^iden Znstand: 

Geringer A|J^petit ^ . ^li^eisse , niul schleim!^ hßlegfe 2pnge. 
tr Tcrträgt die weing^sten Spejsen; nac|i jeiem Spe>9?gcinifss 
t'el>elh«fimlein DnUknMßi.yolX\ifit ,iip Mag^n u^d Ifntftfjeibe. 
Aufstoflsen «Mt dem ^qbmafjke ^es GeuQSse^%, IShi^ehie^, t^efv 
itge wiederholte ÜtfchQ ii^i, E»itprIeÄJ>e, Gefnhi, ^, a|Sj.J^*pe, ,eii\ 
ßtein im Magen nnd dehne ij|i^;(9)[|s, . ]Ski}am|)fha<)c»|( ^ftH^mv^mr, 
achuiuren nnd iPnesiieiiJapi/IM^fbfii .dabei wir4 derselbe hart 
und fest» , • -,« ....,,.'« ;.i;ji ii-'.'> 

Feriedischi iMch Aiohtiatta iakrcyiii^IikartigeSGhnieitsen nii(. 
BnechTriirgpen «ihI hurhiücki^-Tenitdpfuiig:^ Tvie Ton Bleiter* 
jrlAtin^« "vras <ioch fcein^vMtfs derVM ist* BeunKflauipre iinr 
tJnterleilie öfters ein Frost, es dnrcbgeht deun^amiea jKö^pfn 
iebcrhaft, Bh¥red»e\nAinMimtfsllbif^ndbrIfkze üik^h i\mnA,pple^ 

tTebr%ens ist ef ^Hit' ^vohl iiild ffintiter, sddaü« Naditii 
^felntieh rnhigr 9 ^at ifboi' *4tii ' '««hr • hM^rgles *}>eiiüiefaes' Wemsf 
tun sich selbst, dAeh b^l' müei^dtt des GeiB^mies, •w^M« «r ntih 
IM Ton Machr^etdett flihlt'; ^tvW i¥ellfch l^^g^h *imt^ einige' 
tltamlen, nameirtlti^ vof'^d^ fSf^etseg^hnMl \J^ Fall isti Er 
HihH ehie strenge Btaf, hi«r äiiP RolTe' und Wein. 

Zuvörderst empfahl ieh ihm, sicli d^ Kaffees mid W^nes 
tn enthalten, nnd nam<ehfiicK Statt' des letzter^ ' ein i-einei6,'nH- 
fer sehicr eigenen Anfsicht gehratates Weiitebii^r im. trinklen;' 
dann aber, sobald sein Körp^ziifständ i5eh''Vi%f}e tH l>eSsertf 
angefangen haben, sich zn vcrlefheK^e)!, xdid Uh h^mfttttb mich,* 
Ihn Ton dem Gedanken abznbHng^i}, 'als Nvtlräe ikach 'Verintitemin^* 
seiikes Standes Sein bisheriges tJebei dch Tersthlimmi^ili; 

Als zuuKchls passendstes Mittel reichte ich dem Krauken' 
am 2. I^OY« ei« aun. Nux vcnn. 12. 

Den 21. IVovbr, berichtete mir Patient, dnss erYon'demSiIit- 
tel keine heftige Primär -Wirkung beobachtet, doch aber sein 
Znstand sich schon lun vieles gebessert habe, er esse mit mehr 
Appetit, in der Zeit der Verdauung bemerke er weniger Be- 
schwerden, der Stuhlgang erfolge auch regelmässiger iiiid we- 
niger hart. Ich gab dem entfernten Kranken nach Anleitung 
Hahnemanns (s. A. M. L. 4. Pa«:. 204) Conium macidat. 6 
und 10 Tage darnach Nux vom. 12. 

Den 5tenDecbr. Es geht wiederum nm vieles hesser, tag-^ 
lieh erfolgt 1 bis 2 mal eine gut verdaute Oeffonng; &e kniiu|)f- 



ckaoNmcns ürrsBuii)Js»i(dcix)VHii08if: m 




tes(;|hwerdQ|i iml|Merleib^ haiieii Htch bedeBtettd £:emlii- 
äßiri^ yvpui^K ol>ec die $techeuclen Sehinenten* 

toca 15. Üecbr. tilß l^eiftiiieruug: hat vfeiter keine besonderea 
Fortschritte ^macht. Nachts schlaf! er gut, erwacht aber iagw 
lieh' iHlh \^m 4 Ufaf iidt fieft^g:^ 'Birectfoued. kti mcbte beute 
ahi^t^ualü ^äe'Gabe Ntix -Töm. 12^ - 

' Üeii li. 1^1. t9Sf. Ate "WäkeittiklMtti hnf «ich* i¥«üig* Ter« 
ä£cleitV'e]k jg^ehf Häa t)e1 hesitei^Mklii'Msbailt^ «tver 4«e Stkbe hik 
täbeiilid üeu Seiteu siud'^<]löh 'ilJbt»]> Ofl iiMi^'«ftg«g«iib Icli 
räictttä desliafb hMlt<$ Aäil fo^tflitf'^. ^ ^ > '• > < ' 
^ Däti 6: tekK' Sdt deiä iftbit^'limu« IM^ ^sMi diesie^ 
chendeu Schmerzeu gauz yerloren oud Patient beköininl t&glioli 
MiOit liößüAig , WHih 't&kwiä^ hiahef 

geniesMuii EU Mnuen* :llni>^dodi/'>di6<S|>iiten der^ krnmpüf» 
hafieii i8frt»l^totii^i im tJMe#leibe ^v^yaud^iait Beseitige«, .veichto 

«nd erzähttei» da^a «wur 4iefZWU|VHn^i^eheudej> Sqhineiaefi im 
IMerleihe ;«iaf obiges, dtittel -giiniu^rls, (Heit der Zelt aber die 
Qbfttnu;fMH/»icbMl«mde9.ebtgf^iHii|^{i|ni) bis jetatI iMigehatten 
habe« Xh»bei:i£9bte er ff ick i/Vi^iily «MeMVerUwu^ng ging gut rom 
SNitteii^ di0> amiereu ,.|ieach.wflr(t^i,u9 Unterieil>e schm^egip 
ebenfalls ganz. ,|«b< rwhteebeqflMU .eine GaJie ^n^ Tom. 12^ 
w^raii^/aiich die Yerstopfiuig balc),j(v|ed<^. verschwand. 

,Dur^aud^r^,]<e¥le. tiberredet, und in dem eigenen Wahne, 
iqj^iej'^tzt so ,yifQhl Ji^,rgest^Ht,e< Gesundheit noch mehr zu befe- 
i|tigen,^.|rf^ JP^eu^ohne meiu Wissen, in seinem Hanse KarlSf 
hffii^. H^^^l^^l im ^uli ^K J< Nicht wenig erstaunte ich da- 
li^^«[^ er,i^Mr a/tp <12(« August klagte« dass wieder die meisten 
seiner sütf^^V^f^l ^Q}i iiiqnem rege geworden, und am Ende 
seinen begangenen Fehler zugestand« Doch glücklich hob eine 
nochmäfige Gabe Nux vom. 12. das ganze Uebel danerhafl. — <• 
Nach cmjgen Wochen verheirathete er sich und lebt heute noch, 
im Februar 1829, gesund und wohl als glücklicher Vater« 

obgleich im vorstehenden Fofledns homöopathische Heilver- 
fahreu, in dem eingewurzelten, hartnackigen Uebel, welches al- 
len fniher eingeschlagenen Heilplanen nach allopathischen Grund- 
salzen, l'rot^ geboten hatte, den Sieg davon trug und einen 
k:|*änkelnden Mann zu einem glücklichen Familien - Yatcr mnge- 
staltete, so kann ich doch nicht nmhin, die weniger in die Ho- 
möopathie Ejngeweihten auf einige vorgekommene Fehler auf- 
meiiisam zu machen, und dieselben davor zu warnen« weim 
auch hier der Erfolg demohnerachtet günstig \var. 



«od xwdtfli» damuXtm WML flin «vreÜatnMil unmittelbv attck 
ier ersten Gabe g^ereidit. Mdeft atew Ist iai «UgemeiMM an* 
sweckmäsaigri ja biaweflen naofatheillp, nach HaJ^ftenanns 
I^Rereoi Anaspraefae. . Hier 'wind aBefdiffgs der svreile Fehler 
damit entachuldigi , weU Wenige «af den Giiiaaninilsnaiand der 
Krankheit paaseade liiltel ^r^^rhan^ui waren« lüeacste Mangid 
iat dareh die aalipsaflicaahgeliairen^ nad bei dkaen wird« der 
aarinerksane Amt erat;raabtt volÜBMaiiiea Ton der entaaaena^ 
wilrdigieu Krall nad langeBiWirlfinagidaaMBr 'dieser nod aaderar 
hamäopathiai^iett Af IM libartei^. 
, • ■•i("i,< ''"I 

Cbroniaeh« cAmplienfe UnlerMbsbtfaekwailxIaift) xom 

Hrri:' B'. Mättitl • * 
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K-^.9 pbleginatiadi*^Qheleriachett Temporameotai 40 iabre 
alt, litt seil 6 Jahren an aefar tertaacfcigen -UnlerleibsbesQhwer» 
den, wagegen er in dieses ZaiA vide Aersle Qbaa danemdaai 
Srfolg gebraucht halte. Alle 'halten ihm mt mil iwraa.2aiiina^ 
nentane Brleichtemng Tersohafft, durch sog^eupiiile nnllöaenda 
nnd abführende Mittel, »ach -welcher' aber .acfoe.Beacbwerdeil 
atets eben so beltig wiederkefanten« 

Aach eine Badecnr in Pjrmeol hatte sinae' Leiden ,nidi:(,Tei&» 
bessert, im Gegentheil Terschlinaaert« 

Da er midi ersuchte, ihn ärsttich zn behaadela, aoi ailLlärte' 
ich ihm, dass auf allopathischen Wege gegen^sein Hebel iiicfata 
ausxarichten sei, wie er diese aas der bisbenigen Bebamllnny 
▼an so Tielen Ärzten mit mancberiei Mittela selbst kkhl einaa^ 
hen köime, ich hoffe aber, dass ich ihn durcb die HomcN^alhie 
faeileu werde. Er entschloss sich gleich hieran^ und nachdem 
ar mehre Tage die/nötluge Diät gehaben taattey fkv4 ich seinett 
Zustand fb^ndermasseat 

Unruhiger, nicht erqiuckender Schlaf, mit sdiweren. ängs^ 
liehen Traumen; ärgerliche Terdrüssliche Gemiiäissliiiimimg; 
Angst; Druck auf dem Scheitel luid imVonlerkopfe ; Driicken asi 
der Brust; Beklemmung beimAthmen; Pleifen in der Luftröhre, 
Schleimauswurf des Morgens: Ziehen zwischen den SchuUer* 
blättern; Gefühl von Auschwelluug des Magens; AufttossenTOU 
Blähungen« Er isst ohne eigentlichen Appetit ; nach dem Essen, 
YoUlieit in der Mc^g^igegend ; Aufschwnlken der Speisen; fan- 
\. liger Mundgeschmack; Gefiihl als wären die Gedärme zu enge; 
gespannter harter Unterleib; beschwerlicher, ^iiöchst selten er« 
folgender Stuhlgang, etwa aUe 3 •— 4 Tage dnmal; die Ssone- 
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ilffiBle g«Am tt ^ SimxMmm i»ttSD, iMorteii Kluntwii^ mit Scftleim 
jNieneo9ettv'«bi> JiMken imd Knoten, am Masldame; Kieot»** 
BehsnenteH^ JofikeK ti» 4ev Haut ; «lUfenieiner klebi%er Sdiweiai. 
• .'0]e laeiBldtai dmer Hjmp^ma finden sich unter denen der 
Nmt "roanoii ^meder, und idi'i*eiehte deshali^^ anmal da da« 
WbelnariiReraltet nn4 dinr l^tient niclit flcfawiictd^ eine 

aiarke'G4d>e dkyon'^ «amlM 'einen Ifiiütwn' Trapfen ran der 
leteii YerdüuMüg'^«'' dba* «Abende •iqi«Et''z« «lehniMib Am iiäefasten 
2Mo0gen)«a^'tt)iV'der'Patfeniy ^if)Ainbe^iriclit^' daaa^* duHib 
die ll^imöepAtide^^heil« ^werdebi^fiMe^^^ er babe seit Tia» 
len Nächten so iniriibig: und i(ti|islltlli^«iiM ^sebbifen, wie die 
vergaugpene, auch M^iirde er wahrscheinlich keine Stuhlranslee* 
rangf nanlilder/. Anniel bdünniieiil, ^^denodi fei» ^Vulerlcib^ wäre 
heute »> hart "wie ein;j$t^i^ <i<^ l^Mami fest wie znsam»* 
meng^eschniirt und das Brennen darin weit hefli^r, als es je 
^^mksi^ W^iM« 'HhMM Uiese homMiiatUSaehe Versciilinnneruni^ 
venddrstilrben Dosis ^der l^;fi voMn; lierrllhre, g«b mir den dc^it» 
lidiett-Ve weise, dass 4ch' melAem Kranhen das seinem Ldden 
aitt uiiMfl» etttst>t«die&cte Mht^l ^gebeu haiie, und ich konnte 
itafi^deAnlb äutihdil^ beste IVaeb- mA Heitwirkung^ progtiosttzi- 
feH. Be^ iläebÄten Besit<$be erzählte er udr mit Freuden, dass 
«r bald nach meijiem g;estrig;en Wegfg^en seit iang^ Zeit zum 
eMen Mble' <^bie starke (lieciüente Stahlausleerang^ gehabt, dass 
er diese Nacht weit ndii^r imd erqniekender als je g-eschlafen 
liabe ktttd aieb «an in efaiem heben Clrade erieithtert fühle. Ich 
ffiiss die Arznei 9 Tage lang fortwirken , in welcher Zeit der 
IMfent steh w«hl befbud und täglich I — 2 mal eine faeculente 
nacürHcb' gefärbte, »k i4etem Sdilehn Termischte, Sfuhlauslee^ 
nmg hatte« Nur ^ler Druck auf dem Kopfe, w^elcher sich nach 
det* Nnx vemi nkht verloren, hatte, schien ihn sehr zii beunni« 
kigen. &r bekam hiergegen den Mercnrius solnbilis, den ich 
hier um so mehr fiir angezeigt fand, als ich ^ine, der Heilwir* 
knng ' dieses Biittelü entaprechende , frühere Ansteckung vermu* 
Ibete.' Hie Wirkung recfalfenfigie meine Ansiebten. Bs war 
nhermids eine TerschGmmentng, besonders des Druckes auf dem 
Kopfe, eingetreten, weil ich wäfarscheiulich eine zu starke Gabe 
Merkur i^ereicht hatte, nämlich einen Gran von der zweiten Yer^ 
reibuttg. Diese Yersdiiimmerttng dauerte * indess nur bis ^^pa 
Abend »und der Patient hat lieitdem von dem lästigen Drucke 
auf dem Kopfe nichts wieder empfunden. So dauerte sein 
Wohlbefinden über 8 Tage lang fort, wo er klagte, dass die 
Stiüüausleenmg wieder träger von Statten gehe , ohne etwas 
Pressen nicbl erfiilge, «ml mit grossen Klumpen Schleim Ter- 
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wiadA sd; dabei Sduneneen imd Knofeii aia Masfdanne. Br 
bekam einen Tropfen tob der zwölflen terdümnm^ der Tinct. 
Polsat*). Dieses Mittel brachte die gthattte Vfbkung heeroft. 
fir hatte hiernach reichliche Leibesiöfiiinn^, wekhe aber' nach 
eini^n Tagen wieder aparäamer wurde mid ohne atarltes Prei- 
sen nicht erfol|:te, wobei der Leib hart war. Ein Tropfen Tvn 
derGterYerdiinnung^ der Tfnct« biyom hob alle di'es^ Beschwer*^ 
den auf ein Mal nud auf die Datier« Nach achttäg^g:er Wiriiiiu^ 
bekam der Patient gleichsam Knr Nachkur eine Dosis NoXTom« 
«nd befindet sich seitdem wohl* 

Chronische UnterleibsUideA ; von Hra« P» Scbnieber* 

Fran M. In L. , 53 Jahre afl, war siiit 7 Bilotnilen krank, 
halte mehre Aerzte und Quacksalber consnlht, und iri«ie Mecfi* 
camente eingenommen ; aber nachstdiende Xnfalle Wiören diesd-* 
ben geblieben. Die Schwäche hatte seit 14 Tageü so ^rag^nom«- 
men, dass sie nicht mdur allein atis dem Bette konnte; es fehlte 
ihr bei reuier Zunge imd reinem Gescfamacke an App^, ja sie 
konnte bisweilen nicht einmal den Gerudi der Speisen erfragten ; 
ein wenig Brodwassersnppe war Ihr noch d!e angendimste 
Speise; sie hatte oft gescnmackloses Aulstosseu und sogenann- 
iei Wiirmerbeseigen ; taglich mehrmal bekam sie Schmerzen im 
Unterleibey die sie nicht zu beschreiben ^vu:iste ; der Leib war 
gespannt, in der Magengegend beim Drucke schmerzhaft. Orga* 
niscbe Fehler waren bei der Untersuchung nicht aufzufinden* 
die Stnhiaiisleerung war gewöhnlich hart, aber SonSC Yen im- 
türiicber BeschaflSenheit ; jeden Morgen gegen ^ Vhar Yerfidt sie 
kl einen starken ermattenden Schweiss, Sie hatte kern Fidier, 
aber der Puls war schwach und klein« 

Da sie seit 8 Tagen keine Medizin mebr eingenommen, und 
mchts als Wassersuppe imd reines Quellwasser genossen hatte, 
Bo beschloss ich , diese Krankheit, die zeither mit den rerschie« 
denartigsten Mitteln yergebens bekämpft worden war, bomöo« 
pathisch zu behandeln. Ich reichte ihr daher am 29. Mai 1825 
Brjonia IH. Am 6. Jimi d. !• erhiell ic^b die Nachricht, d^ss 
sie sich seit dem Gebrauche des genamiien Mittels bedeutend 
wohler befinde und schon «in der Stube umhergehen könne« 
Am 10. Juni kam sie nach Soran gefahren, und meldete sich 
bei mir mit sehr heiterem Gesichte als TÖllig hergestellt« 



*) Diese Arznei war hier wohl auch nicht .indiclrt« 
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filäbnugsbetohwerd^n ; ron Hrn. Hofr. D. Sdiwars; 

bemoiselle L. 9 24 labte alty grom, adenlich M^ohl genähif 
und früher i^te» >^heiler9 litl obae hewwule Ursache «eit mehren 
lahrea sehr hUnüg an afaikem Poltern nnd Rnoiren» im Unter* 
leibe, besonders unter dem Nabd nnd dem linken -Hjrpochou- 
driom» lyelc^eä znweflen ron drückenden Schmerzen begleitel 
Mrncde. Oer^ €iettiis|i von Speist und Getränken ir^nd dnei* 
Axt irennebrte. wedev das Uebel, noch i^urde es dadurch g^ 
mildert / Eben so wenigt .mildernd >vickten zuweifig« Abgänge 
T(m Blähongen. Der Leib war 4f eis trei , und kurz vor dem 
Eiutreteii der jedesmaligen Catamenien Htt sie an Menstmi^ 
B^räai|)ieii» paS < eimsige Mittel,, dieiteaBoiteiii nnd Knorren etwas 
tm mässjigei;^^ i war das feste Aplegen eines Sdmiirieibes. Siö 
liatle.g^gq9 di9ses JUeiden von einige Aerzten ml. und man- 
cberUyi, ^p^Mfofal mnerlich ais änsserlicb rerordnet^erhalten, al« 
Mmnc^ liat^ es^ ^»eschwicbtigen Termocbt; Bndlich winde 
ich zu Batbe gezogen» und eine einzige Oabe der 8ten Yerdün-^ 
nong Ton Zmc. reichte hm, diesig Uebel> sebov innerhalb der 
ersten beiden Wocbeu 00 sSu til^^en,. dass sie J>is jetzt (vier Mo-« 
nate nachher) nichts, mehr davon wahrgenommen hat. 

JMein eigenes Söhnchen ron 11 Wochen, litt seit li 
Tagen bedeiilend an Colica flatuleuta spastica, mit grünen, oft 
des Tfiges 6 bis TmAligen dünnen Stuhlgängen, gegen welche 
alle dagegen angewai^lten allopathischen Heihnittel uieht einmal 
Erleichterung bewirkten* Ein einziger Tropfen tou der ' Men 
Terdünnung der Gbamille beseitigte die Colik mit den grüiieu 
Stöhlen binnen 20 Stunden. 

Rühl*arriger Durchfall ; ron Hrn. S. 

Der Gem. Schuster, 24 Jahre alt, Ton mittlerer Körpercon- 
stitution imd cholerischem Temperament, musste sich am 29sten 
August 1827, nachdem ihm schon den ganzen Tag iiber übel 
war, erbrechen. Dabei war er wie zerschlagen am ganzen 
£.6'i|)er, das Essen schmeckte mcht und Abends stellte sich hef- 
tiger Frost mit darauf folgender Hitze ein. Die Nacht bekam 
er heftigen schneidenden Schmerz in und unter der Nabelge- 
gend, Öfteres Dräugen zum Stuhle, wobei aber nur ein wenig 
Schleim abging imd was heftiges Pressen und Brennen im After 
verursachte. 

.Die Symptome nahmen bis ziun 31. Aug. bedeutend zu, 
wo ich Nachmittags zu dem Kranken gerufen wurd^^ sein Zn- 
stand war jetzt folgender: 

Heftiger stediender Schmerz in der Stime, der sich bei 
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der foriB^tl«!! Bewcfonir Tenn^ite* -^ Kiiif!ei^oiimiQD)»eft des 
Kopien mit €^«rhtni«ainangel vad üüMili^^it. . -r- Wmi^s 
w^fefaUeiiai^ mit kaltem Schweisie bedeekl^sfieffif^ n^ Qwfr- 
kdrottke^ an. den Raiideni wei«d>elegte Zungpe, otuie.Iliu(8t../<-« 
Trockettheit «Ad Banhiekeit un Mimde wid,||^di^« -^ ^ider- 
'wüle geg«tt alle 8peia«ii« —- Heftige, a(pltfieid^de,'l^rim Bew»» 
fett Termahrte Sckmenen ia der Uabelgy^ffd* m ipastei,)!;!'«»!^ 
hall maammoigesagmier Unterleib« «•^. Fatit jiUe iinißiilflMi^ 
Drauf som StoUa, so daas /der.Kranl^eikawiv^ M^P^^ y^"^ 
laaacDd, ackon ivieder daliiii moas, wobei aber, of«: etnVfV mif 
Bfcitatreilett Tarmiachter 9<:hleim, vmeKhefligem Freaa^. lawf 
darawf erlalc<ettdem Bremien im Bfaatdarmev ab&rebt* i- DevcaBna 
Kirpcr war mit Sckweiss bedeckt, die Haqttemperata jedooli 
aber käbt, ds warm« — Oeflere ßciuuider übec- d^. ^ifpizeii 
Körper, TDrzi|^ich bei der .genngaten Bewegung» n^ ,Qfimm 
Mattigkeit und miaamntiug. — Der Pal» «chaeU «nd T<dL:^*r 
Dea Kachta waren die Sjrn^tcmie yermehrt* 

Da in der hieaigen Gegend seit einiger Zeit hößarüge 
Rtthr-Krankhmten graasirten, wonuii das Regiinent .durch eiiMr 
Anzeige Tom dartigen Amiaphjaikiia anii^erkaam- gemacb* 
wurde, kam mir dieser Fall um sa bedeukJi^er TOCy da es untt 
ganz bespndera zur Pflicht gemacht worden war, ia dei^feicliea 
Torkommejiden Uebeln sogleich Meldimg zu erstatten., und 
Kranke d^r Art in*s Hospital zu ^cha&n* — Theils mich settis^ 
T(Mi dem glänzenden Erfolge homöopathtsch geheilter ähnlicher' 
Fälle zu überzeugen, theiJs dem Wuusche des Hrn. I^ieutenant 
V. E., wo Seh. Bursche war, nachgebend^ entscbloss ich micbf 
den Kranken im Q^iartier zu behaUeu und homöopathisch zu 
behandeln. 

Ueber die Wahl eines passenden Mittels im gegenwärtigen 
Falle konnte ich nicht lange in Ungewissheit bleiben, da fast- 
sämmtliche Krankheitssymptome au£ die Anwendung des Merc« 
solub. Hahn, hindeuteten, und da ich zufallig eine Dosis der 2ten 
Terdünnung doVon bei mir hatte, reichte ich sie dem Kranken 
und Hess alles andere Aczneiliche streng entfernen« 

Nach Verlauf' ron 6 Stunden sah ich den Kranken wieder^ 
Und hörte, dass die Schmerzen noch gegen zwei Stimden ganz 
Kirchterlich gewesen wären , jetzt aber bedeutend nachgelasa^ 
hätten; zu Stuhle war er noch nicht j^-ewesen, der Schweiss 
halte anfgehcHTt und an die Stelle des Schauders hatte sich eine 
allgemeine, auch durch das Gefühl änsserlich bemerkbare Wärme 
über den ganzen Körper yerbreitet, der Pids war fast natürlidi, 
die Wangen roth und der Kranke lebhafter. 
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Idk HeM, ttm dfe s^iile mrkim^ de« Bfitfefs mcht zii stören 
«Bd doch den Scbein des Nldblsthnns zu rermeiden, afle zwei 
StMdeii ^&i«ii BMiMel roll ron einem dünnen Hafer^itz-De- 
cocf nelimeu« 

' BiBD 1. ISeplbr. Der Kranke sdiiief die ffaciil recht gai^ 
Utottltb fddoeh Wieder eipmial isn Sf nhle ^hen, i^ohei zwar etwas 
MuAir diBUief Keth entleert wnrde, aber doch Brennen im Mast- 
danne mt^gen wftr« Der Kiypfschmei^ halte sich g-anz verlo* 
itn, "andl diis Schneldeu in der NäbeTg^g^end war verschwnn- 
d^ iftnd' es hatte sich dafür ein drückender Schmerz unter dem 
Mbel «in^iuiden. Der Ptds tV^ar normal, der Kr»^e hatte 
Appetit, tmd das Aussehen wat lebhafter. Abends stellte sidi 
-Wieder ^^^tv^s l^ber ein. 

Den '2. Septbr. Der Kranke mnsste diese Nacht wieder 
«dfefatuftl zu Sttihle gehen, die beiden efsten Male ohne Erfolg, 
das letzte Mal eribtgte jedoch eine reichliche, breiige Darm- 
ansleemng, aber immer noch mit Brennen und Pressen im 
MaMdarme. Die lYockenheit und Baiibigkeit im Halse und 
Blonde mit trockener Zunge ohne Divst, Und der drückende 
Sdimferz In der Nabelgegend dauern fort. Der Kranke hattie 
Hanger , ass mit Appetit und konnte Stunden lang ausser dem 
Beti« bleiben: 

Den 3. Septbr. Da der Kranke diese Nacht wieder einige 
Mtil "zimi Stuhle gencjthiget wwde, ohne dass eigentÜdie Bxore- 
menfe abgingen, imddie gestrigen^Sjmptome ebeufaHir noch ror- 
banden waren, so fand ich den Schwefel als das passendste 
Mittel zur tblligen Tilgung gegenwärtiger Sjmptome, weshalb 
ich dem Kranken diesen Morgen eine Gabe von der 3ten Yer* 
dnnnung davon reichte. Da* Erfolg war ganz erwüiBtht: noch 
djsnselben Aboid hatte er eine breiige, übrigens natürliche 
Darmausleerimg, ohne alle Schmerzen im Mastdarme, die Nacht 
wurde ruhig, ohne Drang zu Stuhle hingebracht, die Schmer- 
zen in der Nabelgegend hatten sich verloren, so wie auch die 
Trockenheit und Rauhigkeit im Munde, die Zimge war feucht; 
später stellte sich ganz natürlicher Stuhlgirng ein, kurz, Seh. 
befand sich den anderen Tag so wdbt, dass ich ihn g«heÜt ent^ 
lassen konnte und während der 4 Wochen , wo ich öilters Ge- 
iegenhdl hatte, ihn zu sehen, litieb er auch gesimd* 

Mastdarmvorfall; von Hri|. Mschk. 

'T» S. , ein robuster zwei|ähriger Knabe, bekam am 6. März 
1B27 Diffcltfllil, wobei er viel presste und der Mastdarm vorM. 
Die liBttnp dei^ Kindes kam erst 2 Tage später, am 8ten 
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za mir, nm Hülfe zu suchen. Idi gab ibr fgiiat 10. fik das 
Kind mit, worauf auch der Mastdarm zuväckg^ing^, nach 2 Ta- 
gen jedoch Tou neuem austrat. Die Mutter venisichHissigte dien 
jetzt, und kam erst nach 6 tragen, von Angst getrieben, zu miip. 
Ich besuchte jetzt den Krauken selbst; der Vorfall' sah ganz 
schwarz, sprützte Blut i|us, und schmerzte sehr, besonders bei 
Berühnmg. Der Stuhl war bröckelicht und ging Hur nach Tie^ 
lem.Presjsen ab, y^obei das Kjml sehr weinte. Uehrigens aitö 
es w^enig, schlief unruhig, ward leicht b6*se und schien sehr er- 
mattet zu sein« 

Diesem Zustande fand ich den Merc. sol. am Besten ab- 
gemessen, wovon ich eine Gabe der 3ten Yerreibürig gkh', NdCh 
denselben Tag trat der Mastdarm zurück, der Stuhl et'folgte 
natürlich und ohne Pressen, und so ward dias Kind gestnall, 
ohne 4 Monate lang, als ^ie lauge ich es beoba'^ten Koiint^ 
wieder einen Rückfall des Uebels zu bekommen. 

Harnverhalttiftg; von D. H^rtlanb. 

Ein Kind Ton 32 Wochen , welches Ton Zeit zu Zeit tm 
Durchfällen, Nachtimruhe mit Schreien und Znrückb'engeli des' 
Körpers, und temporärer Leibauftreibnog gelitten hatte, bekam 
am 27. Juni 1825 eine Harnverhaltung; es war s^it 2f Ständen 
kein^Urin abgegangen; in Anfallen, die sich etwa alle halbe 
Stunden erneuerten, presste das Kind den Unterleib ängstlich 
zusammen, stöhnte und schrie, krümmte den Rücken zurück, ward 
ganz roth im Gesichte, verdrehte die Augen mid verzog den. 
Mund; der Unterleib war um die Blasengegend hemm roth und 
heiss. 

Ich «sichte Pulsat lY; gleich darauf trat ein neuer Aa^ü 
ein, der mehre Minuten anhielt, und worauf alsbald ehie siiem- 
liehe Menge Urin entleert wurde, der von nun an atfdi wieder 
natürlich abging* 

Aufregung des Geschlechtstriebes ; y^ Hm. D^BethmaDn« 

Ein in jeder Hinsicht gesitteter, und ganz Iboralisch leben- 
der Mann, von nicht gemeiner Festigkeit' des Charakters, 30 
Jahre alt, und Bräutigam, theilte' mir in freimdschafflichem be- 
spräche mit, dass er seit mehren Tagen eine ganz tinaussfdh- 
liche Lüsternheit, bald nach dieser, bald nach jener Leckerei habe ; 
Dinge, aus denen der übrigens hÖchts fnigal lebende Mann, bei 
gewö'hnlicher Freiheit und Festigkeit seiner Geistes- und Ge- 
müthskräfte, sich nie etwas machte. Am meisten peinigte ihn 
aber em Tag nnd Nacht hödist aufgeregter GescUechtstrieb« 



Mit. ^esfi. grasten Widerwülea draogtett sich ihm liigferne 
Ptaitesiel>ilder auf« Am mei$teu ^erdross es dem platouischeta 
Bräatig^am , dass hier stete seiae sehr geachtete Braut mit ins 
Spiel gezogen wurde, uad er nie mit der sou/sttigen Seelenrein- 
heit an sie denken konnte. Bei dieser Erregimg der Phantasie 
liihlte er eine ganz eij^e Schwere, Lässigkeit, ja Kraftlosigkeit 
im ganzßnJ&örper, besonders aber in denKuieen. Es war Nach- 
mittfigsjum 3 Uhr, als er mir ^iese Mittheilnng machte. Die 
Ansichten der Medicui, so wie besonders der Homöopathie, sind 
ihm nicht ganz fremd, deshalb fiigte er jener Mitflieilnng die 
jF^rage: hf» '- ,90b mir als Homöopathen gegen diese rein dyuami« 
sehe Yerstimimmg nicht Heilmittel zu Gebote standen?/' und als 
ich dies be|ahte| wünschte er sogleich Gebranch daron machen. 
JDa s^e Genüsse, schon seit langarer Zeit, den Regeln einer 
g^undeii piäfetik entsprachen,, so reichte ich ihm gleich einea 
Tropfen der 9ten Potenzinmg Ton Tr. Chinae« — Den anderen 
Abend sagte er mir: „ich habe die ganze Nacht gut und ohne 
tue hassliohca waii lüstigen Pfaaa taa i eb ilder geschlafen, bin die 
I«a«sbeit meuies Körpers los«, fühle mich wieder geistesfest und 
^atark, und kann auch wieder n^it gewohnter Seelenreinheit an 
meine Braut denken." — Dieser Zustand blieb konstant. 

Menstruationsbeschwerden; von Hrn. Med. Fract. 

Rückert. 

Frau B* in N., 30 Jahre alt, schwächlicher Constitution, ist 
schon mehrmals schwanger gevresen, aber jedesmal mnsste sie 
künstlich, unter Tielen Schmerzen entbunden werden. 

Den 15. August 1822 besuchte sie mich, und erzählte, dass 
sie, jedesmal acht Tage Yor und acht Tage nach der Menstnia- 
tioa kränkele und namentlich an folgenden Zufallen leide: 
Dus MJonatlicbe selbst fliesst nur einen, höchstens zwei Tage, 
erscheint Tor dem rechtmässigen Termine, das Blut ist schwarz, 
actdeimig; vor und nachher Leucorrhoe. 

. PlötzfifiliB AialaHa irmi SehiRiindel und Drehendigkeit. Kein 
Apipetityki^ reiner Geschmack, — Anfstossen nach blosser 
Loft, *— Schneiden im Vnterleibe, besonders früh, — Sttihlaus« 
leemofgiEf^ härtlich. Drängen auf die Blase, als sollte sie 
dai ^^^!4sser lassen, wenn es aber abgeht, schneidet es. 

Oeftere Aufalle Yon Angst, -^ kann Nachts nicht schlafen, 
achreckt im Schlafe sehr auf. — Sehr kurzer Odem, — öftere 
AaföUe von Aengstlic^keit; ist sehr zu Kränkung geneigt. 

Ich konnte der Kranken, bei Empfehlung ^er zweckmas- 
Leben)iW«isQ| kein passenderes Mittel reichen als Pulsat 6. 



sie sehr erft-ent, iadem ei äff ml kcMW giag^ dieMmMwtvPM 
reu d agewoa ^ ohae die s^eMmtatt BescbwenkBo, de» EM 
eelbet seig^te äcfa sonoel^ nickt mdv se duakei* 

Ich reiohta derPetieiiiae nech eine fieke Polflelille^. nedi eir 
nigeii Teg^en an adunea, und eiMur nacb Imgever. Zeil^ desji 
eie skli TÖJliff wehl befinde» 



Menstru&lkoliki von Hrn. Hofr. D. SctwärzV 

Dem. K.*) 21 Jehre al^i. von mittlerer GrÖMeii hatte scbwi 
frühzeid^ die gewöhiilicfaae iKinderikreakbeiAc» leid>t vocl 
glüfUicIl überetandai, und sieb bis. in ihr ISte« ithr euNer* 
fttten Gesmidheit ertreut^« Te« dweer Zeit an litt JMe an maaf 
a%faltigen Terdauimgabesciiwendea/ namentlich JDrüchen an4 
Ydttieit im Biageil, Aufstossen, BlShmis^en, Neig^ung xnm Ern 
brechen, unregebotoigerStuhlansleem^ n. S;^*» >^ w^hen sich 
bald Krämpfe des Unterleibes g^eselUen^ yedeoh se, dasa« so wie 
die letzteren zdnahmen, anwiuinaiil die enteilen ^«rschwauden* 
Die Krämpfe zeig;t^i sich bald aiB(BfB|^* bald ala lieber«- edev 
Darmkränqyfe, mid so wie die Catamanen eintreten sollten, !H bia 
3(r Stunden Torher alsKrämpfo^ desUtems imd seiner ygattenAei 
so heftige, dass sie nicht nur das Bettf^ hüten musste, sondern 
auch kein Mittel ihr die mindeste Erleichtenuig yerschaffie. Wah- 
ren die Catamenien erschienen, so dauerten die Krampte noch 
10 oder 24 Standen ibrt und rerloren sich allmählig» Die Re- 
gdn selbst flössen 3 bis 4 Tag^e. So wie aber diese Torüber 
waren, traten die frühecen Krämpfe in den idieiynannten Or^ 
geaaen wieder mit Heftigkeit aitf. Ihr Schlaf war nnttri>ieehen, 
med ebsehon sie sieb durch diese dreiptteigen' Leiden selr. ger 
scbwacht, nnd das Bedürhiiss des Schlafes btai Ta^e nad Nadü 
gleich stark Attite, so war e» ihr doch mir reifonnt^ €^8** 
Morgen einig« Standen au rufamu Uebi^ewi land iah me-.sebr 
weinerlich gestimmt; nach Ansnsge der Ihaignn. aber, soll aia 
vnr «ier Krankheit ein heiterea €»emfi8th gehabt beben». 

Znr Bekämpfeng ihrer Leiden haue nie . mehse. Ataiar «ls 
Rnlfae gezogen^ nnd eine Menge Arsneien inneriich und äisttar 
Üch, so wie aneh Torscbiedene Bnder gebeaadit^ jed>*^ «hn# 
auch nmr* die mindeste Eiieichtemng dadurch an gewiansnw Ana 
diesem Grande sowohl, als aneh wegen ihrer beschrsaiiten Ter* 
nmgensnmstände hatte sie seit mehren Monaten nile'Hülfennttal 
bei Seite gesetet* 

Fnr dmsnn Kranfciieitsiril fsnd ich die PatetÜa am nWeck^; 
dianlkilsteny md smchte ihr am 1J% Angnsl law rm deneibcn 
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^^q^ig^ .vofber zu fliflsteit anfg^hört, 

Dtitt IS^' ikigust« Die Krampte, so wie die TerdamiB^s]^ 
schwerdi^ haben 'SiG& bedeutend vermiadert, der Schlaf iat- bes- 
ser; illtt »fühlt aieh ^ €tezen sehr eri^chfert 
.^ Oepl* ^&len 4^iigust, £s i^eht fottdauemd besser. Nur zu- 
-weilen bemerkt sie noch in def Ma|«eBgegend und rechten 
lieberhälhe e^ie^ ki;s^pfkaf^ Empfindung*. 

DeuiS8i^ten. Bis auf zuweili^es Gefühl von Magenkrampf 
ffflilt si^ slch'gaaaf vrobl. Sie sdblaft 8 bis 9 Sfiuiden des 
NiMts'l^higr «M *«hne Trihme, fest mit Appetit, hat taglich 
JL bis 2 freie Sedes, vnd ilure friäiere Heiterkeit kehrt zu- 
rät^'. Sür Töiy^eti^ Besrnt^oBI^ 4ei Magenkrampfes erhielt sie 
htenie noch einto Tropfen tob der zehnten Terdiinnung^ ^er 
Nnsi «romica* 

Ben 8Cea fiteptbr« Gestern sind die Catamenien ohne alle 
St^iRgen 4es Wohlbefindens emgetreteii und der Magenkrampf 
ist S4^t dem 2tea Septin*. fänzlieh Verschwunden. Sie befindet 
siek iroHkoimnen wohL 

' Bass dieseffMädchen nicht M>8 momentan, sondern bleiben^ 
r0ik ifarea-Airehtbarei^ Krämpfen geheilt sei, glaube ich noch be-r 
UMNtluit'Zw tnusaen, denn^noch bis jetzt (Febr. 29.) erfreut sie 
sieb ^iner erwitnschteu Gesundheit. 

An #ese KrankheilsgesGhiehte reihe ich mne iämliche« 



■ Demb^P*, .TOK grossem, ziendich wohlgenährtem Haintus^ 
20 Jahre 'alt, früher lebhaften Temperamentes, hatte sidi, ausser 
deftfgütklicb <n*l s«l^ tberstandenen Kinderkrankheiten einer 
gaienr Oesondheh Ins in ihr 17tes Jahr erhreat. Im ang^enden 
Itt&at #aht«'^VAirde Me, clHie ^^ansg^mgene Besbbwerden^ ire- 
gebiäsng «tneistrairt. JSin Mir* später >stari> ihre Mptter, dwen 
Ted iietaesserotdeiitiKh betrübte, und tob dieser Ze3 litt sie 
oft an halbeeitif^nl .Kofxfweh, ohne ober sonstige Stemngen 
dM WeybeflaUens zn Uagen* Im 17ten lahre aber steflten sich 
jedesHHi bhner^bewussle Ursache« 24 Stunden Tor den Regehi 
dte-twft^elaa Menitrnaikyämpfe dn, die diese Periode noch eben 
se' iange^begieiteiSB*' ihr halbseitiges Kopfweh hatte sich d»? 
ge|^*eeilofieny<'midver nodi während der Regeln in ein Driik-» 
k«B' in^ der^SMinie und eaf dem Sch^tel verwandelt, was die 
Bexehi bie zu Bnde begleitete« — - Biese Krämpfe reranlssstea 
sie-'i^edesnai, dk» Belle am hüten^ und erstreckten sich als eive 
Mhflkewie, *«Qiuiierahafi& Srnpfiiidin^ mm dem deras enfWÜMe 



Mb ctini KabeJ/sirweBeif qiicIi hh fii )lieMa^eflf^^gfäA9/bi^ ei^ 
regten dann ^rosste Uebelkeifen. Xn^^lt »itlften^kidk'Am^tl^ 
fnng^en von Ü&nmaclbt, bald' aticb von lPfi)St imd Hitze cihl;' wel- 
che letztere sich dann besonders dnrch' eiiie iiltt^ttkekiit''Ii9ääf 
des Gesichtes krnid gab: — tfft tvar der Krampf iir äeif Ülemi- 
gebend to lebhaft, dass sie sich dabei niog:1ichsr'kialiiS^MVdi& 
krtimmte ttttd bittere IhbrSiieii weihte. ' « « • • u 

Dieses Mädchen wäi' 'lätlrt ^ikt* hfer^ tr^^^M' iuch in^CMMf 
nnd in Berlm ärztlich hthanä^^fMäk^ Vnid hatttii «icflbat'^e^ 
Oebranch liustväirtig^r RSdef nfeht unbenutzt )ge\uikml Iribhts- 
destowetiijg^er blieb ihr Zits^and' dc/i^elbel ' AtiCb kH^'bebanllelte 
lAe über I lahr allopatfiisdr; reriUöchti^' abe^'dntdh^ die iil' sot- 
chen- Fallen sehr g^pries^neh IftinetVdien tniA Suistferticlniii'Mlttlfl 
weiter nichts, als die LeideÜ «trvi^elf^ä'^mii* mt ihrädöitf. A^ 
diesem Grunde schlugt leb tfieikontoopjidiisehe H^ilaft ▼^;'wor^ 
ein die Kranke gern willigte. Unter-'Voliärcy'lft'dei' i^öthigt^ 
DiSt reichte Ich ihr am j&Dsten 9^br. einenf Th>pfeii NoX'Tom. 
äer lOteii YerdfimiunTg. ' -' • • . . a i w, j... 

Breizehn Tage spSter trateti die jedesmal tiacIi'9''tyV>cAM 
wiederkehrenden Kegeln zur' 'geW61inffi6h)^ SSeit iltitf luhtle iSk 
mindesten Besehwißrden eAri;' !flöiliiN^'5''Teige, nfuff ^H^H^Mi ^Mi 
ä»nik allmählig. Bie^e einzige Gltb^l Nnr wai» ftUil^cIteitil^'tlld» 
sies Mädchen von ihren beinahe lientffährig^enV iWffier 'keitH^iti' 
Mittel gewichenen hrampfhaffehBescfrwerdeii datterttäü iltl hei- 
len. Seit dieser Zeit nämlich traten ihre Gatamenfeb am 26liteii 
'oder 28sten Tage ohne die mindesten Beschii^e^den ein, mfä 
Verliefen ohne alle »tottm^ des WcWböfiödens. '' ' » ' »• •'- 

Ämonorrhoe mit tJuterlefBs- ünif' TTwnBtetAwft-denj 

>räu B. aus IT., 4Ü Sahts^ At^ wai^^rtihk* trtetir^geft^iM Mfl 

' Wohl, ah^a seit emig^eÄ :rahrerf"fst sie ikH der mouatli^h;^ Rei- 

ipgimg in Unordnung , ^^^ f^^^^i^ ^^ ter^^^fth ' ^htMH^^ 

nnd leidet an nachsteh^den ITebel^, i^eflMib sie lilll9i' iufi «• 

Januar 1823 um Hillfe anspratbi löb ftiitfs' • ' * » '* ^ ^^ 

Kälte ßm Kopfe lüid Gesichte und der pamm Badt^^MMÜe, 
besonders des Nachts. i »t u 

Beisseu und Stechen im Kopfe, als 'Wollte' tille«^ her«mll' ^' 
' * Sausen vor den Öhren, ^le voÄ Heimchen. ' ' "' ' *''» 
'* Hat Appetit, kann aber niditSTertragen: was ri^iMj HeMLi 
m sogleich' im Magen und ganzen üttterMbe. ♦ ' ' ' '• 
* Nachts überfallt die Cffteni HeisshiiDger* 



Ist '«ehr «« Hartleibt^keit g^eneigpi) nach eiolgiBn Tagaa €P« 
li^flieri^ .9tol4gpBiigr^.scliim(|rif* 
, . Sfetefi Qrä»gf<Qu. «nii 4I04 WaiKi^r, ofll.gelieB aber Um eani^» 

Das Monatliche ist seit 4eio ;iif|(^XfiQ^Nr. nidbt mehr ila 4«^. 
nnwep»^ ft^..|'i7^bmv J«»tte m li^n Mk|i?^Q«ichriebeneaZuläUen ahn- 
|Hiii)^.w,ew^d|R3iS^natUcbe TPr^be^ ^«r.. 1 . 

lAiif (lar.JäiiiK^n ,Seite riel€|S;:B^lte%;afs wollte alles abiterbesb 
. flTaciBiif^l^ ist Ibr am woUMe^ ;, W^^ita^s um2 Uhr kommt 
CS, ibi; anaj^iv, mitSl:hm^4«)i9 vrirc^ies ihr ä'ugstlich und banga, 
mUi^H^^eoii^r Hitze.;. ^ Abipiul^ 4i^^.,jibr am scUecbtttaten, aid 
>k0on ToeiJ}ai|ler.iiacbt.iiicM einacblafßm« 
• ; Heftig^;AnfacbreQken,.^^d ije^einschläft. Stete Froatigh 
rkmt^> Wai«erKc4ies, GomiitJU. : . ti; v ' 

'. J^in Mittel y Ton den daiiia^,ti^ipiteii| l^emite. auf de» 
gesammten Znstand besser passen | als.JPulsatiUa^ wovon ich 
„die JivankiV) bei bomöoiiathüidi ^oci^neter Diät, Nachmittaga 
% 1Sn*.iein<^ TRO|)Cenidei; tCItenTerdüi^iinQ^ nehmen lies«* 

.Am.iUten«7^briiarbiBSuebterint^Pai(ieotin wieder, und be» 
mhtet«» folgendes j .Na«b einiger. Yei^idiUmmenmg in den er* 
aten.^ St^mden. haf sich .das jStf^^bi^n ui^ Beisseiii im Kopfe, 
die anffteifend^ Ifitse, daa .Sauaeii vor den Ohren, der n^chtr 
liehe Heis^bxu^er, das Driürken in d^un Magien nach jedem £»• 
aen und . dia atetei fr^gheit vei^ren« . Die Aengsilichkeit 
kommt jetzt mehr am. Tag!9 Jps, »u jSonnen* Untergang. JDfaehta 
kann sie mhiger , ohne anfznsohrecken schlafen. 
^Mr^1)f)i9^j^|üt^rig«ff^^7nn^ S^it efeigeil 

Tagen bemeikt sie. kein FottjMshreiteu der Bessenmg mehr« 

Da mm Fülsatilia'ansgeriditelV wes de Vermochte, reichte 
: jvli tiaiater>9if^(iai*«j64;y am,.9len^f ebr/1 ^ih niifditem itpi nahmen. 

M Kcatpm^ 6^11 April b^snchte midh Patientin wieder, ^wh 
Itejrmi« Jvav eikihi>*<räcbt!giit.eriangem auch das Monatliche ^atte 
eich einigj^nud, aber alle % Wochen und stärker als sonst in 
gefenMen Tagen eingestellt* Yorher.nnd yogleicb bei der Men- 
«teMti«Hniieigeii.i8ich nacbstekende Symptome: 

Heftiges, fa^t anhaltendes, schmerzhaftes Drüken anf das 
, Waa » eg ^'Bber wenn sie dasselbe, lassen wül, geht fast gar nichts 
ab. Bei diesem iDanofcen geht oft der Stuhlgang mit ab. Fer» 
iitaiz<sigti sieh. hm. diesem Hamdrücken, auf der linken Seite» 
in der Achsel «nd«am reohten^ Beine her^b, ein heftigem Schnei- 
den und Stechen.. F^aat aui^dfr ^iakea Seile, wie mit kaltem 



Ml ASKmiOAMiMNIa 

WwnMsr begossen^ mlf fltoimm tei liniteii Anii0 bnC' ^eUtun^ 
tig^em Henssfiimg^ — koimttt zu unbestimlnter 2E«it, aber dMt 
li^idi einmal.' 

Ausserdem Pressen im Mag^, er ist 'wie hM «nd amg^ 
weilet', mit bestattdfg^em Gähnen. - .e> 

Kopfschmerz in der Stime, es will da heram,' Mt^kak 
K.a|»le, Sin^n tot den Ohrep. , 

Crosse Schwäche, Mattigkeit, Kraftlosigkeit. 

Ich reichte der Kradk^, hh 4las jezt passendste BfÜtel; ^la* 

' D^ '2Isien April. BTadi düem Binnefamen des letzten Mittels' 
hatte alles sich sehr gehesdert^ hetite' klagte sie über folgendes s ^ 
Laoten vor den Ohren, starkes Gähnen, besonders Terfliitfag% 
Drücken anf der Blase, ror detii Wasseilassen Stechen in der 
Mase. — Brennen in der Htifte "und im Unterieibe. Abends 
kann sie lange nicht einschlafen. iHe Kräfte sind yiel bessei^ 
ab sonst. Ich gab Nnx rom. 15. 

Darauf zeigte sich wenig Btosemng, aller Währscftieinlieh* 
keit nach war anch ein Diäl^FcMer txirgekoihnieil; ab* sie daher 
am 7ten Jmii mich hetinchte nnd über hefüges Drücken oiii 
Slck^hen im Mastdarme, harten Stiüklgang, Di^icken auf der 
Bbse mit' nadih^rigem Brennen, hochröthes Wasser, KopliidaK' 
sCn glei<^ früh beim AitbCehen, nach dem* Bssen. TenM^liuH . 
Blert, Hefsshnnge^ und Fresst im Magen Ubgte, reldite Ulk 
dtt Kranken nt>chmals Ifn^ vom. 12. ^ 

Den 25sten Jani. Die Mebten Beitchw^ttleft haben sielr 
nach der letzten G^be der KrShenangeb gebessert, das Monat^ 
liehe ist anch mehr regetmKssfg. -^ Sie klagt ttiich^tter Ffofti 
ligkeit^ öftere übersteigende Hitze, Stechen in den Aagto, 
Anftrdbeii des Unterleibes, besonders Kadunittags, ansseriich 
fstr «r mcfamerlitiäft^ ^ h«f^es filHl«ken «lü der iUM^i nsfAlier 
Brennen, Wiisser weni^et^' seit^eiv Kiäts in des Füssen. — leb 
Michte Amica 6. 

Da bis ^ift Sfefemfiiiii'iidcb kküm BesseMi|f lidl ntgle^ 
gab ich' nnn Capsi^m 71 ■ '' ' ^ ' 

Am 22stett Jnlfi bes^ddite milch »a tie min wtedft^ «Wbe^ 
Schwerte sich no<^h über di^ «Olers ptöfzHch koainieiide MiiSei^ 
g^tide HitiEe mit naehfdlgendem Schweisse^ scfaneü ebdre-* 
t^ndes Drücken anf die Blase, doch riel sehwicher sAi sMtUr, 
nnd Brennen in der ffiumt^rd ausser dem Hamen.' Aue' aÜ« 
«leren Symptome wat^ rerschWniiden Vwk anäi dfeseii Krank«' 
beitsrest zn bes'eitigen, gkb leb nodmiils PobwlBlä % tmtf adll 
bii^ zehn Tage darauf en miitiiea Ciipaiciiitt 6« 






. . JB^.)uii|ii?4dtt ^ed6r^. jM« ich «fe «ach langiver 3Eai( sn^ 
f$ni^ t^), sagi^ uei .ti^ liake s^b {mü dem lelzle^ Pulver sehr 
frohl befimden, habenicbto mehr zu klagen und sei gleichsam 
reqpifgL „.Qi^pgeföhr vq^ eiQeqi Jbalhea Jahre» vnachdem sie mi^ 
viele Leidende sugeschickt, fimd ich sie noch in ^pmftdfrtm 
Wflfhtawi^ nadi JWinuyhr A Jahren« 

Amönorrboe; von Hrn. Hofr. D. Schwarz. 

,.i<Pf9H9fte* 9^^H lahre fdt^ p^qfia und wohl genährt,, wnrde, 
nachdem sie die gewöhnlichen K.inderkrankbeiten zeitig uncl 
glüflUich überataiiden hatt^ im JUitqu fahre ohne Beschwerden 
menatnmrt* J^ieB^ege^i h^t^n zur ^^etzmäasigen Zeit zurück, 
flössen 6 Tage massig, und ^e klagite sie über irgend einq JStö- 
niqg des WoWbfifa^t^a,^ J>i»/ vftr. ^ J^en, wo die Regeln ohne 
bewusste Ursaqh^ ces3irten^ Ein halbes Jahr hindurch bemüht« 
sich join 4xzitf ,di^e fefipde^ wieder ins Leben zu rufen, allein 
aDe Bemühimgen blieben nicht i^ fruqhtlgs, sondern N* Hihlte^ 
sic^ immer kranlier, imd die noffiiuug eines gewünschten Er» 
folg8'taul^geh9nd,.bescl^ss./|te,. giegei^. di^ese Störung nichts mehr 
zo ihim. Nachdem ich die Dame , die sich der N« apgpnpmm^ 
hat, von 4fiK Lnngen^utzüadnng bi^^i^ drei Tagen homöopar 
Ihlsch ToVkomm^ hergestellt ha^, f asste sie den Entschlua^ 
sioh von mir aiwh homöopathisch bebandeln zu lassen« Ich 
reichtet. ihr ^nx, von dar lOten Yer^üoiiung^ und am Qten Tage . 
kehrten die Regeln ohne aUe l^es^werd^n zurück. Sie flosseii 
i'Tage^^ j(taifc, aber, das #bgf9h<^de. Blut soll ein schwärzliches 
pechartiges. Anaehen gehabt haben, mit^demöten Tage rerlorea 
ai«!,.aipl]k,» MPmI ^i^ di^arJ^t beSudot sie sich wieder. völlig 

wohl«./ ,, .- , 

MutUrrblolfiaaa^. »U ^glaichz^itigea falaoh^M Weli^^» > 

..j,9L,T(r«iKehi^^ran f^m ^Jal^r^i^ .aalt 5 Jüonaten v^beira* 
thet, und ^en so lange sich schwanger dünkend,, festen SLor- 
pfirJ»aiM% 4>va.3littel ^wiso|i$n cholerischem und mildem Tem- 
püfcaivi/^Kite',, .j^eml^h ff^tt, bekam plötzlich ohne bewusste Yer- 
auhlP3nng»,jW«n M^tflass der Gebärmutter, wofür sie aber nichts 
gfbi:aucme,,jo der ihr beigebrachten Meinung, er werde aicl^_ 
Tc^i se)^ v^ereo. Ala nach Verlauf von 14 Tagen derselbe 
ioiill^^^ti^i^eifp. .Wjvurde,. und heftige weheDarCige Bauch- unc( 
Uret^itaw^indryfin dazu kamen^ sot holte man die Hebamme» 
wdche nach angesteüter ,C[9toratt^:hmig erklärte i dasa dieGor 
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tart ei4b1|peiii würde, jurmm^pssa der Krattkeii mdiefoUeii wnrde^ 
die Wehen^ imt Gewalt aüastiarMfeiu 0a aber alles dieses 
nichts half, and die Gebart deinnii§*eachlel mdit erfolgen wollte, 
Tiehnehr der Bla^iss stärker kunahm, und die Wehen naehacii* 
lessen aniki^tt, so ward meine Hülfe angesprochen, namentlich 
Kur Beschleunig:ang der Gebturt« Z«. bemerken ist noch, dass die 
Kranke tot ihrer Veffaeiraf hsing ihre Menstmatian immer r^el«* 
massig gehabt hatte* 

Ich fand die Kranke im Bette, als ue siob elkn bemiShte, 
efaie Ohnmacht^ Wehe mit «ftewait ausznarbeiita; ich unteiv 
ka^t ihr dieses einstweÜeii <und «ntersnehte siei-genan wahreiid 
mid aosser einer Wehe« Das Brgebniss dieser Uniersucbnng* war 
^blgendes: 

Blutinss; don Bhit sehwwasliclii «ad baki flnsiiig, bpüd in 
tStttckenidigeliend« ;.* i ' . . 

Der BmigMig in die Seheide ^sehr ea^, troeken, und unr 9a\i 
insserster Anstrengung nUd. Sehmerz der KrankcB« ^n bewerk- 
Meüigen« .. 

Der Bfnttermnnd gescM o ssep', and die Sdimdenportion d^ 
^ebärmtitter scliiaff. 

Kindestheile ware& ntop nttdentHoh, nnd sehr. hoch sa fiih- 
Jen, obgleich die Hebamme Tersioberte, die Fmcht sei schon 
^fiflgetreten* 

Die Leidende hatte» jioeh nie eine Bewegung, oder ein 2^ 
^en des Lebens an der Fmeht wahrgenommen* 

Die Kranke war durch den Btalfluss und die heftigen Wehon 
demlich abgemattet» 

<> Die Weilen halten keinen Einfless anf i^Spanunng oder 
das Znsaknmensiehen. der Gehahrrnntter»- - 

• Attf die Frage, eA^ nnd wenn das Wasser geflossen, ^&lg^ 
ganz richtig die Autwort, dass diess nicht geschehen sei., li < 

Ans dieser UutersuclvM^g ergAb sicK^.i^iin, dass die ^eit zmr 
Gebnrt noch nicht Yorhandf^i^.war, obgleich c|ie .Weben und der 
Bliitfliiss einen nahen Abortus mit Becht beßtrchten liessen« 
Bei solchen Umständen hat man yon jeher angerathen. die G^ 
burt zu befördern, da man kein Mitte) kannie^* die FrtMfht zu 
erhalten ntid den Bhitflnss zu stillen; ein Yerfahreh^ dass Möht 
nur fiir den' Arzt sehr miihsam, sondern yot^HgT9ch fitf di^ Mut^ 
ter sehr schmerzhaft nnd fiir die Frucht geföhrlich iM. * DeK'lf^-^ 
möopatfaie ist es gelangen, durch sorg^ltige Yersudbe^tti Ge- 
sunden ein Mittel anzufinden , dessen Symptome ^enen tdieser 
Krankheitsumstände höchst ähnlieh sind, und welches mir in 
den rerzw^stfeltsten^äHen dieser Art oH die treulichsten Pieoste 
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lei«tete , ieh loeioe die Sabin«. Die Ybmmx'Mm tel «iie aiick 
noch ein anderes Mklel kennen ffeiehrt, das die nngernden W^ 
hen bei der Gebut iMirvomift^ • nnd dndiirch 4iie GelNMrt iielbel 
beschleunig, namlSch die PiilsalHla» Unter diesen nweien Mür 
teftt war uim soirienni^ zn -wählen.- Für ersteres apradien der 
Blnfflnils, taid dienech nicht abgeiaufene Scfawangerachall^» för 
letatare cüe^roriier 'lielligen, nnn. anasctnonden Wehen, und dif 
Wahrscheinlichkeit, die Fmcht nicht erhaltenen känuen^ obgleioii 
mir uedk kek» Beispiel bekannt M^arydass sie auch falsche We« 
üeh'stillen bil^Hhie. Ich «wsHiM« die)>PidsatiIlB, besonders da ieh 
in der -Käiie' der Kiniiken -wnr,* nm jeden Anfenbtick asnr HiiUe 
berek'll» sein;* nnd da di«>&eidebde^in letster SMt nichls Arnr 
neilicbes genossen, gab ich ihr sogleich, Nachmittags 2 ISkr^ cih 
Hen IVopfen ^r>t5ten^?1erd<M»ng^dieB6r^AraBei anf^dieZwigei 
mid erw|utete nun den Erfolg. Schon nach einer halben Slnnde 
^ktttf ieh ^eder und Itod düeKiimke vm Ofen stehend* Beim 
Befiragdn 'erzMtMe ai<^ mb*, dass «ig^Aihe 10 Minnisii nach dem 
Einnehmen erst die Wehen, dann der Blntfluss aufgehört babo^ 
^md da ihr niebis mehr <« fehlen schien, und sie sich wobl b^ 
fiind, sei sie aufgestanden; sie i/vünschte nun messen, nnd war 
bis jetzt ton federn Rüekftflle> ▼erschont geblieben. Ich selbst 
'vrar sehr enitaant über diese ptölzliche yerä'ndsrimg, und baHa 
diese auffallende Hülfe von der Pulsatilla gar nicht orwartet« 
Es wire'zv wünscben, dass mehre €ebnrtsheUer, besonders 
in GebSrhäusem diese Heilkraft der Pulsatilla in fakehen We^ 
hen miitoer Ziweifel setzten, nm zn erfahren, in welchen beson- 
deren Fällen nnd Umi^tanden dieselbe angezeigt und anzuvi^vndeii 
Mi, ntid üb faiilte uns die Homöopathie abermals ein Mittel ken- 
nen gdehrt, die Aborten m Terhnten nndfolsciin Wehen m 
stufen, welches eme nnsohalsbare Wohithat üir die Mensch- 
heit iiit. 

Ob die FiilsatUta hier homöopathisch o^er emmthiopathisch 
wirke, ist noch zwelfeliiaft, und bleibt nodi ferneren ErfidbritiH 
gen iiberlai^seh. Fiir Ersteres spricht:' 

1) pass kein Rückfall erfolgte, ohngeachtet der Bhitflnts 
icben 14 Tage dauerte. 

2) Die Erregung yerschiedener Bauchschmerzen durch die 
ipnisalilla, in ihrer Erstwirkung» 

Für Letnteres aber spricht: 

!)• Das schnelle Authören des BlutfluBS<is «und der Wehen« 

2) Die Hauptwirkunig^ der Pulsatilla nach weicher man un- 
teAbüdde Monatreinignnf damit berronmfen kann; oligleich 
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Doch -vreüere lriBlH*aii9eü ^«ntai die aSursIfel ISms. 

Matierblatfiufts ;<. YOii Hro^ D|. Schreier. 

M* N«, eine Fran Toii 27 Jalireii, war so eben von d^oi 
iritten Knde entbiiadeA worden^ worauf iidi aogfleich etemnt« 
•ton eingeüollt hatte. Ml tei die J^ron n Mg^ataü Bn«* 
Italide« .,!>>>•'''.' 

Sie hi^ in Bette» heinahe- ohne Bewiiaaliieiitii dag^Cealcht 
«kl der Kerker hlaio, der Fnia keaei m ffiUen^ and an» der 
«ehenuntter alrömle »och innädrfort liber f Mnd» mü SeMg>» 
bcü das Uot. Hier war keine Zeil ■• ^eriiceen *^wam yeaiwi 
^Nick iMitten weder die Aawecenden noch die MehemaMi etWBM 
getfian» nnd idi konnte daher auf die Wi rknn y > meiner Anneien 
tcchnen. Ich |;ab sogleich ChantondH HI^^*-, «od In e in igen M»- 
nnten horte der Bluttflass aef ; non flösste ach ihr mit meiner 
Hand, indem ich ihren Leib im Kreiae sanft strich, noch etwas 
Iicbenskraft ein (die sie wiriilieh schon sehr mMhig hatte),- «id 
genoss die Ereade , sie in* einer halben Stunde schon so erhell 
scn sehen, dass ich Sie ohne Gefahr verlassen konnte. In 2 
Tagen kehrte ich xnriick, und fand hei ihr alles, wie es nur 
bei dner gesunden Wöchnerin sem soll. 

In solchen Fällen hat man wirklich Ursache, die Schnellig- 
keit der Wirkung Ton den homöopadiischen Annieiett zu be* 
wimdera und den Gegnern Gel^^enhdt zu Terschafilai, sich ei- 
nes Besseren zu belehren. 

Gebärmntterblatfittss; von D. Hartlaub. 

Bei einem 15 jährigen, schon iiber seine Jahre aiLSgebildeten 
und seit dem 13ten Jahre regielmassig menstruirten Mädchen, 
yermehrte sich die Monatsperiode am 2ten Tage zu einem wah- 
ren Mutterblutstnrz. Das Blut floss imanfhaltsam , war höchst 
tibelriechend, mid ging meistens in grossen, schwarzen Klum- 
pen ab; die Kranke verlor in 24 Stunden an 6 PfimdBlut. Der 
Puls war Toll, aber nicht hart. Schmerzen waren nicht zuge- 
gen. Ich gab China lY. Nach 16 Stimden war noch keine 
Bessenuig eingetreten. Es &atte sich schon sehr grosse allge- 
meine Schwäche, Ohrenbrausen, Schwarzwerden Tor den Au- 
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§m Md MMirert des Kopies eittg^fttellt, mmä dfe iCMoktf iifar 
jedeainai, vi^eim aie «Ich attlHchten wollte, einer Oiminielit «ahe» 
unter «okben ÜMMünden nHMNM-idi snr WaU einer aiideieiiy und 
twar einer mö'^liohst kurz wirkenden Arznei schreiten, um so*^ 
bald als mSg^licfi die Heil'«' üde^ Kachwirknkig' derselben zu er- 
halCeDf idt'i^b; daher i T»«pfen Cfaamom. lY, in eSmenA Ai»- 
genMiske^i wn das Blut nach slaik #068b Bini^ nfinalen nack 
daa Biimskwiiti fkötta mk riaci IMe der Blnlfiustf auf und 
stand so 36 Stunden lang^ ganz sifil, nadx w^elcher Zelt nock 
mu^3tädkt^itaM gvroBnenen Blutes idbgingen, imd worauf ein 
nahrwäsasrigar Abgang firigief^i^'tt sieh am ttda der Bfo« 
liiis|Miliodtt au neigen piegt lliaiK>iliaaidene SMilrerstopliBii* 
kusimwitfi midi Musnur AawaiKhng'^an^^iCK-Voni«^ wadur(ok 
aaeh bakft SiaW|gnng bewirkt wurden Wegen der aurUefcge» 
bliebeneii bedeutenden Schwacbe,- verbunden mit einer aus« 
setardeuiäieban grsssen Empfindticbkeit der Kapthaare fagea< 
jede Bernhmng, reichte ich dem Mäde&en nach anigen Tagen 
eine Gabe China lY, und nach Verlauf Von 3 Wochen hatt^ ne' 
sieb» wieder voDkommah-^eriiolt. 



Ein sehr rebnstes Mädchen von 24 Jahren , hatte sich eines 
Morgens, zur Zeit ihrer (stets regelmässigen) Monatsperioite, 
durch Heben schwerer Lasten sehr angestrengt; den Nachmit- 
tag darauf bekam ue heftige Schmerzen im ganzen Üuterleibe, 
deren Cbaracter sie jedoch nicht beschreiben konnte, nnd die 
sich bis Nachts 12 Uhr dermassen erhöheten, dass sie anf kei- 
ner Stelle Ruhe fand, bald sich setzen, bald aufstehen und her- 
umgehen musste. Zugleich halte sich schon mit dem Eintritte 
der Schmerzen der Bhitabgang vermehrt und war um Mitter- 
nacht so stark, dass das Bint ummterbrochen , wie aus einer 
dünnen Röhre, hellroth von Farbe, abfloss. Der Puls war toH, 
hart und freqiient. Ich reichte der Kranken, Nachts 12 Uhr, 
i Tropfen Beilad. X; hierauf mehrten sich die Schmerzen bis 
zum Unerträglichen; das Blut floss noch wie zuvor, und nach 
einer Stuude erreichte diese homöopathische Yerschlimmening 
einen solchen Grad, dass die Kranke in einer Art von Bewusst« 
losigkeit lag, die nur durch die Heftigkeit der Schmerzen zu-, 
weilen unterbrochen wurde, mit den Armen zuckte, stöhnte, 
und iiber grosse Beängstigung am Herzen und Dunkelheit vor 
den Augen klagte. Allein dieser Zustand dauerte nur 15 Minu- 
ten, worauf plötzlich Mindenmg aller Beschwerden und ein 
gemässigter Wutabgang ieitttrat; die Besserung ging unn so 
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rauch t«rwMi| üam ndbutar am nüciiBte« Moiirtti aidit .'4iir #bn 
mgste Ueberrest der Sfankheit mehr zx»geg«B war. pcuiMäd* 
chen schlief am Ta^ emige Bimuleii, hatte Appetit^ nnd fühlte 
sieh am Abend acheu so kräftig:, dass sie aus clemBet^ g^ehei^ 
wolhe, was ich ihr jedoch erst den Ms^Men Tf^ ei^aubte» 
wo sie dam auch ihre hä nstt oh e n Hi^arheiten /wi^r Ter* 
ncoteie» r,, • , ' -^ 

Dass in diesem Falle die €Me 4er ]MMamia< etwas tmulmk, 
war, ist einlenchlend ; es 'ist daher waH cweakamsigtfr «adi 
iricherer, die mit der AtBnaiTerdihmmi^ helNiifateteii 2iidkeiw 
«treaklig^hen anznwemlen^ wobti iDaii> die Grösse' dki^ .^G«h^ 
mehr in semer Gewa^ haty nnd si^, je nach« dea Dimstaiideny 
weit^mehr Terkleinem kann, rfs wemi man »dmi Müchzockev 
mit der Tinktor befeilchiet.r 

Kritisch- praktische ^ittheilttn|r fiber d\^n Keuch- 
husten; yon D« Trinki^. 

Diese fürchterliche Krankheit kömmt ta allen Jahreseeiteii 
sporadisch in Dresden vor, namentlich wird sie aber häufiger 
den ganzen Winter über imd im Frühjahre ang-etroffen; eine epi- 
demische Verbreitung kam seit den 4 Jiahreu meiiies Hierseins 
nicht vor. Aus den wöchentlichen Todtenlisteu ^rsah ich, dass 
nicht wenige, die dayon befallen wurden, miter allopathischer 
Behandlung starben; häufig waren aber die Falle, wo diese 
Krankheit die Kinder 12 — 20 Wochen hindurch quälte« 

Die allopathische Behandlung dieser anstehenden Kranlcheift 
Ist eine höchst crass- empirische^ die nnrgedaebf weedien kann; 
sie läast nch nur mit der Kiir eines imwissenden Grobschmidls 
Tergleichen. Die Kinder werden anf das Gransamste gequält 
mit der Eiterpusteln erregenden Salbe des Brechweiiisteins/ mif 
Pechpflastem, Eicntorien aller Art, und erhalten zum' imierlichei» 
Gebrauch noch obendrein die widrigsten ZiiüammemttnM^hungen 
der heterogensten Arzneien -^ und all dieser Mischmasch hilft 
nichts, sondern schadet auch oft, wie mich die BrPahrting iifomv 
zeiigt hat. Die Belladonna und der HjoscjamuS wird- gewöhn* 
lieh auch den kleinsten Kindern in so grossen Gaben .gereicht, 
dass heftige Congestionen nach oben, entzündliche Zuständig; des 
Gehirnes nnd wirkliche Entzündimg desselben erzeugt w^den» 
In einem Falle ward sogar dm*ch starke Gaben der .Blansaura 
ein Zustand henrorgebracht, bei einem Kmdien Ton »V^. Jahnen» 
der emer Lähmung der fiinue und des. ganzen ^emem^fKlkßm 
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yiemficfa (feich ktm^ nod mir^rdisdileitQise Aiiweniliiir^ cicf 
starken Kaffeeaafgnases glücklich iiud achneil J>68eiiigt >viird^ 

Di« AUopalhi«^ ytMti€ je nach den ZeHliJliftert dieser Krank- 
heitt auch das Wesen derselben bald in Krampf, bald in Bntatfn^ 
drnig, bald ift Brethisnras seüft, richtet detoiohngeoditet mit allen 
«iliIzjJn^nifgvwMrigen, knmiplktillenden nnd tonisireaden Mittehi 
nichts ans, was schon daraus klar erhellet^ dass die Krankheit ein 
Siadiiiitt natk'dein^iylerert durchlänfl, bis sie dnreh sieh selbst 
mlisclM^ Mreiitt sie flemOiiganisaras nida tedtet, den sie befallen* 
Denn- es istond bleibt die gvässle Ihunanheit^ zu behaupten, den 
XMobhusten gfcheilt sn haben, wenn er bereits 8^ 10, 15, bis 
2t Wochen gedauert* hat» Man nuis» dooh sehr reiteagelt sein, 
wenn man ni^t liMgreilo» M^fUj.m»» man dooh mit Hal- 
den greifen kanni dass die KrankheU «i9^b> so lauger Dauer ihr 
natäHicbes Ende erreicht ha(,'und erreichen Binssy wie jede 
Erscybeiuin^, die in IM^nm ifint. Zelt ibitgründet ist. 

Der Kenchbiisten ist eiof s yoii denen liebeln , welches in 
seinem Verlauf oft tÖdtet, noch öfter aber andere Krankheiten 
der Respirations- nnd anderer Organe zur Folge hat; ich konnte 
diese häufig beobachten, wenn dSe Kinder unter allopathischer 
Behandlung lange daran gelitten hatten. Torziiglich aber ent- 
wickelt sich bei langer Daner desselben, die Torher latente Psori\ 
hl einem hohen Grade ton Ausbildung ; ich sah iu einem Falle l>oi 
einem 6)ährigeii Kinde die Scropheln aufPallend schnell, nach 12 
wöchentlichet Dauer des Keuchhustens heryorbrechen, von denen 
Tor dem Keuchhusten keine S|)ur Torhaiulen gewesen war. 

Wie. xcffhßfir««!«! .4<r*.K«ncbhiisien oft epidemisch wnifaefe« 
M^km wir 49t9nßi dass- St lU iu/k Jahre 1680 in Rom allein 900Q 
Kn4^ dnrob «Ifwntben» gstöcltet würdou, nnd dass nach Ro- 
snsstoms ^bsvigäm zwischnn den» Jahren 174(9 --» 64, in Schwe- 
din 4d|30a4.woTon.nlUsi.683a im Mire 1763, an demselben 
slwffaent .«Mcb zeichnm»- «lob jene Spidemie .divch eine nnge-; 
hssigm Merirfichksit ^nSf welche im Jahre 1414 Frankreich 
dnrtibzog, nnd zuerst die Aufmerksamkeit der Aerzte auf diese 
fnrcbibare Krankheit lenkte. (Yergl« Mezenaei de morb. chronic« 
Tom. I. f9^ 2(K)«^ . 

Es ist A«%sbe des Amtes ,• diese Lebensgefahr drohende 
Krankheit in möglichst kurzer Zeit zu heilen — nicht^nber die* 
selbe durch alle ihre Stadien hindurch zn geleiten, und das. In-^ 
diridnin wahrend der Dauer nur vor Lebensgefahr drohenden 
ErapheiaiHi|e»,a^ scbätsen, nnd der Entstehung Ton Nacfakrank- 
be||^Ti;|>ffl»jf<i|;p* J^in soflchss yerlnhren beweifte^ nur allz»^ 
' ' ' * ' 8 
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t, iMü. Mb Aliopttlliie iMht im SteaA» ist, dieie "KtMm^ 

Der himiöopalfaisclie Arzt IJfiMt dies» Aa%a]>e mcher «md 
Mtedl dardi 4i0 Anwendini^ des fater walii*hafl spet^Asicheä 
Mittds, der Pm w w i, In hi^diste^ TerdHflnnnir get'ekhtl^ Iif den 
meisten FiOlen fand ieil ^ne efaislg;« Gttbe iiinreithettd ,' tim die 
Krankheit nach 7 -« 14 Tagen zu heseiti^n. Hht aiide^M Fäl- 
len, 'WO die Kraniien k«rdt8> aü«i>aMäsche, stafte Arzneien er^ 
iialten hatten, iMtte ieh «ft eine' zweHe Gabe r^Üäg. ' m au» 
FfOIen, Sb ich behandelte, bedurfte ith znr Heihin^ keibef dli- 
deren Aiznei, sdbst nicht* idea Cinasaniens, den «Bä^te Aeftte 
an<^ hiiifreich ^ftmden haben. So lange die Bessemifg mdA 
sGlle steht, sendem Torwiu^ schreitet, darf matt <fie Drosera 
mchf Miedertiolen; denn eine znihrfte^abe dieses Mitt«ils find^ 
man nnr dann angezeigt, "wenn'die Bessertmg keine -weiteren 
Fortschritte macht In den bwBartigsteki KRen, die' itair Torge* 
kommen 9 trat die Anzeige dazu erst gegen den 16« oder 20. 
Tag ein. 

Keuchhusten; von Hrn. Hofr. D. Schvrarz. 

M- V. I^t ein wohlgenährter, in gesunden T^geH^ sehr leb- 
hafter Knabe Yon 9 Jahren, litt seit 5 Wochen an Keuchbnsten, 
gegen welchen die Mutter mehre Hausmittel y^g^eua iu An- 
wendung gezogen hatte. Der Husten machte, wotou ich selbst 
Zeuge war, oft und bedeutende Anfalle, bei welchen nicht uur 
Blut aus dem Munde und der Nase floss, sondern der Husten selbst 
verrieth schon deutlich das zweite SladiMn desselben; Obwohl 
hier Drosera angezeigt war, so sah^ieh mieh attS^MangehidSe» 
ses Arzneimittels doch genöthigist, stalt deraeVMmdfe €ina,''«nd 
zwar einen Tropfen der HL YerdönnHng zn gebtn» -Schon am 
dritten Tage hatten dio Hustenanfiaie «■ StäriEfr-nnd FhFOfnenz 
sehr nachgelassen. Am 7ten Tage ^erineH. sieh dersettle *nnr 
, noch als Catanhalhnsten, wid mit dem II Tage* wa^ 4er Knifte 
Yon dem Husten yöUig geheflt; • . . , . . 

Blut^peien; von Hrn. M^d. Praot. RM^tr^ hh* 

P. in H., -eine starke rüstige BauenllA'du^'i8f'}dhr%'aft, seit 
2 lahren nicht mehr menstnih*t, bekam plöfzTlch ftfal^utniflrif^^, 
ohne bewusste Ursache BlntaüswMT, weshalb sie mich * am ^.' 
Jamm d. 1. um Hülfe ansprach. '' 

Seit, acht Tagen bekommt iBÜe alle Abedde A\i^^A^ ViPfer 
Bmst, ^ kommt warmes Blot im Wti^^hMvt' tM riBf Sttte 
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Umde fieraas. JNmui «rMgfl Hwteit* nU aotH itoAr lidirotfk* 
hlnti^m Jkiurwwfe) oSft«v« »nannMii fefen 4ia Mber Ptaii 
Bist 

Dabei fiiUt rie froMe Müli^Klt ia doi «IMlff», ftit sonü 
aber TÖlKg wohl^ hat anch «och wemala ^tiihthAtttaMkm erfiiii» 
teo» Früher halle sie ofiteni aMken HMe«: 
< Ml jreiehie ihr aogUach JLedam pateltfe 0» 

Ben l9teD JPebmar« A«f das ^eMdileMittei Iwl-cMiiicfahr 
gcbe«aert, das Blmlea kämmt <alle AMMle^ «ad aat* stlMsfen 
beim..liiageQ im ^Betle, an Ta^e ^ar niciit« ISkm eMM äe el^ 
asn Trppdbft der Stesi Ymaitöjmaog Tontllilleibliiiikt, Vlmrttogtt 
lOUlxr. . . 

De& Sien F^riMsoar. Uaranf trat m^eidb Bmukrmig efin^ 1^ 
tientin konüte.dia folg«ade Nftcht, ohne wu* den ||«iniigsteii An* 
lall von Bliitimg: zu bekommen » mhig schlafen-,^ sa 'w^a aueli 
die fotg^enden*. Die Kräfte feUeh abar läodi seir.- ^ii -die An- 
lage zn dersBIiitei^esanQ^äi deii Laii^fen t&&g awbeseiti^M, 
leiciite ich am 4ten noeh eine 6ai>e BliHefiEd«, .«n cfie Krüfte^ 
Bach diesem bedeafenden Motirerinst .zn hebend, nach 6 Tag«ii 
Ciiina 6., weldies anch ^r&xg gelanip« Sie erfiMIte sidi focdd, er* 
hKDgte die. Tarifen Kräfte mid blieb daneriiaft gesond. Wie 
sdur weicht aber diese einfache homöopathische Befumdhuig tu» 
■er Haemopljrti, Ydn der sehwäcUendelr die fträM- d)ds Körpers 
aaireibcadan taid dach oft erfi^kwett aOopatbisdke« al^! 
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Fras * ftt« ans 9L ^ 24 iMiva alt^ sonst' gnsäMer^ 'hrUflSjg^ 
eonatfatiaB , «vvatd' hu Mm 1616 im 8(»aawDMer* klbtwiieti 
hiiflii, . gemwaiairtdeit, :WDianf sie hbftigea BlbtaffifieA' nnd enf^^ 
aiindlicfae ZnfOk aa# der'Bnüt «sid ün UntarWüis büesAi. Bht 
Allapath ]>ehaiiddte sie lan^ Zeit mit grossem Kostenanfwande, 
dberdlusi 'Bfartspeieti* blieb, tmd cfie Kranke könnte gar nicht 
wiater redit «« Kräf|en komaiieai^. DeshidbrIraBle sie jtäiOi den 
tHkUkHAH» um Bath. Ich fand folgenden aSnafand« 

XMpMxoßorzi wenn sie g(9ht, ist- es als sicjga ihr aHes !b> 
4^ Höhe, als vaUte es hwt^ nndanr fitine liasaas,,-- wM; 
ihr beiM dabeL 

, ]^m^lmk^t^}€komuli sie fJopfim in 4«r Hvrzgsnba^- es «saht 
diaacIlH). tmnwmmy ^ißtm änaseclich sich «m YvrMmng bUdal^ 
brsMt ilasalfost, dwi fconnntBlulindieHähp, jn^atman Flämiii 
cbff^' niciht hailrolh nnd flüssig^ sondern ^rami^ vndtaahWcifVr 
IMf ef^kiammt mm ohne. Hyislen, ipiureQBMwbt hal,.ai0>ei'Mr 
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I>er ApiMiit ist fMriug:, iie iiBtfC weiiif« ' ••' irvifi. 

Mmitftlielwi.'» O i^t i ft , «btr aottwttdker ali) iBMi8titi:> i.m. 
ü«ber toioiiclere Afhiumguhiw iiwerd«»' fcli^ sieiiiclitko .. 
Sift sieht seb» Uas»'Wd idttnd at»;^ ist kt^iiSai «Mi'>liaMi 
äto üptfttfctftw «f ^iriiy >lil /ihrer Wlrthiithafr i i M fw ^ f cifc oyl ) 

1^^. h«ll»v 9/^^ i<^ ^r Re^Uiiehi, «iite||^!«Mii:daa^thimh iM 
|Scfa0iffrBBh|iüft^[lHHiln^ der Itemg u H be' mxA die Stiehei «egsdenlfi* 
fen enteündlicheii Sbielaiid «i feeeeitigreft^ Aconit I5^iiuiliiiafili 
«pei Ta^eii Anwia i6, i^l «las ganeeX^ea'diirchiäiiflflnAlIr- 
saehe- faenrorfebraeht war, nad'daelMillBl ilaefa deaiSympt eamt 
«jHch ^nt paaate». 

Den Men. Angiiel heenehie' aaich die .PadeBiii.'SBihst. Si*^ 
'^^ar gern TersiodM^ aah twehlcr ans, md- war heiter ftmd taU 
littheiuihefiiiiiigw Auf Amicfr war bedeutende ¥ersohl»iiiiierttii|^ 
eingetrelcn , auch acärfceeer JUtttaasworf , doch üeften iiach M 
Stvnden dfe ZsfüUe iiaoh «ml aie ward'siehthar^beeäec« , JcM 
kmnmt. keiii Bhit mefar^ md die liersgv«!» ist nkht ttMsbUl 
aehnenthaft^ v . , . ? * in .u 

Die Bartieibigkeit ist noch «og^gen^ leb f ^b der. Krankeü 
dethalb iumte^ Aix mm. 12» Darairf i/liasd: sie voHhimiaieiiheM 
gealellt und blieb auch gesimd, 

Ware nach homöopatliischen Sesetsen sogleich Aruica 4UH 
Mwendet ^wecden^ se ware^ was ich gewiM «behaupten- kann^ 
4m gt^aeUeb^ an Anfang m wenig Ti^n grändUoh.gehebeUl 
weiden« W^ofae YoraHge der noch aa rerkaintteii HettöopeAiief 
gegen die trägiidien ßniadsälse der. allen» Sehtdel 

Complicirtes Ästhuia;, yon Hrn. i^l» Belhfiiajpp. ^ ,^ 

>' S.W., e&i schnell emporge«(cfaoasenes MKdehenir^n lUbhrefif 
(das einsn^ Kind ihrer jiuig:en, ««tarken , d^ni Ansehbifie^lAAei^ 
Mbr gesmiden Aekem) ndt hmgefttt-s^YiitAtoSetiii^ie, mul^würter^ 
gietohsam. ^nf^htfeh^nieilirer OefiMlYstiB^t. ' Bie, Ub^lk^^^^ 
misehrieben geröthet^ zeigten nebst Gesicht Vind''iEraite^ti«te 
flümnerfleekeü. lü^ Keiifhaltr ist äimk^Mi»iidV'^««^*]Mli^ kwj^ 
dleBräsi«ttg inid>lMt) und die Sehitlfei^bHMei^lieell^iMciNftr«! 
raq^ttid , i^ohsam flngelflJrarfg. Ohtie das» <tle Ll^eh <«Mrk4 
Kdi zitievten, golHBa ^es^lben dsfch eH kMfief^ elg^nfhüihUehe^ 
-fMUtaaiüge Bewegungen »#' erk^rteM;* Ms HAUf -MV' AnM 
weNimd güblMi >Seit^a 0kihMi'lili»lii« efPatt^CniblliM 



iWundmumuMoauL. » itf 



Ueiiie iMklkmg^. Oft liiUl6^ m. flcWioh «Im ¥iilMl. in il^i 
Brost, to dass «s ihr gi we orti ä h Btima^ •!» aet. die«frito «faif«-* • 
swü^ Die WweD* . mwi MmntiwipiüJ- si0j fü t wüto e iM l -ynmd» 
Qad eine! wohOidie Biiivffao« heivte iMhr oft wiMkr» •*«** tNiii# 
je die» .finiise gtkak^ m Iwhen, JmnI sie deeh mÜ 4 Jahren 
asf Mdea AdÜBiter» viele hMoe «eihe^ Rechende, nnd nach 
d^n Kratzen^'^nnBeBde JUöteheii. «>^ Fortwähraid |tla^ iie ein 
koftesv "hADfiiBeii, toackenes H ii a l <i ny und nur hliweüeii dann, 
idierinitgroflwmtfiiüeliMiy gehliein Jwld iüa»lich, bald «ach aaW. 
xijgf', iMlar' ekelhaft adunackender Anewnrf loa,« «welcher hiawei-. 
Mtt mit kleineu hraung^elhen Knötchen «pemiachl ist« hekt elh 
em^iniftetsie 'in der:Br«athöble hald aof4ieaer^ feaU auf jelMv 
n A ft , ein darehdna^odea'Sleohen^ituid jeden^Ahend im Schlafe 
l^eschieht 'ihr Einalhmen mit pfeifenden oder pfilachenden T«k 
aen. Stetes Fföslehi, oft WnaehfnilaiiflaiBfeB« Matt, kvafUoa 
dnd verdrossen, Ui sietbald sehr ^^eduldif , toM sehr ^rändsoh, 
nnd hat zn niohls Lvst« eelhat niehi an ihren firnherenliebli^fs-^ 
Sideien* -^ Die Aeitem, reiche urit laHliehcr Idebe an die^eaa 
ehiaigen Sprosslii^ hnttnen« lik wg a n s auch ein ieidliehes Ansn 
kdamen haben, halten seit a.Jalwan die besten Aerale, inei^ 
nem Umkreise von mehren Meilen, zu Rathe gezogen. Biswei«? 
km Mhien abch, nach den Terarihrangen mid Arzneieh dersel« 
bens' sieh-Mltetand oder Besaerang zu zeigen. Aber jede solche 
Frende w^ährte nur Icurze Zeit, nnd bald klagte die Tochtee 
über ne» 'hiitzngekommene Beschwerden, ohn^ Abhnlle der 
iMen. -^ Ufitei* diesen • Ujntländen wollte man denn mdi meinei 
Kirnst erpMibeni. -^ Nach gehörig eingeteideter Dii t gab ich 
den 17. Janaar 1828, eine Gabe Piils8tilia8. Anf diese, wohl 
etwas starke 6«be wurde - der Aiiswnrf anfangs rermehrt» 
minderte sich jcfloch vom dritten Tage an, tmd zngleiph begann 
d^ beengende Gef^ihl in der Brost gelinder zn werden, auch 
war laapliftH.'Tayett. das Anaehen etwas lebhafter, nnd das 
^ttidohen mniifend beim - ^hen nicht mehr die sonstigen Be-' 
sehwerden» Jshjreichte deshalb in der 3ten Woche eine neno 
6abe Pdaat« 16«, imd sn^ar mit ,dem besten Brfidge. Das -Hiistebi 
phigtH fsie in der 4t«n Woche immer weniger^ die Bmst wofdn 
fremt, die^ Badken fesler, nnd sie fing langsam mit an, die frn* 
hssen ' Beigwagen . nnd 6e wohnhehen wieder lieb zu gewinnen. --r 
ISrdi die JUttfte etjwaa zu lieben, reictde ich in der?. Woche eine 
Onbe China-, besserte aber wenig, oder gar nichts damit. Die 
Wandl»bi%dor lll'ase.n«^ ui«d Mundwinkel, nebst dem 
iUMilit;ioniiMcbla|ge wwr.eeither unv^ründevt ||«büebe»i 



Aber all^s war rerj^ebens, die Kr&'mpfe kameQ ittrw Bidit 
mehr ao .hüufig, al>er inSt d^rBelben Starke Mrieder« N«ji sollten 
Wiiruier die Ursache 9eip, weajialb »ip auch, in ilire Tater8t9di 
ziirjiclig'ekehrl, liegen diese ein^ebildeteii Inwohner ihres Lei- 
he» Becepte, in denen ebenfalls 16 bis 20 Vi Uel g^ernfscht eiil- 
haltcn waren,, empfinge- Aber anch diese tVnrm-(7^r wa^ nioht 
nur vergpeblich, sondern schwächte sie noch inefir. Dab^i 
kehrten die I^rämpfe auch ^Ue 8 bis 14 Ta^ ^iprückf ^und er*- 
schieneu Öfters mehrmals m ^inem Tag^* 

In diesem trauriji^en Znsl^qd^ lebte sie yont Snde |aniiars 
bis gegen d^ £ih!o Aiais* Pen 23sten Mai 1824 wurde meuia 



j'"-»' 
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ti^' Gumm. Amon. 
Extr. Tarax, 

^Gram. 

— ^ ^apqnar« 

, »lillefol. 

ChamomiU. 

— — Yalerian, mmor. 

puerc. 

Fell» Taur« iuspiss. 
Sapon. Ten. aa ^ß, 
Stdph. stib. aurant. gr. Tiij« 
Eiir. Jpecac. 

•^ — Belladonnae pa. gr. |y. 
PiüT. rad. Calam. aromat. 

^^ Snmmit« Millefol. 

.— — Herb. Menth, pip. 

rad. Valer. min. aa« 3j, 

jUuc. oxyd« ftlb« 3)ß* 
OL Anis, gtt Tj. 

Asae föetid. ^^ 
Palv. rad- Jalap» 5^' 
Aloäs gr. ▼)• i 

BdU F. Pill, gr* lU Cousp. e« ^r.M^yw^^ D< S. Ib'cihtBiid 
Abeads 4~<'B8tiick zu uehmeih 

Ist es nicht unver»ntwonlich, ja für jeden , 4ef . mit .^ i«i«M WikkatkB«0 4er 
ÖMelaen Mittel bekannt ist, Schauder erre&eod, solche Vleli^eraisshe iq «Säen kraa- 
ken Körper auf gut Glück zu schicken? Welche Wirkung soll da beabsichtigt wer- 
den > Was mass'der Arst dabei sich vorgesteltt haben, theils voa der Wirking der 
UauAi ikpiU «Oft d«r lUACuoa 6» Of$imm\Ai Safieiui imI 



BtWe geiiniAtil^.Wct Ich konnte ttitm *Ang9äamf^ ihrer Erainpf^ 
AaföUe Bein, 

Vorher bemerkt äip Kranke ehiig^ Zeit ein Pressen in dj^ 
llerzgnibe lind eine Art Brennen daselbst! Bestandig* af^er ist 
ilie Cinpfittdntig: eines harten Knotens unter der Haut, mit dem 
Gefdhle, als sei etwas Böses claran ; btsweiXen lässt sich aucji 
der harte Ko'rper mit den Fiili^em hin nudher schieben. IVacb 
dem' Presse» und Brennen fön^t es m die Brust von unten her« 
auf i^ammen m sciehen» kommt warm in die Hohe bis in den 
Hals, zieht die I^uFtröhre ebenfalls krampfbafl zu, dass sie äugest* 
lieh Mach tuft schnappt, mit einem lauten Getön, fast wie 
bchhickseii -^ zti^leicb wird das Gesicht angetrieben rpth, die 
Augen verdreht nnd hervoroetrieben , heisser Schweiss bedeckt 
die Haut, — die Angst steig-t^ es brechen heftige Krämpfe der 
Arme und Beine mit Schütteln aus, sie. wirft sich heftig toU 
Unmhe von einer Seite zur anderen, dazwischen stellen sich 
Frost- Anfälle ein, — sie atbmet tief nnd zugleicht hört der An- 
fall auf, und häufig tritt dann Husten ein, sie keucht lange Zeil 
iiaphber in Toller Erschöpfung« -- Wenn der Anlali seüien 
höchsten Punkt erreicht, yerliert sie »uch ihr Bewusstsein« -^ 
Dergleichen AnlüUe sah ich. bimien 2 Stunden einige sich 
ereignen mit glefcher Heftigkeit, — Zwischen den Anfallen 
kommen Stiche Ton grosser HefUgkeit in der Herzgrube, 
dass sie schreien muss, — sie fahren oft 4inch in das rechte 
Knie, dass ihr dasr Gehen nachher beschwerlich ist. — 
Drückender Schmerz in den Augen, sie yertragen das Licht 
nicht, es blendet sie, — Stiche im Kopfe, und krampfbafles 
Rucken in demselben, .er wipd wie nach hinten gezogen. Aucji 
das Schlingen ist beschwerlich, es geht nichts durch den Schlund» 
Neigimg zu Hartleibigkeit« 

Mvichts kann sie nicht schlafen, Angstanfalle auch gögei» 
Abend, kam nirg^ds Hohe fimlen, iu^ Freien ist ihr an 
wohlftten« 

« 

Gemiithsstlmmong t heftig zu AergemiBS geneigt, nuzuMe« 
den, mnthlos. 

In der Z«t ausser den Anfallen hat sie keinen reineu Ap« 
petil| sie kfekommt leicht Drücken im Magen. 

Das Monatliche ist in Ordmmg, aber gern Tor dem Ein- 
tritt desselbra treten cKe Krämpfe ein. 

Als Hauptmittel fand sich, bei Yergleiehung der passendsten 
Arzneien, Tor allen das Yeratrnm alhum. Die bisher ziemlidi 
unzweckmässige Diiit wurde nach homöopathiscfaeuCirandsläzeu 



MoNbtt äA^dflf ^f^'^fw^ flaaiii iM Tonailtaitk Mb ÜImn, 
ftii der 121» Terdiimnaig' 4ev fmninatan Miltoto gerticM* ^ i»- 

Den 2i» Mai« Bald mucii dllM EimeluKea hall» me^dieBm^ 
pBntai^ bekomMen^'alB zertheBe sich der Sfbmfirz i» der Hflipvr 
^nd^ Sie fdlg^eikle Nacht sohÜaf «fe nüi%^ und am* ^ Maft 
kam e« Imdiier Aufatl. Verachiedan bt der Zaatand.üiach dcMHl 
Attfalle gvgen Törher^ dtaa der.&apf weniger Mdet,. «ii^ 4a9k 
Bodien des Kopito sidb mohl feiiei^ hat« — * HanG^föhl wi4qr 
gdagruhc yoir etwas Brno» M rvsk fgeriaget, »^ Bie* fi4^|id«k 
Maeht wwr imrnfaigar 9«wAMli,~ m bekion wieder mebi;, 
Schmers in den Bdnen, firtfsrslieii'im Kaie, dann iinB^l^Q d^y?« 
grossen Zehe retfaterseifs, mit olÜtaiem Breiteea daran ^. doss sie 
linken \nioss, indeni es hcfan Auftreten sticht. ^ Klannsehmerz 
«m rechten Arme, von <d)en kis'lan die Finger^ die es krumm 
zidhi; *- Bei den Kn^heln' des Danmens entstehen C^eschwülste, 
w;orin es aneh sticht. »-^ j^e hst w^g:er Appell alU sonst, und 
es drückt sie sogleich im Mag^n^ wenn sie etwas |*egesseB 
hat* — Gestern Nachmittags bekam sie einen Anfall Ten Aengst» 
lichkeit iwd Stichen in der Herzgrube, ähnlich dem Znstande, 
wenn sonst ein Anfall kommen w^ollte, was jedoch nicht ge- 
schah. — Offenbar hatte gegenwärtig Veratrum', als ein über- 
haupt, knrz wirkendes Mittel ausg^ewirkt, und die umstände wa- 
ren von der Art , dass ein anderes Mittel zu gel>en nöthig 
wurde. Auf alle Zufalle passte aber' keine Arznei besser als 
Brjonia , namentlich aber auf die mm wieder hervortretenden 
nrspriinglichen gichtischen Gliederschmerzen. Die Kranice em- 
pfing daher noch den 27. Mai Abends, einen Tropfen der 12ten 
yerdünnnng dieses Mittels. 

Bis zum !• Juni gings nun recht gut. An diesem Tage 
hatte sie eine angreifende Gemüthsbewegimg, worauf friUier al- 
lemal Anfälle von Bmstkrämpfen sich zeigten. So auch diess- 
mal. Sie fror den ganzen Tag und' fühlte grosse Mattigkeit 
und Schwere der CUieder. Ohne vorhergehendes Brennen, trat 
Abends 11 Uhr ein Aufall im Bette ein, zwar mit bedeutenden 
^Bchmer^ep, jedoch von kürzerer Dauer mit schwächeren Kräm- 
pfen. Was auch schon früher der Fall gewesen war, es tr^t 
Heiserkeit der Stimme ein, dass sie kein lautes Wort sprechen 
konnte, und hielt einige Tage an; so wie heG(^e. 3ti(Aie ^iff der 
Brust, und das Gefühl der beweglichen Kugel mit geschwüri- 
gem Schmerze im bedeutenden Grade zmgegeu -svi^rff^, . ,i . ,( 

Den 4. Jnni erhieit sie einen Tr<^feii der 9t^ Yerdiümong^ 
des Hauptmittels, des Veratr. albi. i 

Am 10« Joni traf iph die ^Kranke imm erstioomal j^epl^fiomr 



t 

MMd ^Mflrliifli mIi SttiMliiJtalllMfoiB» fis lüffltf ■irfio fMiia i 
4ai naeh 4er leMoi AnHMi*<^qi>« die Meiserke^ Tniove^ und 
iBi4^ MjHlgiWlUKi M dcT' Skil», iwt ricr am idUttendMifteB 

Aul«« liiUl» ' ^ AfMieilr ^^^"^ '«^ ehi Bra mw «iii(ite4c% 
W^TMif d«i €teitttil tfeMS KiMidui, lo wie alle Srnpfindlickkeif 
dmeüM mdk «MrlOr f te daw , sie «eitdem Tiel freier «i» seit ei» 
m^ Mbett Mbr9 UlliOMni initt« Die BiiQgigkeiten AbmdB nui, 
ib 4er Kecbt iM euch viel,#elitiBäcber al» voiter« Beim Gdiett 
fiiiyir^ noch eipcp k l e wimaHiR efc ^Sehiiic» ««f deor Fwnlilella» 
der ide eehrhittdept» Jiaa 8. Jon «rwaclde sie fnih aal Dreh»» 
dSgfkelt) üe moasle aidi eahalteB tan xSclit hiwnifallen) wekhee 
VIb ^egi^ MÜta^ dauerte md ia>'Stecben im Rücken und ein 
krampfhaHeBlUickwärtwiehen des&apto ausaiMei. hk derNackI 
veiiar nck wieder alle«. — Da ki.>einigan Tagen die Menses 
ciniriMen s^dlleii, wo ^em&afyh mtchidie bätnpfe eich zeigten, 
fand i«k keki Bedenken, der K^airfren am 11. iunl nechmaie 
eine Gake dw 9ten. Yerdünnimi* M midm, nm wo mc^iek 
den Attfell gtt» za yerküten.. 

Den 21. Jttid traf ich die Kranke wieder in sefo erfreu» 
ficfaem Zustande an. Am 13« e[. M. war das MonatCche einge* 
treteu, ohne Krämpfe; statt deren aber folg^endes: Sie erwachte 
gleich friih mit heftigem Schmerze in der Herzgrube; einer Art 
Ztisammenziehen, tou beiden Seiten her, so bedeutend, dass sie 
liegen bleiben mnsste. Die frtihereD Schmerzen , das Stechen, 
Brennen, und Gefühl eines inneren Geschwüres, i^ten ganz» 
Bei genanntem zusammenziehendem Pressen, beklemmte es ihr 
auch bisweilen den Odem, aber ant andere Art als früher. Da- 
1>ei trat der Blut »Abgang mn, mit einem Stechen zum Hiuteiv 
hanpjte hinaus, welches letztere bis znm folgenden Tage dauerte. 
Nachdem dieses sich verloren, trat bis zum heutigen Tage ein 
Zustand von Wohlsein ein, wie sie ihn seit langer Zeil ni<^ 
genossen hatte. Das Gefühl eines Knotens und eines innerefi 
Geschwüres in der Herzgrube ist ganz verschwunden mid sie 
athmet ganz frei. Der Appetit ist besser als sonst. Nachts kann 
sie ohne Bangigkeit schlafen, und Spaziergänge ermüden sfe 
nicht, wie vormals, sondern sie itüilt sich gestärkt darauf. 

Um ledeci» das Vebel ganz von Gruqd ans zu tilgen, gab 
Ich ihr am 22. Juni einen Tropfen der 3ten Yerdiinnuijig vofi 
Jpecacuanha =ais Zwischenmittel, und nach 6 Tagen ^en Tro- 
pfen der I2ten Terdünrnrng Teratnun« Darauf trat a.m 9. JiUi 
das MonatUiphe, ohne alle Beschwerden ausser mit Müdigkeit ifi 
den Beinen, mA ekne die geringste Audeutun|f zu Krämpfen 



ist O^MKlClRTtt/tAMtollUu» 



j|:etviflbiUich an. « . . .. i .* , „i -• 

Ton tiitn Ott ^^ MIN *pn Mi ffegli» Bmi0 ^.flüpliirtiiii^ 
«mner «loilsf 2n Anlangte dieses Moiials sidi eni'lteiflMBi kaMMM 
len Arme zei^^e, mit kalter Gescfa-^vlSt «nHerflatfi, €• «0^ 
Hie Finger anhaftend knnn; verter'sieb ^sdocH- bakt« ^iviodsr. -^ 
Das MonaOiche kam {edesnMl afatie BiMbwirdtti mid Uaai|ifi> 
«nm I>orchfortlcfa. Hodi jetzt sei^fe* sidi -wied^ ftlgcaklep»* 
•fümfe: Es gfebt ikr-ftüche in der r^cfaten SMm «Itir.Bnwti 
>renn i^e Atliem schÖpftvtldcivnnrriifs'weileny •«»»•- tn:4m!tUBn* 
prnbe zieht es sie zitfläinmhhi'Tittd>i>^iemint"dta: Odetfi^-^Mn 
liat öfters emeii DnidB ÜMPicIdT Mhie", es drtfiikt ^ileiiiulli» 4im 
A«fen ziiy -sie 'trei'den ÜafHyheiis^mid lirenilen/ * '' . 1 ;.« 

Da dorch diese ritar etwaig ah^'nderten SMRfll«) 4scll «n»' 
Terfcennhar das alte üefebl 'wMer aDg«deiitet "warde^ «so offfaiell 
idie Kranke den 24. SeftteMer afoenitbls eihen- Tf>o|ifen. 4er 
121en TerdJfnntmg^'Venitr»*, wonniTliedenteadeTerflehlfiaNnenHiir 
gesammter Leiden, ja selbst Wieder' Heiserikeit'v die HsmittS 
uSebsten Ta^o anhielt,- eintrat» Ab<r die nächsten Tage J»esserte 
«s sich und der firüh^re Zostand toh Wohlsein orlrenlorsio Toa 
aettem» 

ftchon §:lanbte ich.min ain-Za^sa itoiuitind^-diftliJMnkiieil 
beseitigt, zu haben, als |>lölsdiob am ML Od.- boim Einteilte, des 
Monatlichem von nenem in «fter Nacht ein (bcütiger J|iümip^A»fal| 
mit Bewussflosigkeit und nachfolgendem Deliriiun im ^cblslia 
eintrat. Die Kranke erhielt daher tvieder einen Tropfen der 
.3len Verdünmuig Jpecac* an de^i fo|geiiden Tage^ ---, Ate ich 
sie am 14. October besuchte^ klag-te sie noch immer, über Kurz- 
athmigkeit beim Gehen, und Drück und Yolls^ju iju^ Magen nach 
jmlem Speisegennsse. Sie erhielt/deshalb am 15. Octobe^f Abends 
als das jetzt passendste Mittel die ISteVerdiinuiiii^derNux Yom.j 
worauf sich diese Znfölle bald wieder Tedoreu. 

Am 8. Kovbn befaml sie sich im ganzen ziemlich wonu 
nnr klagte sie wieder, wie auch schon früher, über^emejBdhmerz- 
bafte Stelle in derHerzgmbe, wo es Stiche gab be;im iüifiihlen^ 
mit der Empfindung, als sei daseli)st ein Geschwür. Da Pnlsa- 
tilla ^em Schmerz beim Anfühlen erregt nud namentlich wie 
Ton einem Geschwüre, so gab ich üu: die 9te Y ordMnnnng der 
Pulsatilla am 10. November. 

Yoii fetzt an ging wieder alles recht gnt bis i^f;^ das 
Ende November, wo abermals beim Eintritte des Monatlichen 
die, Rrustkra'mpfe mit derselben HelHgkeit, als im Anfange, so- 
gar mit Reslnnnngslostgkclt eintraten, tuid einen gaiiseii Tag 



onauoKtm iasürm^ 



pV' ,mtßUä {M^i^mlliMcii tri^ier die IM» |I»ii4. 
Nachher blieb der Schmerz iu der Herzg^rabe, wie ein lUefe« 
9efarlni'lMi#^a^^ dfl afs sei etwa» bebendes daseHraf, i»\i zur 
Ifiichtzell mit g4H)Mer Baiig^g*kei(. üeifi»' Essen drfickf sie iiit 
ifhfmt^ !Bs i*iickl tten Kopf «imchiTrie tWiher. 

AeheiyvNr ich* uwi ifie 'Atii^efaöVigeu nahe dai^n^ In df^em 
iMle eiiie 'fHhMHfohe IEoikmg'«lrfui|pebeny besdndä« liei firvrt^ 
^mi^^'dass'die^Sfatler der PMiestiir bq ümlicheil K>lliii|il^n j^ 
litieil'liflUi^ dedir enfsdiless M micfaj <ür «och ^Hiiial che llStd 
yenltfomiiig^Veratr.'«tt i;ebenyt.iiM eiefae d»! imb -war nach 
dMer 'le&t^n"Glabe die HcfilUBgr Yviimidety es trat volllDMnniene 
MniodhdEt'diB, *derbir sich'dat Mädchen noel» bis feg^nwSrti^ 
im JnnilS25 erfrenli fiö ninsst^ diK^i diese' hartnäciii^ Krankt 
hMt ehdUch 'doch den hooi^|yatfaisrben Mittela M^eiehen, was 
l^wiss eher 'gewdiehen 'wäre,* ircnn die Rrthikheit noch ihrej 
wenn Idi sagten darf , -ürgeStaH gehabt -hätte, aber ihre erstil 
FennV^i««^ Art Sidit;, war ibr gewaltsam g^ointmen, se daiftd 
t^ siciv inm anf einem aAderbn We^ offenbaren musstey - 

' Me^kwiMi^*war aber das Gefühl des beweglichen Bjtotciie 
in der Hefzf^be, der in so g^enacsem Znsammenhang-e mit den 
Krämpfen stand, mid jederzeit yerschwaiicl, so wie alleEm|>fin^- 
dini£^ darchiv >sdbaiid4 «b aligeniASiio» Wohlsein eintiraty iimi bei 
nener Tetvchltminiemn^ auch* Ton ntnem wieder erschien, nnf 
welches ßjwaptvm anch das Verairum jedesmal so sichllier 
witkte« 



Nachschrift iili lanuar 1829. um mich Top der ^nipd^ 
lichkeit der Heihing^ zu überzengen, zögerte ich mit, der im Jii^u 
1825 angesetzten. Kraidüieitsgeilchichie bis jetzt* Noch m dem- 
selben Jahre -vrard sie ail einem allopathischen Arzte Terheira'* 
tliet, hat schon zwei g^imde noch lebende Kinder geboren, er* 
Idhie bedentenden Schseck und Angst, indem im Orte Fener 
fftiAiim^ welches auch ihre* eigene 'Wohnni^ in Asche yerwan« 
delte, und doch blieb sie gesnnd, bis anf eise, schwache Aiideiir 
Inng des Krampfes in der ersten Schwangeritchaft^ wovon i^er 
iuine Sptir mti^'znriick gekehrt hU *) 



>*m* 
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*) Würde hüAtin ^l«Mni TtÜt.Anuikctmi von'JgtlcU iodicitt ge^etcp «rin uii4 
«cln«IItre Ha\h gelditel fa^^> -, , Anm. d. H. 
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Ah obriMnielieii AstfuM«; Y*n Hm. ii<^ D. Sdiira»; 

Ein laemget Prafessiomst toq 26 Jahreo, kleinem sc^wäcb» 
lichenHslNtii«, w«rde vor mehren Jahren syphilitisch, aufgesteckt, 
bekam in Folgte derselben eini^ Cbancer an der Voriiaut nofl 
Blennarhae. Innerlich nnd äusserlich mit Mercnrialmitteln be- 
handelt 1, verloren sich zwar diese äusseren Erscheinimgen, je- 
doch fühlte er sich seit dieser Zeil i|ie fanz wohl , und b^am 
vor ungefähr anderthalb Jahren ein Apthw>a.siccnq|, das mehre 
Tage anhielt, zuerst in .4 bis 6 Wochen repetirte, dann abjer 
alle 10 Ins 12 Tage wiederkehrte, tmd immer, heftiger wunle. 
Man l^tte ihn mit krau^>fstiUenden und abfiihr^den Mitteln^ 
Yesicatorien, Senfhissbäden^, Blotegeln und Aderlässen behandelt» 
aber das Asthma kehrte nach wie vor zivfick. Ich schlug ihm 
pn hofnöopathisches Heilvertahren vor, wprein er gerne willigte, 
mid gab ihm vor 6 Wochen einen kleinen Theil eines Tropfens , 
von der lOten Yerdiinnnng des Phosphors, und seit dieser Zeit 
ist er nicht nur von dem Asthma verschont geblieben, sondern 
hat an Krähen und Munterkeit so gewonnen, dass er seuier 
Profession wieder mit Lust und Leichtigkeit vorsteht. 

Brujsl^bm«rz ; von Hrn. Hofrt D* Schwor s^^ 

Dem. Th«, 19 Jahre alt, von schlankem Körperbau^ hatte 
sich bis auf zuweilige katarrhalische Zufaße immer' wohl' be« 
fimden. Im Juni 1828 besuchte sie in Gesellschaft mehrer jun- 
ger Personen die Bastei in der Sächsischen Schweiz, Und hatte 
das Üiigliick, von einem 12 — 15 Blten liofa^ steinigen Berge 
60 zu faHen, dass sich im Fallen der K^er mehrmal gldcSln 
sam wälztiB>. Sie erlitt zwar keine sichtbare Verletzung, fiih^ 
aber voll dem Augenblicke an einen dHickenden Schmerz Inder 
ganz^ vorderen Fläche der Brust, der dieBespiratiiMi emtlWrertd, 
hnd sie zum> steten Blistto tt^zte, '— Ans l^rcht V6r den A&J 
fern hafte sie dieseis Unfall venchwiegfo/tindsitii über 5 Mom 
ti^te hindurch nur sogenannter 'Hausmittel ;' fedoäi ohne Bffi% 
bedient. Während dieser Zeit halte dieses Mher blühende 
Mädchen ihr munteres Ansehen nAd lAre iHeiteHoiit nidit mtf 
gänzlich verloren, sondern war sichtlich abgemagert, ftihlte nodi 
denselben drückenden Schmerz in der Brust, der sie immer zum 
busten t^zte, besonders wenn ite sprach, sich büdtte, oder auf 
dem Blicken lag, hatte alle Esslust verlören, imd schlief w^gf 
«nd höchst unnüiig. Ihre Catamenien waren in Ordnung, nicht 
so der Slidil, der unregelmässig erfolgte. 
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nicht ^ daher ich mich' gendth}get sah, sie a&opathisch iü be- 
handem. 

Nach Verlauf ron 10 Wochen waren zwar alle^ Kranltheits- 
Sjinpibme bis auf einen ariickeiiden fixen Schmerz iii der* reg, 
epig^'astrica gewichen, clieser aber trotzte jedem Heihnüttei« Mtih 
hofite die Heilinig^ dieses Schmerzes von der Zeit^ allein rer^ 
cebens. Nuti wünschten die Aelteru selbst, dass ich die Toch- 
ter homöopathisch behandeln möchte. Da die früheren Arzneien 
liicht m'elir hindernd oder störend wirkten, so reichte ich ihr ei- 
nes Morgen 1 giU Brjon. von der 6ten Verdünnung:. Zwei Tag'e 
später besuchte ich sie wieaer,' und hörte, dass der Sch'merz 
sie schob' am ersten Abende' ziemlith , ' und wahrend der näch- 
sten Nacht g^änzlich verlassen habe, t — Mehre Wdchen spater 
erholte sie sich sichtlich imd be&ndet 'sich fetzt vollkommen 
wohl« 



Complicirtes chronisches Herzleiden; von Hrn. 

D, Spohr. 

Demoiselle R. zu K. bei G. , welche hier bei Verv^'andteu 
znm Besnche^ war, eb jmigcä ^Ffadcturiunner ron dni^en ^6 
Jahren, sang^iimschen Temperaments , mimterer aber nicht hel^ 
ül^r Gemüüisart, hatte schon mehre lahre hindurch in Folge 
einer erlittenen^ starken GemifthserschKtterimg an periodischen 
Nervenzußdlen gelitten ^ worin ihre Angehörigen sie mehr alH 
ehimal fiir todt gehalten ^ und wogegeh sie bei verschied eneirf 
Aerzten vergeblich Hülfe gesucht hatten. Als sie das erstismaj 
davon befallen wurde • hatte sich ihre Menstruation noch nictif 
eingehinden, daher man sich mit der bofirang auf Besserung, 
wenn, diese sich einst^lfe, ein paar JahiNs hätte hinhalten 
lassen. Allein jene war erschienen, und <Tie Nerveuzufälf# 
hatten sich dadurch nicht verdrängen lassen. Üie * Aerzte 
hatten fast einstunii]lg einen organischen Dehler In der Brus^ 
oder Im Unterleibe , bald Herzpolypen, bald Leberverhartimg u/ 
dgL in Verdacht gehabt, und danach ihre HeilplÜne eiiigerich- 
f^; aUein weder dadurch, noch durch ^ine darauf vorgenom«^ 
jnene Hqise ins Bad, hatte sie einige iSrl^ibfatemng, geschwefjge 
dain Genesung bekommen: Äiti *tS. Octbber 1825', «sich sicf 
xnm ersteumale beiBuchte,^ nahm ich folgendes Bild von fliraf 
Kraiikheit auf; ' 

Zii Zeiten) aber mcht oft, KopfWeh, mehr driicKend, ab' 
•teclienci oderT«iMend, cbrch'd^ ganzen Kopf, mehr aber r^^ 
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ITj^t^iidiiiiy .ztt gleb^ BchieiiLy uncl nur erfpl^, nachdem rif^ 
lange gesessen , päd sich durch Bewegung in freier Luft bald 
verlor. 

Guten Appetit), aber schwache TenloHung; daher sie sic^ 
pn Essen sehr in Acht zu. nehmen hat , liur leichte Speisen 
geuiessea^ dahingegen alle blähende achtere Gemüse ^ fettes 
Fleisch u, c/gl«, vermeiden miiss* 

Immerwährende Schwere, eine Art von Ünicken in iet 
link^^n Seite am Herzen, welche häufig mit Gefühl von Brennea 
)>egXettet ist. 

Häufigen Schander, eine Empfitidimg von Kalte im ganzen 
Körper, wirkliche Käte an Händen und Füssen ^ und an. def 
Wasenspitze. 

^ Vor dem Eintritte der Regeln, die. übrigens alte 4Vroch^ sich 
einstellen, nicht zu stark und nicht 4m schwach sind, nnd bis in 
den 4ten Tag anhalten,^ gehen oft, aber tiicht jedesmal, Rucken« 
und Leibschmerzen her, die sich jedoch verlieren, sobald jene or- 
dentlich im Gange sind. — Währe;nd d^selben ist ihr Herzklop- 
fen, wenn es sich einstellt', gew^rtlich viel starker als sonst« 
j Die Anfälle von diesem Herzklopfen haben folgenden Ter« 
lauf : Es kommt ganz ohne Yorgefiihl, entweder bei Tage, nach 
irgend ^ner vorhergegangenen kleinen Erschüttenmg , von 
Schreck^ Aerger, selbst Freiule; am meisten aber des Nachts^ 
vnd ist oft so stark, dass mau es im Nebenzimmer hören kaim» 
Ihr selbst wird es dabei gleich schwarz vor den Augen, und 
^ch und nac^ vergehen ihr alle Sinne; doch kann sie ziiwei« 
|e9 noch wie ganz entfernt hören und verstehen , was Andere 
sprechen. 2fUletzt erfolgt ein Zittern in den Gliedern, diess aber 
nnr, wenn der Anffdl sehr stark ilBt:, nicht immer, worauf d9A 
]^erzklopfen denn .^Id aufhört , und der Zufall für diesmal sielt 
«^igt. Die Daner.eiiies Aufalls beträgt gelten eine volle halba 
Stufide, doch ln4ip ßr ^uch wohl einigemal) länger, s^bst an-« 
dertbalb j^tiu^en .gi^daifert. Oeflers war er bisher auch.ohnai 
vprhergegangene Qem^ithsenichnttening entstanden; noch ein^ 
tolcben aber i^ar ,fs. jedesmal s^ärkc^ gewesen, nnd zwar je, 
heftiger dieae,. de^to stärker der Anfall. Uebrigens kommt di^ 
ser Zufall jefle .Woche wenigstens, einmal, oft aber anch wohl 
dreipial,. lei^ferea dann|,;^€^,^ir etwas ynangaenehmes he^;eg^^ 

Grosse Schreckhafiigkeit, es darf mir ein unerwartetes 6e-* 
Iji^sch, .2^,E4 das Niedeipfatl^n ein^r Scheere,^. eines Schlüssels 
iWfe»'. *r IflWh^t W föhrt i^.4t«»> <M^ W?»«^ ) U' - v ^ 
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- AmtgvBäaMtf 90 dam di6 genngBie Kleiiu^keit «ie leicht 
anfbring^ea' k<MWte.= 

I^esem merkwiirctigen Krankheitsziistande wosste ich keine 
besseren Mittel eufg^e«:eii zu seizen, als die PiilsaUlla uud (tas 
Aco it, lind ich walilte jene zum Haupt- ui^d dieses als Zwi- 
schen«Mittel. 

Da die Kranke schon seit lang^er Zeit eine 8org-raltig>e Diät 
beobachtet, uud Ton selbst den Kaffee, den Wein und die Qe- 
-mirze g^emiedeir, luid statt jenes des Morgens eine Tasse war- 
mer Mäch, des Mittags aber Gesund heits-Chocolade getrunken 
hatte, so konnte sie gleich den anderen Morgen ihre Cur ^SaH" 
fangen« Ich verordnete ihr daher einen Tropfen der 9ten Ver-, 
dünnuttg derEssent.iPulsat., mit 4; Grauen Milchzucker gewischt, 
4es Morgens beim Aufstehen nüchtern zu nehmen, uud lange 
im Munde zu bebalten. Schon in noch nicht vollen acht Tagen 
liess der Erfolg die Hofiiiung fassen, dass es mit der Cur glück- 
lich gehen werde. Sie hatte während dieser Zeit nur einmal iit 
der Nacht, nachdem sie sich den Tag vorher etwas geärgert 
hatte, einen gelinden Anfall von Herzkloi'fen bekommen. 

Ich verschrieb nun, 8 Tage nach dem Einnehmen der Pul« 
satilla, ein Milchzuckerpulver mit einem Tropfen der IStenYer- 
dünnung der Essent. Aconiti , gleichfalls des Morgens niichtem 
zu nehmen, und verabredete mit ihr, dass sie nach 2 Tagen 
wieder eine Gabe Pulsat. und dann nach 8 Tagen abermals ein 
Aconitpttlver wiederholen , und so ununterbrochen- fortfahren 
sollte, gesetzt auch, ihre Regeln waren gerade au diesem Ta- 
ge im Gange. 

Als ich 'sie nmi nach einem Monate wieder sah (sie war 
zn ihren Eltern, die 5 Meilen entfernt wohnten, zurückgekehrt), 
rahmte sie mit sichtbarem Entzücken, dass sie von ihrem hart- 
näckigen nnd so gefährlich scheinenden Uebel voUkommea ge- 
beut wäre. Ich Hess sie die Cur aber doch noch volle zwei 
Monate fortsetzen, nur von Zeit zu Zeit mit immer mehr ver- 
kleinerten Gaben beider Mittel; und habe nun die Freude, sie 
ganz frei von ihrem Herzklopfen schon über drei Jahre zu se- 
hen , ohne dass me auch den geringsten Rückfall .wieder ge- 
habt hätte*). 

/* 



*) Wir können hier ^int Bemerkung nicht nntcrdrückent obsckon es bekaamUch' 
erlaubt ist und cwecka'issig sein kann, eine Arznei nach dem D«a^iichcagiebrttich« 
einer* oder mehrer anderer nochmals au wiederholen, so weicht doch das ini vofst»* 
kennen Falle beoba'chtete Carverfahrea von den GrttadsätxM der HomÖopftiki« «b^ in* 
d«ni mn «od dat«elb# Mittel ku oft wiederholt wurden Der£r£c»lg iac i«4ock^ wie naa 



130 KNIE8Cqil£RZ MIT HUSHSN. 

Gichtaiiiger Koieeobnierz mit Hiuttti ; too Hrn« Ilofr« 

D. iScbwarsE* 

Eine Dame von 77 Jahren war tot Tang;er als 15 Jabren 
Ton der .Kniegicht befallen worden, au welcher sie fortwahrend, 
bald mehr, bald wenig^er, litt. Das Gelenk selbst war sehr be»' 
schränkt, und obschon sie sich der manuigfaltig^st^ Heilmittel, 
selbst anch Bäder anf Anratheii einiger Aerzte, bedient hatte, 
80 blieb der Zustand dennoch unverändert. 

Im 748ten Jahre erkrankte sie am fo'rmlic&en Keuchhusten, 
der nur erst nadi mehren Monaten sich wieder verlor; jedoch 
litt sie seit dieser Zeit an einer chronischen Beklemmung der 
Lungen mit stetem Husten, welcher letztere sich jedesmal durch 
druckendes, ängstigendes Gefühl in der Herzgrube ankündigte. 
Eine anderweitige Ursache des Brnstiibels oder Psora, konnte 
ich, als ich sie homöopathisch zu behandeln beschlosis, nicht 
auffinden, und da diese Dame bereits ein so hohes Alter erreicht 
Iiatte, glaubte ich selbst, dass sie vom Husten imd der invete- 
rlrten Knie|^cht nicht zu heilen, und demnach nur palliativ zir be- 
handeln sei. — Sie nahm am 11. Decbr. 1828 die 3te Yerdiin- 
uung der Chamille, worauf schon am nächsten Tage die Hu- 
steuanfäUe minder wurden, allein da dieses Mittel ihn nicht 
ganz zu heilen vermochte, reichte ich am 15. Decbr. Cina, 
woranf merkliche Besserung eintrat, die leider am 23. d. M« 
durch Erkältung wieder vernichtet wurde. Am 25. gab ich 
die Sepia in der X. Terdünnung, die den Husten mit häufi- 
gem Schleimanswurfe biis zum 14. Jan. so auffallend minderte, 
dass der Husten niu* noch seifen erschien, und die, Sputa bloss 
in wässerigem Speichel bestanden. Am 31. Januar klagte Pa- 
tlentiiiisehr über ziehende, reissende Schmerzen im Knie, woge- 
gen ich ihr Rhus in der X. Terdüunuag gab, aus dem Grunde, 
weil dieses Arzneimittel auch zugleich gegen den noch übrigen 
Husten mit Bnistbeklemmuiig homöopathisch passend war. Bis 
ziirn 11. Februar hatte die Kniegicht sowohl, als auch der Ho- 
sten mit der Brustbeklemmung so abgenommen, dass ich diese 

hochbejahrte Dame als ziemlich genesen betrachten durfte. In 

II' * 

. tieht, gm gewesen und das Verfahren somit gerec|itfertig^ ; alkin uiueven eigaMB' 
Erfahrungen nach , möchten wir dock sweifeln, dass ein solches Verfahren immer 
«inen «ben so glücklichen Erfolg haben werde, indem wir beobachtet haben, dass eloff 
Arsnei, nach daawischen gereichten anderen öfters wiederholt, S|»9ter ' eniwvder ^f> 
folgIo||.blieb , oder eine suihefdge Primärwirkuag madi(e, sclbn wenn sie in der-^ 
stca Anwendung* sich sehr ndtzlich gezeigt hatte. Ein uolches Beispiel, wotufBrllad. 
X. gintUckes Unvermögen au sprechen und grosse Angst eatstanden, haben wir in den 
psakOMkn mtlheiloagai d» aoBisp* Gestfisdiaft homöopathischer Aerzte, Jahrgang 
s«9tfw Jk 8»** arfl||«lH«ilk Ann d. H« 
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«ferniicMfbrgeiiden NMit ab^ fhiid sich In Folgte Mner Erkkl- 
fang: Leibschneiden mit DnrebhiH ein, wdcher letztere den Ta^ 
hindovch 4 mal repetirte« Eine Dosis Ipecac., nnd svrei Tage 
später eine Gabe Chamille beseitigten diese Stoniug*. Am 
17ten erhielt Patientin noch einmal Se^na in der YIll, Yerdünnang:, 
nnd von nun an g^ing^ sie der Genemng so schnell entgegen, dass 
sie sich jetzt nach mehrjabrigen Leiden bis an^' einen kanm der 
Srwähnim^ "werthen, in 24 — 36 Stunden nur einmal erfolgen- 
den Husten, nicht nur wieder wohl befindet, soudem auch eine 
bewimdeiTiswürdige Heiterkeit des Geistes wieder erlangpi bat. 

Scbenkelgeschwür mit Leucorrhoe; von Hrn. Med.' 

Pract. Rückert. 

D.j eine Fran anf dem Lande, tou einigen SO Jahren, an 
Stubeo/arbeit gewöhnt, s^r stiller, bescheidener mul Terschäm- 
ter Gemüthsart, schwächlicher Körper - Constitution , litt schon 
seit einigen Monaten an einem Geschwüre am linken Bdue, in 
der Gegend des ELnöchels der inneren Seite, weshalb sie sich am* 
31. März 1826 an mich wendete. y 

Pas Geschwür war top nmder Gestalt, hatte ohugefähr ei- 
nen Durchmesser you 1? — 2 ZloU, hohe Ränder mit blaurothem« 
Hofe, — schmutziges 'Ansehen; — Absonderung wenigen Ei- 
ters, . — statt dessen fliesst beständig dünue Jauche ab, die 
durch mehre Leinwaudflecke durchdringt« Einzelne Stiche diu'<;h 
das Geschwür, massiges Brennen. 

Üebrigens Kraftlosigkeit im Körper — wenig Appetit — 
die Menstruation, so yiel i^h jet^t mit Mühe, wegen unzeitiger 
SchamhafUgkeit erfuhr, in grosser Unordnung; seit einiger Zeit 
fehlt sie; vorher mehre Abortus; Ton Leucorrhoe gestand sie, 
nichts. , 

Auf diesen Krankheitsznstand schien mir Pulsatilla am be- 
ste|i ku passen. Ich gab ihr daber einen Tropfen der 6tett Ver- 
dtinnimg. Darauf ging es redht gut; sie fühlte sich im ganzen' 
Körper vid wohler, obgleich das Geschwür sich wenig verän- 
derte. Ich liess sie am 8. April nnd 2. Mai, nochmals eine 
kleinere Gabe Pitlsatilla nehmen, das Geschwür fleissig mit, 
Fliesswasser reinigen, mit Charpie bedecken, und dieselbe, 
um das '^inbacken aA» TeriiiiteBy mü einem Oerat ans glei» 
eben TbeileD Wachs und togesabEener Butter, dünn bestreichen« 

So ging es ieidlidi bis zum lOten Mai, wo ich nach ernst- 
lichem Forschen erst den walnren Kraukbeitszustattd erfuhr. 

Tor mehren Jahren gebar sie ein gesundes, an s got regeiies 

9*' 
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MMj ä$am «ber aiehi wMflr, wäämnvnst tof dis 1 -^ S 
MoiBale schwanger, abortirte aber auch gewehiiücb wiedar mü 
4 Wochen^ docb oboe Kit groMen fBlotv^rhist, «nd salelzt 
Ende Jamtara 1826, wo die Fracbt aeboa bald 3 Wodi^i^elt war. 
Dabei yerlor sie mebr Bbit, ward sebr achwacb tmd' muaate ei- 
nen Arzt zn Batbe zieben, der erklärte , es sei ein Mola p>* 
wesmi. Ton mm an lum die Menstruation alle 14 ^gfe, oft 
ancb später, dauerte 6 — 8 Tage« Dabei, ntieh mebr aber in 
der Zwiscbenzeit, batte sie 'dtttsn beständig aünkenden; «üerap» 
tigen, die äusseren und innert Tbeile-corrodireflideliWeisSfluss. 
Oefters einzelne Stiche in der Gebibinutter. Der ZiRtand des 
Gescbwürs war uocb ziemlith #er obige, doeb zagten sieb an 
den Bändern einige gesündere Srannlatiönen. -^ €egen< Abend 
bemeiiite sie, öflers ein Frösteln» *— ' Apatit -wenig. > 

Ofl^enbar waren die friiber ger^chtän Gaben der Ptdsj^tifhi 
wegen Verschweigen des wahren Ziistandes der Krankheit, nicht 
wahrhaft passend, kannten daher anch wenig nfitzen. ' 

Nun aber entsprach kein Mittel dem Gesammtzustande des 
Körpers besser als Sabine , wovon ich sie noch denselben Tag 
einen T^^P^^^ ^^i* ^^^^ Verdiinnnng nebihen Hess. 

Um die stinkende Absondemng in den Genitalien jederzeit 
bald zn entfernen, Hess ich sie Einspritzungen mit lanemFHess- 
Wasser machen« 

Auf cHe etwas zn starke Gabe des kräfitigen Mittels erfe^ti 
anch starke Primär- Wirkung» Es floa« reichHch dnnkel gef«ri;^ 
tes, sehr stinkendes Blut mit Schleim gemischt,- bei w>eiien«riH 
gen Schmerzen aus der Yagina, die ersten 2 Tage.; dann lumi 
es hellroth, verlor den Übeln Gemeb, dia Scfamerssen verscbwan» 
den, und so auch allmählig die Ansscbeidmig «Heses reinto Bin» 
tes, so dass der Zustand der Genitalien, da aneh die Stiebe in 
der Gebärmutter aufgehört hatten, YÖÜig dem einer -gesunden 
Frau glichen« Die Granulation im Geschwüre nahm zn, es 
zeigte sich besseres Eii^. Als ich die Kranke am 7. Juni sab, 
fand ich die Bänder jdes Geschwüres von gutem Aussehen, der 
Gnuid aber W£ur noch schmutzig, sie empfang Brennen darin, 
und im Umfange um das Gescbirf^jnr stach es. . Ich gab e^en 
Tropfen der 18ten Terdünnnng Arsenik» 

. Darauf änderte sich yvemf^d&mtBm 1&» Jnnl klngte sin, 
Docfats^r iiher das Brennen vi^ stark« JanclMin de« Gescbwii* 
r^, obgleich es immer an Vnd^ abnahm, ja sogar aicb In 
4ler Mitte ein brückenartigerHsRitatrsifenbUdeia amtdie.Wmidn 
fm a Theite Ih^te. Auf BelkMLr 19*- bewerte ncba^c^ die Ab« 



WMäefimg 4w^^mAyrSa»Bf eil V9^rd gaäffüges Siier, tmä dm 

> .Im Jiilif aodl A^ntl mefistrnirte Bie regekatMg^ «md tou 
cleiii .bÖBaiti§fO& nvnA w&4fkiküs0B mti&ngen AnsOaM ans der 
Scheide. »eigle ukh U» jelsl im Decbn 1826 nidit die gerinsafe 

Dabti l»iN0e.das.€>««<i»riir graas allmählig:, und yvo es heilte, 
:^9ir*'VÄck$i9'ßo.9iffiQ sonst :io o^ dünne, schwache Haut, sondern 
.gans'tgejiiiifde, iiüm mf der jiM^en OberiSäche des Körpers. 
/. Jjhm A> Sei»lbr..ra«iito ichihr nochmals Sabin. 12. 

Jus «nesniich AnfangpsJDoceinbers besuchte, war die Oefninig 
dbes »Geschwür^ znr Grosse einer, iJase g^chmolasen, ohne atte 
Scbmeraen und Beschwerdm. Sie fiUdte sich wohl und kräfti|^, 
ganz anders jds zuror^ wollte^- «weh ^nichts mehr einiiehmeny 
>^eil,jhf nichts fehlte und die.Wimde vollends von selbst heüea 
werde. , Dabei erzählte sie u^r al>er, dass sie am 2. Oct. aber- 
mals aboHirt ^abe, nachdem sie Tag:s zuror einige Stimden anf 
sc|ilecbtem Wege gefahren sei, doch ohne besondere Beschwerde 
iindBlutTerlui^t. — Tritt wieder Schwangerschaft ein, imd schont 
sie sich gehörig b^ biswdlen gereichten Praserratir- Mittel», 
so bin idi fast überzeugt, dass sie die Frucht aui^tragen wird. 

Nachschrift iip Pebruar 182d* 

Uid>ekamit mit der Natiur der Psora , konnte ich damah im 
Beceteber i88l6i«o mtheilen , anders aber jetzt. Das nach der 
Zeit sich wieder reigrösnernde Geschwür und. die grosse Nei^ 
gmg zmi Abortus beweise» <tiO latente Psora. Die krankhaften 
Symptonke in dem Gewtalsjstem Hessen sich namentlich durch 
Sabina^bedevtendminderli^ aber gehoben keimte dasGnmdtibel 
ehtte Anlipserica nicht werden. Dn gegenwärtig das Geschwür 
ssch einmal wieder geschiessen hat, lässt sich Patientin noch 
nicht s« .einer entipsorischen Behandlung bestimmen^ 

Bosarti'^e Fu ssgesch willst ; von Hrn. D. Bethmann. 

B. B;, e!u Diehstmädcfaen von 17 Jahren, litt seit bereits 
n Tagen die' heftigsten Schmerzen au einem Fasse; dieser ge* 
stattete nicht die mindeste Bewegung, war hernach geschwoU 
len, ent^tttndet^ schmeEzbalt^ ^^i glänzend, und hraüiUe wie 
Fever. '•Airf^er Mitte des Eiissrückeiis, erhob sich eine Welsch* 
nns» grosse ^«ci^w^niblAae, ^eMg brennende Blase. — Zeither 
hatte toaii bald trockene | bald u^ae^ warme sowohl als kall^' 
Vnisehlägey untsr steter Yorschlimnierong angewendet. Eiii 
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CMnurg^i weidieniiiaiifetetHef, BafardieFtteoffli, noA'^gVfhdtit 
foart^ ohne nur den Fnss anzurühren^ vnd kam flinch nieht wie* 
c|ev. Man Teriai^^te mm meinen BeiMahd. Ich fand den Fuss 
in die serfnefsehten IMa'tter von Ghelidoidum ihaf . eSng^ewickelt» 
Den Tag: Terher, ^he man midi rief, hatte ein pnacksalber 
i»,Liift machen'* wollen, und deshalb airf der Fnsssöhfe einen 
Binschnitt gemacht, vrodnrch' die ohnediess g^Hnnen Schmerzen 
(wekhe der Kranken bereits seit nieltt*en Tag^eti nicht zu essen, 
nud seit eben so rM Tagen nicht zn s^hlafisn erKr^ten) mnr 
noch gesteigert irärden. Ich liess deii Fnss bestmö^l^st rei- 
nigen'', in -weidie Leinwand hiülen und diese mit tVolle be« 
deekeu. Innerlich reichte ' ich eine Ckibe Arienik. — Beb an-^ ' 
derenMorgett war der8ehmerz Viel geringer, die «chWAt^bhltte 
Blase hatte aber die Grösse einer -Kall^- Obertasse terreidit, 
nud enthielt eine brai^pe JaiiGiie; welche ich dttrciif eben {Kleinen 
Lauzetfslich entleerte. Die Wvnde liess fch mit reinen Wüil^ 
laden belegen, und wie oben angegeben, noch bededten. Hei 
dieser Behandlung wurde der so giefahrdrohende Zustand bin^^ 
nen 7 Tagen .gsmz entfernt, und das arme Mädchen konnte ^ 
reuDienst ohne weiteren Nachtheii zn i^ileid^, wifedef antrete« 

i 

Erfrorene Glieder; von Hra. Hofr, p. Schwärs. 

Dieser mehr strenge und auhaltoide Winter Terschaffie mir 
auch häufig Gelegenheit, erfrorne Fusszehen und Hände zu se« 
hen und zu behandeln. Gegen ersjtere wirkte ein kleiner Theil 
eines Tropfens der X. Verdünnung des Phosphon? so sicher 
und schnell, dass in den meisten Falieu die Zehen schon nach 
Terlauf Yon 8 Tagen wieder ein gesundes Ansehen hatten, sei« 
len dauerte die Kur 14 Tage. 

Gegen erfrorene Hände half Bi^^on., auch*Nux, ebenfalls in« 
nerhalb dieser Zeit. 

Verrenkung ; von Hrn. D. Bethmaim« 

L« B , ein gesunder junger Mann, von aasehnlichcr 6roi»ie, 
tind eifriger Jagdliebhaber, rerfolgte. iu einen sehr steilen Berg 
einen angeschossenen Fuchs, fiel aber uud yerstauchte sich den 
linken Fuss im Gelenke ^ Hinkend und mit Schmerz wohnte 
er diesen Tag der weiteren Jagdbelustigung bei, musste aber 
die beiden nächsten Wochen gänzlich darauf resigniren, und 
konnte nur mit Anstrengung das Gehen auf ebenem Boden ver« 
tragen. — - Ich um Rath gefragt, wollte innerlich Amic. (^eben. 
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ja» abw dtar bbrne, bei dieser ^yKieioigkcit'^ nicbli von mi- 
uefi^ g^ewoiuitea Kaffee, Liqueor, iiud tüehüg grewiintenSpeiseu 
mkutm woUte, so blieb es blos bei der äusseren Anwendung 
lies angeriebenen Mittels« leb miscbte uämlicb fl Tropfen Tr. Ar- 
nic. mit 8 i^oth Wasser and Uess das Fussgeleuk täglicb zweimal^ 
lAuwarm danutwascben; sa^ ibm aber g:leich anfiings, dass 
er bei dieser Viej rfahn ni g sart , in 4 Wochen noch nicht auf die 
J«^ grehen könnte, -r- 14 Tage blieb sich der Eigensinn fcon- 
seiiuettl, lüs. <er aber sah^ dass .meine Prognosis «ntrat, niifer- 
zog er. sieh willig alle» Anordnongeii, -^ JSr klagte jetzt über: 
scbachm ^cbffaen im Gelenke, ..besonders wenn er vom Sitzen 
an&tehen, oder eine Tsefp^ liinan%ehen will; wird die Fuss- 
spitzn höher :gerichtet, als die Fene, steht, so empfindet er ste- 
chendeSchmenEeu im Gelenk. Auch m der Ruhe zieht es oft darin, 
upd «pn dtuufifes Wehtbnn nud Brennen« hat er fortwäh- 
rend. Ich isichlennn einen Trofifon von der löten Entwicke- 
lung der TnRhoii^toidc. Nach <lieser Gabe empfand Patient schon, 
den ersten ,Tag einige Linderung, den zweiten konnte er 
Bcbmerzlos in der Stube umhergehen, und den dritten ohne 
Emi^bidnng dia Aastrengnttgen der Jagd im Berge mitnm- 
d^en«*> — 

Convulsioneq; von Hrn. Med. Pract. Ng. in B. 

Ein funger lifann ron 17 Jahren, sahgiunischen Tempera- 
ihents, ziemlich mageren, schlanken Körperbaues, der ausser 
einigen nnbedeutendien Fällen nie krank gewesen war, ward 
vom PurpnrfHesel befallen, wogegen man kein Arzneimittel 
anwandte , mid' welche Kranldielt auch glücklich überstanden 
wurde; doch folgte am Ende derselben aligemeine Geschwidst, 
besonders der Fiisse, wozu wahrscheinlich Terkältiuig die Ver- 
anlassung gegeben hatte, welche ihn al^er am Gehen nicht hiu- 
derte, und wogegen er von einem allopathischen Arzte behau- . 
delt wurtle. Plötzisch jedoch bekam er ohne bewusste Yeran- 
lassung einen Aufall von Couvulsiouen , die die Angehörigen 
nöthigten , bei mir Hülfe zn suchen. Ich fand den Kranken in 
folgendem Zustande: 



*) Kach. jib hAää oftmals Gelegenheit gehabr, den Nuuen von Anüc ia derglei- 
«kenrFilictt-s« beobachten | wenn jedodi solche Ralbluxatioaea sdion lange ge- 
dauert hatten und noch dasu bä Si^jecten vorkamen, die man inü W«hncheia- 
UcbkeU (ilr psorisch halten konnte, so halfen diese hUttel stca wtg für käraere 
oder längere 2*11; das Üebel erschien immer von neuem. Daan waren es anti- 

. pMMica, ^9 ^4ii denckiMfon ^ttot^ haMM. d, H. 
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Er l9g völlig bewuisUos anif ileui Bücke» a mg ertw ck t^ in 
<7esicbt blass und aiifg^aasen , die Angeu wechfleltwciie ge» 
schlössen iiu4 offen, aUe Gesichtomnskeln zuckten grassiidi,. es- 
zog ilim die Lippen luid Augenlider nach adlen Richtangen, zn«* 
gleich zuckte es bald in den Annen, bald in d<>n Sobenkehi, 
bald hob es den Oberlheil des Rumpfes in die Höhe« Ria soT* 
eher AnfuU dauerte jedesmal 10 — 15 MiuuUm laitfi:^ und nahm 
liaun nach und nach an Stärke ab, A^ach demselben Ug; der 
Krause ai)gemattet luid hiutaUig, er erkannte wohl die Ujnste- 
hendeu, ^var aber nicht im Staude laut zu reden, sonder» >an^ , 
wortete nur mit Zeichen, und nach ungeföhr 6 Minuten kehrte 
der Aufall wieder ziu-uck» Dieser Zustand dauerte bereite 
schon eine Stunde, als man mich zm Hülfe rief. Der Puls war 
nur um ein wenig bescMeunigi; dann und wannsebi^i es, ahi 
wolle es ihm znpi Breche» lieben. Auf meine Srkundigin^ 
ob dei-selbe nicht etwa ScbädJkhes genossen habe, vernkherteB 
-^die AcUeni das GegentheiK . . , . 

Da mau mir die allopathische Rehapdlong sowohl, db dtB 
Arznei verhehljt hatte, so koimte ich auch nichtr. beurtheiien,« in 
wiefeni dieselbe an gegenwartiger KrttUkheit Schuld war: der 
KÖipcr war mehr kühl, als warm anzufühlen. Stuhl • uiid Uria 
ha(te der Kranke diesen Tag schon ordentlich gehabt- Appetit 
fehlte ihm schon einige Stunden vor dem Anfalle, auch hatte er 
Öfters Durst. Diese Umstände zusammengenommen machten 
die Wald eines ganz passenden ^homöopathischen JVIittels etwas 
schwer. Doch glaubte ich nach sorgfaltiger Vergleichung des 
gegenwärtigen inid vergangenen Zustandes schliessen zu müs- 
sen, dass die gegenw ärtig-en Krank heitssjmptome wahrschein- 
lich bloss sekundärer Art und Folg« irgend einer materiellen 
schädlichen Einwirkung sein könnten, zu welcher Folgerung imch 
das Symptom des öfteren Hel)ens zum Rrechen berechtigte« 
Es kam also bloss darauf an , ein Mittel ^u treffen , das obigen 
Zufällen wenigstens in den Haujitsjmptomen entspräche, und 
dieses glaubte ich in der Brech würzet zu finden, demi auch 
sie macht Reiz mid wirkliches Erbrechen, und was sie bei 
Convulsioiieii auszurichten vermag, beweisen die Symptome 
lOS. 109. 110, 111. [23]; so erhielt denn der Kranke sogleich 
einen Tropfen der 2ten Verdiüinimg auf die Zunge, "WÜhrend 
des Nachlasses der Krämpfe. Als 'ich nach einer Stunde den 
Kranken wieder sah , hatte ich die Freude , • nicht nnr 'mich ia 
der Benrtheilung der Krankheit, und ia der Wahl \|^ Arznei- 
mittels nicht geirrt zu haben, sondern .denselben auch ganz 
frei TOD den Yorhergehendeo Zalaiku anzutreieiu ' Br «xöblte, 
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fttr tii^blMt&tt dem, yrmt mit iKiir rairgegungea^ zn -vdssen, 
«OBdern d«t(»«s Ihm itaet Mrare, als sei er ans dem Seiilafe 
erwaciit; es sei ihm redit gnt^ und er -wünschte zn essen, 
was ihm andi f^ewahrt wnrde. Bald nach dem Ehmehmen der 
Arznei hatte er, -wie seine Aeltem aussagten, noch einen star- 
ken Anfall bekommen, und spater zuckten bloss noch einig'e Miis- 
keltheile.- Bie uatilrKcfae Warme war nun zurtidcgekehrt und 
er schlieF'fbIgeiide Nacht mit nur kurzen Unterbrechungen mli]g>, 
nud so ward eine Krankheit g^^eilt , die so Tiel Schrecken und 
Wefaiciagten unter den An^höHg^en yerbreilet hatte. 

Obg^eidi diese Heitnng^gescfaiehte keine der glänzendsten 
ist, die der homöopathischen HeHkuust gelungen, so dürfte 
wohl-Jw;lweHich «Heselbe ^ireh Allopathie, so ohne allen Auf- 
wand na Krttf tDn , Arzneien und Kosten bewerkstellSget w^or- 
den sein ; man würde den Kramken mit aHen Arten w^idrig 
iMimieckenden» krämpfstiltenden Mixturen nnd Binreibungen etc« 
geplagt und .doch denselben erst nach längerer Zeit von dieser 
Kranfcheil beA^eit, wenigstens bicht wie hier, recht eigentlich 
cito, tute et jucunde geheilt haben. Die (»eschwulst der Füsse, 
gegen welche nun mchts weiler angewendet wurde, ver- 
ging nach und nach von selbst, im<l seit dieser Zeit befindet 
sich der Junge Mensch in besstem' Wohlsein, ohne den ge- 
ringsten Rüc^kfan erlitten zu haben. 

Epilepsie; von Hrn. S. 

Carl Wendt, ein Tuchmacher von Profession, 18 Jahr alt, 
von grosser starker Körperconstitution und sanguinischem Tem- 
peramente, war ansser den gewöhnlichen ILinderkrankheilen, 
von denen er die natürlichen Blattern erst vor zwei Jahren in 
ziemlieh starkem Grade, jedoch ohne Nachtheil für seine fernere 
Genmdfaeit , gehabt hatte , nie bedeutend krank gewesen. Jm 
April des Jahres 1827 bekam er , nachdem er den Tag über 
sehr verdriesslich imd in sich gekekrt war, auch nicht mit dem 
gehörigen Appetit gegessen halte, plötzlich einen vollkommenen 
epileptischen Anfall. 

Jch wurde sogleich herbei gerufen und fand den Kranken 
lief athmend, mit verdrehten Augen, blassem, mit kaltem 
Schwetsse bedecktem Gesicble, blauen Lippen, zwischen wel- 
chen etwas schaumicher Schleim hervordrang, fest geschlosseneu 
Kinnlade und eingeschlag-enen Daumen, unter einzelneu Zu- 
ckungen des Glieder und Gesichtsmui^eln , ohne Bewusstsem 
auf dem Siiuapae JiQgeji. . Ausser einer bedeutenden Frequenz 
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und Hnrte des PnLieft, so vrie starkem Henkkipftii k«DiUo kh 
nichts Normwidri^s auffinden. You den Aeltem erfuhr iph» 
dass der Anfall ohne alle Yorhoten beim flehen durch die Stnb« 
gekommen sei, wobei der Kranke bewusstlos niedergesmikeii 
und unter äusserst bescbleunig^tem, tiefem Athem, mit Hiuiden 
und Füssen um sich geworfen hatte. Als Gelegenheitsnrsacba 
konnte ich nur eine den Tag vorher mit seinen Kameraden ge- 
habte Aei^emiss ansehen, und dies um so mehr, da der Kranke 
bei solchen Auftritten nicht aufbrausend, sondern yerachlosfAii 
und düster blieb. Die Zuckungen und das Herzklopfen Hessen 
allmählig nach, die Wangen wurden roth, der Körper warm 
und nach ohiigefahr ^ Stunde kehrte das Bewnsstsein zurück« 
Er klQgte nun über starke Vekelkeit, heftigen, nach aussen 
pressenden Kopfschmerz, der sich durch Aufrichten und Be- 
wegen vermehrte und Schwindel venusachte, Zerscfalagenheit am 
ganzen Körper und Schläfrigkeit« Der Patient schlief bald darauf 
wieder ein, wobei er öfters ziisammenftihr imd sich eine allgemeine 
trockene Hitze über den Körper Terbreitete. Nach diesem Schlafet 
der gegen 2 Stunden dauerte und mit beunruhigenden Trän*, 
men' begleitet war^ erwachte er mürrisch^ klagte üb^ fortdao* 
emde Uebelkeit und bitteren Geschmack ; Kopfschmerz^ YorzügK 
lieh in der Stime; Schmerz jtief im Halse, während und austor 
dem Schlingen, und hatte weder Lust zum Sprechen, noch sonst 
etwas Yorzunehmeu. Die Zunge war ^ stark gelb belegt und der 
Puls noch klein und härtlich. 

Man bat mich um ein Brechmittel , und da ich keine 6e-' 
genanzeige dazu auffand, sondern dnrch die gegebene YMui- 
lassiug sich wohl Termnlhen liess, dass das Debel dnrch tin 
normen Gallenreiz entstanden seia könnte und mehre der 
aufgeführten Sjmptome für eine Tnrgeseenz nach oben S|m^ 
chen, so trug ich kein Bedenken, diesem Wimsche zn genligeii 
und reichte noch denselben Nachmittag ein Emeticnm ans: Tart* 
stib. gr* ü* Pnl^- rad. Ipecac. gr« X. Aqu. destilL ^üj« 

Bs bedurfte nur einiger Esslöftel voll von dieser Att0%img, 
um mehrmaliges galliges, schleimiges, sauerrieehendes Erbre- 
chen und zwei breiige Darmausleernngen hervorznbringen,- 
woranf zwar die Uebdlkeit nachliess, aber Kopfschmerz und 
Grämlichkeit fortdauerten. Jch verordnete jetzt, um die Nach^ 
Wirkungen des Brechmittels abzuwarfen, nichts, sondern em- 
pfahl nur Ruhe imd Anfheitenmg des Gemfilhes. 

Die folgende Nacht wurde unter furchtbaren Träumen h&H 
gebracht und beim Frühstiieke kehrte der vertier beschriebene' 
Aufall in' weit stäriserem 0rade und iirlmigercr Dauer zurück. 
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imd dn CJekhes hnä in den Abendsfnnden desselben Tages 
Statt. Die Conynlsionen. waren dabei heftige und hielten geg-en 
10 Minuten an , worauf der Körper eine lange Zeit starr und 
steif blieb. 

Da icftt Ton detn gegebenen Emeticnm nun keine Hülfe 
mehr erwarten konnte, so musste ich mich nach ebieni andereif 
Mitlei umsehen und fönd tmter den vielen Antepileptids kein 
passenderes , als die nach homöopathischen Gniiutsätzen anzu- 
wendende Ignazbobne, welche nicht allein iu ihren ' positi- 
yen Wti:knngen überhaupt, als ganz besonders durch dire ei- 
genthümfichen Wirkungen auf den Oemüfhszustand , mit den 
Krankheitserscheinungen des gegenwartigen Falles überetnstimm- 
ten. Jch gab daher den folgenden Morgen früh einen Tropfen 
der 9(en Terdibmung dieser Tinctnr, Hess die gehönge Diä't 
beobachten, alles andere Arzneiliche entfernen und hutie die 
Freude, den Anfall nicht wieder erscheinen zu sehen. Der 
Kranke war noch denselben Tag wie umgestimmt in seinem 
Gemiithe, lachte iiber die Begebenheiten der vorigen Tage,' 
fühlte sich frei von allen Beschwerden und blieb es auch bis 
jetzt , nachdem ziemlich 2 Jahre verstrichen sind, und während 
dieser Zeit manche Aergemiss auf ihn eingewirkt hat: er dient 
jetzt als Gefreiter in der konigl, Garde. 

Yeitstanzähnliche Krämpfe; von Hrn. Med. Pract.. 

Rüci^ert« 

R. in W., die Tochter eines Leinwebers, 16 Jahre alt, 
zaiter sdiwächlicher Constitution, das Kind kränklidi^ Aelt^m,- 
als Kind meistens gesund, ausser dass sie einmal am Purpur*- 
friesel erkrankte, ersdirak in ihrem elften Lebensjahre heftige 
über Feuer, welches in der Nacht ausbrach; und ward darauf 
von starken, Veitstanz ähnlichen Kräii^fen belallen, welche 16 
Wochen anhielten und oft so heftig wurden, dass Patientin kaum 
im Bette efbalten werden konnte. Naeh Anwendung vieler allo-» 
palhischen Mittel liessen sie in ihrer Heftigkeit nach, man be* 
merkte jefkn^ stets etwas Aufl^Uiges und Rasches in dem Wesea: 
de» ]Mlö4cfafins. In Uirem 14teu Jahre erschrak sie wieder rot 
einem/ Hottde^ imd von neuem ersciiienen bald die genannten 
Krämpfe Auch diesmal veinninderten sie sieh zwar nach und 
nach bei allopatliiseher Behandlung; im Körper blieb aber ein& 
bedeutende Sdirecfchaftigkeit, und bei Gemüthsbewegimgeu 
Neigimg zu kleineu Rückfällen vorhanden. Vor einem YieiM^ 
jalure aeigte sich ein Aasschlag um den Mond hetnnii de« ^uKk 
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AawmiJw ig^ Toit SaU>e vertrieben ward. Bald darauf ward da» 
lechte Ange und die Naae krampfhaft afficirt imd die^ Jüränpl» 
aeigten sich von neaem. 

Bei näherer Untersuchnii|^ fand ich folg^endon Zuslandt 

Das blonde Mädchen hat ehie sehr blasse Gesibhtsforhe, 
das rechte An^e ist entztindlich g^eröthet, die Augenlider g«* 
schwoNen , Nachts schwären sie zu. Sie sieht öfters schwarze 
Punkte nnd Fleckchen vor den An^n. — Die Nase ^eschwoUeii, 
dick, die Geschwulst geht 'anf die Backen iUier ->*- innerlidk 
ist die Nase verstopft, es blMoa sich Krusten in derselben. 

Der Appetit ist gering' -^ iter Stnhigang normal. Das Mo- 
natliche ist einmal ausgehlrebehV früher war sie schon ganz da- 
mit m Ordnung. 

Anfallsweise kommen die Krämpfe, aber sehr häufig am 
Tag« — Sie muss yiel und fast krampfhaft gähnen. Das Spre- 
chen fällt ihr schwer, die Zmige ist gleichsam wie zu lang« 
Alle Theile am ganzen Körper fangen an sich zu bewegen, sie 
greift mit den Händen nm sich, kann kernen Gegenstand sicher 
ergreifen , sondern kommt daneben , sie wackelt mit dem 
Kopfe ) bewegt den Körper hin und her, rückt die Fnsse nach 
allen Seiten. Wenn man z. B. einen Arm anfühlt, igt alles 
gleichsam lebendig unter der Hand, indem alle Flechsen zacken. 
Das Geheu ist dabei imsicher, weshalb sie, auch bei einem 
Gefühle allgemeiner Kraftlosigkeit, fast den ganzen Tag sitzen 
bleibt. Der Wille vermag nichts über dieses krampfhafte 
Ziehen. Nachts kann sie schlafen,, bei Ruhe der Muskelbewe- 
^ungen« 

Zu arbeiten yermag sie gar nichts« Ihr Gemnth ist gela^r 
aen» ruhig, jetzt aber sehr um ihre Gesundheit ^e^iprgt. 

Alle Umstände, namenlüch das Erscheinen des Ausschlages anr 
Munde, und die nach dessen Yerlreibiing-yoii der Haut hervorge- 
tretene Aifection des Auges und der-Naae^ so wie der bald, dar- 
auf erfolgende Ausbruch der Krämpfe , d^ienen zum hinlänglichen 
Beweise,. dass d^r ganzen Krankheit Psora zumGruade iag« 
Natürlich konnten da auch die uns früher nur zu Geb<»te .ster 
henden Arzneimittel keine anfiallende, rasche Hvtfe. leisten« 
Doch w^ar am Ende der Erfolg g'ünstig, und TiaUeicht na- 
mentlich dannn , weil ich em Mittel anwandte , ifikn, daiia der 
in der Kunst zu beobachten nnnachahmbare Hahnein>a9n im 
2ten Theile der chron- Krankheiten Pag. 16. sagt, .es '.a^i §^ 
nkht unwahrscheuilich, dass es auch unter die 2^ahl dar Anti- 
p a wka gehöre. ^ 
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UMtfT den bekannteii MitMi idileii mir bi» IMora dtm 
passeiidtite zu sein, woy<»ii kh am 9teB Mäne emem Tropfen 
der 6teu Terdiinniing^ reichte. Bis zum ISIen Mä'rz hatte gich 
jedoch nech nichts* ^bessert, ich reichte nun Ignatia 6« 

Den- 23ten März. Dieses Mittel ^irkte kräftiger ein," einigte 
Taig^ zwgte auch yerscfaliminening , dann ward es aber täglich 
besser, aa das» sie doch wenigstei^s anfangen konnte, das 
Spidrad an drehen. Die AnCaUe kamen seltener. Heute gab 
kh-^ 4m Ignat« nicht lange wirkt, Cuprum acet. 12. 

^eo dMm MÜi^. Das McHMiilicfae ist wieder reg^elmassig 
erachieoan, un4 mehre Tage im Gange geblieben, ohne Yer- 
schlimmerung ..der Krämpfe. Hingegen werden diese täglich 
schwächer, so dass Patientui schon Stunden laug arbeiten kann, 
pie Zange ist aber noch stets wie zu laug und hindert am 
Sprechen* 

Das Auge ist besser, aber die Kruste in und unter der Nase 
noch zugegen. Ich liess sie Chamille 6. und drei Tage danach 
Ignatia 6. nehmen. 

Den 8ten April. Es geht der Kranken sehr gut, das Zie- 
hen in den Gliedern vermindert sich fortwährend. Auf Ignat* 
erfolgte neue Yerschlimmenmg der Nase und des Auges, mit 
Geschwulst. Belladonna 15. am 8ten ^pril gereicht, hatte gar ^ 
keinen Einfluss auf die Krankheit. Ich gab deshalb am lOtenr 
April wiederum Ignat. 9. und nach fünf Tagen Asa fbetida 3« 

Den 29* April. Die Kranke, wird täglich wohler, mimterer 
und kräftiger, die Krämpfe haben fast ganz nachgelassen, nur 
stÖsst die Zange noch bepm Reden an die Zähne an, sie hat 
dieselbe nicht recht in deiv'Gewalt. Nase und Augen bldben 
mnrerand^rt. Das Bßidchen erhielt Pnlsatiihi 9. 

Den 9ten Mai. Die Krämpfe sind fast nnmerfclicfa, aber 
Käse find Auge onrenHidert« Daz« finden sich nach nodi Drii~ 
senmscfawetifmgen am Halse, ich gab nochmals Ignat. 6. zwei 
Sahen nach einander, und am 20ten Mai Asa ft^etida 3. 

Deki 4- limi. Jetzt regt steh keine Spur mehr ran £>äm- 
ploi, die Driisengeschwulst ist auch vergangen. Nase und 
Ange aber noch stets wie oben afficlrt« Dagegen rekhte ich 
i^n diesem Tfelge mid dann am 8ten JttÜ eine Gabe Aurtmi fo* 
liat. 6. wodurch mich endlich dk hartnäckige Afiection der Nase' 
vad das Anges Terschwand. 

Bk jetzt im lahr 1S29 befindet sich das Mädchen Tolflcom» 
aen wohl und gesmid , und blüht wie niemab zuvon 

Eineo fiihnjtichen Fall klebte ichachon 1823. Bin rorher g^ 
aondes, achtjähriges, aber jedenfoUs auch psorisehea MädoÜam, 
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deren Aeltem im 6«oieiiideiia«e mH. ^ohnlea, m» ^Kratze 
häufige herniciil, erknmkte im December 1822 an Ibigpenilen 
ZofäHeD: 

BeMändii^ bewegen sidi urwiflktihriieh alle Glieder, bald 
sackt es in den Armen und Fin^rn, bald in den Beinen, dann 
bewe^ sie den Kopf bin und ber, Terziebt da« Geslcfai anf 
verschiedene Weise, nnd bewegt den fi.opf naoh allen <Seilen, 
yreutt sie ein Wort sagen wilU 

Nachts wenn sie anch lesi scfaläfl, asnd^t es- IbrtrvrtfltfCBi 
am ganzen Körper, dach am stärksten in den Armen* 

Die Kranke ward rma J4- F^Mvar bis zum Ende Aprils 
bdm abwechselnden Gebrauche Ton Asa foel«, Datnra, Cha-» 
momüla undU/osc. völlig und danerhaft hergestellt ist bis jetzt 
nach 6 Jahren gesund geblieben, und stark mid krtiftig gewordoi« 

In Folge von Yerrenkun^ entstandene Schwächn im 

Arme, nnd gleichzeitige theilweise Beseitigiuig einen 

Leistenbruches; von Hrn. Mschk» in N. O. 

G« T-, ein Mann yon 65 Jahren, verhob sich nn Jnli 1825 
die linke Achsel, als er eine geniige Last anf dieselbe biebcn 
wollte ; es stach darin , wenn er den Yom Körper abgezogenen 
Arm in gerader Richtung in die Hohe- führen woBte , md die 
Hand konnte er nicht hoher als bis an die Stirne bringen« Da- 
bei iiihlte er eine Schwäche im ganzen Arme« Zugleich erfnfap 
ich, dass dieser Mann schon Tor 30 Jahren sich bei starker 
Handjvbeit einen ahnlichen Schmerz an derBell>en Stelle zuge^ 
zogen hatte', der denn auch bei Anstrengungen eine Zeit lai^ 
öfters zuriid^gekehrt war. Ferner hatte er schon seit 32 Jahren 
einen Leistenbruch Ton der Grösse zweier Fauste. 

Er verlangte meine Hiille erst im NoTember dessoUben Jth^ 
res. Ich gab ihm zuerst Amic. Und liess anch zngleidi diessv 
Mittel iu die Achsel einwirken ; sodam erinelt er in .^ttigemes- 
senen Zwischenräumen der Reihe nach Niix vom., Rhns, ^ta- 
pliisagr. und Asarum. Während des snoceasiTeuGebrandM» die», 
ser Arzneien verschwand nicht nur das Armleiden gömdichi, 
sondern der Bruch verminderte sich auch bis zur Grihse einest 
Hühnereies, so dass dieser Mann meistens ohne Bmehbattd ge- 
ben kam. Es sind nnn bereits 3 Jahre verflösse, ohne dass 
sich der Brach wieder vergrössert oder die Armbescb^ y er de n k 
sich erneuert hätten, ungeachtet sich dieser Man» immer mit 
ziswirh schwerer Handaibeil beschäftigt. 



L&hoiimg; Von Hm. Med. Pract Rückert 



143 



Frau T.9 eine Wiltwe, 70 Jahre alt, kidner schwächlicher 
fiiftiur, mit d«reh frilhere €ichtanlälle sehr g^ekriimmten Armen, 
sehr iiBiubiger, menscbenscfaeoer und oft sehr kleinlauter 6e- 
UHthaart, <war nach ihrer Art seit geraumer Zeit recht ge« 
sond und nmiilar gvwesen, Ixis zum 4ten März 1825, -^vo sie 
nach wohl Yollbrachtem Tage, wider C>ewohnheit, Abends iiü 
Bette gar nicht zn'Rohe kommen und einschlafen konnte. Gegen 
Miltemächt iand sich- Bugigkät buf der Brust, sie war «nsam- 
mengf^Migen; ^tientia nmsste unwülkiihrfich laut sehfeen und 
stäbnen. Als sie aufstehen wolRe, um zu harnen, konnte sie 
den linken Ann und Fuss nicht bewegen« Ich ward sogleicil 
gehest wid fand folgenden Znstand : 

Die Patientin lag im Bette, war sehr missmnthig, erzählte, 
dass ihre leibliche Mutter ebenfalls im 64ten Jahre auf der lin- 
ken Seite gelahmt worden Sei , und 10 Jahre daran zugebracht 
habe, ohne Hülfe, dass es ihr daher auch so gehen -werde — 
ihr sei nicht zu helfen , sie wollte lieber sterben; Bei genauer 
üntersnchnng fand ich sowohl den linken Arm als linken Fuss 
ganz gelähmt , die Kranke war nicht vermögend , -v^eifer einen 
Finget, ne<^ eine Zehe zu bewegen, Arm und Bein waren 
ganz w<&' und krafUos, aber doch nicht unempfindlich. Sie 
Üildte eine galnz eigene Kalte daran, die jedoch äusserKch nicht 
fühlbar war. Das €>esicht war etwas aufgetrieben imd roth.' 
Die Brn*t beengt, zusammen gezogen, der Atfaem beschwer- 
lich, mit Angflitschweiss Terbunden. Uebrigeiis war sie schmerz-' 
los, konnte den Harn lassen, war am Tage yorher, ob^leichf 
nie stets sn HaMleibigkiät geneigt ist, zu Stuhle gewesen, imd 
es fkstä sich ansserdem nichts Krankhaftes an ihr. 

Als dfiS passendste, und den meisten Leiden in Aehnlidi-' 
kflit entsprechende Bflttd, reichte idi fiir sogleich, bei Anord- 
mmg eittor streng hom. Diaet, ohab Verzug einen Tropfen der 
9len Y^ft^Hömamg Ten Goocul; 

Bei ^Bein Besndie am 5ten März fend ich *die Kranke viel 
nifaiger,^ sie war bald nach dem Eimi^hmen eingeschlafen und 
erst nadi einigen Stunden erwacht. Die\4thmungsfoeschwer- 
den und die damit yerbundene Aengstfichkeit hatten sich ganz 
veriofSB, sie IKhlle sidi*bis auf die sich noch gleich gebliebene 
f^inymp im übrigen Körper wohl, hatte auch etwas Essliist» 
Dasgestsni empfundene Kalten- in den gelähmten Gliedern war 
ynnchwwmAe»^ ja im d^gentbeil schwitzte sie gelinde au diesen 
Theilen. 
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Da nim Cocon]» auf d€a gesanuAleii Kaiser ani niikeiifiich 
die Respirationsorgane heilsame Wirkung geäussert, jedoch aber 
die Lähmung noch nicht yerändert hatte, und fiherfaanpt von 
kiu^er Wirkungsdauer ist , so glaubte ich mich berechtigt ^ ein 
anderes dem gegeniiv artigen Zustand anpaasendes Mittel, Rhns 
Toxicod. anwenden zu dürfen , gab daher am Nachmittag den 
5ten einen Tropfen der ^eu Verdünnung, wegen der .geringen 
Angegriffenheit des Körpers^ 

Den 8ten März. Die kranken Theile waren noch ganz 
in dem vorigen Zustand , schwitzten Tage und Nacht gelind, 
btieben aber völlig unbeweglich, woraus sieh ergab, dass Rhua 
gegenwärtig nicht Hülfe leisten werde« *) Ich reichte der Krau* 
ken daher wieder CoccuL und zwar einen Tropfen der 6teii 
Yerdünnnog. 

Den 10. März. Im allgemeinen befindet sie sich ganz 
wohl, die gelähmten Theile dunsten noch stets aus ^ und «eit 
gestern kann sie das linke BeiA willknhrlich empor hebten, der 
Arm aber ist noch ganz unbeweglich und kraftlos« 

Als ich die Kranke am l2ten besuchte, klagte sie, sie bähe 
diese Nacht sehr luiruhig verbracht, wenig geschlafen, und 
sich stets umher geworfen im Bette. Dabei fühlte ne wieder 
grosse Engigkeit auf der Brust, und Mangel an Ath^n und eine 
ganz eigene Spannung über dem Magen. Auch die JSssTust 
fehlte ihr, bei unnihigem, hoffnungslosem^ w^einerlichem &e* 
müthszuatande. Ich gab daher sogleich ejnen Tropfen der 12ten 
Terdünnung von Pulsatilla , worauf sie die folgende Nacht ruhig 
und ununterbrochen mehre Stunden schlief. Die Bngiglteit 
tmd Gemüthsunruhe war verschwimden. Esshistfimd aidu 

Den 13ten. Heute konnte sie zum erstenmal*, mit Hülfe An-^ 
derer, unter den Armen gehörig unterstützt, jn der Stube not« 
hergehen, obgleich sie noch grosse Krafttosigkeit in dem krau« 
ken Beine , welches od zurückblieb und nachgeschleift werdea 
musste, beobachtete. Schon gestern bewegte sie den Ober-, 
arm, aber heute auch den Yorderarfn^ und kann sogar die 
Hand ganz allein bis an den Mimd bringen. Auch die Finger 
fangen an, beweglich zu werden« 

Den 15tett. Die vergangene Nacht war wiedemm sehr ua- 
ruhig und mit Engigkeit verbunden , doch ohne allen Schmerz. 
Patientin war deshalb sehr besorgt und erwartete einen 



*) Offenbar war Rbns zu bald nach Coccul gereichtf und eine «her und fvied«-hoIte 
Gabe Coccul. würde wahnchefnlich hUlfretchcr gewesek sein, wie mich der nach* 
faerige Erfolg lehrte. 
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Sdihgllaw, der ihreai Ii^>«| ^ Bade nunlieii yfSrdt^ H^ 
jiassendste Uittel schien mir Ipecacoanha^ wovon idi ihr Nach- 
mitfa^s einen Tropfen der 4Cen Yerdönnnn^ reichte, und uforaiif 
sogleich Besseroiig: eintrat. 

Den liten gab ich 1 Tropfen der I5ten Terdönnung To<- 
xicod. 

Den 2lBten. Die gelähmten Glieder bekommen immer mehr i 

Kraft. Patientin fängt an mit dnem Stocke in der rechten Hand ^ 

allein in der Stube umher zu gehen* Wegen der ihr eigeiithüiii'- 
licfaen Hartleibigkeit, die ihr sehr besch-vrerlich ward, war ich 
heute genöthigt, einen Tropfen der Isten Yerdiinnung Opium zu 
geben, und mit gutem Erfolge, doch beseitigte Nnx Tom. 1 Trop- 
fen der 15. Yerdiinnung, 9ach einigen Tagen gereicht, dieselbia 
erst danerhaften TägKch würde sow^ohl der Arm als das Bein 
kräftiger, dass sie bald ohne Stock umher gehen konnle, — doch 
so, dass man jedesmal beim Schreiten ein etwas lauleres Schar- 
ren mit} dem kranken Fusse vemehmen konnte. Auch das schmei« 
.chelte ich mir noch zu beseitigen, und gab noch abwechselnd 
^Oleander, Beilad. Anacard. Yeratr. Amic. Biyon. und Coccul.^ 
doch Yergebeps. Dieser geringe Rest der Krankheit war, oflfen« 
bar wegen des hohen Alters, nicht mehr zu beseitigen. Sib 
blieb abei; übrigens gesund bis jetzt, im Decbr. 1826, kanii 
lä^liph ausgehen, die Treppen allein steigen und mit dem Arme 
arbeiten was sie wilL 

. Nachschrift: den 30sten Jan. 1829. Patientin befindet ' 

sich noch heute in demselben Wohlsejn, wie 1826, hat mehre 
Reisen gemacht imd ist zufrieden mit ihrem S^ustande, zu dem 
ihr die Homöopathie verhalf« — In derselben Nacht, in gleicher 
Stimde mit ihr , ward noch ein alter bejahrter Mann einseitig 
geU&mt und allopathisch behandelt. £r musste Yiele Jahre in 
einem hülflosen a^nstandev yerbringen, und jetzt deckt ihn die % 

JErdOb^ ' 

Dass aber die Lähmung nJcht ganz sich beseitigen Hess, ist 
nur jetaet, seit Hahnemanns tiefer Beobachtungsgeist uns die 
Ps9i:a kennen le&rte, nicht mehr dunkel, da ich mehre Symp« 
ton^e latenter Psora, namentlich heftig juckende nässende Flech- 
iküpi an beiden Ohren, mit äusserer Geschwulst derselben, bei 
der Kranken entdeckte, welche ich nun auch antipsorisch be- 
handle. 

Halbseitige K.äbniutig, ron Hrn. D. Schwdrz. 

A. S. , ein Mann yon 71 Jahren und robustem, schwammi- 
gem Habitus^ der in früherer Zeit aich den l^lttenmgseinflüs- 

10 



• 



146 HALMEinCE hAmoomGi 

'sen hSuBg BMBgejueixlj aber Mch den W^ it groiser Men^ 
genossen hafte, litt lieit mehren Jahren an Hemiplegie der'gan» 
zen linken Körperhalfle , so , dass Arm niitl Bein roi\ig unbe- 
weglich -yiraren* Alle dagegen mit Beharrlichkeit angewendeten 
Heilmittel, selbst die Qektridtät, Teratochten niehl, die mindeste 
Bessenmg zn bewirken. — Die Geistesthäligkeilen waren sd 
gesmiken, dass er oft aof nidiis reflectirte, was am ihn voiging. 
Selbst was er geuoss, rer^pfarte er ohne klares Bewusstseiu. 
Sein Schlaf war mehr Lefiiargns za nennen. S^blausleening 
mnsste stets erkünstelt werden y' wogegen der Urin willkiihrlich 
wid oft ohne Wissen ausfioss« Zu diesen Leiden hatte sich seit 
länger als einem Jahre nodi ein Oedema pedum in hohem Grade 
gesellt, dem seit einigen Monaten Ascites folgte* Da alle bis« 
'herigen allopathischen Mitlei fruchtlos geblieben waren, beschloss 
ich, ihn homöopathisch zu behandeln, und reichte ihm am 4ten 
Aug. 1 Tropfen Kockelsamen von der IT. Terdünnuog, um zu- 
nächst auf den fast allgemeinen paralytischen Zustand zu wirken. 
Am 12. Aug. bemerkte ich zwar hinsichtlich der ii[hmun|^ 
^nodi keine Yeranderang, wohl aber erfolgten seit drei Tagen 
die Stühle Ton selbst, dcl* Urin fkws hänfiger nml gewötmlich 
jmt .Öewnsstsein, der Schlaf war mehr natnriioh, uiftl der Kjopf 
^weniger eingenommen. Ich gab ihm an diesem Tage einti 
zweite Dosi» Kockelsamen von der ill. Yerdnnnung, und seehft 
.Tage darauf zeigte sich folgende merkwürdige Bessenmg;' 

Die Hand des gelähmten Armes konnte der Kranke IAb an 
den Mund briugeh, den Fuss auf der Erde nicht irar vor» un4 
'rückwärts ziehen, sondern auch 5 bis 6 Zoll in die Höhe he- 
ben. Die Vriiiabsondenuig ging lebhaft imd willkubriich Toa 
Statten, Stuhl folgte täglich , der Kopf wnrde immer freier, so, 
'dass er sich mit seiner Umgebung unterhielt, und nach 4 Wo- 
eben Tom Anfange der Kur an konnte er seinen linken Ami 
wieder so gut wie den rechten gebrauGfaeu, am Tische einige 
Jlinnten auf dem früher gelähmten Fns^e gehen , und die 1^- 
.dropischen Zufalle, besonders des Unterleibes, nahnfen bedenk 
.tend ab. Acht Tage hindurch continuirte diese Besserung noch 
-im Allgemeinen, dann aber blieb der Znstand des Armes imd 
.Beines sich gleich, der Urin floss indess noch fortdauernd ,' an 
stärk, dassr in ^4 Stunden 3—4 Dr. Kannen ausgeleert wurden« 
Um die Heilimg der Paraljse, besonders des Fasses, nofch fer* 
ner wa bewirken, gab kb ihm wm eine 9oaia*Ri|«aT0p der 
JC&chen Yerdünnung, wovon der Fnss in den ersten drei Wo* 
.eben auch noch an Kraft und Bewegung gewann, Ins eine b^ 
deutende Erkältung, deren nacbtheilige Folge» man leiifer dnrdi 
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^fodktfwteatac des Qäbmhdimt. Büma^ke» zu TeillirfeiA g^lanbf 
intte, die JnvMtP^ Ifcnmwrwg dbitelbeii' slöite und faeamle» — 
Zn^leicii gestatteten uiig^iustige äussere Terhältitisse aicht^ diese 
K.«r fnr den Augonbliek ^weiter fertzttset^en, aUeia «eine Gei- 
stestyiligkeiten sind ungetHibt, Schlaff fisslast wmI Yerdaini^y 
normal, iind'4ie b^drs^pisdien 2ufiiUe vöttig Tersdnmnidctt« Ab- 
gesehen von der ßtö'ning iwd notiigedonngenen ünCeFbreclMiag 
diese» hofl|l&»|»alliisGhcli'iiefil¥«r&teen8, kat mich d«r»bisliedge 
Erfolg desselben nacht wenig übertasGbt, und i^ darf hoflSsn, 
dass eine anleite Kur, der der Kranke sieh bei Annäherai^<des 
Fröhüngs Mcb einmal iMiierw6Hea^wü],.sdion ans dem 6«imde 
ehien noch liesseren firfolg haben -weede, weil dw Arm ge^ 
heilt, die übrigtn Besehnv^rden durch die emtere Knr bereits 
gehoben' wwden sind^ ond:Bnr anf 4ten .kranken Fnas gewirkt 

werdendall» 

.1 . • , ' . . 

Anfapg^ncle Reilkpipfschwindsuclit ; v. Hrn. D. Spohr. 

ififenriette B* in .6«, ete Blondine, von 12 liä^ren, mnn» 
teni Geistes ted sanften C^omiithes, behielt nadi einem hartnäcki- 
gen'Kaiarrh eine Isngie fottdanexnde iMserk«it nahst kuisem 
Hnstea 4Kariick^ wes^nregen ihre Bltcirn besorgt wdiden^ nmi 
mich um ärxtlicfae Hiülfe boten- Es war am ^teft Jannar dieses 
Jahres, aln ich sin in folgemiem Zostcaide antraf: 

Sie klagt» ober «in nnaiigenehmes Diüokeii.Toni^am Salse 
in der »Gegend des Reblkopte. 

Eki ' Limiten .boim Husten oder MiedeiscIdHeknn ivwsMiig 
In derselben Gegendv 

Sie waraufialloMl hesMr^ konnte keinen reinnnttnd MIen 
Lant von sich geben^ und beim Singen versagte ihr ttfeWBttminew 

Belbnt lautes Reden wufde ihr^saiier. 

fiie hnstoteviel, über immer nur ganst kune^ .vorsüglioli bei 
Irsckener scharArr Luft) nnd wenn nie den Aämd nioh^ nwgi» 
iiatig vem dd sn se n hi^. 

IMmer BnHeA wnr mehr trocken, $ia feikfati doch warf 
rin BtfWill«n^nnt «inen wmssen, aber nur selten.ndt<k|eineQ 
^IntsmHc» ^enniscfalen Schleim ans» ' 

Her^SeUeim erfolgte anweüen leicfat, aber anch nicht n^ 
Ion nncfa wiederhollttn Anhusten, 

Znweüetti wurde ihr das Schlingen. besehvTOsüoh, und. dann 
Vervrandtite «ieh das druekende Sefiühl in der Oo|n n d > des K^ehl- 
^o|il» bd- äusserer Benihnmg des Halses, nniLisnibst bd«n l>ge» 
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Dodi fühUe sie in der Brost nicht das i^ringste Schmerz- 
.hsüe, ^eder beim Hiuten, noch ron einem äoaseren Drucke anf 
diescilbe. 

Zuletzt wurde ihr das Einathmen etwas beschwerlich, und 
man hörte eine Art von Pfeifen dabei. 

. Sie empfand eine eigene Art ron Trodiienhdt und unange- 
nehmem Gefühle hinten im Halse« 

Man sah dort deutsch eine widematiirliche Böthe, die ins 
Dunkele spielte,, und auf beiden Seiten Schwämmchen^ jedoch 
nur Ton gerüigem Umfange» 

Ss kam ihr beim Ausathmen ein eigenthiimlicher Genidi 
aiis dem Munde, fast. wie tou eben gemolkener Jlidilch. 

Did>ei fing sie, ein Torber so lebhaft und munter gewese- 
nes Kind, an, träger zu werden, und ein Abnehmen^ von Kräf- 
ten zu rerspüren» 

Ich glaube nicht zu weit zu gehen, wenn ich diesen Krank- 
heitszustand fiir einen Anfiing der. gefahrlicheii nnd oft tödlich 
w^erdenden Krankheit halte, die man in den alten Pathologieen 
Kehlkopf- Schwindsucht nennt. Es war daher Zeit, ein wirk- 
sames Heilverfahreu dagegen anzowtoden. An der* Biüt der 
Kranke» hatte ich nichts zu %idem,, da sie keinen KafPee be- 
jkam, und schon längst ihre Speisen otap alles Gewnnp, dme 
.Essig und Tiales Salz, zubereitet wurden^ 

Sie erhielt daher sogleich am 7ten genannten Mom^ einen 
Tropfen der 18. Verdünnung der Basent Beilad«. Dio; unan- 
genehme Empfindimg im Halse, imd das .d|iick/e|id^ fi^eföl^ i^y»- 
wärfs schien sich ein paar Tage nachher zu Fermindecn- Auch 
wurde die Röthe hinten in der Gegend d^ Kehlkopf^ etwais 
blässer. Diie Heiserkeit und der kurze Hiist^ wollten j^diQK^h 
nicht merklich weichen. 

Ich' gab ihr, nachdem die Belladonna ausgewirkt hatte, am 
liten Jan« einen Tropfen der 2ten Yei'dünmmg von der Atifiö- 
«uQg der Calcarea sulphurata, mit yierGran Milchzucker abge- 
rieben. Das Resultat von der Wirkung dieses Mittels war aber 
keht andares^ als dass die Hötbe inwendig am Halse ^lässer zu 
werden fortfuhr. Mit dem kurzen Husten aber imd der Heiser- 
keit blieb es beim alten, und ihre Stimme WHt^e.nur äussekait 
wenig reiner. Doch hatten sich bei genauer Untersnchung auf 
der einen Seite inwendig neben dem Kehlkopfe dior kleinen 
Schwämmchen Terloren* 

. Sie nosste mm am 22sten Jan. mit der^ssent« Proserae In 
der 15. Terdiinnimg ein paar Sti[eukiigelcheii;^be^fcM3itett^ in 8 
Granen Milchzucker «imehmen« Gleich den folgende^ Tag ei^ 
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fblgfe darauf dne grosse Teräuderang^. Der Hnsteii wich bedeu- 
tend, das kratzige Gefiihl hinten im Hälse, womit derselbe fe- 
desmal begleitet gewesen war, verlor sich ganz; auch merkte 
man mir noch äusserst wenig ron dem süsslicheu Gerüche aus 
«lern Munde. Nach einigen Tagen waren auch auf der anderen 
Seite des Kehlkopfes die kleinen Schwammchen rergangen, so 
wie zugleich Ton der widernatürlichen R6*the hinten in der Ge- 
gend des Schlundes nichts mehr zti sehen war. 

])a jedoch noch Immer einige Heiserkeit mid kleiite Anstösse 
Ton Husten zunickblieben,' so verordnete ich am 2ten F^mar 
noch* ein Milchzuckerpulver mit einem Tropfen der Tr. Spong. 
tost, in der 9. Verdiinnung. If^im Verschwand aller Husten, 
tind die helle Sprache , deren sich das Kind immer erfirent 
hatte, kehrte völlig wieder. Ich enÜiess sie daher nach einigen 
iTagen afis ganz genfesen, fedoch mit der Ermahnung, dass sie 
alles Singen, schnelles Laufen, oder gar Tanzen wenigstens 
diesen ganzeh Winter iundurch Vermeiden, und sich nicht m 
sehr der kalteÜ Luft aussetzen sollte« 

Artt von Phthisis pituitosa ; yon Hrn. MecL Fract. 
ßückert, 

B. atCiC., (Sn Mann votoefnigen 90 fidireii, hatte v«r oni«- 
gen Jahren schon an lieftigem Husten gelHUen , vmi dem er nur 
sehr allmlQilig befreit wurde. Nachher beftmd er steh wieder 
wohler; bis Vor einigen Wochen abermals sehr bedenklicher 
Rüsten Unf Aus wiMcf eintrat, weshdb er sich den 1. Sept. an 
mich waHdti^. Sowohl am' Tage, als auch, und noch mehr, in 
der Nacht plagt Ihn ein heftiger und aus der Tiefe kommender 
Rnsteil,'init tfel schleimigem Auswurfe« Br fiSüt slchr dar- 
auf sehr schwach auf der Brust, wie ausgeweitet« Grosse Span^ 
mmg über die Brust, es fehlt ihm au Atheiti, besonders bei je? 
der Bewegung. Nachts kann er , wegen Mangel an Athem, gar 
nicht liegen, muss aufsitzen, beim Athmen heult und röchelt es 
auf der Brust. — ^ Kein Appetit, — Nachts öfters Sehweiss, — 
grosse Matfi^eft und Ersddafiung in allen Gliedem, — Abma- 
gerung. 

Niemand wird Ider eine Phtfaisis pituitosa verkennen. Ich 
gab sogleich^ Tropfen der 6len Terdumnmg Stann. foliat. Nach 
acht Tagen besuchte er mich sehr erfreut wieder, und sagte^ 
dass er wie nengc^ren sei , indem sich alle ZitföUe altmahlig 
verloren hätfen« Vef Husten käme selten , mit wenig Auswurf — 
er Hfiile kdnef Spmmung auf der Brust mdir, habe mehr Athem 
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viHlfiilile- lick kräWgm Ite dM BcsM ToUeadikcHMHkb » 
li«bea, gali icb ilim nodmialt rtiwwlhe Gabe Ziiiii. 



Art von Ltingen^nelil; von Hrn. D. Schreter. 

J. M.» ein Mann yont 36i Jabreo^ ^vror ia seiqfHr Ing^il fa» 
««iid, im«I erinnert «ich, jaie aiaeu Äiiascblac gahabli.sn babqa» 
anaaenlera litt er öfiera im Frühjakre am ^.a^crbeii <iod eiiügeit 
JSntalbascbvrerdeiu Seii 4 Wichen, klag^l .er, übar eiaan nt^Borkm 
.Uosle» mit stiukigem Anaüi'iirfe. 

I>eB U&k Aug. 182a uatewniebtc. ich 4an KKanfchaitg^wlaBd^ 
will fand ihn lolyendeciaaagan i 

Die Züluie sind ^ie sii..lang. und looker 4 nel. Schleim im 
Halse; früh und Abends. kratoigr m Halse; Rauhheit im den Kehle 
' mit Kiizelhuaten; Husten mk grütdicheui Auawiirle ^u uridri« 
;gen süsslicbten C^eschmacke, der des AhendSi. achlmmer ist; 
dabei heiscEe Spj^ache; Abends gasaBnnenarhaiirang' . der Brost 
mit Ang^t; Engbrüsti^eitt schon bei. ^enn^r Bewe^in^ fidUt 
es ihm gleich an Athem^ und er mnss oft die Weihte öffiien^ imi 
besser athme» zu können; der Stuhl grünlicht, imd wenige; hef- 
tig:es Brennen in den Händen und Füssen; Müdi^elt im gaiH 
zen Körper, sehr matt und schläfri», alle Morgen nach 4 ISur 
4lckr liarloer fiyhfwciaty dabei' liat dev K ft y e a abg^cmagevr^ der 
•Kranke hat keine hmü anm apvachen«, iadetas nicfala tefrllai^ 
tmd.iatmntblafl.. 

Diesa Kraakheilabili liefert m» «ine ekh deollich 
«deiiie eitilg^ l^iOAgensnchty finr welefae £in» amlioatm 
Ich gab 3uar «laher den 6len Ang. Yon der 3ten yeiMlNiil|^>'i 
'ßhui, «id hMIt' die Fr emde binnen drei Weehes ihp Toa idkm 
aailien Beadm^eeden befreit eu sehen. — Seibat naeh 1 Jahre 
tefaad er 8feh.noeh ae amalar uud MnabI, Yiia er sich iai^ 
«feht terin iiar n kennte« ^ ^ . 

Art von Gelbsucht ; ,von Hrn. D. Spobr/ 

Frau. A. B. In G., 36 Jahre ak^ Mniter ve» fünf Kinp 
dem, die sie alle selbst gestillt, und Ten denen sie das 
längste iMch an der Brost hat, sangiiiniBchett TcH4>eBameBta, 
lebhaften 'imd zam Frohsinn geneigten Geiatas, «nd btahar inpp 
mer gesunder Körper -Constitution, wurde imDecaaiUier Teri- 
•gl«tt Jahrea von einer sehr faeitigea Kolik mit iBrbMche» befal- 
Jeo^ md ^reiiangte am 17ten dea gananattea Monato mein« änU» 
lifihe »«£9, aber mit der: BcWäraif , daip aia dtauu* mchl ha- 
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4i9che Kaffee ibre ömige Labung wfMffi» uod- |Im g^seii aflet 
andere einen WiderwiU^i enipfande, und es, w^^nn sie e% 
genöm^ii^ wißdefT ausbrechen mjiisse« Allein d^r Gebranch 
der bewährtesten allopathischen, innerlichen sowohl als ans« 
Bedi<^heii "Mittel wollte keine Beaaerni^ geben« Tiebnelur. 
Babmen 'Sire Leiden tägUcb n^br m, die Kranke biMe we* 
ßex Tag nocb Nacht Rahe, litt m den heftigsten' Kolikscfamor« 
ses, kotuile zidetatt gar. incbla mehr bei sich be^Uev, bracb^ 
selbst die Arznei^ wieder aus , wi^nde m hohem Ck^ade gelb- 
süchtig^, und ihre Kralte seh wanden, eusebends, so dass sie nicht 
einen Augenblick mehr das Bette verlassen konnte. Am 26tei|^ 
Decbr witnschte sie endlich, homöopathisch behandelt zu wer«. 
den, und woHte sich gern der strengsten Diät imterwerfen* Ihr 
Zustand war an diesem Tage folgender: 

Ein bestandiger, tieisitzender, drückendet, spannender 
Bttmerz im ün^erleibe , in der €fregeiid der Leber, der sich zu- 
weilen nach der Herzgrube und dem Schwerdtknorpel, oder 
rückwärts zwisdben die Schiütern hinzieht. 

X Paroxjsmenweise wird dieser Schmerz heftiger, rorziig- 
iScbnach deih Bssto, da är Ath dann br^end oder siechend 
ÜMsertw' 

Kkbt'selleBlahH derselbe plötaUeh bemuter in die Landen) 
oder hkuNffwärt» nach der Gegeod des SchKisselbMus , beson- 
ders bei körperlicher Anstreiigui^ , b^m Aufrld^en im Betle^ 
beim Gehen, oder auch' nur beim Liegen auf der linken Seke^ 
w«erauf> er dann < aber eben s» piMiicb wieder in seine Yortga 
Stalle* «nräiMitl. 

Bei de« äossaiiieben Untersuchung des Unterleibes fübU 
man auf cter rechten Seite eine bedeutende Erhöhung, in dar 
^teatlich mehre harte^ Knoten jxl unterscheiden sind. 

Dem hefüger werdenden Schmerze gebt insgemein, ei^ Qß^ 
fühl von Tollheit in der Magengegend oder Herzgrube rorher, 
mit Ekel^ imd^ zifweilen darauf folgendem Erbrejpheu« . 

Bei solchen Paroscysmeu leidet sie grosse Aug$t, so dass 
fiaUer Sdiweiss ihr Gesicht und Hände und Füsse bedeckt. ^ 

Nach demselben fühlt sie sich in hohem Grade malt, imtheil- 
liebmend imd sphläfrig, doch aber kann sie nicht zum Schlafen 
kommen ,- weil sie beim Eifi&chiafeu gl^ch mit grosser A^gst 
wieder an%cachreckt wird. 

Oft aebläft ihr das rechte Bein, oder der rechte Arm em, und 
erat dwoh langes Retben lassisich wieder Gefühl hindn bringen. 

Bfe im tiber den ganzen Körper gelbsäcbtig. 
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^ ]]»IJ#itt, trübe iiii4 hnm^iwiM^ lUiaiiMiättMijm^Simakssir 
^en starken wdssAi liaidigenBodorinitt Mlen«' '^ ''•' «''><' 

' 4hr 6tidilgttti^, der «eHenerfdig^V Mt 'vreisB'-titKi^AoAiiHtg^; 
GaUeusteine sind jedoch bei odei^ is' deiniteibcn in€ht Wbhrg«'« 
nommeii, cmifeachtet Bor^MiAf dftranf geaiehifet i;rbr«feii wAr.' 

Da däo Kraske schon gestern* ihre bomöopathisclie iKätvaflK 
gefimgen, 9»A in 48 -Stmidtt»- keine Anaiei mehr gvioiiiulM 
iMrtle, so^ Tertf rdneCe idx iki^ a«f dietoen* Abend-, ein Pniwr imit 
eineui Trtpfen «derlB» WiMäkamig i^t&r ^Tr» 9ine;"¥«mj'' . '*' ^ 

^ 'AA 28lrleii D^br. ftnkTTdi scJioiieine a^i#anende'1leitsieraii^ 
der Kranken. Der liefsitzende dritdiende ScKinerz^ in ' ibidem 
Uliterlelbe 'war zWär nocä di'^" Cbe^ die Vorher iü Paro^Wen 
sich anstellende Heitigpkeit desselben war schon fitit g^estfem. 
iSiMia^ «n%g:eblieben , utigeaiJhfet iter eii(yi|fe iSftei ^tii^pe gfenos- 
•^ hatte 9 mä es wal» kMitf Ct<bredieb Vkelt^ i^Foig^t. Airc^ 
hatte sie die Yorher^hende Nacht einige'Stunden giii ges6ti)kf^ 

icti'liess daher das PiilVer von yörgrestem Abeiicl nocn fort*. 
Svirkeir« . , 

s Den 30sten pecbr..fa|i(|,jif^ f^h C^b^ f»^f d^^^Bet^^ m 
welches sie jedoch bald wiedi^r ziiri(ckkjQ|ireu iiiu$if t^ » . ni|d bpi 
^eitern nicht i^ehr so gelb, al$.die.Torfa;er^he^dQn..TagA» ^^^ 
Schmerzen in der Lebergeg^end dauerten nQ<?ii,.,wiQW/i^]^.9f^^9^ 
der, fort, zog^en sieh anch zjiw;ei]eu naclji hiute^ zw^hp die 
Schuitem, oder nach der Herzgrube zi^ da alsdla^ noch Afi* 
wandbmgen Tön Uebelkeit, jedoch, ohne JBrbrecheh erfolgten. 

Ich verordnete ein Milch^ac^erpulv^ mit Efuient. PuIsatiÜ^ 
6, nnd auf den morgenden Aimd ehis mit Ti^ It^c. Yoinic« 

Weg^en einer AbweseiAät Ton ein paar Tag:en konnte kh 
\ äer Kranken erst am 2ten Jan. dieses Jahres wieder einen Be- 
such machen. Aber wfe^ gross war meine Freude, als ich sie 
beipahe wieder bergestdU sah. Sie hatte ihr Bett ganz Ter-« 
lassen, iliren vorigen weissen Teint wieder erholten, und em- 
pfand von ihren Schmerzen in der rechten Bauchseite nur noch 
wenig. Ihr Schlaf war die letzten Nächte ganz ungestört ge- 
wesen, sie hatte ziemlich guten Appetit, und stillte ihr Kind 
l BcbNi wieder, ihr Stuhlgang war leicht erftJg't, und halte wie- 
der die gewöhnliche Farbe. Bei der üntersnchnng liess sich 
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Toit der Torigen Erft(>htmg» der X^lmr^;eieeM tütt mMi ^mm^ 
'dldett, HbiwIi f^aveii ii^di eb^ T^rhäHui^S:«! dbrin. lTel>ri|;eiKi* 
klagte die Kranleetiecil über grosse Mattigkeit. * 

. ! Ml ttesft'das mat Steten Heekn genommene PoIt^ mit iTin- 
clnra .Nnc« T^ain* lüocik'lwtMrirken« 

An 4teli Jan. lieM aie nndi am'Mhen Morgen nifen, und 
lidagte'^m^ sie'lifibe In derWorigc» Kacfat einen atarlcen Barch« 
ÜBiltiliakeninien^ der de -neircBMl'afis «cldin Bette getriebetf 
nnd 4wkr' «abgemattet hätte. Har Sefanierz im ' Unterlefbe AalHtf 
sich gans Tarioren, and Tön der äüil^iS^rfMUkag nnd^T^ärfhng, 
inrii^ch? ^an, varher in der Li^beiigagend noch lüUen konnfe,^ 
lYar nichts mehr m finden. 

I^h veiprdnete ihr eben Tropfen der d. Terdännmi^ der. 
Tinct. Chviae. 

Der UniackfaH verlor «ch nach am nämlichen Tage^ mi 
ia den folgenden stellten sich auch die KraAe der KraiA^^ baM 
wieder, eint. , ■>' * 

Am Uten Jan. zeigte die nochmalige ffntersncfanng ihre^ 
Lebergegend doch noch ein unangenehmes, wiewohl nicht eir 
gentlich schmerzhaftes Gefühl bei einem lasen Dracke anf die» 
8etf>e. bdSier Ich ihr noch ein Finirer mit emeiii Tropfen der 
12. yerdünimng der Ess. Palsatfllae gab. 

Am löten lan. foesnchte ich de ^idetzt, imd entliess sieala- 
Vollkommen genesen. 

Madame r. zu A., etwa 46 lahre alt» Mutter eines Sohneii^ 
den JBie selbst gestillt hat, noch gehörig menstrairt, von chol^ 
risch-sänguinischem Temperamente, und starker Korper- Conr 
sfitntioii, hätte sich immer wohl befunden, als sie auf einmak 
fai der iititte 9es Augusts 182^ nach einem starken Verdrnsse 
eine besondere Schwere in den Gliedern, ungewöhnliche MÜ-* 
digk^it und trälirige Gemiithssdmmung bekommt. Dabcii yer- 
geht ihr der Appetit, ohne jedoch gerade eii»en Widerwillei» 
gegen Speisen zn empfinden. So wi^ sie aber etwas genleisf, 
bekommt sie bald darauf Magendrucken und üebelkeit mit' et* 
was Angst yerbunden. 

Idi wurde den 268ten August zu Rathe gesogen, nnd irer« 
'ordtiete ihr zwei Pulver ans vier Gran Milchzucker, jedes mit 
einem Tropfen der 2ten Terdiinnnng der Tinct. Ipeca<hianhae, 
von denen das eine sogleiöh, nnd das andere nach 12 Stmiden 
genommen werden' sollte. ^ 

Als ich sie am 28sten Aug., wieder besuchte , hatten die 
umstände sich, statt besser zn werden, sehr verschlimmert. Ihr 
Krankheitsbild war jetzt fblgendes; 
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fUxnm» i»Ktpl% i^narBlMfter Pnick tot derSÜme nod 
hinter dei| Aa^; .zuvischoidtireh Aa^lie tmi SchwiBdel. 

BittereY Geichnuck im Monde, «nd Trockenheit der Zange« 

i^iinzlicher Blangel »n Bsslost, dag^^en alarker Dorsli 

Druck und Spannung in d^r Herzgrube- 
• Dann i^ wann, benonders nach dem Gennsee Tien l^ieen 
«der Getränk, anhaltend starke Vebelkeit, mit Termekrtem Dnickn 
in der Magengegend, woranf Wck^^ und J^rbrecfaen Ten gvü* 
iner. GaUe erlalgl 

JbAigek Sehmerse» iyi ünleyteihe^ ronij^lich nach ,der vecfah 
te Seife .hjpm- 

Hartnäckige Leibesyeratopfnng, mit Drang zu Stuhl« 

Eine lei^rkenev siaredo H[änt 3tt|l Jufkfn derMiben» 

Die Farbe der Haut,, die schon gestern gelb z« vetdett 
fngiefangeDy ist nnch viel sichtbar^ gelb gewetden^ nnd nähert 
«M^^ iin Gesichte unter den Augen imd am Halse der dunknlgel^ 
ben oder gar hraiuiHchen. Selbst die Nagel an den fiingen^ 
nind. mehr braun als gelb«. > •• . 

Grosse Mattigkeit im ganzen Körper, sichtbares Mag&rwtrt 
den, und das Yerlangen, sich ins Betle zu legem 

9ei Tage abwechselnd hlmm und Frost. 

Abends starker Fieherfrast, mit darauf fidgettder trockener 
pitze nnd Schlaflosigkeit« ^ 

Niedergeschlagenheit und Unmuth. > . . 

Der durch ein Kljstir von lauwarmem Wasser und etwas 
i^j^öhl hßwii'kte Stuhlgang /vireisalicjh gefärbt und« iianL ;^ 

Der Harn trübe und yon bräui^licher Farbe, nach mehren 
stunden mit weissUchem Bodensatze« 

Der Puls klein und massig geschwind, knnm 7(k Schläge 

in der Minute. 

Sie erbidt acht 4 Gran schwere Mildizuckerpulver, nnterda*- 
ßm dem mit Nr. 2 bezeicbueten ein Tropfen der 12. Yerciüimimg 
der Bsaent. Belladonnae zugesetzt war, um Abends und Mor^ 
gens eins davon zu nehmen. 

Am 3l8ten August fand ich sie bedeutend besser« Das 
jiheivlfi^ber hatte sich gleich den folgenden, Tag nach meinkm 
letzten Besuche nicht wieder eingestellt, und es war ein ruhiger 
Schlaf erfolgt. Die gelbe Farbe der Haut fing an , blasser zu 
werden ; auch waren die Schmerzen ini Unterieibe nicht mehr 
so heftig. Die Üebelkeit dauerte iioch fort, doch war das £r- 
Rechen nicht inehr, erfolgt. Die. Kranke klagte übrigens über 
dreitägige t'erstoitfung ohne Drang zum Stuhlgänge. 

ktaU den abwechaehidei^ Finsl^n-«rar jeui oui bestäadigns 



GefifliI im^ iCtee in aurem Slurper^bei «iiMm PohjB rmi 9Q 
ScUäg^en io 4or Minute » eiogetreten« ' 

I>ie miederg^fidilag^iibeit und der ünimith waren gewichen, 
und von gr<M«er GeuHttharulie mit ftDber Hoffnung einer baldig 
gen Genesung verdrängt werden ; ja man bemerkte bei ihr eine 
luige^'faBlichß Lebhaftilgkdt des Geistes und Frende aber ent- 
gangene Lebensgefahr. 

AUe übrigen 2kifaUe waren nooh dieselben. 

Ich» verordnete ihr zwei Pulver, eins mit Bssent. Pnlsatillae 
^\ und-das andere mit Tind^ Nno^ ^om."12*^^^% vtMt4enen sie 
jenes sogleich nahm , und dieses den folgenden Abend nehm e t 
goflte. '. •• •'.' ' • •" . ^» . • » • 

Bei meinem Besoche am 5te» (Sepl« kam nie «pr wSk dw 
jyagdigoni • Nanhinobt entgegen, dnsa^ sievelUi«ramen wieder ge- 
msdti Ml Gteieh in. der talgendctt Nacht nach dem Binnehuiett 
«lefttleislan PnlTers^wiaV' dm-^heilaatlier Sohwniss bei sehr nih>- 
gem'Sf:hbi& erfolg^, woranf sieh nnch und nach alle Schmer« 
z^n im Unterleibe, nebst der gelben Hant&rhe und den übrigen 
Kfanfcheits-Sjmptoineii wie weggezaubert verloren hatten^ Sie 
fühlte sich wieder so krähig, als wäre sie gar nicht krank ge* 
wesen^ konnte wieder ihre Kansgeschäfte versahen, und es 
•ohmeckte nwk bekam ihr Basen nnd Trinken, wie einem Ge-^ 
wnden. Seit jener Zeit bis jetzt im Febr. :|829 hat sie sici 
bestandig wohl befunden* 

^t yoB Bkiehau^lit , mit Meiistmatioiisb)MGbw«rdeA; 

von Hrn. D. Spobr. * 

Denmisella Dorelte. K. zu S. , ein. junges Mädchen, von 16 
Jahren, lebhaften und munteren Geistes, das zwar schon men- 
,alniir(*ist,«aber^ diese Ausleerung noch unondentlich und nicht 
.aUein mehre Tage und selbst Wocheii verspätet, sendem auch 
jed^mtil mit vorhergehenden krampfhaften Schmerzen, im Un- 
terleibe und im Rücken bekommt, war schon ein paar Jahr^ 
JkcänkJüch.geweaen« Ihr ^t^X hatte, die Krankheit Bleichsucht 
^genannt, ihr dagegen. Anfangs sehr starke Arzneien verordnet, 
^späterhin sie den Pyrmonter Brunnen trinken lassen , der ihir 
auch gut zu bekommen geschieneti , und sie dann der Natur zu 
iiberlaaaen- g^athen» : Allein sie fiel dennoch in. ihre ^^orig'e 
Sirankheit wieder zurück , nachdem sie eiu sehr heßiges Na- 
^aen|>1utett erlitten hatte. Im Anlange Septembers vorigen Jah- 
x^ bat ihr Yaler mich, seiner kranken Tochter meine arztliche 
[gafe. znknmmen zu JaMKü^ 9nd|^ yg^ aeiu Wohnort vm dem 
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'Mdaig«» dMnifl teu w^it eAtferat ist^ tue 9911. dei^.Qehjttfe .qnP 
einig;« Wochen zu wir inft Hans zu uehroeu» J)ie^ g^eschah 
Aen, 6ten ^eclachten Mona(s. Zw<^i Tage «laraiif , nachdem »ic 
auf die homöopathiiiche Diät g^esetzt war, nahm icÜi Von pirer 
Krankheit folgendes Bild anf : 

Uvm ganz anffallend blasge Farbe ihrer Haut,, nicht bloss 
im Gesichte, sondern auch am Halse mid anf den Händen und 
Armeuip 

. : .Dahfii i^e^ ihr Gesipht, vbesonders nnter den Angen und 
mAßiBk INifMiP ^(^84 .aiirg:edunsea| fast wie odematös. 

Die Gesiditsfarbe fiel ausserdem ins nelbUche und i^rimliche, 
^«■mI dia Uf«f» wareil blänücli. 

Nkr gaiBer* Körper Bolaeab'.an%adpnsen^ anf^ditat er ma- 
ger war, und die äusseren Bedeckungen und Muskeln an ihren 
Amfa ijfider9^iiich s^jUplf. mid weich anznfiilden waren. 

ftHB ffaslnsti • war starls, j^. aft beMm. sie einen wahren 
BdssInmgary.derachneU befriedigt. werden musste, wenn sie 
«fehl einen Anftdl ran Eomattung müi kaltem Scfaweissa bekom- 
<' meii sollte* . > .> 

Solcher AbfiOla Tanr grottier Snqattipg^ m\i eiiiem Gefcihle 
von Leere im Magen, die nur durch Ausruhe^ ioi Bette, oder 
jBRicb d«i^4en Genuas Yen atM« Speiea beseitigt wnrdeii, be- 
luun sie oft« 

eko ampländ in ihrem Körper, baiKuiders im Rücken tmd 
im KMae , aü ain sehwewhatte» ttah«n, md in 4^ Glicriem 
eine ÜHUige Sehwera« . 

Darum litt sie an einer h»t miiiberwindlicheii Trägh^t, 
^nem IfViderwiDen gegen £e gerfaigaten MnskelanstrengungeDy 
an häufigem Gähnen und grasser Neigqng zum Schlaftii« 

Und dennach kounta sie, wenn sie wollte lund sich dazu 
xwang, nidit allem diese Trs^heit jiberwinden, sondern sogar 
anstrengenda Bewegnagen, besonders beim Tanzen, ohne übela 
Folg^ ertrag«!« 

Dahingegen , wenn ua wider ihren Willen sich einer gans 
'imbedenlenden Mnskelanstiei^^nng unterwerfen musste, eine 
groisa ilbspammng, Herzkl^fea und aelbal Zittern dea ganzen 
Körpern darauf folgten. 

Ton ehiam aolchen Harzklapfen, verbunden mit Knrzath- 
uigkeit, wurde sie bald mehr bald wemger befaUen, zuweilen 
am paarmal bianen 24 Stunden, basandeca des tfachts^ dann 
aber erst wieder nad» Teriaaf van einem oder ein jpaar Tag^. 
liegenderen Aalälm dasn gäbeli anaaer baftigen Körpeprb^^gim- 
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gen, anch'inir kkhiä €«riHteiftrt(ay <toe tMm WHmJBj* mm 
^tauschte Hoffirang^, n- s. w« 

Sie hatte einen etWas an%^dtrid»^en ühf^tMb, litt känil^ 
an Beschwerden von ^ahidigpen, die datin ein laute« 'uad W^ 
hin hörbares KoUem remraachten. » ^ '.i. 

lür Siuhf g^aiig^ erfdlg^te nicht i^egehnässlg', und war ^ indtte 
, Zeit verhärteit. * ' *' • • t 

Ypr jbren Regeln, die, wie schon oben gesagt, gewohn« 
lieh Ibis m die fünfte, sechste ^oche, öd^r 'Wohl noch langer 
ansblieben, gingen einen anch wohl zwei Tage'slaikiEi JBcAmey- 
zen im Leibie nnd nnten im Rifcfeen her. 

Ihr Puls schlug bald langst, bald geschwind y^ü TMm 
bis zu 12Ö Schlägen & ehiißr MMliM^, wnr aber 4iibfn testäiH 
.dig klein* "■ '" ' '^ 

Oft war sie sehr traurig gestimmt, mid tlaHn 
der nngeWobnlSch an%e#ifnnit. in jemt fitkoMi 
einen besonderen Sang znr BinsawkeH^ War sfhi ghl a wi .mfi, 
gleichgiiftig ^egen Aitfheitennig', und wurde' «ia^iB'IhMvJSl»« 
samhett gestört, so konnte sie auch wohl sehr kridliclirwaiteim 
so dass. Wenn sie dfen Alfr^r «Mit alttiasae» ktonaü^f aie «h 
letzt Tor Ünrnnfh weiiitls.^ ^ - . *' ».> ^ |, 

ttom grotöeMen Theii6 dfcMr flMüie daft^ikb diatrilmM»* 
Symptome von der PulsatiUa am iSmychsten. . Ich »gabjhr. dfH 
her am Sten'Sept. efartH' Tropfim der flen Yerdümun^ der 19^ 
senz derselbilti in 'einenvMilch>iieil«f|Mdver, ^ipeMes 4i#-JBinw|i» 
gidch nadi dem Attfiitehen adbuMn mnssle^ elie>siB,eMa».rfl^ 
uossen halte. ' - .t 

^ AufEhtlend war ^ Wirfeimg tos dieser i^eüeicia'etwaf« fa 
starken Gabe, dass sie d^gMSin Ts^ «ine «ofaiiBÄWjU^ 
Müdigkeit und Scfawädie beiei, die sidi erst verisr, iwriideipi 
ich sie den Nachmittag iu tm Glas mil KaffiMtinttwr baut m- 
db^ lassen. Sonst bekam das Mittel ihr sehr gart^ indsi.dtoi 
sonst so häufige laute Kollern im Unterleibe VMi beule tm mth 
Tiel 8id(t<m«r und ni^^t se laul einateilte* Als mk «nehm Taue 
nut i^iffftötk sicfatbarerer^ltesseraiig der Kranken leijt^ewiifctiiiaMfae» 
und "nhn in der Wirfciait nsalifiilansin aduan^ im^im^itnui^ 
am rl4 Sept. folgende aii£PallendejfyeriHider«ng in üimus SCah 
Stande; Ihre blillMfe Earbe hatte iMn bedentciuli ^Btiteswa und 
war dtircK dne hgfliendere Ctoki i l rt or li^ Terdsf^ii«^ da«« im^ 
schwand tdchtbnr dhre idskeng« ü fc erons giwase Msusthiair . rlMai 
.KfAlfern im lAitdrlstbe IdHii «elteer ^ "wtK niilil mria^ßo tJHi, 
und es erlb^irgM^yegei«iiMgerMiiitteBliMl^ 



m äJter 

Inf ^m WUlgm maGaSkmUtim ikk Md» keiM AtaiAme 
nelimeii. 

Fär da« ihr tmädmt paücmle MiltelliieU ich nun die Krä- 

heoavg^. Sie bekam daher am lUen Sept. ein Pulver mit der 

12. Terdünnnn§* der Tinct. Hnc« Vom. den Abend beim Zu- 

.bettegehen zn netunen. In der feienden Nacht stellte sich ihr 

Herzklopfen vngpewohnlich stark ein, nnd dabei empfand sie im 

Rücken mid im Kreuze ein so schmerzhafles Ziehen 4 als sie 

es fast noch nie gehabt zu haben glaubte. Yermuthlich eine 

homöopathische Verschlimmerung ton der zu starken Gabe des 

'Heilmittels. Der Erfolg zeigte , dass diese Yermuthuug richtig 

"war. Denn in der Nackwirkung bewiesii sich jenes so heilsam, 

'dass dm Patientin, so lange sie daneite, sieh anfallend besser 

'befand, als seirlanger Zeit gescheuert war. 

Am 23aten Sept. Morgens liess ich sie wieder Se Pol^a- 
dMa n ei m i eii ; md arwar tomi m der 12. Terdümräng. Ihre Beo- 
senmgr OBMlirta damit jedet so sdmette PoHsefaritte, dass aie «n 
■■de dea tttonats nicht allsni eine ganz gesmide SeaichtafMm 
wi e d e r erkalte» hatte ^ und «iclitbar «laik geworden war, so«- 
-deitt eick aneh emea gesnadeit Appetita erfrenle, alle Speiaen rer- 
'tmgSB k t ümM Br ahne I7i^feasach Im Leibe daven zn bekunmen, 
nnd mit ihrem SMiIgnuge besser in (Mmmg war« 

Was Tett ibSrar bed enk ü tlien KHmttolt nach #brjg geblieben 
war, belMmid. darin, daas ihre Menstruation noch immer nicht 
in Ordnung kämmen wellte, sie^t^rEfailntt der Regeltt an bal- 
ligen Krampfisn Im Ihiierieibe nnd im Krenae Ihity nnd nach 
snwelle», Terallglich nm diene 2Seit, Herzklapiba btAmm^ nickt 
bloss dea Nachts, sondern anch wohl bei Tage. * Am fandite- 
aten war aie ihm ansgeselzt, wnm aie äne kleine ^emüthser» 
atM Ui eiimg erlHimi hatte. IMesen Rest w»» Krankheit wifaiaehle 
nie sn-Hanae neehTolenda loa- zn werden,, wazn Ich, weil aie 
aia KkMl ehml mia Anasaklag befaaflet gewesen war,^sie an«i* 
•paeriaak «1 Inkandehi entocfalesa. Ich gab ttir «liher^ein Milch- 
k n tk n apni y e r nrit einem Grane der SexiiMDn-'Poltazinmg der 
■ C a K a ^m aartaue») nnd neck* aleben andere Ten Mitehmicker 
.MMn^mit, damü^nle kel Ihrer* fbr^es^Meo atlmgett Diät fmtaii 
<Mntaa Aliend *ei» Nümr aakasanv mni beim ersten nhft^^cB 
'iMlIia« « ... .1 .,i- • 

> ' Sa ick ans iumn naek 6 Wecken efkaüsnen Tagtekneke 

tifak; »daaa- afek ihr Inatand zwar* gebessert kalle) aber 

ffdaekmi^ keinem 'vnlikanMmne'^esnndheit zn nannte warv «» 

.«iUala«nia «ladaa^ vvivHn «ntipaarlsche Mitaol .dien «raphk ki 

M TanÜnrnn^gi anf gleickn WaiM) wie/thm ifi 
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^ende; ml^iiadi äbennali A Wtcfaeii, lAi iM# «bi kldU 

ner Reftt von Krämpfen 'und schi/^achem Herzschlage T<^ 'dMn 
EiniiHHe der Regpein zuHickg^Micibea war, noch eilt dHiH^ mit 
dein Sem^ JLj<>(>podii in der Sektiflion-TeMHiinnn^; * * - 

Hiermit wurde ihre Cur beendigt, mid sie befindet lifch 
nmi 80 wohl , da0S ihre Person äls^ ' ein Muster eiaeii Tifflkom- 
men gesunden und blühendeä |ung*en Fratientibiniers diendbi 
kann. . » . 

Wassersucht ; von Hrn. Med. Pract. .Rjickert« , 

Lan^ liabe ich mich nicht entscUiesBett kMnen, iiachM-* 
hende Krauken^reschichte zn eraähleh, indem der Verfaitf sehr 
]ang;sam war, imd die Heilnagp spat nach Anwendin^ TOn'sehr ' 
vieleil müleln erfolgte« Aber bisher sind' noch^wtofg faoto6*ö« 
p^tbibqke Heilangen vca WassersuGfaten mitgretheiR wofden, im 
nächste toidem FaUe wa9d<^edocb di* «on ihrent ätfjaihiaehen 
Artte ^ dem Tode reif^erkJärte Patientin wieder «iMig^nicIit' 
nur der menschlichen Sesoilsehah älH'gesmid zwückg^g^ben^ 
sondern ^lekhflsm um Tieloaahre/yevjfmgt^ indmu sirsidi Wnge 
TOT der überstandeneu &rafllb0lt uichi so wohl «fühlte v «Üi 'f^ket 
bereits seit eiai|^ Jahven. Die Heiinng ist nur 's» Meritwik»- 
diger, als sie doch endlioh mit:. de«i4>iftherfgen^|filieiii nach der 
R^ A. M* L. gelang, da ^mir die Anttpsorica ncich imhekaiüit 
war6n, wodurch Patientin wriirst:heiniicfa viel sofanelter tn ih-» 
rer Gesundheit g^dangt sein w^itde. Leitler habe ich oflfitt mei» 
nöi Beobaehttmgea nnr die gereiiChten Mittel angezeichnet; nieht 
aber die näheren Umstände, welche dieselben erforderten, wes- 
halb ich mehr nur im Allgemetnen ersählen kanii« 

B. G., ehie luitgfrau ron 52 Jahren, schwcfehficher, *reii^ 
bar empfindlicher Constitution, s^l^ücfatemen, aber doch h^teren 
Gemüthes , hat im Allgemeineu au kernen bedeutenden Knmk« 
heiftilamMn gellen, neigte Mchaber inden'i^lerett'Jabren'Selir 
zu hysterischen Beschwerdeu. * >' . • . 

Seit ehtigett Jahren^ namMtHclii in der 2feit, als 'die Mm* 
'Btntfttion üuszubläben «nfng, bemerkte sie kellliges Btäagen 
airf das Wasser,' mit. wenig Hiiniiibgmig, >ivns sie sehr Min 
atigte, indem es auch Nachts sidi öfters ehistellte. Dabei bb- 
me#kle sie,'dass Ton %eit sn» 2eit abwechselnd ^eFilsse, Mkde 
und Wangen anschwollen. Diete Oe d chwuh t vermehrle sl^h 
alfanähiig mehr und mehr^ ne bekam ein kachefctischei Ans^ 
hea, ihre Terdanung >rafd bedeutend gestiert, 4ie ManmbiosHr « 
dentff geringer. '^ 
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,j|ii|^.ß^fi;^o^ sie leiste von Salatea, saiireo ^iirk^, iuiiire;tn 
.Weii^ II. äitr^p mehr« Bio friUier selteaer sich zeigender pe- 
riodischer KopfechmenB kam nun heftig;er, die lleizbarkeit ih- 
j rff Nerv^eusysteiiis "ward immer grösser. Dabei nahm die Was- 
.sergeschwiilat, namentlich au den Beinen, raschen Fortg^aii^, 
^aach^der Unterleib fing an zu schwellen, sie bekam Engigkei- 
ten, ErstickongsaufaUe , uind' konnte hei einem steten entkräf- 
tenden Durchfalle gar kdue Speise melnr vertragen. Sie be- 
diente sich seil längerer Z^it allopathischer Hülfe, aber alles war 
omsonsl, bis. endlich ihr Arzt siie aufgab,' und ihr erklärte: ue 
.DiJkiMo si^h «af'ihr Ende gefasst machen» - < . 

PatJentin a)>Qr, zirar ruhig gestimmt und auf alles gefasflft, 
.^war, d^di noch lebenslustig, und fasste den Enlschhiss, ihre 
^eigeacn imd Anderer grosse Torurtheile iiberwiiidend , bei der 
, Homöopathie Hjülte zu suchen. 

: Anfimgi Juni 1826 ^^^d ich zu ihr gerufeii^ und fand fol- 
igjBüden Zii^t^nd: 

HefligeR, periodischer, inseitiger, stechend bohrender Kopf- 
«Gh|PH^..iQit saiifein Erbrechen. Er kam sonst blos nach eiui- 
^yen Wocbeii, jeUt abpir hfiufiger, quält und entkräftet die Kranke 
jwlir4 Hager^ Gesicht, aber dabei doch ödemalös gedunsen 
ifffi deoL W»ßgtn* Blasse, kachektische, den Wassersüchtigen 
^genthiiinlkhe Gesichtsfarbe, wässerig gediinsene Augenlider. 
Der Appetit fehk ganz, namentlich hat sie grosse Abnei- 
gap$ "WK aUen Fleischspeisjen« Dagegen ein iiuwiderstehlichea 
Yeflamgen nach Saurem, sie isst yiel saure Gurken, trinkt gern 
^ tf^ich sauren Wein. Andere Speisen sind ihr theils zuwider, 
theils nmchei» sie ihr Beschwerde im Itfagen^ oder sie muss 
^ lUesdheB yob sidi geboi dfirch Erbrechen. — . Grosses Schwa- 
..clu^füU im Magen und in der Herzgrube. — B«?stän(liger 
^Dm^jUiid S|Mm^|ii{g ini Unterleibe, wodturch eine Art Beäug- 
. iKligiu;ig lind Bekkui^^eit entsteht« — Aiischweltung des Un- 
terleibes, diut^h'dort enthaltenes Wasser, doch in noch ni<;^t 
.lM»lieii| Gnide, wa^ i|u: jedoch öfters den Athem beengt. . Täg^ 
. üd^liäu^ge Stuhlausleeiiiiige^, durchfallig, wässrig, ^uverdsiit« 
. . .} Fliessende Hämorrhoiden und Neigung, zu Mastd^rm-Yorff^ll« 
. geringe Hamahsondenislg, selten am Tage.iuid wenig auf eyi- 
. ^al. Scjion seit läi^rerZeit hat sie an verschiedenen Theilea 
, 49^ .Körpers, namentlich, den cklematös geschwoUeueiL^ eiupD 
..|ll^e^en, bremieiidenj bliithepartigen Ausschlag, 
-ti , ;yc^tfü4geu Jahren l^emerkte Patientin schon, ^ass auf Ge« 
von TerBchiedaien Speisen einzelne Thdle iijres Korp^ 



«nsdiwoüem Dirs iid&nt Cniiiie^ «nefir zu, bis es'endHich den 
g^egeuM^artigen iStandfintikt erreicbfe» — Oberv xäA Unter* 
, schenke! fifmcf stark, "i^ WässeiÜLänaeii , bis heratif an idMi 
Leib g:eschwol1^y dass Pätieiftili sie tot Schwere tind Stdfheit 
fast gar nicht rtihren kann. An anderen Gliedem wedbselt die 
Seschwiilst sehr ab, erscheint bald an der einen Hand, bald 
an der anderen, bald an einer Wange^ bald an der anderen. Die 
Kächte sind abwechselnd nnmhig, besonders da ihl* das Liegen 
schwer fallt. Es fehlt ihr an regebnässiger Ansdiinstiuig des 
KÖri)er8, nameut^ch dihisten die geschwollenen ^Theile gar nidit 
gehong. ' ^ ' . 

Wie Yon jeher, so ist änch fetzt ihr Körper sehr reizbar 
nnd empfindlich, jfede KJeudlgkeit greift sie an, doch ist sie 
dabei im Gemiithe ruhig nnd anf feden Ausgang getasst. 

Tol^ allem anderen walr es nothlg, die Kranke Tott ihrer 
ganz unpassenden Djät zn iiberzeugen, nnd an andere, rein 
nährende^ unschuldigere Dinge zn gewöhnen, so wie den Kaf- 
fee, den sie gern und oft trank, zn entfernen: Die Prognose 
konnlie ich aber nicht anders als ungünstig stelleti , indem ich 
tiieils noch wenig 'gliicktichen ISrfölg bef Wassersndit der Haut 
gesehen, theils ^'bisr aitcb uns (iansser den Antipsodds^'die da« 
mals noch niclit bekannt waren) die Mittel ffir diese Krankhei- 
ten sehr fehlten^' )Bin oder mehre Mütel , die de^n Gei^aminti 
ziistaniif nmfasst ^Stten , gab es. nicht ; ich musste daher mehr 
auf die Jedesmal Hervorstechendsten Sjaq^tome zii willen sneheiu 

Patientin ^ftiielt daher Tom 8ten Juni bis lOten Juli Nnx 
vom. 19. Pitlsat. 9. Ferrum L' Biyon. 12. Arsen. 24. Mtix 
vom. 18. *' - 

Darauf Termiiiderte sich die gfosSe Reizbarkeit, namenflf^b 
luich diejenige des Magens, bedeutend, so dass üie, wenn auch 
ohne Appetit, doch einige leichte Nahrungsmittel ertragen keimte. 
Der periodische Kopfschmerz blieb auch einige Zeit aus, aber 
der luckende Aussdilag bcflastigte um so mehr. (Es war, wie 
mir nun klar ist, nichts, als eine Art secundarer Krätze). Die' 
Geschwulst war unrerändert , aber der nnrerdaute , wasSrige, 
oft ^ krefdeartig Weisse Stuhlgang schwächte die Krfeinke sehr. 
Ich reichte daher den ISten tmd 20sten Juli eine Gabe China 
12. , worauf die GeschwiAst merklich abnahm. Dai^uf en^fing 
Patientin bis txvtsi 21sten Aug. Arsen, 24« Dnlcamara 3. Üalca* 
rea aidpbnratä 2, 

Darauf keine weseniliche Besserung« 

Den öten August: Paris quadrifblia- 1« Anf dieses Mittel 
' sififf ^ bi( zum I4tea September im Ganzen fiusgezeiehnetgut, 

11 
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es «rfolg^ii tSgli<^ mehre -wwaige Stohlgängre, -w^obel ^ Ge^ 
schwnlst tsj^lich zusehends abnahm , so dass die Beine und der 
Leib bedeutend schwäj^er wurden. Da Stillstand in der Bes- 
serung eintrat, gab ich am 15ten Sept. Ledum palustre 6. Dar- 
auf keine sichtliche Wirkung. Nun ttßi wieder die grosse Reiz- 
barkeit .und der einseitige Kopfschmerz auf« Nax vom. 24* Ig- 
nat« 9« beseitigte wiederum Beides. China 9* und Rhus 15. da- 
zwischen gereicht, wirkten wenig. Den 6ten November ver- 
ordnete ich abermals Paris. Wi^ bei der ersten Anwendung^ 
erfolgten auch hierauf wieder wässerige Stuhlausleernngen mit 
Abnahme der Geschwulst. Die Harnabsonderung war bis jetzt 
aber noch tmverändert sparsam geblieben, oÜ in 24 Stunden 
bloS einmal^ und <dabei noch wenig Harnabgang. Patientin 
mnsste noch stets Tag und Nacht im Bette zubringen* 

Den ilten December gab ich nun Helleborus niger 3- , und 
den 15ten desseUien Mittels 2te Yerdünnung, imd den 22steu 
aJiermals die 3te, ein Verfahren, welches allerdings nicht streng 
genommen nach homöopathischen Grundsätzen, dchtig war^ 
welches aber in einem so verzweifelten Falle Bntschiüdigung 
zulässf. 

Hier ist nun gleichsam der Wendepunkt, denn von jetzt an 
erfolgte reichliche Haniabsonderimg , mehrmals des Tages, mit 
sichtbarer allmahliger Abnahme der Geschwulst, ja selbst fin- 
gen die geschwoUeiiea Theile an auszudünsten» 

Die wiederkehrende Reizbarkeit, so wie der Kopfschmerz, 
erforderten im Januar 1827 abermals einige Gaben Ignatia und 
Nux vom., auch den 20sten Jan. einmal Chämomill. 12, 

Den 26sten Januar. Der Kopfschmerz ist seit der Chamom. 
nicht wieder mit Heftigkeit zurückgekehrt, eher schien er an- 
fangs gleichsam mehr vertheilt im ganzen Kopfe und Gesichte, 
doch in geringerem Grade sich zeigen zu wollen , was jedoch 
auch vorübergehend war. Dabei befindet sich Patientin im All- 
gemeinen recht wohl, fangt an. Stunden lang aufzusitzen und 
nmherzngehen. Die Geschw^ulst nimmt sichtbar ab, der Harn 
geht täglich mehrmals reichlich imd ohne allen Drang ab. Pa- 
tieniin kann oft Nachts mehre Stunden schlafen, und fühlt sich 
gestärkt darauf. Die kachektische Gesichtsfarbe vermindert sich, 
die Spannung im Unterleibe nimmt ab , das Terlangen nach 
Saurem ist gering, aber Esslust findet sich noch gar. nicht. 

Jetzt klagt Patientin über ein starkes Gefühl von stocken- 
dem Schnupfen, welches Nux vom. 30. bedeutend minderte. 

So hatte sich bis zum 20sten Februar die Geschwulst der 
Beine imd die Wasseransainmhm^ im lAiterleibe völlig verloren^ 
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dass Palientia bei stülem Wetter mit dem allmählichen Geniisse 
der freien Lnft beginnen konnte, der ihr anch sehr zusag:te« 
Aber'imn bildete sich ein anderer Znstaiul ans. Schon in friih&- 
ren Jahren beobachtete die Kranke , namentlich bei veränderli» 
eher TTlttenmg im Herbste nnd Frühjahre , eine eigenthiimliche 
driickßnde Empfindmig im Ünterleibe, wie in der Gebärmutter, 
als wollten die Menses eintreten, mit besonderer Gemülhsun- 
nihe, Besorg;uiss und äug^stlichen Yorstelhmgen. Dieser Druck 
zeiget sich' anch jetzt wieder, doch in noch g^eringem Grade, 
dabei besitzt sie ein besonders leichtes AuffassungsyermÖgen, 
begreift alles schnell und leicht, bei einer Art Unempfindlich- 
keit gegen ihre Nebenmenschen, sie ist untheilnehmend, gleich- 
gültig; ein höchst unangenehmer Gemülhsznstand , über den 
aber die Willenskraft nichts vermag. 

In den Jahren 1811, 14. und 15. hatte sie besonders hef- 
tige Anfälle dieser Art, wobei nachstehende Pillen eine anfial- 
leude Wirkung imd nachfolgende Yermindernng des Znstandes 
auf sie äusserten. 

1. 15^, Extr. Acon. 5^ Extr. Valer. Jj» ^^y* rad. Valer, 3|ß* 
Ammon. carbon. pyro-oleos. ^ß Ol. Menth, crisp. Gtt V . F. Pill* 

2. ]^, Gmn. Galb. Z}}) Extr. Täler, rjj Ammon, carb. pjro- 
oleos. 5ß Ol, foenic. Gtt V. — M. F. Pill. Gr. j'j. 

Ich schloss nach Aehiilichkeit der Wirkung, dass in diesem 
Tielgemische hauptsächlich die Taleriana die Heilwirkung da- 
bei henrorgebracht hdheh möchte, re^<;hte daher den 3ten März 
Taleriana 6. Darauf minderte sich anch der Gemüthszustand 
um vieles, dagegen aber zeigten sich Spuren voll Goldaderkno- 
ten am Mastdarme, welche auf Nnx vom. 21. sich besserten» 

Je mehr Patientin bei herannahendem Frühfahre sich Bewe- 
gung in freier Luft machen konnte, desto mehr besserte sich 
ihr ganzer Gesundheitszustand. Auf Mercur 9, verlor sich der 
Druck im.Unterleibe mehr, und nach Beilad. 12. vollends gänz- 
lich. Zugleich stellte sich auch gesimder Appetit ein, bei all- 
gemeiner Zunahme der Körperkräfte. 

So ward diese gefährliche Krankheit nach so vielen über- 
wundenen Schwierigkeiten zum Siege für die Homöopathie 
glücklich beseitigt, und die so vielen Leiden unterworfen Ge- 
wesene erfreut sich bis heute, im Mäiz 1829,' noch einer dauer- 
haflen imd frölilichen Gesimdheit. 

• * • • 1 , 

% 

. Hantwassersncht; von Hrn. D. Martini. 

C H., ein Mädchen von 2^ Jahren, schwächlicher, scro- 

II* 
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phnlöser Constididon ^ hatte , in Fo^fe des Purpnrliiesels, die 
Hautwassermcht in einein ]>edeatenden Grade bekommen, mid 
folgendes waren die rorzii^chsten Krankheitssymptome ; > 

Der ganze Körper hat durch eine wassersüchtige Anschwel- 
lung im Zellgewebe bedeutend an Umfang zugenommen. Das 
Kind kaim nicht auf sein , sondern liegt schlummersöchtig dar- 
nieder^ es ist hödist grämlich und unzufrieden, wenn es in die« 
sem Zustande gestört wird. Keinen Appetit zum Bssen. Pie 
ITrinsecretion sehr gemindert, fast aufgehoben. Die Farbe des 
Gesichts, so wie des übrigen Körpers, bleich. Bei der Ein« 
richtnng einer homöopathischen Diät bekam das Kind einen Trop- 
fen Ton der 12. Yerdünnung der Tinc|. Hellebori nigri, mit et- 
was destillirtem Wasser. Am anderen Morgen berichtete mir 
die Mntler, dass das Kind bald nach dem Eingeben der ^y^znei 
oft imd yiel nrinirt habe , und die Geschwulst des Körpers um 
ein Bedeutendes vermindert sei, auch sei das Kind heute hei- 
ter, nnd habe schon etwas zu esseü gefordert. Ich übenceugte 
mich, dass die Aussage der Mutter wahr sei. Zwei Tage spä- 
ter fand ich das Kind wohl und frölilich spielend, nnd die Was;- 
sersucht ganz verschwunden. 

Quecksilber -Siechthum; von Hrn. D. Schreter. 

Frau S. B., 19 Jahre alt, war in ihrer Kindheit gesund, 
bis sie sich im ITten Jahre einen Chanl^r zuzog, der änsserlich 
und innerlith stark mit Qi^^^^^silber behandelt wrurde. Bald 
darauf heiralhete sie, und als sie sich eines Tages zufalliger 
Weise an die Nase stiess, fing sich diese an zu entzünden und 
zu schwären, wogegen die Meramalsalbe wieder gebraucht 
wurde; doch anstatt das Uebel zu bessern, wurde es immer 
ärger« Seit i Jahre gebrauchte sie nichts, mid dann kam sie 
den 18ten Mm 1828 in folgendem Zustande zu mir: 

Die Nase ist geröthet, entzündet; die Nasenhöhle geschwu« 
^^ mit dnem trockenen gelben Schürfe bedeckt, mit' Gefühl 
von innerer TersiDpfung, obgleich die Lud durchging; aus dem 
anderen Nasenloche floss ein^ gelbgriinliche Materie, das Nasen« 
bein schmerzt bei Beriihrung; süsser Geschmack auf der Zunge; 
übler Geruch aus dem Munde; Appetit, Stuhlenfleening, Uri- 
niren normal; nur in der Nacht hat sie öfters Schmerzen in den 
Knochen; dabei ist sie wehmtithig, niedergeschlagen, mit sich 
selbst uneinig und muthlos. 

Dass diese Beschwerdien gröiMfentfieils vom Qlieeksilher her« 
rilliHen, kmuiie ich mM Gnmde annehmen, da ihr «^ 
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Gaben Susserltdi imd innerlich zug^theilt wurden f imd da die^e 
Symptome aach mit denen des Goldes libereinstimmfen) so gab 
ich ihr i Sran yon der millioufachea Terreibmig desselben. 
Nach 3 Wochen bestidite mich die Kranke wieder, and zwar 
ganz gesond, alles Krankhafte war gewichen , mid seit der 
X&i befindet sie sich ganz wohl. 

Da hat man nun ein Bebpiel, wie nach Anleitung der Al- 
lopathen biei Tenerie das Gold von so gntein Erfolge ist; ohu- 
streitig im p^iecksilbersiedidiam , aber nicht, wo noch Sjphi- 
liS' Im Spiele ist. 

Wechselfieber; von D. Hartlaub. 

L. , eine Frsui Ton 31 Jahren imd etwas schlaffism Habi- 
tus, fing am 7ten Aug. 1826 an zn kränkeln, klagte Gesichts- 
blässe, Mattigkeit, üebelkeit, Appetitmangel , Stuhlrerhidtnng, 
imd öfteres Fröstehi. Nach 4 Tagen, am II. Aug., gestaltete 
sich die Krankheit zu einem Wechselfieber, welches sich fol^ 
gendermassen äusserte: * 

Mittags um 12 oder 1 Uhr stellte sich grosse innere und 
äussere Kälte ein, besonders stark am Oberkörper, mit Schau- 
der, zugleich aber auch mit Hitze im Kopfe imd Reihe des Ge* 
sichts; dieser Anfall dauerte bis 8 Uhr iibends, und endigte 
mit einem mit Hitze gemischten Frösteln. Während des gan- 
zen Anfalles war Durst zugegen, bonterher kam etwas Schweiss. 
Cs waren fünf Anfalle da gewesen, ehe ich gerufen wurde, 
und während dieser Zeit hatte zugleich nächtliche Sdilaflosig- 
keit und Appetitmangel ain Tage, nnd nächtlicher Hdsshunger 
' Statt gefimden. 

Am 16ten Aug. iriih 10 ühr gab ich der Kranken Chin. IT., 
worauf der Auf all an diesem Tage schon weit schwädier, ani 
folgenden Tage aber nur in ganz unbedentendem Grade' wie- 
derkehrte ; am 18ten gar kein 'Anfall ; am 208'^n wieder ein, 
jedoch sehr schwacher An&U, woran vielleicht <ße bestehende 
kühle, feuchte Witterung Schuld war. Ich gab deshalb nocb 
eine Gabe Cluna ,* worauf völGge Gesundheit eintrat,! und wor- 
auf sich audi jetet der nächtlidie H^sshunger verlor^ der hvh 
her noch Statt gefimden hatte. 

Wechselfueber;. von Hrn. Mschk. 

M., ein Mann von 38 lahren, bekam im September 1827 
ein tl''ech8elfieber, wogegeii er an 3 Monate lang aUop^tliisrhe 
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Mittel, meiittem China, und aidUdi ancli da» achweMMiare 
nift bdkam, ^wodurch nach langar Dauer das Fieiier unterdnickt^ 
aber nicht geheilt wurde. Es trat Statt deaseu Appetitmau^l 
Qud eine bedeutende köiperliche und g^eistige SchYräche ein, 
und endlich am 2ten December kehrte das Fieber selbst wieder 
sariick« Ich wurde jefat aufgefordert, dot KraHkea hoMopa« 
Ihisch zu behand^i. Nach genauer Untersuchung iand ich den 
ISustand, wie folgt.: 

. Tages vorher hatte der SLranke, bald nach dem Mittages- 
aen, eine allgemeine Unbehaglichkeit, Aufiitoasen mit Geschmack 
der genossenen Spesen, und einiges Frösteln verspiirt* Darauf 
"war am nächsten Tage, eben wie ich ihn sah, ein TOlHumune- 
ner Fieberanfall ^getreten; da derselbe jedoch schon fast vor- 
über war, wartete ich bis zum folgenden Tage, den 3« Decbn, 
ehe ich ein Blittel reichte. An diesem Tage stellte sich gleich 
früh erst ein gelinder klc^fender Kopfschmerz in den Schläfen 
ein; dar Mund wurde schleimig, und es entstand Frost, der 
sich Tom Kreuze und von den Oberschenkeln aus über den Kör- 
per verbreitete, und 3 Stunden dauerte. Zugleich vtrar in der 
recfatoi Hüfte und Wade ein Schmerz, wie nach Ermüdung, 
und im Ihiken 'Schenkel ein flüchtiges Reissen zugegen. Wäh* 
rend des Frostes klagte der Kranke über Durst; sodann trat 
allgemeine Wärme ein, wobei der Kranke, wenn er sich be- 
wegte, eil) Frösteln fühlte; das Gesicht hatte eine erdfahle, und 
die Augen eine schmutzige Farbe. Nach der Wärme trat ein 
starker Schweiss von säuerlichem .Geniche ein. Zugleich klagte 
der Kranke ü^er Ohrenklingen, welches sich in der Hitze ver- 
mehrte, mit etwas Taidihörigkeit , Schlaflosigkeit und Stock- 
schnupfen. 

, Ich reichte eine Gabe Niix vom. , die jedoch keinen Erfolg 
hatte ; im Gegeutheil nahm das Fieber den Charakter eines dop- 
pelt dreitägigen an« Nun verordnete ich Rbiis, worauf das Fie- 
ber nur noch zwei Aufatle machte, dann aber für immer weg- 
blieb; der App/etit uud die Kräfte stellten sich wieder ein, imd 
der JUaun fühlte sich ganz gesund« 

Wechselfieber; von Hrn. S. 

Der Gemeine Andreas, 28 Jahre alt, von starker, kräf- 
tiger Körperconstitution ,^ ans L. bei Bautzen — einer Gegend, 
in welcher häufig Wecfaselfieber, durch das Sumpfiniasma er- 
zeugt, vorkommen — bekam, nachdem er von dort im. Cinle n- 
neimeut— 4 Stunden von seiner Heimath, nnd äusserndem Ge-« 



tisto dM flugsfälMen Kivnkbiitsittonieiilei^ -— ^fii|fdlro(KBit wsr^ 
Nadmittags men sehwadieii Jkafall to« WeduMslfic^r, der 

' jBber mxM .gtaehtet imd' ids l^ald rornfoei^^dieBd nur a«f deu 
3kIai»dL g^^adieben warde. Allein dea 2teB Ta^. darauf itdlte 
aieh um die nämi^chei Zeit ein zweiter a^orkerer AnftiH ein,- Ih 
yßffMmmUh flm iMrate nach Tier Stunden , und zwar noch^ta 
der tSdbiy»iBai>eiwde» antraf. leb niuaale mieb läer Uoe an deii 
Kranken ei|^e Aussage halten, die ireüidi nicht i^enttgead war, 
um ein detiüiehes SrtfdEheitshäd , und daranf gestanzt, ein ai- 
cherea Heilmittel zu erhaltai; allein w«der an» dem SiMnken, 
der «Hiserat ^wortkarg war, noch aus seiner Vmgehin^ konnte 
ich etwa» Relriedigendes erfahren« Alles, Was leh attsnntleln 
konnte, wnT: dass, nachdem es dem Kranken schon einige 
Zeit Terher in den Gliedern gelegen, und der Kopf weh gethan 
hätte, er sich habe niedeiiegen müssen, «worauf heftiger Frost; 
dann Hitze und nun Schweiss erfolgt sei« Der Kranke selbst 
lag bis über den Kopf im Bette zugedeckt, schwitztis am Köi> 
per ziemlich stark , und f tihite bei der geringsten Sntblössnng 
£^dch Sdiauderj dabei war er, wie schon bemerkt, äusserst 
wortarm , tiud die Krankiieits««cheinimgen k<mnten nnr 9Mge^ 
mein aufgefasst werden, da er die an ilm gerichteten Fragen 
höchstens nur mit Ja oder Nein beantwortete« 80 klagte er 
über Kopfschmerz und Schmerz in der Herzgnd>e; eine genau«« 
Bezeichnung dieser Schmerzen konnte man aber nicht erhalten. 
•^PP^tit war den Mittag nicht da gewesen, Durst fehlte jetzt 

^ auch, doch hatte er Torher mehrmals Wasser getnudECn; Stuhl- 
gang war heute noch nicht erfolgt, der Unterleib etwas aufge^ 
trieben, übrigens aber wcsch : die Haut warm und die Wmigett 
roth; die Zunge w^eiss belegt und ziemlich feucht^ die JUf»pen 
aber trocken uipid aufgesprungen; der Pols klein, id^er nicht 
schnell« 

Diese Krankheitserscheinmigen mit dem wahrsdieinlioh als 
Gelegeuheitsnrsache schon vnrkenden Sumpfiniosma znsannnen* 
genommen, liessen mich zwar wohl die Form eines Wech- 
selfiebers nicht verkennen ; da diese jedoch in ihren Modifiica« 
tionen so höchst verschieden sind, imcl es bei einer sicheren, 
schnellen und dauerhaften Heilung auf eine strenge Unterschei«* 
düng der einzelnen Symptome ankommt, so ging es. mir im ge* 
^lenwärtigen Falle, wie es so hanfig zu gehen pfl^, nämlich, 
ich hielt mich an den durch mehre constante Sjmpiome eigen? 
tbümlieh gewordenen Namen der Krankheit, und ^ab, da mir 
in ähnlichen Fällen der Arsenik traflOiche Dienste ipeleistet hatte, 
.nochdensolhen.vAfoend eine. Dosis von der dlsien Terdünmmf 
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daivm* in ter ÜebenMCWK« diM» wwi> diM Mrfi nielit^dai 
riobtigr efewahUe Mittsl «ei, dadivdi -weder Sdiaden^ noch bei 
Anwendung einer «nderenBietbode etwas eber fewonnen- werdei 

Der-Srfolg war Iralieii aidit der gewSnflchfe^ -oligieieh ^e 
Kacht fast «niar finrtwttirendem MiWnsae, imd der Mg^uäe 
Tag, aiMier eiwaa MaMigkeif, gnt iungebrachewurfte, M 
bahrte den Sien Tag wn die gewöliaiiche Btonde der Aufidl 
de^ mMht znrÜDk^ md zwar in eeiir etarkem •mde« %A 
kaMe mtcfa hia . dahin nnd waBirend det FieberanfaDefl di«N;h 
»dbraMdigee Beanehen dea Kranken benriiht| die Sjmplonie g^ 
naner anfiiniaiMen, und ao nti» fblgendea KrankheMbfld yon 
acmen Leiden erhallen s 

Den VieiMvanföllen geht erat eine Zeit lang äftei««' atorkef 
4Rähniin^ apäter IMuien nnd Recken der OHeder voHier; dann 
tritt Kachmiftaga gegen 2 Uhr heftiger Sdnlttdffost, Vorzögüdi 
nm Radien und den Annen , ein , wobei der Kranke Dnrst auf 
kaltea Warner hat« Nachdem dieas «ne Stunde angehalten hat, 
enieheint Hitee am 'ganzen Körper, die Fnaae tanage^ionunen, 
«wietche- kalt bleiben; diese wird aber Von dem Kranken nidit 
bemeikt, sondern er klagt immer noch Hber innerlichen Schaner, 
obgleich die Wangen roth sind imd die Haut warm anznf iüdm 
ist; nur erst mit dem eine Stunde später eintretenden allgemei- 
nen Sohwa'sse verliert sich der Schauer, und es wird dem 
Krauken nun auch innerlich warm. Der Schweiss dauert mehre 
Stimden, und hinterlüsst eine allgenieine Mattigkdt. In der 
Hitz- und Schweissperiode ist kein Durst Torhandeh« -^ In kiir- 
zen Absätzen erscheinendes «nd von -innen nach aussen zu kom-« 
«endes heiliges Pressen im ganzen Kopfe^ mitunter auch Reis- 
aen in der Stirae, welches beides durch ruhiges Liegen vermin- 
dert wird , schon den- Morgen vor dem Fieberanfidle anfangt, 
aber während desselben am stacksten iat. — Dumpf drücken- 
den •Schmerz in der Herzgnd>e. — Beklemmung der Brust. — 
Rinige Tage später Api^etitmangel; jetzt ist der Appetit gut, 
fast stark zu nennen, und die Speisen haben ihren richtigst 
Caeschmack. Nach mehrmaligem vergeblichem Nöthigen zum 
Stuhle erfolgt 'gewöhnlich täglich einmal eine harte Darmauslee- 
mng, «^ Schwere in den Gliedern , vorzüglich in den unteren 
Extremitäten , mit Schmerz in den Gelenken. -« In der fieber* 
' Iveien Zeit bei der geringsten Bewegung grosse Müdigkeit, <md 
beim G^en Zusammenknicken der Kniee« -^ Der Schlaf ist 
des Nachts tief uiid fest, mit sehnardteiidem Athem l>egieitet •*-- 
Ih und ausser «leii FieberanfiOlen, wider seine -^<M^wehnheft, 
ihnnerat wortl^arg'i.aid immer vor sich bin dusselndf eilst ofler 
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langte flo 48m änmMsMt mkA inftodaniiea 4«, tmA rtiiet 
fim in, «o lalirt-er BUMniiinen imd eradiiiokt; -^ Die Zunge 
Ist weiarikli beleg:t luidl femtht. -^ Die Lippen .eM aa%eipnH 
l^eii üöd' iMckeii. — Das €e^cbt ausser dem IMieranftHe lind 
if^üirend der f^oslperiede Mass, «md die Augen malt ^— Des 
9d1b lOdo and -wtOiiend des ' Fiebera aftiMfes etwas g e seliwin deh 

Die -GesammtEsU der angeföhrten Krankfteitssyinptome^' vnr« 
«iigliGh ab^ die charakieristisciiea Brscheinmigen des Fleberan* 
ftles «-* als den l^iSiretid- des Frestes anwesenden. In de^ 
St2»aid imScfaweisse mangelndettDntst; denScidillelbHist Mass 
filier iBffdEen mid Aime; den Schänder heA änsserüeh waltt^ 
nehmbarer Wärme etc. — so "wie den eigenthHmlicIien 6e^ 
mffthiwaBtnnd des Kranken, gkmble ich mifer den' Wirklingen 
der Ignaüboiuie am treffisndsten wiederenfinden, weshalb der 
Kranke- den lobenden Motten dnen Tropfen der 9len TerdHn» 
'nnng davon erhvell. 

Das ResnHat fiel diesmal fi^idigiinstiger ans, als das erste* 
mal, uro idi bei dem znr Kenntniss gelangten Namen der Krank« 
'heit auch schon das Mittel im Kopie hatte. Der den ^Igenden 
Vtig sm erwartende Fieberanfall hlid> diesmal , so wie im^ 
mer, ans, mir etwas dumpfer KopfechmenB nnd Mattigkeit war 
in den ersten Tagen noch rorhaiiden, aber anch diese Symp« 
tome yerloren sich neben allen anderen, ohne dass sonst noch 
^etwas ArzneSiches gereicht wurde, bald, mid schon den 8ten 
TVig, Tom Anfaage der Behandhmg an, konnte A. nHme tdle 
Beschwerde seinen Dfeast wieder rerriehten. 

Nidit diein dieser, sondern andi yiele im Regiments ^Hos^ 

pitfA anf aüopatiiischen Wegen behandelte, aber selten geheAte 

-iamfiche Falle liessen mir die Wahfheit, welche Hahnemami 

in SCTier Yöirede znr Chinarinde (s. dessen R. A. M. L«, 3.i Bd« 

'S. 98«) ausspricht, nicht verkennen. Es kamen bei der dies- 

jäl^ngen Truppen -Zusammenzi^nng in unserem Regimente «^ 

'dnrc^ die Cregend dazu disponirt '— sehr hanfig Wechsdffieber 

<Tor. Diese Art Kranken wurden , wie es die DienstvorschflR 

•gebietet, in das Hospital geschafft, und dort "hat meistens mit 

grossen Gaben China <i>— 1— 2 Unzen täglich^ behandelt. Die 

Anfalle verloren sich bei' dicker Procedur gewolmlieh bald, nnd 

damit genügend wurden die Kranken als geheilt entlassen; 8d« 

lein kaum zu ihren Cöitipagnien zurückgekehrt, et^b es sM, 

dasa keine H^hmg, sondern mir Süspendirang oder Itawand- 

Inng des üebels »mi gefanden hatte. EntWedar kamte^^dte 

♦ W e be r anMie wieder zurück, oder' hauen' einen anderen, Mmk- 

'tigeüen T^pnaangettommen^ od^ es zeigtaii' iidi- VnleirtelNi- 
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»dar mmfknUnm- 9 9 mhvrm > dim » gif» W m § gmkwv M «14 <K« 
ffössle Bväuräfluii^ etc., w^ehes die Kranken nöOAg^^ rott 
»•««•II Holle M 8iieli«ii. Mir selbst Bind mtr drei FiSle dieser 
ittt Tisri^finBieik, ds' die ^nardere der Compagiiiett, welche 
UkokJYetmkfm hslle, in einer melir geMr^ifes ee^end Isgen^ 
eMa deslir hiMger wurdes Ktegi» (üier diesen G^gmmui 
veii M Miu ei ^ CoUegen gefiftri^ 

Der eine dieser Kranken, leiimin Johne, «os Mitetiieh bei 
Camens, 29 Jabre alt, von staricer, robuster Körpercons^fition, 
war im Miuiat Mi 1827, an ^nem Tertianfieber leidenä, bßB 
H e ap itai gekommea, dort mit China behmdelt, imd d^n lOten 
T^ «acb we^ebliebenem Fieber als Reconraleseent «nüassen 
werdeOit Im Monat Aogost desseliieu Jahres, nadidem er schoii 
in der Zwischemtat an Knrzathmigkeit nnd StnfalTerstapiiuis^ 
geÜMen liatte, kehrten die FieberaBfäUe wieder z«räcfc, und er 
ward abeiinals 4 Wochen lang im Iio8i>itale., und zwar wieder 
mit starken Oaben China befiandelt. Aneh diesmal hatten sich 
die Fieberanfiüle Tßrloren, allein gesmid war Johne bei seiner 
findassung aus dem. Hospitale nicht zu nennen. Schon sein 
Aensseres Terrieth eine noch fortwährende Störung im Orgauis* 
mus, denn das Gesicht war gedunsen und gelblich Ton Farbe, 
die Augen matt , das Athmen sehr erschwert und sdmieiiend, 
der Unterl^ hart .tmd anfgetiieben, imd die Füsse bis iiber 
die Knöchel rosenartig entziindet. Dabei klagte er über £ittge«> 
nommo^eit des Kopfes nnd der Stime, faidigen Creschmack im 
Munde , Verminderten Appetit, lauliges Ai^tossen, Beklemmimg 
der Brust, kurzes, trockenes Hüsteln, Drücken quer tiber die 
•Oberbaudig^t^end , täglich 1 — 2 dünne Darmauslderungen nach 
enehrmaligem Drängen dazu, Frost des Abends, Schläfirigkeit, 
.grosse .Mattigteit tmd reissende Schnierzen in den Fiisjs^en- 
ken. Die Ziuige war stark gelblich belegt, und der Puls lan^ 
•sam> md faärtlich. 

Da ich Torstehende Symptome Postens für Nachwirkungen 
der in zu grossen nnd öftern (»aben genommenen Chin» ansah, 
md cKese den Whrkungen der Arnica am besten entsprachen^ 
die überdies als Ad?idot.der China von Hahnemann empfoh* 
leo wird,' so reichte ich. den Kranke bmuen 12 Tagen 3 De- 
ien davon, und zwar di^e erst^ beiden von der ersten, die 
j6fistev.Toii 4et 3t«i Terdünuung, und sah hierauf die sämmt- 
Bdinn Beschwc^^n Terschwiuden. Johne Terrichteie seinefi 
Dieül wMer, und'ging acht Tage ^äter gesund auf Urlaub« 
jMMieHicii liess ich noeik en» ganz schwaehes Amca^I«ßismi&< 
t^^Mf Kf ^VKma») «ber die-ent2«Qdlilen Fäsee itoUafen^ 



flfte» 9ßxh S Ttigeß^ war EoUSndm^ md Scta^sm fßaaßtk^ 
YfnchwiUKiea. 

Der 2te F«ill betraf den Oemeiiiai Geoi^ Jenlsdt, ms LqW 
sdwibnin b^ Bantsen, 25 Jahre alt, yoq langer, acbwädiliciieir 
KörfHsrcanititiitiaBy iler a^i ^eiaer febr. iutenii. qnelid. leidend, 
ebattbUa fOgai» ^ Wadien «n KoapiMo. mit «tarken Gaben Chkü 
behandelt worden war , nnd daran» aifg^lieh genesen seiitriicl^ 
gekehrt, iä»er folgende Symptome klagte; 

Heftig reasseuder ILopfschnierz, reiasaide ZahnschmenBen, 
Torzüglkh in der oberen rechten Kinnlade; latschiger Gesdunack 
im Mande, Maugel an Appetit, und sobald er etwas genoss<m 
hat, TCtmehrtes Drücken in der Her^gmbe, welches auch aus«* 
serdem vorbanden ist; Stuhlgang hart, gewöhnUch täglich ein« 
mal; grosse Mattigkeit, die geringste Bewegung y^ivsacht ihm 
Knrzathmigkeit, Müdigkeit und Zosammeuknicken der Kniee. 
DabM stellt sich jedesmal gegen' Abend den 4ten Tag unter yeiv 
mehrtem Kop&chmerze gauztiche Hinfölligkeit, Ciähnen und Ddi» 
Den des Körpers, heftiger Schüttelfrost ein, dem bald über eine 
Stunde mihaltende Hitze mit Durst, und später noch länger 
dauernder SchwdKss folgt. Das Gesicht ist eiugetallen und sieht 
erdfahl, die Augen hohl mit Manen Bändern, der rechte Bak- 
ken geschwollen, weisse, feuchte Zunge, fauliger Geruch aus 
dem Munde, gespannter Unterleib^ ödematöse Fussgeschwulst 
und kleine frequenter Puls. 

Auch hier sprachen die yorhandenen Sjmplome nur an deut- 
lich -^ dnrch übermasügen China -G^raudi bewirktes Siech- 
thum aus, zu dessen Aufhebung ich die Ipecacuanha, und zwa^ 
einen Tropfen von der reinen Tinctur früh genommen, und 
diese Gabe den 3ten Meißen wiederholt, wählte. Darauf verkn 
len sich eine bedeuten<fe Anzahl von Beschwerden, nur die 
Fid>eranfälle wollten noch nicht weichen. An der rechten Seite 
der oberen Kinnlade hatte sich ein Zahngeschwür gebildet, wel* 
cbes viel dünnes Eiter ausleerte, während dieser Zeit aber heute. 
Der ganze Symptomencomplex sprach schon vom Anfange an 
suemlidi für die homöopathische Anwendung des Arseniks , , da 
ich aber durdi ersteres Mittel, als kräftiges Antidot der China, 
mehre lästige Sjmptome derselben beb^i wollte, so hielt ich 
damit bis «nm lOten Tage der Behandlung an, wo der Krank» 
Abends einen Tropfen der 18ten Verdünnung Arsenik erbiett^ 
Ha» Besvltel war, dass der denfo^j^den Tag erwartete Fie^ 
beran&il« Ausblieb, nnd auch in den nächsten 14 Tilgen, Wit 
ich den Kranken noch öfters Gelegmihidit hatte zu s^ben, Hi^b^ 
wieder ipniickkehrte; Patient bAam cfo geamidea Ansehep« 
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Kräße und Appetit stellteu sich ein, das Athmen vrav frei, die 
Fu88g;ef!$iii?nil8t hatte sich yerloreii, kurz der Kranke, der anl 
Bande des Grabes zu stehen g^eschieueu hatte , ^ng* nach drei- 
tvÖcheutlicher Behandhuig; zwar noch etwas matt, doch iibn- 
^ens ^sund, auf Urlauh. 

Den 3ten dieser Kranken, George Hansel ans Milstiich hei 
Camenz, der gegen 6 Wochen, an einem Tiertägigen Wechsel- 
fieber ladend, im Hospitale zubrachte, hatte ich seihst nicht 
Gelegenheit, genauer zu betrachten ^md ärztlich zu behandeln, 
nur so riel konnte ich ansmitteln, dass er ebenfalls durch grosse 
Gaben China bald Ton, seinem Fieber befreit wiu*de, aber noch 
'lange hinterher an hartnäckigen Brustbeschwerden kränkelte, 
Ton denen er auch bei geiner Entlassung ans dem Hospitale 
noch nicht ganz beireit war.. Sowohl diese, als mehre andere 
Krankheitserscheinungen, sprachen nur zu deutlich für eine 
UeberHillung mit China, imd dass noch keine gründliche Hei- 
lung Statt gefimden hatte, was sich auch schon durch das äus- 
sere Ansehen des Kranken verrieth. Allein wahrscheinlich müde 
des vielen Einnehmeus, und auch wohl froh, dass wenigstens 
das Fieber beseitigt war, machte und fühlte er sich Wohler, um 
nun wieder auf Urlaub gehen zu können. Das Frühjahr darauf 
starb H* au Phthisis* 

t 

Flecliteiiartiger Hautausschlag; v. Hrn» D« Bethmann« 

M. W«, eine grosse starke Banerfrau Ton 53 Jahren, hatte 
vor 10 Jahren die Kratze, vertrieb selbige bald,' und bekam 
g^leich darauf flechtenartige Ausschläge an den Unterschenkeln« 
Zugleich wurden die ganzen Beine TOÜer Krampfadem. — Seit 
einigen Wochen gesellten sich zu dem eben Genannten noch 2 
thalergrosse Flecken au den inneren Knorren des linken Un- 
terschenkels« Diese Stellen feuchteten ein wenig, und hat« 
ten tiefe Einrisse, welche mit dicken, strohgelben Borken be- 
deckt waren, und stets, besonders aber des Nachts, einen hef'- 
figen Brennschmerz verursachten, der ihr f^st allen iSchlaf ranb* 

'te. — Bei Tage hat sie wenig Schmerz, und ausser, dats ihr 
früh die Hände einschlafen, gar nichts Krankhaftes weiter an 
sich. — Niir wenige Wochen vorher waren die antipsorischeil 
Heilmittel herausgekommen. 

Wei* da weiss, wie schwierig es Anfaiigs Ist, hier sogleidi 

*die richtige Wahl zu treffen, der wird mir wohl glanben, dass 
inir dieser Fäll mit seinen wenigen Symptomen viel Kopfker^ 

'brediens machte ^ denn so sehi" auch $ii1i>h. auf den trsita An- 
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blick clafiir zn sprechen scheinf, so glaubte ich deiMioch deiisel« 
ben hier nicht an seinem Platze, sonclem gab Ljcopod., nmt 
das mit einem Erfolge, der, mich noch henle in Eratauneu 
setzt. I>enn binnen 6 Wochen waren nicht mir die Flechten 
des Unterschenkeb rein abgdidlt, und das Himdednschlafei^ 
gewidien, sondern auch die Aderknoten hatten sidi nm 
mehr als f verkleinert 

Chronischer Kopfgrind; von D, Trinks» 

Diese sehr häufig im fiigendlichen Alter vorkommende Ans-» 
schlagsfonn habe ich friiher, ehe ich dieselbe als ein Symp- 
tom der Psora kennen lernte, in mehren Fällen dnrch die An- 
wendung des Bhns toxicodendron sehr bald gehoben. Ein 14 
jahriger Knabe war schon 7 Jahre hindurch von diesem sdiens- 
lidien Ausschlage belästigt, welcher den ganzen behaarten Kopf 
iiberzogen hatte, dicke Borken bildete, unter welchen ein griin* 
lieh gefärbter Eiter hervorquoll; cfie Haare standen ziemlich 
dünn, und vnu*den immer mehr weggefressen; Xachts trat in 
der Bettwärme ein so heftiges Jucken unter den Borken ein, 
dass er sich des Kratzens bis zum Bluten nicht enthalten konnte, 
wodurch immer neu^ Schorfe entstanden; — ein allopatiuscher 
Arzt hatte den grossen Apparat antiscropholoser Mittel ange- 
^ wendet, doch glücklicher Weise nichts äasserlich gethan; der 
Ausschlag hatte sich während dieser Behandhmg von Zeit zu 
Zeit gemindert, aber war im Herbste und im Frühjahre immer 
stärker wiedergekehrt. Ein einziger Tropfen des Rhus lY« 
brachte den Ausschlag binnen 14 Tagen vom Kopfe weg, es 
wuchsen neue Haare, und der Knabe befand sich his zum fol« 
genden Frühjahre ganz wohl, als plötzlich ein Blüthenausschlag 
an den ünjterschenkeln ausbrach, den Schwefel in kiurzer Zeit 
heilte. 

Dieser Fall mag zum Beweise dienen, dass man wohl dnrch 
dieAnw^idung nicht-antipsorischer Mitteln chronische Ansschlage 
von ihrem ursprünglichen Sitze wegzubringen, aber nicht gründ- 
lich zn heilen im Stande ist; man bewirkt dadurch einen blos- 
sen Metaschematismus, der Ausschlag verschwindet, um friih^ 
oder später an einem anderen Orte im günstigsten Falle hervor- 
znbrechen, oder im ungimstigeren in andere chronische Siech- 
thnme sich umzugestalten*)« 



•) Hterstt hman 4fr il«d«crcv mehr« Bal.fs* l^^^^^^f ^>^^ *<*<( vleUr erwShnt «r. 
««r««ia«ii F^Ui ir<^ «bcnfAlU der Kopt^nnd ••hr i«iiiicll darch Uhus bes«iti|t wurde ^ 
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Fettchtender Kopfgriod mit Durch fall; von Hrn. D. 

Betlimann. 

P, P«, ein Mädchen Ten 3 Monaten, hatte bereits seit 9' 
Wochen eine dicke, rindenarlige, dunkel - strohgelbe Kruste aaf 
dem Kopfe, welche den ganzen oberen Theil desselben bedeckte, 
imd bei nnr leisem Drucke drang unter derselben viel gelbe, 
dicke, eiterartige Flüssigkeit henror. Am Leil)e hatte sie viele 
einzeln stehende, rothe BNithchen mit gelben Spitzen. Sowohl 
an dem Kopfe, als auch an dem Leibe suchte das Kind immer 
zn reiben* Seit 3 Wochen gräulicher Dilrchtall, besonders des 
STacfats, alle Yiertelstimden« Tor jedem Abgange schreit das 
Kind nnd kriimmt sich. Unnihe, Schlaflosigkeit. Das Kind 
war mager, hatte welke Haut, und ein ganz yerkiimmertes 
Ansehen, obgleich es gute Pflege hatte. — So manches Saft- 
chen and rothe Pulrer, von der Hebamme und anderen klugen 
Weibern yerordnet, war bisher entweder nutzlos yerwendet 
wordeiD, oder hatte Durchfall henrorgebracht, und die nächt- 
liche Unruhe yerm^rt. Unter diesen Yerhältnissen begehrte 
man Bath und Hülfe yon mir. — Eine Gabe der 30sten Ent- 
Wickelung yon Khus. tox. leistete nichts. Nun gab ich der stil- 
lenden Mutter ein^ Gabe Spir. sulph. — Nach einigen Tagen 
minderte sich schon die Schlaflosigkeit, nnd besonders der lä- 
stige Durchfall des Kindes. Am Kopfaiisschlage Hess sich je- 
doch nicht die mindeste Besserung bemerken. Die sehr konse- 
quente Mutter bat mich aber, dem Kinde selbst etwas zu ge- 
lben, indem es ihr bei ihren Yerhältnissen, auch beim besten 
Willen nicht möglich sei, für die Dauer die vorgeschriebene 
Diät zu halten. Ich reichte nun dem Kinde selbst ein kleines 
Strenkügeldien mit obigem Heilmittel benetzt. — Nach 6 Wo- 
chen war nicht nur aller Ausschlag rein abgeheilt, mid das 
Kind ganz gesund, sondern es sah so lebhaft, munter und gut 
genährt ans, als es vorher ein verkümmertes und kränkliches An- 
sehen darbot. 



Im n3ck«tea Jahre erschien er -wieder; abermals dieselbe Hfilfe; endlidi aber ernch!e- 
nen von Zeit au Z<it Biutfchw'ire am Körper, die, sobald etnige abgeheilt vtuea, 
aogleich wieder durch neue ersetzt wurden; angleich klagte der Kranhe jetst über 
hünfigen Krampf in den "Waden , Fiisszehen und Fingern bei falschen Bewegungen, 
und Öfters fiber einen zusammenziehenden Schmerz im Unteileibe. Eine Gabe Lv^ 
cop« XPO heaeillgre die«« Beschwerden für Immer, und auch der sonst jährlich wie- 
dairkdb^ndf Kop^rlad hat »idl bU jettt, nach a lohreo« mdit «i«d«r geseig(. 
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Gesichtsflechte; von Hrn. Mschk. 

F. S. 9 jein jnpg^r Mai^n yon 19 Jahren , nnd robuster Con-r 
stitution, bekam im glänzen Gesichte eine trockene Flechte ^ die 
ein schäbiges Ansehen hatte ^ sich abschalte, iwd in freier Luft 
ein empfiiHlUches Brennen, so wie beim Verziehen des Gesichtes 
ein lästig brennendes Spannen verursachte. Der Kranke litt, 
als er zu mir kam , erst seit 14 Tagen an diesem Uebel , wor- 
iiber er jedoch Yor Angst ausser sich war. Im Uebrigeu war 
er gesund. 

Ich reichte ihm am 7ten April 1816 Merc» soL IT. , worauf 
sich schon eine bedeutende Besserung zeigte, weshalb ich diese 
Arznei in der 9ten Yerdüunung am 20sten April wiederholte«, 
Da jedoch hierauf die Besserung keine weiteren Fortschritte 
machte, so gab ich am 4ten Mai Lediun pal. y. ; diese Arznei, 
hatte einen noch besseren Erfolg, so dass nach einiger Zeit nur 
noch ein kleiner Rest des Ausschlages sforückblieb, den eine 
zweite Gabe Led. endh'ch vollends hinwegnahm. 

Cbrenischer HaHtaasschlag mit gleichzeitiger Augen- 
Hdränderentzüiidang ; von Hrn. Mscbk. 

F. D., ein Knabe von 7 Jahren, litt seit seinen ersten Le-. 
bensjahren an einem Exanthem, wogegen mehre allopathische 
Aerzte ihre Kirnst vergeblich versucht hatten, und auch das Dia- 
nenbad (ein Donaubad in der Leopoldstadt in Wien) ohne Er- 
folg gebraucht worden war. Endlich suchte man auch meine 
Hülfe; ich fand den kleinen Kranken in folgendem Zustande:. 

Die Meibbmschen Drüsen des linken Augenlides waren auf- , 
geschwollen ,. schmerzten Abends brennend , nnd solidsten im- 
u»erwährend eiterige Flüssigkeit aus« ' 

Hinter beiden Ohren, da wo die Ohrmuschel ansitzt, war 
der Länge nach eine eiternde Furche, beissenden Schmerzes, 
der des Abends heftiger wurde. 

Am Bauche, auf den Oberschenkeln und Hinleibacken, nnd 
in den Kniegelenken befand sich ein krätzähnlicher, juckender 
Ausschlag, der Abends nach dem Anskieiden iwd im Bette bis«, 
zum Ipratzen reizte, nnd danach brennte, wobei der Kranke 
zugleich Frost fühlte. Üebrigens waren alle Yerrichtimgen normal« 

Zuerst reichte ich dem Kinde am 8ten Februar 1826 Tinct* . 
acris; dann am 17ten Flor. Sulph. I.; imi 4. März Mere« sei. 
Iir. ; am. 18tea abermals Siitph«, imd endlich am 28stei| Ye^ 
ratr, alb« 
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tJnter dem saccessiTen C^ebrandie dieser Bfiffel wurde der 
Xranke binnen 8 Wochen allmählich von seinem Ausschlag gimz- 
lieh befreit, nlid ist es bis jetzt anch geblieben; nur das Feuch*- 
ten hinter den Ohren stellte sieh im Sommer 1823 wieder ein*^« 

Flechtenartiger Hautausschlag mit Weissfluss; von 

D. Hartlaub. 

A. T«, em robustes Mädchen von 20 Jahren, regelmäang^ 
menstmirt, hatte in den Kinderjahren öfters an Anschwelhmg;^ 
der Halsdnisen, an Kopfansscfalag^, und in den späteren Jahren 
häufig 9n hie und da erscheinenden Ausschlagsbliithen gelitten, 
und dagegen Schwefel, Antimonial- undMercunalpuhrer in Menge, 
nebst sogenannten Bhitreinigungstranken mancherlei Art ohne 
dauernden Erfolg angewendet« In ihrem 17ten Jahre stellte sidi 
dn Weissfiuss ein, welcher allmählig immer copiöser, und .end- 
lich gelblich Ton Faii>e und atzend -wurde, so dass er die 
SchaamÜppeu und Oberschenkel wund machte» Kurz vor und 
kurz nach der Monatsperiode, welche dabei in TÖlliger Ordnung 
blieb, und reicUich geni|g floss, war derselbe am stärksten 
und schäristmi. Bald nach dem Entstehen des Weissflusses bil- 
dete sich auf beiden Yorderarmen ein fiechtenartiger Ausschlag, 
der, an einer kleinen St^e anfangend, immer weiter tun sich 
griff, und endlidi die ganze innere Fläche der Yorderarme, Tom 
Ellbogen bis zum Handgelenke einnahm; die ergrifienen Theile 
liatten ein hochrothes, poröses Ansehen, wie rohes Fleisch, wa- 
ren etwas angeschwollen, und hatten hie und da Yertiefhngen 
und Furchen ; nicht aus der ganzen Oberfläche, sondern nur aus 
einzelnen Stdlen derselben ergoss sich eine zähe, zuweilen mit 
Bhit gemischte Ljmphe, welche zu einem wessen Schorfe Ver- 
trocknete, unter welchen innnerneueLjmphe abgespndert wurde« 
In den kranken Stellen äusserte sich ein unerträgliches und durch 
Icein Kratzoi zu tilgendes juckendes Fressen, welches besonders 
Abends äusserst hefüg wurde, im Umkreise der Flechte bil- 
deted sich Ton Zeit zu Zeit unter der gesunden Haut harte Drii« 
senknötchen, welche sich endlich entzündeten, aiifi^rachen, imd 
sich an die Flechte anschlössen, so dass dieifeelbe ursprünglich 
aus lauter solchen Drüsenanschwellungen entstanden zu sein 
schien. 



*) mn Beweis, dass Mer, n\9 bei allen chronischen Hamkrankheiren^Psoio zum 
Grunde lag, die durch Tliicr. acr, und Sulph. (die uudi zu schnell nul einander ge- 
geben v\-urden) wohl zum TheUf aber doch nicht daueih^fi und nicht g^änzlich aus- 
getilgt Worden va^ Anm. d» H^ 
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PaM U99i€^ äie Krankte über grosse Mattigkeil in den Bei* 
..neu, besouders ia dei; Gegend der Hüften, die beim längeren 
flehen in ein wai^res Zittern ausartete ; ^e Fiisae Mrarea schwer 
und das .Treppensteigen theils dadurch, theils durch eine Sngig» 
keit der Britot erschwert« Appetit, Stuhl und Schlaf waren na* 
liirlich. ^ 

Ich wurde Anfangs blos wegen der Flechte za Bathe ge- 
sogen; die Gegenwart des Weissflusses yerschwieg man inir 
sorgfältig, und gestand sie mir erst späterhin. 
, Gegen dieses Uebel nun Hess ich die Kranke der Reihe nach 
Rhns, Dulcam. Merc. sol. und Sulph« nehmen, ohne dass diese 
JSAittel etwas fruchteten; vielmehr yergrösserte sich die Flechte 
nur noch. Endlich Hess ich CQnium mac. gebrauchen, und da- 
von alle 8 Tage einen Tropfen der Isten Yerdünnung, einigemal 
auch des unyerdiiunten Saftes nehmen« Dabei ging die Besse- 
rung YCHTwärts^ so dass nach 7—8 Wochen die Flechte gänz- 
fich yerschwundeu war, imd nur noch eine gelbliche Farbe der 
Haut hintarblieb, die sich aber ^uch aUmäUig y^lor^ /obie weir 
lere Anwendung von Arznäen^ ... 

in den Augen eines allopathischen Arztes wäre nun zwar 
die Flechte geheilt, und eine, sehr wichtige Kur yo^endet ge- 
wes^; beseitigt war sie, das ist gewiss, allein die Gnindur- 
fKache, woraus sie entstanden, war nicht ausgetilgt, wie d^ 
spätere Brtdig lehrte« Ich habe diese Krankheitsgesphicbte bis 
Ueher Im Archive fiir die hom. Heilk. YII. Bd. 1. Hflt« S. 2(V 
m^gethdlt, und ich halte es deshalb um so mehr zur Steuaf 
der Wahrheit für nothwendig, den weiteren Verfolg d^rselbeu 
bekannt zu machen« 

Ohngefähr 9 Monate nach Beseitigung jener Flechte ersdue- 
nen bei diesem Mädchen nässende Schorfe von der'€irässie eines 
Guldens an bdden Schläfen, dicht an den Haaren, mit liefijg<$|n 
Jucl|;en , und einige viel kleinere , auch an den Yorderarpnen«^ 

Zugleich wurde ich auch von dem Dasein des obep bcH 
schriebenen Weissflusses unterrichtet« Bs war keinem Zweifel 
unterworfen, dass diesem von Neuem riickkehrenden Uebel Psora 
s»m Gnmde liege, obgleich die Kranke nie mit Krätze angesteckt 
worden war. Ich Hess sie nun antipsorische Arzneien in. Zwi- 
schenräumen yon 50 Tagen, und In folgender Ovdnung, nehmen: 
Calx, Lycop., Sepia, Barjt, Phosph«, jedes in der SQsteii 
Yerdünnang« Die Kalkerde leistete gleich anfänglich das Meiste: 
die Schorfstelle nahm an Umfange ab, und wurde trockener; 
doch verlor sie sich nicht gänzlich. Die übrigen vier Arzndai 
brachten jedesmal eine anfängliche Terschlimmeniug , dann ei- 

12 
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Big:e B«sbeniiig: iai Aii0se^g;e harror » aDda «I bßeb Immer 
noch ein Rest daron iibrig^. Anf den WeisifluM achienen sie 
tömmtiic& gar nicht zn wirken; doch hatte lieh alllnahlig: die 
ISchwädie und Schwere- der Glieder etwas gemindert. Bndlich 
ftlb ich Alomina IT"®® : eine etwas zn starke Gahe; denn ^es 
entstand läng^ere 2Seit hindurch darauf eine JNeigung zur Entst»- 
Ikih^ Tott Gerstenkörnern am oberen Angenlide, Ohrschmerzen, 
und selbst etwas eitriger Ausfiius ans dem sch^ierz^iden Ohre*; 
jedoch Yeriorea sich diese Zutalle wieder, und die Heilung der 
ursprünglichen üebel machte ziemlich rasche Fortschritte, so 
dass nach Terlauf ron 2 Monaten der Weissfluss sowohl, al« 
auch jede Spnr ron Anssddag am Körper zngleich T^rscfawnn- 
den war, und das Madchen sieh auch im Uebrigen vollkommai 
wohl tnhlte« Dieser Zustand von Gesnndhdt hat sich nun be^ 
Veits längere Zeit ungetrübt erhalten. 

Die aitfängliehe scheinbare Heilung des Flechten^ui^sclilageft 
In diesem Falle hier durch Conium möge den Allopathen ein 
Fittgerz^ sein, dass ^ so Tid Schierling sie auch wnerlieh und 
äusserlkh gegen dergleichen Eacantheme anwenden mögen, wie 
sie es denn bäuig tbim, sie «doch solche Uebel nimmermehr 
griindlich auf diesem Wege heilen w^erden, weil dieses Mittel, 
So wie nianche andere ähnliche , ' wohl einige täuschenden 
Khtzte in- chronischen Exanthemen zeigt , aber nicht TornKH 
jl^hd scheint, die Häuptquelle derselben, die Psora, rersiegai zn 
ttkachen, was einzig und allein die durch Ertahrung als antipaot 
Hsdi erprobten Arzneien dauerhaft zu leisten im Stande sind« * 

Flechte; von D. Hartiaub. 

^ U. , dn jüngel* Mann Ton 30 Jahren, hatte in seiner Jugend 
Ae l^Stee gehabt, Ton dei' er auf die gewöhnliche allopathische 
Wmäe befreit worden war. Vor 10 Jahren, bis wohin er iuk 
AUgeineinen getond gewesen' war, fand i^ch atif dem rechten, 
Handrücken, mehr nach dem Daumen zu, eine Flechte ein,* 
Welche 5 Jahre lang stand, dann aber von selbst verschwand, 
imd sich längere Zeit nicht wieder zeigte. Während dieser 
Zeit aber traten andere Beschwerden auf; der Kranke hatte 
Mers mit Husten tmö Rnrzäthmigkeit zu kämpfen , und seine 
Haare gingen aufiallend schnell aus, so dass er ^ich bald einer 
Haartour bedienen musste, die er um so nöthiger zu haben 
glaubte , alu er Hieb sehr leicht am Kopfe verkältete. Schon 
früher war f^ne Flechte im Herbste und Winter stets mehr aus- 
gebrochen und empfindlich^ gewesen, als in der warmen Jah«* 
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tmi^' Im Wüitd" 1R6 iMlIte ri4 Uck andi aberaiaki, oIhm 
^issöf^ TefaitlaSffdttg^) ein^ imd die dbgeaAtmten Brnstbeschwer- 
deti retnt^tnaM^i im darauf folgenden Sommer Tergvo^ «ie 
Wi^ei" Wn atif dff« ^fittge' Spur (glattes imd glänzendes An^ 
sehen der Hant) , mid im Winter 1828 yenBchfilnnierte sie sieb 
Tön Neuem« Jetzt suchte d«r Kranke meii^e Hifife« Die Fiedite 
bestand in Meinen, KttSämmengehänften, hl^Hrothett Bläthchen^ 
dfe den bidben Handnicken bedeckten^ und der SteUe ein ninhea 
Ahfet^eii giEiben; sie entstanden «id rersdiwandeii eft plöteKdi^ 
bramtisti nttd fncktki heftig^ nnd sieperfen dlne hdie Fenchtig^ 
fcdt ans, woddrcb endlich ein Fleck von dnnkelrothem, raidl^~ 
schorfigem Ansehen entstand, der immerfort noch efrwas nässten 
* Es waren znr Beseitigung dieses üebels mehre antipsori« 
sehe Arznden nöthig, Yräfarend deren Gebrauche die Flechte 
nicht, wie sonst, im Sommer rerschwand, sondern in abwech« 
s<$lnder Bessening nnd YerschÜmmemng' begriffen, den Sommer 
1828 fortbestand. Ich rächte zuerst am 24. März 1828 Graphit. 
3(^000^ worauf ohne Toi^gängige Yerschlimmenrng bald Besse- 
rung eiirtrat, so dass Anfangs MaPs die kranke Stdtte hfM hefie ' 
War ; jetzt aber brach unter Jucken und ^Brennen der Anssdilag^ 
Von Neuem heftig aus, ohne jedoch wie sonst zu nÜssen«^ ' Bes«*' 
halb gab ich am 6ten Mai Calc YIII^<>% am 14ten^Augr. Sepia 
X®% und am 3ten Nov. SiKc^-X^. Die beiden ersten dieser 
Mittel bewirkten zwar etwas Besserung, doch immer keine 
Teile Heflnng; nach Sitte entstand sogleich eine heftig;e Veri* 
Bchlimmerang^ der eine aufikllende Besserung folgte; als jedoch 
zu Anfange des Torigen Jahres die Flechte abermals mit er- 
neuter Heftigkeit ausbrach, gab ich am 24sten Januar Bovist. 
yooo^ und hierauf verschwand der Ausschlag binnen 3 Wochen, 
ohne die mindeste Spur zurückzulassen^ dahingegen fhlhet'i 
auch wenn die BUitfaen vergangen w^aren , die Stelle doch im-* 
mer ein verdächtiges, glänzendes und gespanntes Ansehen be- 
halten hatten Bis jetzt hat sich nun auch keine Spur wieder da- 
vwi gezei|ft« 

Flechtenartiger 'Hautausschlag; v. D. Hartlanb. 

G» ans P«, ein jimger Mann von 21 Jadirerf, robuster Gottf^ 
stitution, ^atte seit mehren Jahren eine Flechte am rechten Arme^ 
wogegen er von ehiem Prager Arzte homöopatlusch mit meh- 
ren Mitteln, namentlich abwechselnd mit Rhus nnd Staphisagr. 
ohne dauernden Erfolg behandelt worden war. Der Ausschlage 
war, wenn er auch bisweüen sich vermindert hatte, immer 
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läa flechtenArtiobr hautavsschlag. 

TooKedeai erschienen, und batte sich, ab ich denlB^ranken an^ 
}§len Nor. 1827 zum ersten Male sah, fast über die glänze in* 
nere Seite des rechten Oberarmes und über das Ellbog^eog^leiik 
ausg^ebreitet, mid zei^e sich anch sogar schon an mehren Stel- 
len des linken Armes. Er bildete eine federspnbidicke, weiss* 
grane, ans exsndirter. Lymphe bestehende Kruste, unter der diia 
Haut ein rothes und Tnmdes Ansehen hatte ; die afficirten Stel- 
len 'litten, besonders Abends und Nachts, an einem heftig^eti. 
fressenden Jucken. Das iibrige Befinden "war volikon;mien giiti 

Am 19ten Nor. liess ich den Kranken Conium 11. nehmen*}« 
Hierauf entstand ein vermehrter Ausbruch des Aujsschlag^es; er 
erschien an den Händen, zwischen den Fingern, im -Gesichte, 
mid die urspHIng^lich ergrifienete Stellen rerg^sserten sich be- 
deutend ; auch erfolgte auf diese yerschlimmerung' keine Hesse-* > 
rung, und ich reichte deshalb am 2Isten Decbr. Sulph. 2., wor- 
auf sich jedoch binnen 16 Tagen nichts in dem Zustatide des 
Kraiiken änderte. Am Gten Januar Hess ich Staphisagr« Y» 
nehmen. Dieses Mittel leistete etwas mehr; die aflcirten Stel- 
len sonderten weniger klebrige Feuchtigkmt aus, und der Aus- 
schlag trocknete bedeutend ab. Doch war diese Besserung nicht - 
Yon' Dauer; der Ausschlag nahm immer mehr überhand, ergriff 
den ganzen rechten Arm und den linken zum grÖssten Theile^ 
die Häude, fast das ganze Gesicht, die Ohren, die Waden, und 
hie imd da anch die Oberschenkel, und zwar in solchem Grade^ 
dass die ergrifienen Theile gänzlich unbeweglich und isfteif wa- 
ren. Zugleich stellten leiich Anschwellung der Halsdrüsen nnfl 
fürchterliche nächtliche Ohr- imd Zahnschmerzen ein, so, als^ 
ob die Zähne herausgestossen werden sollten. 

Gegen diesen beunruhigenden Znstand reichte ich am 21eii 
Februar 1828 einen Tropfen Graphit IT*. **)• Acht Wochen lang 
wechselten nun periodisch Yerschlimmenmg und Bessenmg mit 
einander ab, bald trockneten einige Stellen ab, und Hessen un- 
ter sich eine gesundere Haut sehen, bald ersduen daselbst wie- 
der neue Exsudation klebriger Lymphe, die neue Schorfe bil- 
dete. EndKch aber, nach 8 Wochen, machte die Besserung ra- 
schelte Fortschritte, die Schorfe trockneten nnd fielen ab, tmcl 



*) Ich mttss hier bemerken , dais ich von Coniuin icbon (r&her in einem gani 
Shnllrben Falle au<gezeichuetc Wirkungen erfahren hatte, die )edoch , wie sicti in der 
Folge zeigte, nicht von Dauer gewesen waien Der Ausschlag erschien zwar nicht an 
der früheren Stelle, nnd nicht rnit dersclbrn Helligkeit wieder; allein es war doch 
nur KU deutlich, dasl Coaiuw nicht vermö.^e.nd r^rncsen war, die Grundursache (Psora) 
aus au tilgen« 

••) Diese Gabe w.w , wir skli «fj;»«» vie! zu slaik, rlenw die Heilung gtng nur 
• fhr l.in|;*Ain vt>rw-!»; t«'. 
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Mter ünieii zeigte sich eine gmz g^eniude, nicht mdir g;erö'thefe 
Haut, das nnerträ^iche fressende Jacken minderte sich immer 
mehr, and die Zahn- and Ohrschmerzen yerschwanden ganz* 
lieh.' So besserte sich der Zustand imm€r mehr, imd nach 12 
Wochen war, ohne weitere Anwendung einer anderen Arznei, 
jede Spur eines Ausschlages yerschwimdeu. 

Bis hieher habe ich diese .Krankengeschichte schon an anem 
anderen Orte*) mitgetheiltf es ist nun noch ein Nachtrag nö« 

Ihig« 

G. hlteb ToIlk<nnmen gesund bis zum August, Jetzt aber 
bekam er auf leichte Veranlassungen häufiges Bluten des Zahn« 
i|eisches mit übelein Gerüche aus dem Munde des Morgens, und 
mweiien geringes Zahnweh ^ ich gab ihm dagegen Carb. yeg« 
oiid BoYiston**)'Ohne Brfolg. Ctegen Ende des Jahres zeigten 
tnch auf. d^n Händen wieder hie und da kleine flechtenartige, 
rauhe, juckende Stellen. Um diesen letzten Rest der Psora aus- 
z|itjlgen, erhielt er am 15ten Decbr. Zinc. lY^^®, worauf so- 
wohl der Ausschlag, als auch das Bluten des Zahnfleisches, ver« 
schwand , so dass er sich bis, jetzt (Mai 1829} in jeder Hinsicht 
YoUkommen wohl beiundeu hat« 

» * 

Hautschranden; von Hrn. D. Bethmann. t 

Im Juli YQrigen Jahres besuchte mich ein sehr robusier' 
Baiiembnrsche von- 28 Jahren imd gesundem Ansehen* — Kr 
l>erichtete mir, dass er seit 8 Jahren an einem Schaden in der 
Unken Hand leide, welcher ihn sehr an seiner Arbeit hindere, 
tmd viel Schmerz rerursache, — Doch sei jetzt sdne Angst 
Tiel grösser als sein Sdimerz, denn alle namhaften Aerzte der 
Umgegend «hätten ihn bereits ohne ErlPolg bald mitLaxir^, bald 
ttut Blntr^nigung, bald auch mit Salben und Waschwasser be- 
handelt. Stets werde es schlimmer, und -er befürchte den Krebs 
daran- zn lyekommen^ 

Ich untersuchte, und fand inwendig am Ballen der linken 
Iboid ^e Stelle, welche in der ■ Peripherie 1 Zoll hielt, und 
mit tiefen Rissen tmd Schrunden besetzt -war. Ein steter Brenn«« 
»dmierz arfami^rt ihn fortwährend un' sein Vebei , nnd bei dem 



*) Praktische MiuV»Uan«ea der » orrc5pondir*nd«n Cciftil^cliift lirtm .op.i:lii«ir«cr 
Aertte. Jahrgang ^8^ S ||6. ' 

**) Dict«t AwiWiraiftel , weirlie» v<w f;Tontei \VirMi$k«t rv sein «tV^wt,. mui 
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Entstehen einer neuen Schninde läuft gewöhnlich ^etvffs Bli^ 
heraus. — Bei der Berührung sticht es darin, als wie mit Dor«- 
nen. — Ich ordnete eine zweckmässige Diät an, gehot die 
Stelle täglich mit lauem Wasser auszuwaschen,^ und liess ein 
reines Leiuwandfleckchen überhinden. Innerlich gab ich Kali 
sulph. I. Nach 10 Tagen kam er wieder. 

Alle Schrunden waren geheilt, die Narben aber machn 
ten ihm ' heftiges Jucken* 2#ug]eich hatte er mehre Neidna» 
gel bekommen. Ich reichte nun eine Gabe Toxicod. tou der 
6ten Eraftentwickelung; — 6 Monate später besuchte er mich 
wegen einer Krankheit seiner Mutter ^eder, zeigte mir die 
Tollkpmmen gut geheilte imd schmerzlose Hand, und fügte noch 
bei; „die ich die Arznei von Ihnen bekam, fehlte mir es bald 
da, bald dort: ich hatte oft Reissen, oder auch Blutschwären. 
Seit jener Zeit fühle ich aber nicht das Mindeste mehr, und bin 
.ganz kerngesund.^^ 

Tor 12 Jfahren hatte dieser junge Mann Krätzausschlag ge- 
habt, und wurde zeitig Ton einem Arzte mit Pulyer und Salbe 
liehanhelt. 

Blutschwären; von Hrn. Mschk. 

Herr F. S«, 21. Jahre alt, robuster Constitutioii, yerlangte 
am 2fen Febr. 1826 meine Hülfe gegen Blutschware, von de- 
nen eridt 4 Jahren, tou der Zeit an, da er die nat$rlichjMi 
Pocken gehabt hatte, sehr belä$;tiget wurde. Dabei war übri- 
gens sein Befinden vollkommen natürlich- Die meisten dieser 
Blutschwäre entstanden an der Hinterseite des rechten Ober- 
schenkeis, nur wenige kamen an der Torderen Eläche zum Yor- 
•cheiue; es waren ihrer beständig 10 — 12 zugegen, und heil* 
ten einmal einige ab, so (bildeten sich schon wieder eben so 
viele neue« Oeftmrs sehmerzten sie ihn Tag nnd Nacht hefüg^ 
und wenn dies der Fall war, litt auch sein Appetit und Schlaf» 
er war yerdriesslich und sah elend aiui« 

Ich hielt hier Nux Yom. für zweckmässig, und reichte dem 
Kranken davon einen Tropfen der IStefl Yerdünnung. 

V Schon 24 Stunden nach dem l^nehmen w^ran die im Bi^k 
stehoi begrifienen Blutschwäre verschwunden ; die übrigen ver- 
loren sich binnen einigen Tagen. Hiermit war ich jedeefa nieht 
zufrieden , sondern ich wollte auch dem ferneren .Entstehen die- 
ser Furunkeln vorbeugen, und die Disposition dazv zugleich 
austilgen; ich reichte meinem Kranken noch einen Trspfen- Ar- 
nica 1« Hierdiurch erreichte ich auch' meine Absidit, denn es 



BLUTSCHWAEBBN« 1S3 

9ii|fl jetz( SGb<m 2 Jabre verflosseii^ ohue daifl sich iiviedbor ein« 
Igpur Y<m Blutochwäreu gezeigt l^t*)* . 

Art Ton BrandblaUera ; TK>n Hrn. D, Schreter* 

M. K. , eiu Bauernweib, 50 Jahre alt, hatte sieb, nach ih« 
rer Angabe , zeither immer wohl befunden. Seit 8 Tagen hatte 
sie am linken Arme eine Entzündung, und gegenwärtig sah der 
Arm ganz brandig aus. Bisher vnirde sie äusserlich be^ndelt^ 
mit Umschlägen nnd Scarificationen ; doch weder die Schmerzen^ 
noch die Geschwulst Hessen darauf nach; zwei von ihren Enkeln 
waren bereits an diesem tJebel gestorben, und ihre Tochter 
hatte ain Arme einen ahnlichen Zustand, 'nur war er viel ge- 
linder. Den 12ten Jtmi 1828 wurde ich consiütirt, imd fand 
die Kranke in^ folgendem Zustande: 

Der ganze Unke Arm war geschwollen , und über and 
über mit schwarzen Blattern dicht besetzt, wovon er eiii 
ganz schwarzes oder dunkelblaurothes Ansehen erhielt, und eineq 
fauligen, unleidlichen Geruch von sich gab; mehre Stellen wa- 
ren in eine glutinöse, granlichtweisse Masse verwandelt. Die 
Kräfte waren ausserordentlich geschwunden, nnd der Puls schnell 
und klein ; mit dem Stuhle ging dunkelgrüner Sehleim ab. Sil» 
Allopathiker w^ürde hier höchst wahrscheinlich znr Ainpytatioo 
des Armes gerathen haben; nnd ich selbst hatte hier wenig 
Hoffbimg; jedoch wollte ich noch das passendste Mittel, den 
Ari^enik, versuchen, nnd gab ihr von der decillionfachen Ter- 
dünnimg desselben ein Streükügelchen, worauf sich der Zustand 
schon den Tag darauf gebessert hatte, und von der Zejt an 
schritt die Bessenmg immer mehr nnd mehr vorwärts, 90 dasB 
der Arm in 12 Tagen völlig genesen war. 

Geftohwür. im. GMichte;, von Hm«; Machk. 

F, S., ein munterer nnd eben nicht schwächlicher IBknabe 
TOD 12 Monaten , bekam am Sten März 1826 em kleines Blnth« 
eben auf dem linken Backen ,' woran das Kiiid öfters kraute 
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'*) A*lu»tt«:k« £r£iks4Bgc^ ll|ibf müch ich mit der Antfca gemacht; indeuea &ma 

Ju^ di« Bemerkung nicht unjerdrucjKen « dass die Blutschnirea, Y/tna sie hüufg ent* 

sieben, psorischer NaiuT zii sein scheinen; wenigsten» bildeten sich bei zwei 

Personen, die ich durch Artiicavon öfter J sich erneuernden BlutschwSren' befreit hatte^ 

«Kitttdilik tathm chtctttt«k< BuchW«rdea tus , Neigung s« Verkifitang , öftere tetb» 

und Kiipf»chaiei;zpu, luigeie^eiter Stuhlt b^ld Uittch&dl, bald Vtctcppfiiog u. <ig|^ m; 

weiche Be^chMcri^eit i<h Uaiui tiuicli antlpsoiische Arzneien heilte, ohne Eüokkehr der 

fiul^eren IJluUcTiHlirii. *' ' Aum. d. H. 
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ted zBpfte, SQ dam darauf durch oftores AbrdMettde» Sdior- 
fes binnen 8 Ta^en ein Gesch^/vilr von der Grcfisae und Tiefe' 
eines Guldeustiickeg entstand , 'woraus blutige Jauche ilass ; der 
Gnu|d desselbea war sehr missfarbig, jedocht verrielh das Kind 
nur bei Benihning Schmerz; die Ränder "waren aafgeworlen» 
tmd der Umkreis des Geschwiires hart ,und entaiindet ta 
fiebrigen zeigte sich keine krankha£La Yeräuderang am Kinde. 
Ich reichte eine Gabe Bellad. X. ^ die auch einen sehr gn* 
teil Srfolg hatte^ dass sich sehr bald Besserung eiaatellte^ and 
9 Tage nach dem Einnehmen 49ß iGesckwiir gänzlich gescfalos«* 
seu war, nvorunf dann d^ jSchocf» den das Kind nicht mehr 
abkratzte, bald abfiel mild TÖUig gesvnde Haut miter sieh bßk» 
ken liess. 

Knochenfrass; von D. TriDka. 

Ein 14jährlger, fi-üher ganz gesander, und auch Ten gesmi« 
den Eltern erzeugter Knabe, auf dem Lande in. der nädisten Um» 
gegend Dresdens erzogen ^ ward in seinem 12t€Bi Jahre von der 
BLrätze angesteckt, die achnell durch Einreibungen einer mir mw 
bekannt gebliebenen Salbe in die von der Krankheit am mei- 
sten befalleuen Theile Tertriebeii ward. Einige Jüonate darauf 
brachen plötzlich unter heftigc^i Schmerzen in den Schienbeinen 
Ceider Unterschenkel und rosefiartiger^Eotziindnngageschwnlat 
der diese Knochen bekleidenden weichen Theile, Geschwüre 
auf, die eine flüssige, hpchst stinkende Jauche ergossen; die- 
selben Erscheinungen zeigten sich auch bald nachher am Ra- 
dius des linken ' Vorderarmes* Er ward nun von ^em Chinir- 
^is auf dem Xande mehre Monat^ behandelt, unter dessen Hän- 
den sich jedoch das Uebel so. sehr verschlimmerte , dass der 
Knabe in das chimrgische Klinikum zu Dresden geschafft wer» 
den mnsste. Er blieb ein halbes Jahr darin, wahrend welcher 
Zeit auch die Oeffnungen zuheilten > und man sich bewogen 
fand,, den Knaben als geheilt 211 entlassen. In der bald davanf 
folgenden kälteren Jahreszeit brachen jedoch die zugeheilten Stel^ 
fen wieder auf, und ein Arzt« der hinzugenifen ward, er- 
klärte die Krankheit für unheilbar, -wenn nicht bald der Fuss 
ampntirt werde. Nun wurde der Knabe m mir gebracht; In 
der tibia des rechten Fusses fand ich 7 Locher, welche mlteiii- 
ander comtnmncirten, und die Sonde zeigte die ganze nach Tom 
tiud innen gekehrte Fläche dieses Knochens durch Knochenfrass 
^erstörl; durch die Oeifaaigen fioas eine stinkende, mit sobrwar- 
Ken Funkten g^ärbte Jauche, auch wurden durch sie ymk Zeit 
sin Seil zersi&le Knoehentiartikeln ausgestoisen;' die 
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TMIe vrAttm teiMfirfet xmä «dir tchmerz&aft Bei '^et Berffli« 
nmf • In dea Mhlenbeiiieii des linken Fasses waren zwd O^- 
nimgen nslie am limieren KiiSehel zn sehen , welche ebenfalls 
jandüeD, Am tfaken Atme hatten sich drei Löcher g^büdet^ 
diireh wdehe die Sonde die Ofoei^che des Radios in der Zer- 
stcAnin^ begriflAmfiSiIea liess. Ton Zeit zu Zeit bildeten sich nena 
Entx&idmi|:szHStande, in deren Folge die Janche hanfiger, dii»« 
aer und stinkender abfloss, und einzelne Knochenparthien ans« 
^tossen wurden, die bald grösser, bald klemer waren; die 
Kffäfis sanken nnfer solchen Umständen immer mehr, und ich 
nasale ein Zehrieber furchten , da sich schon ein schwächen* 
dar BoMifall i^ t^gen antng« Zu ifieser Zeit waren die gros- 
sen Entdeckungen Hahnemanns über chronische Krankheiten 
noch nicht bekannt, und ich musste nuch in dem rorhandeneik 
Yorraäie gekannter Arzneien umsehen, welche in diesem ver» 
zwaifeiten Falle noch einige Hülfe yersprachen. Vor allen an« 
deren schien es 'mir at»er doch sehr nöthig, das dieser Zerstö» 
rang tmm ^Itinde liegeilde Sieehtfinm , die Kratze zu beka'mp- 
Am^ wasbaH» ich iM^gleich zur innerlichen Anwendung des Schwe« 
Mb schfitt^ 'Welchen ich Ms das Hauptmittel erkannte. Ich hatte 
mich auch keinosweges in meinen Erwartungen getäuscht —• 
eine einzige Gabe, wefdie ich 14 Tage wirken liess, rerwan* 
Mte die 'iftiuishe in ihflderes Eiter, hob die stechenden ihmI 
brennenden Schmerzen in den harten unid weichen kränken Thei- 
len, den sdiwäcfaettden DarehfeD, und brachte einen ruhigen 
Schlaf zu Sitede. 

' Um fedOcfa nicht ailzn weit diese Gesciuchte auszudehnen^ 
es 'belichte Icfti tnr niteh, dass Sehwefel, Asa fbetid, Add. ni« 
Irie. und Add. pbosphon diejenigen Büttel waren, welche in 
itt^eehseliiiig gereicht, nadi Yerlauf ^es halben Jahres die 
gimziiche Heilung bewirkten. Der "^e^ergaiesene besucht mich 
iien Zeil tä' Zelt, und erfreuet sich seit bereits zwei Mu^n 
«ineri danerhallen Gesundheit, wiewoU er sich in Wind und 
Wetter allen Arbeiten untaxiehen mnUs, welche der Landban 
mit lübh Itihi«. ' 
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VW «ii't« Abtheilung. 

Kurze Abhandlung der Feigwarzenkrankheit und 
]. . . ihrfr'j^eilung; von D. Trinks. 

WnMt aiinmiatisffhe grankheü. wMkn in Bteaäen M'äm 
^ben nUM gvrade nsManeft BmlwiaM»gto, «ad kh babd Geie4 
igenbeütüriaditi diawlbe,iawi chWen an yadandaiy« «ad m 



IM FEI6VABa«MK^4ÄMPElT. 

p9mmet md grerbigerer Aasdcturaour m teribteWmr-fiir epr 
scheint gewöhntich yrie die Sjrphilis, xuenl an 4e|i Tii«ileiiy «u 
welchen die JafecÜMi statt gefimd^n; JK^i f n m äiml iriym flesdJechle 
^ der Eichel, den Di^Ucatnr^ der Yerfaant, in dlir Sföndwi^ 
der Harnröhre; 'beim Mreällchen in den äusseren. Seadd^ohts*. 
dieilen, heaonden an den inaere^i und äusseren Ifelzeo^ an der 
CJitoris a. s. nv. Wird fta*er Avs)üldo9]||:-keinHin4eiriiiM in. den 
Wef s;esetzt; so rermehren sich die Excr^cenzenan Umfange, 
und an Zahl sehr bald beträchtlich an dcir onpriin^icIieB 
$telle-^ wird diese hingegen durch äussere Mittel ätseiider 4rt^ 
Abschneiden n. s. w. gestört, so yerschwindet die KraBklsRl 
Ton derversten Stelle, um an andereii Qrten wi^pr herv<naK 
brechen. Sie erscheint dann in der Umgegepd des Afters, nntoe 
den Achsehi, iubRach^, an den Uppep, i^i d^ äosseren Fläche 
der.Regenhogpenhaat, nnd beim weiblichen^ Ckwcbleehte aneh an 
den Warben der Briiste. Ihre Form ist ebenfeUs versdboedea^; 
am Penis sah ich tie in der Gestalt von Wäfsen mit ti^ieD 
Spitzen, Ton Hahnenkämnien, oder in €>esti4t de^ BUmieiikoiii«i| 
SQ auch an den Brüsten, den Mpp^P «od im Rachen — am Afk»^ 
in der Kerbe hatten diese Excrescemsep eipo l^reite Gnmdiä^e^ 
Ton der Grösse eine« Sechsers und säcbsichen GMfsiDheiMi. Beim 
Anfühlen fand iph i^ie grösstentheas weieh,. «ellener hsHiar^ 
kart, «nd eben so aiwetiend , wenn sie di« Form Tpn Warseto 
hatten. Die weicheip Avi9Wiich4e siepey^ givfsslipntimila 
«Sinkende Feuchtigkeit anft, Mtefi ei^^ssfsn 90 Bint. 

Ich sah öfters diese Krankheit in ihrer grQsaten 
1^ als kl^ipa warzenähidich/e'AusTfücMo «n i^er Sichel und 
Toriiant, ^e mit der Zeit an |Jmfinige flcnpahmai; sur gälazli* 
chen Heilimi; djefseiben Trar ein Zdir^n von -6 ^ppheiii Md 
ehie, hcMchatuna ZTT^ Gaben des passenden Ji^nnltidB des I*er 
^ensfyanm'es, noth>vendig» 

Oeftarei* jedoch kam sie in Varbinduag mit einem «vgcMs 
Batnröhrtripper Tor, dessen Ausfioss eine grüngelblioha Färb« 
|n der Wäsche zei^^ an4 i&it brennendem Schmerle in der 
fbssa naTicuhiris Tor, bei und nach dem Hamen .b(9gleiltirj^lliw 
Auch hier war der Lebensbaum spedfiscfa hütfVeich; der Trip- 
per Terschwand giew^bpilplr lueref , auid; dann mdetst die Fe%- 
Wfirzen. • '• _ * • 

Hanfiger feifoch fah ich dieselben in Terbinduiig mit Sj- 
philis in ihren pritnäi^n' Formen : 'mit Schahker an' Eichel, Band- 
iBhtemnd'ArMHmtorroMnmMicIUi' nfileitaandlMNr AMi&wet- 
luig' der TeriMdt^ ^l^iMMiaa«- «wl ciimMHKMnstt) Ißd f taM^ 

alebek« Mi Mtatr dtaM» C»Mi#iltatfan iat 



wmdk fdNT Mch^» . wenn cter.Kipaiil^e npcb olüir crt^pi^ ^ßHm 
uofa^modet ift^kaähetprSi^^^e^ 4e& Calome^ u. s. w« yo|| 
geJaeo «llr^thigchPO 41*^0 erbaUen bat, W^ dies picht deic 
Fidl, M i>egaBn kh die Behandlifo^ mit ein^r kleben ßabo 
]|fierciir. sol. , iirelcha ich so lapge forti^irlLen lieas, als ip^ 
Besaie n ing of^eu^te; in eiuigeii FäUen ward die SjphiUjs d^rc}| 
diese eioKige Gabe j^i^Uch ansgetU^f iu mehreii Fällen abep 
war' eine zweite, in noch einigten eifie diril^e mr Tilgi^ng dee 
^y§ifJii6^ p^lbwendig.. Alsdapin i(ire|id|ete ich deu JUebepi|baum«> 
saft mit sehr schnellem Erfolge an. Waren jedoch be|rei|s Mer^ 
kMiialmiltel in grossen Gaben a1V|ser^Gh und lanerlich ji^ben 
worden, so ist dija Ifeiloog «m . vieles .erschwert^ Ich s^ midi 
da^n genöth^4, erst eine G^be Calp. sulph. oder 4.^d, ]fii(r],c» 
zu reichen) iui| die übermässigen Wirkungen des .Q^^^^^ll^^' 
^u tilgen, wäbri^nd deiren Wirkuugsd^ner . die beiden ne))ep 
einairfer |>estehci¥len JSara^^dieiten ^ft ihre nrsprüngliip^e Fppf^ 
Tiri^der apnalmen. Pas Qitecksilb^ in passender Berditiiug |(i}iif , 
Aabe gerjsicht» ^rpUeadete nuii 4ie Heiln^ig der Sjphilis, welche 
ößm auch s^ Jwld. 4ie dei? £^0^^11.491^ düe bohannten ^^^neieo 

ITiNP eioi9ft9l 4^b k;h depa Fall, ,dfa Sjc^is, S^jphilis n^ 
PaiH^ Cfm^S^ wareii4 d^ Ps^pa war hier la|^, xind ans* 
, iKsrte sich ala. ^9 gijndiger ^fiwsrhlag auf 4^ ^^^P^^H 'Theile 
dfis Ufffimi epich konnift Mii^ 4«ste€k««g .d^fxh lürätze Tor :ft 
laliren bestimmt iiachgpwiesan werdjsp« die duich £|i|rjeibijuig 
ßin^r. fekbfl9 JSaU>e schneM vertriebepi ward. Ich begai^ hieir 
HbeiBAills, die Heib>W »i^ .^er iBabe Qi|ef4usjlber., yrqrmi d^e 
MüDPk^ aphwwden; darauf nwich^e ich. di^ Tb^pja,, vejche 
etne^ffill die F^igwainMpi beiM»* AcM T^fe dai^^ brachei^ 
y^l^jlfiFwn 2 unwe S^hatt^ei^',henror, w^U^e. Basfibß^imS VWj^ 
nicht w^ejiig in Staunen setzte} U^ ^c|^ ^ig ^i§e no^ 
stärkere Gabe ^ercur, welche aber die Schanker um nichts 
besserte; eben so weni^ heilsamen Brfblg äusserten eine dritte 
mid yierte Gabe des yuecksilbeni. Ich wäre um in die grösste 
Terle^enheit geraden ^ weni^ fiifl^ zo jne^ne^i Glücke der erste 
md zweite Theü Yoa Hahnemanns chronischen Krankheilm er- 
Miieami wäre, worin ich Anfsdilitese ober ^e Behaniflnng die« 
lier, wie es schien, hartnäckigen, syphilitischen Erankheit er^ 
hidtt. l>er Kranke eriiielt nun eine Gabe koUensanre K^lkerde^ 
wekhe dem Kopfgrind beseitigte, und nach Ablauf ihrer Wir« 
bwogadner reiehte Idi nnn abermals eine kleine Gabe ifutcU.^ 
Mber, we6ihe die HeiUmg gänzlich Tollfarackte. ' 

«ie iv^Pemhuir^er Tbagti reicht oft allein m^t die>4li^ 



Mt FEfGWARZBSUtARKHSIT. 

^irwMBftranUMit gaBsKcli zo Tcrdlg>6&9 iif Tiden Faim Iialte 
kb sdM ihreii aufleren GelMvach gar nidit Ton Nolfaen, jTor« 
zOglich dann, Tram die Feigiirarzen Ton wdcber Beschaffen- 
hat waren Die Tranenahnlichen Aaswfidiae , Treldie anf ih* 
rer Oherffiiche mit hornartigen Spitzen Terseben sind, erfordern 
|edoch die aoMere Anwendung des mit gleichen Thdlen Wein- 
geiat gemiachteii Thnjaialtea ; so -wie anch den nadifolgenden 
inneren CMranch der Salpelersänre. 

Ei sei ndr gestattet^ einen Fafl einlaclier Sjcoös ansfiihcli» 
tiier zu erzÜfaien« 

Bin junger Blann ward nrit diesem Minswa dordi den Bei» 
schlaf angesteckt, und am 8te& Tage darauf ersdiienen die Fol« 
gen als kammähnliche, homartige Auswüchse an der inneren 
Fläche der Vorhaut. Sie wurden mir gezeigt, und ich erklärte 
ihm, er sei mit der Feigwarzenkrankheit behaftet« Meinem 
Ansspruche misslrauend, considtirt er einen hier heriihmten 
Arzt, welcher mich för einen Ignoranten erklärt, und ihn durch 
die Erkläru^ beruhigt, diese Aaswiichse seien in Folge einer z^ 
slailiett Reibung und Erosion der ITorhant während des Beischla- 
fes entalanden, die bald Ton selbst 'wieder Terschwinden wurden« 
So getröstet begiebt sieh der Kranke auf eine Reise Ton 6wö- 
cheotlicher Daner, w^ährend welcher er diese Brscheimrag ganz 
aus der Acht Tertiert. YFied» zurückgekehrt bemerkt er za 
seinem nicht geringen Schrecken^ dAss diese Auswüchse an 
Zahl und Umfang^e sich bedeutend Teiigi^äs8«rt haben. Nun erst ^ 
eridärt dieser berühmte Blann dieselben für Feigynuzen, und 
schickt sich an, ihm BCtfel dagegen zu Terschreiben , welehe 
aber der Kranke unwillig zurückweiset und mich holen lasstw 
Die homartige Form der Feigwarzen bestimmte mich zur äns-^ 
aeren und inneren Anwendung der ThirTa, w^elche 'binnen d 
Wochen die fiaümi^ dieMB üebels ganzlich Tollfiihtie* 

Drit,teAbtheilnng, 

Tripper; von D; Hartlaub. 

Bin Mfom Toii,.2i Jahren, scrophulöser Constilotion^ J|»^kam 
abf einen Terdächitjgen Beischlaf d-eu Tripper, und zwar naci| 
seiner Aussage erst 14 Tag^ ^9r^uf . Ehe er meine Hülfe sachte» 
hatte er einen Quacksalber ge{>raucht, und Ton diesem eine 
Jll^ndelemulsiou vo/A Kampher erhalten, die er mehre Ti^ge hin* 
teremänder genommen halte. ITrspriinglich v^ar blofi^ Ausflu9i( 
pn« der Harnröhre da gewesen , ohne i|llen Schmers beim^Har- 
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aen-; etil iiacK dem 6dbraadie des Kamph^ hatte rieh Mmnert 
in der Harnröhre eingestellt ^ und der Auaflnsa "war eopiöser 
geworden; dieser letztere war jetzt g^lbg^inllch; beim Harnen^ 
welches nicht öfter als gewöhnlich nöthigp war,' fühlte der Kranke 
einen heftigen Brennschmerz vom lin der Gegend der Bichel^ 
der anch nach dem Hamen noch eine Weile anhielt: ausser dem 
Hamen hatte er öfters des Tages einen juckenden Schmerz in 
der Länge der Harnröhre^ der sich auch bei Berühmng deSi 
Gliedes einfand; stetes Jucken an der Eichel; Nachts schmen>v 
hafte Erecäonen, die ihn ans dem Bette nöthigten ; Urhi röthlicfa, ' 
mit weisslichem Bodensatze ; Stuhl trage ; Anschwellung wul 
Schmerz der Leistendrüsen der rechten Seite. 

Ebie Gabe Mux Tom. brachte den Stuhlgang hi Ordnimg^ 
hatte aber sonst keinen weiteren Erfolg. Drei Tage darauf gab 
ich| Thuja 20., worauf sich binnen fünf Tagen sowohl der juk« 
kende Schmerz, als auch die schmerzlichen Erectionen ganzlich 
verloren, der Brennschmerz beim Hamen und der Ausfluss sich 
etwas yerringerten ^ und der UHn heller wurde; doch machte 
letzterer immer noch ein Sediment. So ging die Bessenmg fort 
bis zum 7ten Tage nach der Einnahme , blieb nun aber still 
stehen; ja es kam selbst jetzt noch ein neues Sjmptom hinzu, 
nämlich ein Öfterer und sehr eiliger Trieb zum Uriniren, beson- 
ders nach dem Gehen im Stillstehen. Es war mm entweder 
ein nicht zu ermittelnder DiStfehler vorgegangen, oder der Harn- 
drang war ein nnerwimscfates Symptom des Lebensbaumes; 
kurz, um es zu beseitigen, reichte ich eine ganz klehie Do- 
sis Pulsat. ly. , worauf sich dann auch der Harndrang binnen 
2 Tagen verlor; der Ausfluss und das Hambrennen nahmen 
noch mehr ab, und die schmerzhafte Schoosdrüsengeschvmlst 
verschwand. Das Brennen artete jetzt in du gelindes Stechen 
und Schneiden in der Eichel bdm Hamen aus. Nachdem Pid- 
sat. 14 Tage gewirkt, gab ich Cannab. 2.; dieses Mittel besei- 
tigte fast alle noch übrigen Schmerzen, hatte aber auf den Aus- 
fluss keine Wirkung; dieser ward vielmehr durch eine zweite 
Gabe Thuja endlich ganz beseitiget. 

Zur gänzlichen Beseitigimg dieser Krankheit wurden 7 Wo- 
chen Zeit erfordert, was allerdings lange genannt werden kann ; 
indessen habe ich immer gefunden, dass der vorherige Gebrauch 
allopathischer Arzneien die Heilung durch Homöopathie sehr er- 
schwert; imd so wie diess von allen Krankheiten gilt, so be- 
sonders für die Tripperkrankheit, wenn Kampher angewendet 
worden war. Wenn man übrigens bedenkt, wie viele Trip- 
perfSne bei der allopathischen Behandlung durch übermässige 
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pßben TOB Cabeben, CopaiTlialsaiii, ^ecktifber n. dgL «ironisch 
läid dano für die AHopathie meistens nnbeObar werden, so mnss 
liian sich immer noch freuen, -wenn es gelingt, diese Krank- 
heit In SO' oder anch noch mehr Tagen zu beseitigen , ehe sie 
noch ^e Complication mit jenem Erbfeinde der Gesnndheit, 
mit der Psora, eingegangen ist. Wenn dies letztere geschehen, 
so ist der Fall fiir die Allopathie durchaus unheilbar; denn ent- 
weder bleibt dann die Krankheit, trotz Jahre lang fortgesetzter 
Behandlung, immer in ihrer ursprünglichen Form, mit Ansfluss 
terbunden, oder dieser letztere vergeht wohl auch gelegentlich 
und das Üebel äussert sich blos als ein mehr oder weniger hef« 
tiger Brennschmerz hinter der Eichel, oder an sonst einer Stelle ' 
der Röhre beim jedesmaligen Hamen , mit öfters sehr sparsa« 
mem und hochroth geförbtem, sehr satnrirtem und ein Sedi- 
ment machendem Ürine. Kratokbeitsznstände dieser letzteren 
Art ziehen sich dann wohl durch's ganze Leben hindivch, wenn 
ihnen nicht eine angemessene antipsorische Behandlung entge- 
gengesetzt wird , womit es mir schon eifiigemal gelungen ist, 
das Üebel zu heben, und wobei mir unter anderen das Acid. 
nitr. wichtige Dienste geleistet hat. 
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Aver tissement: 

Von dieten Annalen werden , wenn die Materialien In ^ 
nUgvnder Mengte roriianden sind, jährUcü zwei Abtiieihiiis»eift 

I r 

eracheinto ; ihr Inhalt wird in aoBführiichen HeilnDgtg;eschich- 
ten, in praktischen Abhandlung;en iiber die Behandlung^ einzel- 
ner Krankheitsformed, und in praktischen Erläntemn^n iiber 
die HeilYirirkungssphäre einzelner Arzneimittel bestehen« Ausser 
den bis jetzt schon bestehenden Mttarbeitem werden auch die 
iibrig^en homöopathischen Aerzte zur Theilname eingeladen und 
ersucht, ihre Beitrag ^gen angemessenes Honorar an den Re* 
dactenr, D« Hartlanb in Leipzig, einzusenden. 
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Leipxi^, gedruckt bei Friedrich Heinrich Elbert. 
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A n n a 1 e n 

der 

homSopathlschen KUnik, 

eine Sainmlnng 
von Beobachtimgfen und Er£ihrangen 

im Gebiete 

der homöopathische. Heilkonst; 

* 

in Verbindung mit meliren anderen Gelehrten 

herausgegeben i 



von 
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D. Carl Georg Christian Hartlaub^ 

ausähendctn Ante in Braonichweift , 

und 

D. Carl Friedrich Trinks, 

ausabendcm Ant« lu Drc«d«a. 
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Erster Band. Zweites Stück. 



Leipzig 1830^ 
bei Friedrich Fleischer. 
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Entzündliches Heber: rOn Hrn. Med. Pract. Ng. 

£19 lOjährig^es M^chai ^orde plötzlich in der Schale kraiik, 
%mA vmtmle n^ch Hause, getragen werden« Da sich ihr Zustand 
^m analeren Tage ^iefat gebejMSQrt hatte, so ersachte man michy 
derselhen. eiii^ . geeignetes Mittßl zn schicken* > 

. Ijüan schilderte mir die Krankheit f olgeademiassen : 
Das Mädchen 'W|i|*de aaf einmal. bleich, klagte über gros^ 
sen. Frost mit ZUteni, pnd konnte sich auch zu Hause im Bette 
lange nicht- erwä'rmea, ob man es gleich mit schwerea Deck^ 
belegte, nwd pöthigte, warme Suppen zu essen. Als der Frost 
9IDeb:eiBigeq Sihnden nachliess, klagte es $ber stiu^ke Hit;Be über 
den /ganzen K<foi)er mit Purst, welche die ganze Nacht anhielt«^ 
Babraphte die Nacht schlaflos zu. Wäh^rend der Hitze, unfi auch 
nachher, klagte es -über reissende Schmerzen in ^em rechen 
Ohre und in den Achseln« . Gege» Morgen s<;hienen die Zuräll^, 
etwas nachzulassen, und die Kranke schlummert^ auch etwas.; 
aber gegen 8 'Uhr. erwachten Hitze tmd<Schm<^en aufs Neii^,. 
das» Gesicht w4ü^ roth, sie ww sehr «onihig, walzte sich von 
einer S^te zpBr (|ndei;en, gab anf an sie, gerichtete Fragen keine 
Antwort, sondern sagte nur, dass ;sie heftige Kopfschmerzen 
hjftbQ.' ;.£s liieb sie ö&^n, zu Stuhl mjtd Urin^ ohne etwas Ter** 
richten a^/jl^öunen. . M^ner Beurthqflnng n^ch entsprach kein, 
Mjltel.mehr f}en obigen Krankbeitssjmptoin^n, als Aconitum^ 
woTOQ ich ihr ai|ch ^ogleich einige Slreukiigelchen mit der 3iOs^e» 
Terdünnung befeuchtet, und mit Milchzucker vermischt, schickte, , 
i^it dem Anfllvage, 4^n anderen Morgen mir den ^Erfelg ^n mel- 
den« Der Brfolg rechtfertigte* niffit/ nur meine Wahl^ sondern | 
übectra^/n^cl) u^einf grwrartsi»,^ Man i^eldete iWxidass ,^iuej 
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Mnide Hack ^eqi Bimiehm^ni -4tte linak^-rMget Md hoitowr 
ward, und wieder spnMA: anrkJo^le et ia der Herzgrube wie 
iPol« eine Stande fiuig^. Nach 3 Stunden waren alle Beadiwer- 
den yeriiber; die Kranke Teriam;fe sm esaoH und den 3ten Tay 
ginf aie wieder ana. 



EnUsündlichea Fieber; von Hrn* Tietze, Wund- nnd 
Geburtsarzt in Ebersbacb bei. Löbaa. 

Frau F. in F.^ einige 40 Jahre att^ blond^ lebhaften Tem- 
peramentes^ war seit ein paar Tagen krank. Man redangle 
meine Hiilfe* Ich fand folgendeas 

Heftig stechende Kopfschmerzeiat hA sehr nithem Geeichte 
und dem Geföhle grosser iniierer Hitze» Bitterer Geschmack im 
Monde 9 bei weiss i>elegter Zui^e* Kein Appetit. Viel Dorst. 
Oeherer Frost durch den ganzen Körper^ ' mit darauf folgender 
allgemeiner Hitze. Starkes Klopfen der Arterien am Halse und 
Kopfe. 'Sehr hdsse^*'trockiette Hant. Kurzer nnterdrticktei^ Athen« 
Scharfe Stiche durch den ganzen Jito'rper, hald in den GliedetBi 
' bald in der Bnist. li^hesverstopfnog. Dnnkehother Urin. 

Die 'Kranke eiiiielt noch dieselbe Nacht ^ den lOaten Inli 
lS28, Aconit. Vfll. einen kleinen Theil eines Tropfens. 

Den 21sten Jnli Vormittags; Pols um Tieles weicher^ Hanf 
kiihler; Gesiebt mehr blass; Kopfschmerz rermindert; Durst ge» 
ringer; Leibesöffnung einige Mal die Terflossene Nadif. 

Den 228ten Juli des Moi^^ens: Heissender Schmerz dnrch 
den ganzen Kopf, A)uf dem Wirb^ Empfindung wie Blntsdr^Sre 
mit Tcrmehrter . Hitze Im Kopfe; drehender Schwindet; Sin- 
gen vor den' Ohren; Flor Yor den Augen; ^ifbrnbachtähnlidiea' 
Gefiihl^ wenn sie aufsieht; bitterer Geschmack im Munde, t>ei* 
weiss belegter Zunge; grfine, schleimige, dnrchföllige Stfihle;* 
nadi dem Essen Kollern im Leibe und Brennen im Magen, Bren- 
nen in der Harnröhnnfhidnttg beim Urinirsn. Die Kranke er* 
hielt densdben Abend Nux Yomica Xm einen Theil dnes Tr«i*' 
pfens. .; * 

Binnen Wemg Tagen fllhlte sich die Kranke ganz weht, se' 
dass sie selbst bei hö'dist stiinnischem, kaltem Regenwetter den 
laten Aognst nch wagte, auf ein anderes Dorf zn gehen. Al- 
lem dies blieb nicht nngestrafl. Sie wurde aofii Nene sehr ge- 
iSfariich krank« 

Ich fimd bei meinem Besach^e DIe-Biot' ganz trocken nnd 
bre n nen d heisa, den Pida roll, hart, Ireqaenl. Die Kranke 
hfflfrtif kaia' Med beweaMO* ohaa die li^ticatea feiasendeii 



OGnfli0rA0ki dftnn darah Ittiil60 Scni^wm Mi auiinni« vom Sfiraclim 
war aar in eiiiaselneii SjUien, abgebroehen und gma Mse nitf|^- 
Ikb, wenn sie neb dvrcb dasudlhe nebt die wiMbendilett Sduner- 
sen Bni der Brnst nnd in der Leber beiMfÜbrea welMe. Hie Le* 
bef^;eg^d ancb bei der leiaeiten Beriibranf beduit ncbmerzball. 
Die Kraulie g^lanbCe ilirem gefwissen Tode entgegen zn geiien, , 

Sie erbi<« aegleicb Aconit TItf., dpen aebr Uefa^n Tbet 
eniea Trapfens, and nach 24 Stunden war daa gotte Bnt^iin* 
dangsfieber bis auf den Oliederschnierz verschwiAiden« Sie er* 
bielt nun den 3ten August, 34 Stimden nach gereicht«* AcobM^ 
€abe Hryonia X^, einen kleinen Tbeil eines TMpfens. 

Den Sten August war die Kranke so w^t hergestefit, dass 
sie schon wieder ilure. Gesdiäfle im Zimmer rersehen koanle» 
tte blieb auch femerldn bis jletzt wohl« 

Gastrisch- fieberhafter Zustand; von Hm. D. Schrft#r. 

K. Z., dne 33 Jahre alte, regelmässig menstrairte und sonst 
immer gesunde Frau, beging einen Iliat- Fehler, und ärgerte 
sich noch obenein dabei, wodurch sie unwohl wurde; da nun 
selbst nach erfolgtem freiwinigen, Erbrechen ihr Zustand sich 
nicht besserte, Hess sie mich den Uten April 1828 zu sidi ra- 
fett. Sie litt an: 

Schwere des Kopfes Hiit rossendem Kopfatchmerze, beson- 
ders um Mitternacht; die Augenwinkel des Morgens Toll Eiter; 
Baisweh mit angelaufener Ohrdröse; bitterer Geschmack im 
Munde und feuliger Geruch aus demselben ; brecherlicfae VebJüch« 
keit; Blähungskolik mit aufgetriebenem Unterleibe, die durch 
Äufstossen arger wird, diurch Auflegen erwärmter Tiicher aber 
etwas nachlässt; schmerzhafte, durchfallige, grüne Stühle, aus 
Koth imd Schldm zusammengesetzt; Aufbbren im Schlafe; za- 
weilen Schauder an einzelnen Theilen; g^en Abend viel Hitze, 
und in der Nacht Schweisfi; das Gemiith ist gereut, und sie 
ächzt und stöhnt vor Unmath« 

Diesen Krankbeitsfyi wfirden die Allopalhen gastrisches Fie- 
ber nennen, und einen grossen Heüapparal dagegen in Bewe- 
Eig setzen; ich gab ChamomOl. TY^^% und in 4 Tagen war 
Kranke wieder frisdi Und gesund« 

Gastrisch-fieberhafter Zustand ; von Hrn. Wniid- sitd 

G«biirtaarzt Tietz^. 

A4f HSnasler in H. G.» em Greis reu 87 Mam^ "ww stsü 
gesund nnd mmter. Die gföbsiSA Speisen^ ja seibarfwisibeMr 

13» 
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Kahnmlf genoss er noch in seinem jetzigen hohen Atter, ohne 
sichtbaren Nachtheü, und liebte den Kafibe sehr, . 

Diese Lebensweise, TieUeicht auch die diessjahri^ libele 
Herbstwittening y oder beide Ursachen g^emeiDSchaftlich, wirk- 
ten doch endlich nachtheilig anf seinen Körper, imd der alte 
Manu wurde, das erste Blal in seinem ganzen Leben, emstlidi 
krank. Er halte noch nie einen Arzt gehrancht, auch keine Arz- 
nei genommen, nud war daher erst nach Verlauf von 8 Tagen^ 
da er selbst und jeder Andere seinen nahen Tod erwartete, zU 
bewegen , mich zu sich zu benifen. 

Ich fand den alten Mann , der noch femer zu leben Toä 
Herzen wünschte, mit in diesem hohen Alter gewöhnilbhem ha- 
gerem, faltenreichem Gesichte und w^eissen Kopfhaaren, im Betta 
sitzend. Gesichtsfarbe gelb, erdfahl; Lippen TÖllig (rocken. NMe 
wie. verstopft, er kann durch dieselbe nicht athmen, sie ist ganz 
trocken; Ziuige i:eiti, doch ganz trocken. Wie ein Stück flob^ 
Mundhöhle ganz trocken, auch nicht die leiseste Spur von Spei- 
chel im Munde. Hat keiuen Geschmack von den Speisen, er. 
mag geuiessen was er will; gar kein Ax'petit zum Essen: aus- 
serordentlicher, unauslöschlicher Durst; undeutliche Sprache, ja 
er kann zuweilen gar nicht sprechen, bis er den Mund mit Was- 
ser angefeuchtet hat ; Stuhl trage, alle vier Tage eine Oefifnung^ 
Urin wasserfaell; grosse allgemeine Schwäche, er kann nicht 
über die Stube gehen. Kurzer, stets V9ii^,q.uälendem Durste ge- 
störter Sclüaf ; nach dem Schlafe bitterer Geschmack im Munde; 
innerlich das Gefühl von Hitze im Kopfe, und allgemeiner, er- 
mattender Schweiss, vorzüglich des Morgens; Puls hart, ge- 
reizt; .Zitlern. und Zucken in den Armen und Fiugerii fast fort- 
während. 

Der Kranke erhielt den 28sten Decbr. 1828 ^ux vomica X.^ 
einen kleinen Thed euies Tropfens. Da , ich jedoch bis zum^ 
31stcn December keine Besserimg sah und alles beim Alteii 
blieb , erhielt 4^r Kranke am bemerkten Tsig^ Strainouium lÜ« 
Bis zum.^en Januar. milderte, sjch der Diunst nur etwas, es ka-' 
men einige, harte Stuhlausleeruugen ; allein im Ganzen zeigte es^ 
^ich deutlich , dass das specifisch für diesen Fall passende Mit- 
tel nicht gewählt worden .war. Der Kranke erhielt nun deii 
9ten Januar 1829 Brjonia *X. 

« jkbon den nächstfolgendem. T^g ^igte die emgetr^lene Bes^ 
semng 'die nunmehr richtige Wahl des Mittels« Der Mimcl 
wurde /en(;hter, der purst liess nach;' die Sprache war deutli- 
olter^ 'SudilaMsleenittgen uinI fifcldäf ätellteb Mdi nach eifi 'paar 
Tageft/Wgeliiässig et». - .: i«.i. . 
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Bb zuia 28sten Jannar besserte es sich mit dem Kraukeu, 
ohne weiteren Arzneig^ebranch , so ansnehmend^ dass ith meine' 
ferneren Krankenbesuche einstelleb konnte. - * * 

AU ich beim letzten Besuche den alten Mann mit dem 
schneeweissen Hatipte fragte: vrie geht es demi mit den Bei- 
nen, sind sie immer noCh so schwer? da sprang er, -mit bei- 
den Händen ehi Schnippchen schlagend, mit beiden BeSnen zu- 
gleich in die iSEöhe, ausrufend: o, ich kann wieder springen, 
wie ein junger Kerf! /' 

Der alte Mann kehrie nun bald wieder zu seiner früheren 
Lebensweise zuriick, ans rohes Säuerkraut, schimmliches Brod 
etc. ^ blieb aber bis jeizt, nach einem Jahre, stets gescindi 

Fieberhafte Schtummersuclit; Ton Hrn. Med. Prad. 

Mscbk. 

J,, du Bani^r, Hess mich am 6ten Sept. zu seinem IS^ri- 
gen Sohne koriinien. * Diesen fand ich in beständigem Schfirai- 
mei^ mit gelindem Delirium ; er hatte schon einigemal- OaHe eiv' 
brochen, haltte viel Durst und innere Hitze, dodi wellle er im-' 
tner zugedeckt sein ; sprach man mit ihm, so sah er einen starr 
an ; gegen Morgen war er iwehnaf aus detn BMte gesprringen, 
liess sich aber leieht bewegen , ins selbige wiedisr hin^efn zu 
gehen; im Schlummer machte er allerlei -Bewegtn^^ mit dem 
Munde; auch drehte er sich öBers im Bette, ubd «in voriger 
Nacht war er dreimal zu Stahle gewesen, welcher gallkht War; 
er wies bewussdor mit den Fingern umher $ der Bauch war 
aufgetrieben, aber ukfat hart: die Zungelrocken« - 

Diesem Leiden begegnete ich mit\Ptalsat. 12. , deren Wir«* 
knng auch ganz Ineiner Brwartong entsprach; allein' aili 8 oSept« 
Abends wurd6 ich wieder gerufen, und ich fand memeu' Krau- 
ken beinahe wieder in demselben, Ztistahde, wie tsm 6. Sept. 
tch repetirtePiilBat., geh aber nur efaien kleinen Theil eines 
Tropfens 'der 12tenTerdHnmmg; nun wich das Vebel ganzf und 
der Kraüke erholte eieh ohne w^^itere Arznei» 

Nerroses f*ieber, mit vorlierscheodem ßrustleiden; 

I von Hrn. D« F. Hartmann io Leipzig. 

Herr K;, Lotteiie-CoUectemr, der sehen 4 vdlle Wochen 
an dnem n^i^tfMif Fieber ohne Mlotmeu hart danieder gelegen 
hatte mid von« <Anenk allöpathisoheil Arzte mit einer enormen 
Mass« MMnmebgestetei;' Arzneien V behandelt: wonien war, 
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"WÜMclil^ ^cmt Minm Lüiffüfw die iMi bamee Mfe bk Üb LSiure 
zn aäefafla dmbtett und seine KÄrpeikrafte Toflendf |;«ia aufrk^^ 
be», iMMseopaliiisch befreit nk Uferdeo, und iii:eadete sich des% 
faaHi an »eiaeii Tevehrtea Fremid, den Herrn D* Hailkiiib« Er 

Spir. J^^ Mripbor« in gans geringer Doais^ ond luitte Ursache« 
tftii über dfie erstewnürhe 1/f irkmig dieser Anad sn freoeu. Bin 
bedentemier iMätfeiüer Ton Seiten des Kranke» (der Ami liatte 
ibm etwas Wein unter Wasser sn trinken erianbt^ imd der 
Knnke trank in. Zeit ven 8 Tagen S Flaschen^ ebne ihn ni|t 
Wasser sn nuaebesi) zctslörte in Sjwseni die wohithälige Wvh 
knng nnd lüiirte einen weit bedenklicheren KrankheitsKastapid 
berbei* Herr D» HarHanb^ sdbst krank, tibertnig mir die Be- 
bandinng dieses Kranken, dessen Krankheitsbild Anfangs M* 
gendes war: 

Abgemagert bis xom Soelett nnd höchst ibrgMich nnd ni 
Tsilen webmiitfaig gestimmt, kennte dev Kranke anf keiner SteDe 
Bnhe Ifaiden, sondern warf sieh nmlier, entblnsste sich öfters» 
weil die trockene brennende HiSBO des gansen Korpers ihm .nn* 
evtragüch wnrde« Dabei hatte er nnanthörlich einen Husten^ des 
ihn die Brust zn zer spr e n gen drohte nnd mit einem schl^migeii 
Aniwnrfe yerlNmden wer$ dieses Hustens w^gen, der seinen 
Brregungsreb im Kehlkopfe hatte, mosste er eine last sitzend«) 
Mge im Bette haben, weil ein tieferes Liegen nut der Brns^ 
den Husten Temddinunerle; die Lage out dem Rucken zog er 
der ebengenannten Beschwerde wegen den Seilenlagen Ter. JDae 
llprechen wurde ihm sehr sauer, einmal weil der kaum be? 
schwichtigte Hustte dadurch leicht wieder ecregt wurde, und 
dann auch, .weil es ihm an Athem mangelte- Täglich halle er 
luehie diarrhöeartige Stühle. Sein SchM war böcbsft unruMgi 
mit ängsllidien Traumen und Delirien yerbun4en. Seine Haut 
fühlte sich brennend beins und pergamentaitig an^ auf den Wen^ 
gen zeigte sieb eme reibe umschriebiuie i^ölhe und der Kranke 
loobsle hei einem trockenen Munde und einer bräuniicb belegten 
trockenen Zunge erdenllicb nach Getränken und frischen JBUrd- 
beeren und Kirschen. Der Urin sonderte sidi nur in geringer 
Menge und in braunrotber Farbe ab. Stand der Kranke au^ 
so konnte er ohne Unterstützung sich nicht alleia halten. 

Unter den genannten Umständen, wo eine febris hectica si^ 
zurIPhlhjsU» pituitosa gesellt zuliaben und dleKrsnkheit neben 
im loteten Sttod^TfiGh an beAnden schien, war wohl keine ^ 
erfrenüehe Frognose zu Stelleu. Die Krankheit war, umies Bi> 



dflvst, Toniiglkh da der ente Arst nil «iaer eow^M « Men^ 
Brech- «ad AbHUnniittel dw Knmkea gevclnvadit Mte, aad 
aach, wen m <ibeitea|il deai gafanyartigca Zw ata ade 
■poadirte, ^ Chiaa, die «war liiaaai 6 Tagas euri^ 
fiiapy aber doch keine xa erliebiklie bewiikt anhaben ichien* 
l>a anaKT den sehen geaannien Leiden aach nach nerräseSjaip» 
tome sich enlwichisUett ^nd ansbiUeten, s* B. nadi an ihn ga-» 
richteten Firag^en stieres Anadietf , l aag s aa i es nnd oft TeilMhr^ 
las Beaatworfen der ersteren, Greifen and Snehen anl denffiin- 
den anf der Bettdecke, leises Sprechen für sich i»ei gtaisliciier 
Schlaflosigkeit nnd steter Uebemnmterkeit; üavennogen, die 
rissige gewoidene SBnnge an aeigen, die bei d i esem Yersncho 
xitterte: so gab ich ihm den 3ten Juli ▼• J* eine kleine Gabe. 
Bhns ohne alten Brfoig. Bla Kidüle iiahaien immer mehr über- 
hand; das Neprealddantrat iaunerOichtbarer herv^or, der Kraaka 
fing iroilkoaiinen an an deKraren nnd mnssta van 2 Wächtern 
bewacht wenloa* Habcft hatte ar sich aafdem HMfl* nnd Krens- 
keine aafgalegen nnd spncfcta beim BasÜan . Schiaim mit .Blat 
ve i misc ht answ Die den 6tett Mi gerqiohte • Javica leistete eben 
ao wenig, aki die friiher gogebenen BflittaL Daa aeiäienge De* 
lirinm ftuissnm war den 8ten in «n Oeliriam mite übergegan- 
gen, das Anftegen wnr brandig geworden» die Geaiofatssilga 
hatten sich an einer ftdes hippocratica umgewandelt nnd der 
nahe berorstehen^e Tod war. -wohl mit mehr Gewiasheit ali| 
Leben an prognosfizierea« Doch wrollte ich aoch das letzte nicht 
nnver sii cht hmn», sondern gil> ^Ueaen Morgen nm IQ Uhr 2 
mit der Men Terdfimumg Ton Hj^acfamns befenchtete Stren» 
kl^elchen. -Nachmittaga nm tMfhr hatte aich die.Seene noch^ 
Bkht im Geringsten Teränderl,' afnat andi nicht Terschltmmert, 
nnr der am Yannittagt u n walM aasaotaende kleine, schnelle 
Fais sehien bei mehrar Regefanässigkeit aach an Energie p^ 
yrmoKä an haben» Obgteioh ihm dienm letele Sjmptom abiige 
Hoflfhnng nnm Wiederaaftamaiev.des Kranken gab, sn hätte 
ich doch eine so Schnella Um wandelnag zur Besserung, wie ich 
aelbige den nächstiett- Morgen kMj nicht erwartet Der Kranke 
erkannte mich lAnn ersten Aiala wieder, sem Gesicht, zwar blasa 
nnd eiogefhllBn, hatte das hippocratisclie Ansehen ganz yerio- 
ten. Ton den Angehöngen erihhr ich min, dass bald noch mei- 
nem Weggehen am vorigen Abende sich ein staricer Scbweisa 
amgesteUt habe nnd der Kmake m euMn sanften ficUaf verlal- 
.len,ana demererst M a rin a a IMig 4Biaaaet» asi» und auarst an 
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^TifiikiCB Ttttail^ ttifcp» Ymi <fe flii w id fcWfciffi tTflAerfmchui* 
gen -wieder m rkaM oad iHAte .Sfanden eiDg«BclOafeii« Die 
einzige Klage, die ^der MrtakB jelzt liilivte, wer ^Über die Schmer^ 
äsen de« Anffiegeae, gegen welche ich, um des Tedie vea 
dem Lebenden zit aeheiden, CareliteniMrei'aaflegen Heu. Merk- 
wördig war fneh' flieber 'allgemeinen Metamorphoae . der sehr 
verringerte, ebne Sdmierzen n^d mit wenig Auawarf begleilefa 
Hnaten. Ton diesem* Tage an nahm die Krankheit immer mehr 
ab, der Appetit ibahm .zu, nnd die Kräfte hoben sich immeif 
mehr, so dassich vor dem 17ten Jnli kein nfenes Mittel zu ge- 
ben nMag hatte; < Bin schon einige Tage fniher und immer 
mehr zonehmendes Sjmptom, ein airgemeines Gedtinsensein de» 
ganzen Körpers , was Yonü^ch an den Füssen heftig die Be* 
wegimg der letzteren hinderte, bewog mich an diesem Tage, 
die Ote Kraitentwickeliuig des Schwefels zu reichen , die auch 
gegen dieses HMge Symptom alles M^l^liche leistete, und höchst 
wahrscheinlich das ganze Leiden besdtigf haben wtirde, wenn 
ifieht der Kranke dnreh'dlsn Gennss^Ton Battermileh sich ein« 
Diarrhöe «igezegen' hätte, gegen welche ich den- 268tetjb Cha-^ 
mem. reichte, inid>da selbige dieses leiden nur anf ein x>aar 
Tage hob') flen SOsten Caicat. aeet. Yen da< wnrde die lert- 
scin^itende'BeBsenlng dni^h nichts nnterbrochen , und zwd In- 
langen Intei^allen gegebene Antipsorioä haben dem Kranken s^ine 
Tollkonnnene ' Gesundheit wieder Tecsehafi^. 

" ». »' » ^ • 

Flelerhaft-nervöse Beschwerden; v.Hrn. D. Betbmann. 

M« Ly dne jnnge zarte Freu von 28IabKn, Wtiobesicb 
mit Nähen oaterhielt, bekam ünrFebrnar des f or^^ * .lahres. 
eine heftige Pneumemes» »^l Ani-2ten Tage der KarankMl- «iefl 

y|ftn miclU' I . 'i .. -^ » ' *'"♦.. 

Die .Krankheitaaifmptanie bestimmilen,BryeMa zun Hailmaft« 
tel, nnd der. Erfolg wart ganz wiinscheuswörtfi. ,< } 

Deu.-4ten Tag.der Kraikheit war liichtfnur aDe Gehihr-fvioiv 
iiber^ sondern die /Kranke aacfa'bereils so wohI,^das8 sie eine 
kurze« aeif^wserhalb des Bettes anfdani^m^konnle« Meine.Kraidce 
t]wilie>ih]ie'TfQhnatnbe mit einer, höchst unerträglichen Verwand-, 
ten <einer alten Jmügter). Wie es mm ötiter schon der Fall war,* 
so eihob "Sich auch jetzt wieder zwischen den beiden BewToh^ 
nerinnen der Stube ei^ bässlicfaer Zwist, welcher die ersterei 
zn dem .unheBYoUeia £ntschlussei veraolaaste,. ihr Bette in der 
Stube mit ihrer. ha fegesimden. Tagen -benniilw fichiaflUelle ii» 
eiuec InCligaa.D^ddiatener. zu veetanidien. • • .* u ,- < . t 



weiter. Nachdem dietSateiiks* 4 mnukm ik ^iHma* MiMtMk 
KJuAefl^iiteiie m^UrnÜk fmtte^-käim' ibtMum di^Btf mir 
oid' bedchfete: ' •>•• •• '".,•.,. ....| ., , .j, 

„Seine Frati sei kurz toach*^eAi*1Tinteiiscfie tliifc BIMe» y^4 
yerrtfekC* ^worden tmd' ä6 eben fakig^eflforfiieii (obnmäditi£^ g9^ 
Word<Ni) üe «ehe, li&i« uftd fiihle nieitt" mehr.«* 

Nacl^dem die Ohnmachtig^e auf meine AnorJnnn^' bestenv 
in -warme Betten elng^ehüllt, möglichst sctmell wieder in die 
JBtiibe gtiragen w^orden war, fand ich den glänzen Körper mi^ 
kaltem Sch'jiveisse bedeckt , . fi2hllos und taub ; der kleine Puls 
war aussetzend und kaum fühlbar. Die Kranlie sah mich mit 
starren Blicken, bei weit aufg^ezog^nen Augenlidern, an, luiS 
die geschwollene Zange suchte lallende Tone zu artikuliren.' ' 

Nux Tomica war mir in ähnlichen Zuständen schon nützlich 
cewesen, und deckte auch hier die Hanptsjmptome; daher er- 
&elt die Kranke sogleich einen klemen Theil eine« Tropfens der^ 
äOsteo Kraftentwi<;Kelni|g von genannter Arzneisubsfanz. . 

Noch ehe 1 Stoiije. yergiiig, traft gelinder wanner S^wpisf^ 
und. sanfter Schlamme^: ein, welcher,, obgimb nur ron ^iin- 
djgftr 'Dauer, deoppch Brleichterung aliec Zinifll» nnd.vemeliAX 
loa Bewusjitseia zorückgeföhrt hatte* AbwechsQlttd «kM«^;!^ 
«ich jetaft .über, ihren. S&iistand ansaignMlusn« ..,..,•. 

Oegen Abend aber fiel &n gewaltiger niätfehler vcMr^ iMiea» 
sie den zwar gutmeinenden , aber sehr einfältigen Bitten einer 
Freundin nachgab,^ und Preus8elsbeer#n nft vielem Gewiirze ass. 
Am Morgen cl^ranf ausserordentlich schwer hörend (sonst nicht 
der Fall', hatte sie Aiit Wenfgeir Unterbrechung Visionen, haschte 
mit den HttideB in «Ter Lhft nmhe>, «pi«^h tonUtMvatfeiilllläu- 
iiern, fuhr ängsüicfa scheu «nd bakti^ Umkei!»', sutJUervit leiMm 
lien, mid die sbiBt so Scihamhafte enitbtfHKfo'akb^jetsroliiier iKtf 
mindeste Scheu. Sie klagte und fühlte nichts, ' ' ' ^ 

'-" ImAer Terliiif gte M zQ 'Mnken, fLOilnte'Blier kaiCm «Aiche 
TtopSem ittilhToll>'mMl' äÄgstÜch versefaincksii. Bisweilen, .nacli 
bdigeii bewnssdnseh ahfVJs^entöameh/kdm'Bie eine mamtelang« 
zn sich selbst ; klagte dann "über-l^nldi^lMieD mid war Tor Angst 
aitsser «Ich , so «dass sie iroli ihrem MahiiB .stetb gehaltm wer^ 
den mnsste. PBtslich' fiihr sie dann -"vi^Mkir auf, heidte nnd 
schrie, riss sich, zum Entsetzen aller Umstehenden, mit Iivchi4 
barer iBEeftigkeit an den Brtbtdn, wind bekam (^MamlKon^rttfaive 
Bewegungen der Bi«tt«milMleii nnd des Kör|>8rs «.vi» 

Die Backen waren abweebsebMl geW^helr, dee^l^inanü 






■MM* «■iBnMm w^onvBB^' m n« wvotbo jm m svw^cv wM^ 
4ie BiSiide mn* 1 Mfcnvde ndu^ sn hataau 

JÜesem jetsi gew rh i k itrtffli Zustande fmsprach die Beüa-» 
donoa In freffemlster Aehnlichkeif, daher ancli so^ich 2 Stren« 
kfigekl^^ not der 308(en IPotenzimncf der Tipktnr derselben 
benetzt, j^ereicfat worden. Kurze Zeit, iwcb p^rreichiin^ diesen 
Heilstoffes trat rahifer Schlaf ein, aiMt welchem sie nach einW 
|;en Stunden n|it ToUem.Bewnssfsein erwachte. 

Zur Abendzeit wurde sie wieder etwas unruhig, doch kam 
es weder jetzt, noch die Nacht hindurch zu Delirien« Sie lag 
nihi|^ und schlief die meiste Zeit* 

Den nächsten Tag fühlte sie sich sehr matt, kla^e aber 
(ar nichts weiter als : „Herzdrücken.^^ — Auch dies verlor sich 
den dien Tag, und die&rainke ^g nun ;nngest^ ihrer völSgen 
Genesung entgegen , ohne weitere Heilmittel uöthig zu haben« 

Ich habe ähnliche Kranke , Sowohl In der Prfvatptaxis sehr 
achtbarer' ailepathischer Aerzte, als auch in Hospitälcirii' gesehen, 
und weiss. Wie wenige, Sn den' glücklichen Fätleii, und nach 
lai^Tv^rferiger Becontalescenz mit dem Leben, ancih wohl mM 
Amlweise gestörten Geisfeskrfiflen daton kamen. 

Wenn aber ahdi In den ^lüdl^lichlltett Fffllen, b^i AnwefV 
diMig gemischter Heilndttef , 'dne Genesung diircfer cKe noch --^09^ 
iraltenden Natnrkriifla herbeigefläirt wurde, so schncM, so glnck-j 
Kdi^nnd mit so wenigen Heilnuttehi sah kh nie i^inen Kittnke» 
dftaie f ^rt herstellen« 

II 

BNTZtENbVNGEN. 
NasenentzünduDg; tob Hrn« D« Sobreter. 

M. T^ SolJat, 29 JTrinw alt, war Msher immer gesund ge« 
WCMb; am Hteb Mlirz 1628 fing sich seine Nase nhHe bekanlMe 
Vmache an zn entslinden, und den foigeadea Tag suchte* er 
meine HüH^. 

Die Nase war rodi geschwollen, beim Befühlen wie ge» 
»imag en idmienreikdt solist mit efaier breanendfen Bmpindnng^' 
dabei sehr emplIildlidier/Qemeli; gegen Abend nahmen' M 
Scfameraen zn, gewoludicli kam diann ein Sehandem, darauf 
Mae ndt viel Durst; in der Nacht halten ihn feine Stiche uk 
der Nase ans dem Schlafe geWedtt,- das Gemnth War retdriess* 
Mdi «päd «rgeriich. 

Ich gab ihm sogleich Beilad» X. **• Den Tag di^nmf war 
das iJHiel schon um die HSHte gewiehen, den 5ten Tag Wa» 
Idsine fifinr mehr daTou Terhahden; 



\ 

Aöil* AvgMtalsiiiidku^; Ti lini. Nwfc AmM< IhdMb 

Am 28. Febr. 1829 brachte Fran M. ihr 2f||ähH^ StShty- 
\ eben zu mir, defken rechtes Aage Ich in seiner jg^anzen Peri- 
pherie Tom Aitg^nhoTilrande über das Jochbein nnd den Backen 
Treg bis^an deii NasenRiig^l Ton einer odematösen Geschwulst 
anig:eben fand, Heide Angen selbst waren etwas gerothet, thran- 
fen am Tage «md schworen des Nachts zu. Das Kinn rieb yiel 
bi den Aii^e99 war mirahig nud schlaflos, pieser Zustand 
dauerte seil 2 Tagen. Ich gab dem Kinde Rbns X *, worauf 
f»eschwnlst nnd Rö'the des Anges schon mit Ende des 2ten Ta« 
ges nath dem Ebmehmen ganzlich wichen« 

HalsenfzSndaiig; von Hrn* M«d. Pr#eL l&dik. » 

- ■ ■ • * \ .1. » 

Herr R., Prediger hiesigen Ortes, bekam in^ JuH 1827 etif 
dreitägiges Fiebe^, and nachdem er dagegen sehr statf^en jchwarr 
aien Kaffiee, Rum ,. Weinsappe etc. Tergebena gebrau.cht batte^ 
fiess er mich am 9teii obigen ]Monats zu sich. rufen. Das Fier 
her war Ton der ^y dass ich ihm Mercur. oxjd. nigr. 12. i 
(gran. dagegen reichte« Qb^chon der Patient Ton robuster Con* 
at|t«tiim war^ so wurde er Tfm dieser kleinen Gabe doch so an« 
gegriffen f dass er 40 Stunden lang immer mit geschlossenen 
Aiigepf'iMid ohne mch zu regenji anf den Rücken . mit ausgop» 
strecktem Körper im Betto lag; so wie er «sich nur hn mittdor 
sten bew^te, glaubte er,, die GUeiler fielen ihm aus den Ge- 
lenken; das Schlieasea deif Angen.that ^^hm w<^hl« Aach glaubte 
me öflersy in der Luft zu fahren oder za schweben* ' 

£r klagt sehr, dass er yiel ausstehen müsse nnd riel ^ual 
l^ide. Noch einen Fiebei^nlaU hatte. der ^Kranke , welcher aber 
mar schwach, war; seine RecouTalescenz ^rar langwierig^ on^ 
' inerte fast S.Wochen; er war matt, nnd konnte Mnge nicht 
ßoa seinen Torigen Kräften kommen; sein Ansseheu im Gesichte 
zeigte Yon erUttenen Qualen« 

Nicht diesen Krankheitsfiai wolUe ich mitlheilen, aondem 
durch meiDe ErCahrui^ dasjen^pe der W^urbeit getr^n bestätig 
j^, wa^ Herr Dr. Mal/ in den prekt. jMUttfieU. Jahrg. |S27j 
JK, i. lieferte* Dieser Priester wurde «eit 9 Xahren, «ftecs im 
Jahns 2-^3 Mal, you einer Halsentzündung be&Uen, die aifs 
Stechen imd Trockenheit im Halse und Rrennepi im Mtmde miß 
Frostigkeit bestand, wodurch er sich binnen 5—8 Tilgen durc(i 
|(ighaltsamkeit aller kaKen und reioenden Dinge, und durch Trii»- 
ken Ton Fliederthee befreiie. Steckerwiissef schaffte ihm die 






OfjL 19St9>, ,wp,, ich ili9 )a ^rinevi Fieber behandelte, hat er 
iM^ nie 'wieder einc| Ahfuiiig Ton dieaen chronisdien Leiden 
gehabt; zum Beweise , daaa eine solche Genei^eit zu'SLranV'f 
hebten/ im Orgäniamaa durch homöopathisc^ie Mittel biaiireileil 
f^uch .»ifuttig ausgetilgt, werden könne« 
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Bntziindlicbi^ Leberaffect{oD( von Hm. Wund-^ ^nd 

• Geburtsarzt Hets^e. 

Die Frau des Gartengmndstiickbesitzers Wt in JS. F., einige 
90 Jahre alt , lebhaften Temperamentes , Mutter von 3 Kindern^ 
robusten, staii^en KöiperiNnies, Terisngte meine Hilfe in folgen- 
der SfaahlKitt * > .^ ' / ' . 

Brennende ScfamenBen in der Stinei drehend beini Auf- 
iMizen; 1(irfc.eUkder ^ang;- Wangen toth, brennend faetas; Augen 
ünnkelnd und In ffcrfinen sdiwinuneBd ; Brennen in den Aug^. 
lipfeln und Abends, bdm Lichte, ftaderfehren ror den Angen^ 
iMich znnreilfen, wenn die Atze arg wirdi am IVige; Sbgen Tor 
den Ohren; weiss belegte Zungei bitterer Geschmack; Trok* 
kenheitsempfindung im Hsls«; kein Appetit; ITebelkeit, Wemk 
s!^ sich im Bette aufsetzt, dies^ Morgen sogar Erbrechen. Ste^ 
chen m der Lebefrg^eiid und in' der Leber selbst, auch in der 
Buhe, YOrzifgtfch isi Jedoch die Leber bdm Drucke der Unter» 
suchuAgeu der Hifnd schmel^haft; Beklemmung in der Herz- 
^t<<lbe. ' Tor der Krankheit Druck nach dem Basen in der Ma- 
gengegend. ' 81IM wiftich; Urin branii; Hiasten und Schleimans» 
■wurf mit Btutstrelftil und Blntkllhniiichen und heft^en iStichM 
n der Leber.' S^ehr ' beklommen auf der Bruift ; bei jedem Atfaem- 
'$:Uge Stecheil in der Leber; im Rttcken iait es fiir, als ob sidi ifa 
'etwas eliistemmel' Müdigkeit und Brennsdnnerz in den Arlnietf^ 
IReiJssen itt den Scfa^etifteinen, bei Bewegung Termehrt; C^estMl 
^hr heft^i^ aitoltendes Giihnen; Im Sitzeit wird sie schwddk 
and ohnmächtig; kein Schlaf, imd schläft sie auf eineb ' Auge»^ 
blick ein; so trättmt sie ti^; spricht im Schlafef laut Wenn sie 
'das Bett nur^twas i^ttet^ sogleich Fk^st,' der Tbn unten nai^ 
'oben ateig:t' und ih der- Ham gleichsailh ibrtlaüft, mit Gänsefaaät, 
bei'Oesfchfiihitee^iimi Köthe. Nach dem Froste, arge l^tz^'ndit 
li'äch'fbfgendem iMarkc^ Schweisse; 'Puls hart, 'frequent; tAMj^ 
liäiÜeit, Viirübe^ Ümherweden im Betf6; Herzklopfen; sie ist 
itai ihr Leben sehr bfeisiorgt. * - »' ' 

'^ 'Die Kranke erliidi 'sogleich^ 4 flHr Nachinitlags den S. lau. 
ItefJ Aconit; VUL^ ehi&^tfchien Theil ^eines Tropfens. ' ' 



fiin^züBnraonrusnittiic^noj». sm 

tkm men halle dm nateii^«9m^ h f tUga^m ^\4kti S Ulß m 
Methm war-sich jed6«h;glfli4i )0eMi«bfltf^il^:BMnttviMiff MM 
Hasteii war ehmr TorMMk *:Ilia fiase na dlelJbiMM «M9p 
angeschwollen* .1 • . .. ' . {.♦;.. n «.^i 

Die Kratifc» erfaiiBitideb9(ffil«n :Abtti^ t • «. -i 

Es irat nim hiddige-Besaenuisr em.ttad.ii^obp 7 TegVfi ^TWr 
iiesa die Kranke . dte Jtetft..mMi 1 yeiridilete < ihbe* häwBliJrhci» 1^ 
Mdaäde w^eite« - . ■ - ,^ 

ISie erhielt keine waterer^^Arsentt.uid bUe|b gmmA . ) ,< 
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Leberentzundung und darauf fofgen de Uhterleil)9eiilf^ 
züaduDg; von i|rii* OK. F. Hairtmann. > *!' ' 

ISWhoB früher aah man epiiL, <1«0S das Bespredi^ J9ie<Jicini,n 
■dbier C^iisläQde nttir .ii^ebiMetcA Am%tm - ^iaeia grossen Ge^^ 
winn fiir die Praxis darbiete ^ der nur durcii ¥ie(&Qhe JBri^p^ 
nmgeii "von jedemi^ttizelMs^ .varzütlieh wem er.JMirt daftebl» 
Witt die Aa«te kleiiier Pi!ed9dal<-9^e,,ziir< ^Gieiiiigf) do^uifipiffe^ 
furen^ za erreiehe« iisl; desbalh bestrebt jnwp |iicti.;|ii.den n^ni^^ 
len Zeiten Immer mete» jnedidnis<?be ^lesj^ U i w jiafiteiiy ifourzfi^ 
li£h:in gffiwNMren.Sitädten» am^griWcii»- mifl/ <^.in d^nfielbqjil 
«nlgefhettteny ner dnigeEmaasfm evfieMIcbeu ynd nnlmip^y^ 
^genatiMe dweh den Omcfe «bekaoM .»i> macfaeii.^ : i|m. aucb^ 
ikerztean entferaKvmitOrlen Theil an:,djf»|eaMi(M^ile|igen ßi^ 
mm EU lassen und» ahnen eine €>elegenhei( «zi|i,i xea^haßm^. ihs^ 
iüisifchten, IMMpsengim^w und fir^hrmigeii scbrihli^h sol^heii. 
Gesellschaften xm^Brühmgimd wwler^ |Wi|lt>eMiipg vorzid^en. 
Auch die Bom<^pa|iue.fiM)gtia9rtMiHuner geilerer A^ 
«lid yevveNkammwmg, diesen M\[eg. oinsmfchU^gen, nachdem sie 
T<dle 8 lehre hindurch ihre JBrjMinmgeii .um^ Ansichten in dei)», 
ArcfaiTe |iir homiKipr Heittu nied^l^gte und in diesem J^hi^ enpe^ 
wintere AusbüdHim; dsnch daa Erschsieea ^depr homeop. jKliidlji 
erUell« Diese näheren^ und entfernteren ZiMiunmenfamfie ^hp^i 
moopathischer AtrMe km weiter zu bei^rec^ieny ]iegt l^^k-^ 
aerhalb dea^, Zweckes diesef J4i|<heilung^ . Nisc Jiufiucrkasua, 
wollte ich darauf machen }. dafsifbei 4et ersteii ANajptTerswi^-] 
hmg'inKöthen (den lOtßn Afig.. ^^SÜ^) ^ l^ocbwichtiger Ge^^^ 
fltand zur jBIpnicbe kam, über ^eichen jeder der Auwesenflen. 
seme gemachten firfotutmgen^iiBiuheilte, die mehr eder weniger 
Ton eiaanderlabwicbeu und den 9evypis lieferten, d^ss die Wahr** 
heit noch auf keiner fif^te^. a^% fifidpu-war«. ^Aiich ich hatte Er-^ 
fthrnngen darb gyqnacht, ,die tgrüsstentheils mit den mitgethei)« ^ 
ten übereiiHlimmtm » e^ich eher mfAt;hit4fii||gB.ch. |>efci^d|gtett«.. 



Mmt 4wi fmmft YmUtNk^ «Ü #umi ich sUnur in Toller O^ 
mfUhUriit «H *ir feNMt ymt^ aber 4m«i die ZustiiiiiiiHMir de^ 
Brfahnuiff noch nkMgelle. Kwrs aadi meiner Ritekk^br von Ki^ 
Ihett liet sicfa'fliir ein Kiranftbeilfiiii, «bnlicb den Bespmdietten, 
dhr, den ich Mch ineinen nenem Anricblton nk €Kick lieliaii- 
dielle»' Pieier> ehweln ^atlcliende firti -wüid» wnn treHicii nodi 
Trenl^ entscheiden , allan die echriflliclie Milfh^i«n|r deseellNM 
an einige mMwiMgn iienie Terantaiie «ueb letzlere, da«»elbe 
Yerfehren einsnschlagen und des Besnltat irar .daflidl>e, Trie 
1^ erat noch ver KArsem achrilllick yeniipliert worden ist Dn 
itnn die Kraidcheit eine Ton denen ist, deren Heilung nach h<H 
ntfl^ftpnll^schen Grundsäizen ton den aHopat^iischen Aerzfen un» 
^edinet bestrftten wird, m nwis* -dieser eine FaU, ^r Ttohl anch 
filrb^maep. AeMe niefat ohne eudges hüeresse ist, hi«r dno 
Sidielbiden. ^ 

' ~ Madame K, dne Pran hi den ^ieridger litosn, dia ansser 
eUier heifvorstechfsnden Mipositfsn nn KiOirfcbi^eüianett selten 
GterVMrpmMim wa kUtgf» Ursache haM^, hesehfed nMi dm 
2htoa An^, ▼. 1« s« «cb, nw sio Ten naddbtjienden »anchwer*« 
den zu befreien. Sdion frtih hatte sie eine/ Scfaw8r^e|:fich^ 
heh des Obeffcj^irpers geHÜN, die Ton Stnnd« m Mmde iatiner 
etnl^dlitber geworden w«r «iid Sieb ndt einer Art Rhenma-) 
tismos ia dem Rüdien nad awischen den Sebidteni m reMn^ 
den schien. Gegen BÜttag gesettta sidi an dar eben genaiaaiear 
ftchwarbeweglicUkeit aine Behiemmung der Brost, und behn 
Atbmmi dumpf drfidkende Stiebe recl^ unter den kurzen Bih-' 
ben w<dieliRe al»er innner noch aofeudauem sich bemühte; da 
fedocb der Schmerz sich iminer melnr stdgeHe, legte sie sich 
dnd bald wurde «r oo beltfg, dass sie iHe leiseste Bewegung^ 
Termeiden mitsste. In diesem ZSnslande iand ich sie bd mefaier 
Anfcnnft und erfuhr noch Pelgeiides« Bs kommen dllara Anfittlo' 
yon' Angst und Unruh«, ^ jedesmal Uinger daOem und mia 
TMii^hneft Schmerzen in^ der redlteh* Unterribhengegend Ter- 
Bonden «ind; diese Gegend ist etWas geschwollen, auch nach 
dem RiidcgMite zu nnd bd dem IdaranfMiiett sehr empflndlkh; 
dde Schmerzen erstredseii ftieh bis m die rm^o Schulter, di- 
iiWirts bis ins ELreiiz und In ^ r«diten Scbonkei, hi welchcj^ 
ide ebe Art Bbgeschlktenheits^GdRihl efzeugen. Stuhlgang 
hatta^ sie an diasera Tag« nicht gehabt; die Unnabsondemng 
waf ncht gosH^rt, nnr säÜ der IFrhi rodi ans; App^t liatle 
de wenig, ansser zu anfeuchtenden und hiSdeuden Nahrnngs-» 
ndtialtt «adGetribi»h, tM' wttr hnmer trocken hn lisndo 



fluhl war fotfa oBd dor P«l» ^niB «p4 iMf» « 4k» JiiHM 
Schliß. H«chL imiaer war Hr Cemiih nJbig^ wiB da 
4larc8 Tsff ifviadcr aaaaalMB bb Immbob daBktob 

. SiBe BafiBfifia war Imbt BBfatfceBBlMr, *ap4 idi rrichda 
BEBly. das Fieliar aa aiäsaieen, AaoBit, 4eBi kli aaoh 6 
«ae Gabe 9rj0mM Mgm Jicaa* Bakk- hattaa Ma asBi 23816« 
.daa Piebar g ehob ea mad die Sdunaraea aa varriafffrt^ data aia 
doch käcfater sidi l>ewagaB konaalt; aBch iiafia aia Tan SMeB 
XBBi Tif^ Pif^ aiBiira Stnodini ffOBCsblifett* dar StaiittBWf afaar feUla 
Bach, scfaieo jedoch kmm DiihaqBeailiciikeil wa encii^eB» Darch 
die EHahraa^ betehit» dosa der HMdgfmg aach Beaeiiifoi^ «lar 
eatyJinillM'hffn Beschwerden iai IPnlortoibe von aelbat 'sich wieder 
«MteUl, gßh ich den 23ste» üfüh um ^ Uhr Marcnr. aoluh. ia« 
«ad war Btchl.weiH^ eijiUiBaf^.Jiiei BMiuem KachfluHa^BeaBchai 
duM meia Vorwissett, 8 Stück Blatiisel an der schaMratadoil 
Stelle «iffQpetsl aa fladeo»^ yigiU^die Jlf hwitP' ma eich«. wieder ver» 
achlhwDBTt hatte«. Scha«4t>eBdi 8 |]M* Uto^dteKcaBhe öhet 
eiB/geluulea Breiuien ohertialh deaNabda iiBd den a BdatB Mar« 
gesi früh oBi..? ITIir ^ar diarJMaatiae ▼ellhaiiifeeB eatwickell 
«ad auB^iUet» . - ^•' 

Die Kiadüieit atauäi umi aia Eaharitia da «Bier fblgoBde« 
BjmptotBetK iMa Jtoiiike klanfle über eiiieu achr lebhaftea, 'hroB« 
Bead reittMode» Sehnen In der üabelf^eiid, doch. «Mhr «baa-^ 
aia BBlerfaaih darselbett« dw hei -der Ifiinilfin Bariihnuu* mit^ 
tum aueilr8g:licheB steigerte, weahalb ihr auch die Bethledr« 
zu schwer winde «od mt einer knchter^i vertanacy werde« 
nasate, t^eit empfindlicher, wnrd^ der Schiaera^ wean mß sich 
auf die £nke Seite an drehen bemühte » weil dana auch die et» 
waa TenninderteB Schneraen in der Ldierfegeiid * wieder leb- 
hafter herrortcatea. Der Ualerieib war sehr an%ctrlebe« uhd 
gtM^ianat md die Rächealage aoch die erträgüebete« Die Aafit* 
attüaie, die friher wr periodiadb zatÜckhehiMl^ hitlle« jetel 
vnnnlerbroebeB an nnd renitdrtett' nur aslten. Ein für aia aehr 
heläatifendea Sjnpton war daa euere Sehtockaen , • dea de« 
Schnera bedeatend steigerle» Dabei waren <8e Buteren Bxire- 
nitiiten w<dt kälter, aia der ibrj^ Ser|Mr^ Die Sl«hlverata|i« 
lunf hidt noch inner an. Fieherludle Symptome Irideo eben« 
laBa wieder lebhall henror^ dem 4er Dnret war aoa^eseichnet 
alaik, die Mnadhohle immer trocke«, der Pula schnell, klein 
«nd hartlich and der Vcjn hochvodi nnd lanunend Der Sehfaif 
nnd Appetit fehlten gana. ' 

liicht hioaa an daa lieber M aunii|e«, iMder« Oerfaaapr* 



#ekMe*«:li-/fler JüJ«M^ ^^cbmitta^ . 3 Uhr 2 mit der 249f0ki 
^l^tutrTerdlifuinpg. befjßiicbtete. Streiikfigekb^p, djereu wotUt 
thädii^e Wirkang sich bia etwa um f^ Uhr AbentU.erstreckley ^n 
welcher Zeit der j^c^erz niwl diß Ai^st i^ieder Idihalter zn 
Mverden anfingen, eiii Zeidieu, ctaM diese Gabe nichts mehr » 
leisten ün Stande /«rar,, weshalb eme neue ßabeAcoii. nothi^ 
Wiiide^ ^ d^ Schmerz 14 Stmiden laug mehr wieder Ternuh 
gerte^ ais. die. erste Galbe^^ aber dann bei wieder eintreteüder Stei-» 
f^enmg des Schmerzes ebeniaüs eine neue Gabe erforderte. Den 
26sten Aog. waren 2 Gaben Aconit nötbig, imd dann den 26steny 
28sten nnd SOsten jedesmaleiUe. Au ^diesem letztgenannten Tage 
tfffolgte Stuhlgang, der Irüher weder durch öhlichte noch sqhlein 
snige Jtarements zn erlangen gewesen war. Auch f^nd sicl^ 
pcho» am 2teten Ang. Schlaf ein nnd die zuweilen wieder jer-> 
scheinenden Schmeczen. waren bei jedesmaligem Eintritte. gerinr^ 
ger* als das Torige Mal«. Den lOten Tag nach Eintritte, der He-. 
Ipatitis kannte die Kranke wieder anfstehen mid halte niui noch; 
über eine zuriickgebliebeoe Schwäche zn klagen,. die einer klei-i 
neu Gabe China in ein paar Tagen Tollkommen wich* . . . ^ 
Schlifsslich erlaube ich mir noch*folgeude allgena^ine Bemevn 
knng: dasis keine Krankheit, nach Ansetzen Ton Blatigeln, leich- 
ter so Metastasen geneigt ist, i^ die Hepatitis, tmd diese Meta-'. 
stasen weit hartnäekiger sind, als. die Primär -Krankheit, wie: 
eigene und Anderer Erhdiriingeii mich, belehrt haben« Discile. 
monitil : i . ^ im .: 

t '. • >. . ' . '".-*.. 

*^ Lelitfeötziindunor: von Hrn. D. Schröter. . ^ 

>, o » 

.• * * , ( • « » 

Fran t* S. K., 25 Jabr^ alt, bekam ebne bckaonte Ursaphe 
npi 19» ApYJl 1828 eiaenSchmerz.nn^ dem rechten Hypoebqshi: 
d^; ^fangi| achtete sie. nicht darauf, dach die Sfdimierz^n nfh- -, 
men za nnd sie mnsste sich l^igen* Sie Uess sich Kljsftiere' g^.. 
h^ nnd Emp^ibongcn machen, aber beides .vergebens. Den dfOp^, 
4Jpjril M^rde^i^, zi| ihr gerufen nnd fand: i . ^.,. 

Schwere im Kopfe, mit klenimendem Kopfweb und äf^iMeiißu-: 
Kopfschmerz, als \yenn die Ifaare wehtbaten; feinst^ben^et'; 
S.cbmerz, wie mit Nadeln, iß der Lebergegend, mit öQefi» iiber-»- { 
laufendeni Froste dieses Tbeiles, der, keine Berührung erlanb^e^ [ 
nnd bisweilen. auch klopfeuilen Scbnierz. darin; EmpSiidui|g.wi(9t... 
Y^n imier^ brennei|^)^iai Ui^ /^jinpch dei^ ganzen Körper, mit yss-.! 
lern Durste, frequenten , harten Puls , grosse Aeugs4icbkeit u^d .. 
Aßrg€^lid4FqÜt» . d?n Vrj^ ro^mi PparfwOf ; SM*! j\\ar se^t^ 4 Ta- 



gm nictit erfolgt; Banei%0 und Ikitter^ Mmdgeschma«^' A{>pe«* 
dtmangel und Anftckwulkea einer biftersaneren Fenchtigkeit. 
Eine Leberentzitndnng^ war hier nicht zu verkennen ; ich reichte 
. äer Kranken am' Abende Nnx Tdin. X.®®, nnd schon' die nächste 
^acht war scbmerzerilos, nnd in 4 Tagen befand sieh die Kranke 
Wied« g^nz wohl. ;: 

.EatziindlicheLeberaffuctioQ; y.Hrn. Med.Praot.Maclik. 

Am 30. Oct. 1828 Nachmittags iidir ich in Geschäften ebe 
Stnnde weit über Land. Bs war schon ziemlich spät gewor- 
^en , ' als ich "^eder nach Hanse fiihr , nnd es bliess mir ein 
'eml)filidlicher Ostwind efitgegen-; obschon ich warm angekle!- 
'd^t gewesen w^ar ^ üö war ich, als ich um 9 Uhr Abends nach 
Hatis(e kam,'doc$h ganz von Kältel dtirchdningen. In der Nacht 
'wnrde ich plötzlich wach, fühlte mich nirwohl, inüd bald stellte 
lach ein heftiger* Frost, imd zu gleicher Zeit ein eben so hefti« 
ger Dnrst ehi. Ich friihstückte nicht , weil ich kein Terlangen 
'darnach hatte, nnd blieb im Bette. Um 9 Uhr friih Stellte sich 
'elii Hnsten mit Seitenstechen, nnd bei demselben ein stechen» 
der Kopfschmerz, ein, die beide immer mehr Zunahmen; jede 
Bewegung vermehrte das Leiden. Diesen Symptomen gemäss 
IJAhm ich um 1 Uhr Bryon. 3Q. Hitsten nnd Stechen wnrdeti 
bis zum 2i Nor. um 9 Uhr Abends ganz beschwichtiget;* selbst 
bcfwegenlionnte ich mich; aber der Kopfschmerz hatte &«ch jetzt 
geändert*, es war, als drückte man mir am Scheitel ein stump- 
fes Werkzeug ins Gehirn, i/^Oran selbst die Augen Theil nah^ 
inen; meiiil Unterleib war hart und bei Bernhrimg etwas ^schmerz- 
haft , und der Stiüil setzte einen Tdg ans. Am 3ten früh nach 
de^ Brwachefl bemerkte ich, dass während der Nacht mein 
Gesicht nnd Augenweiss ganz gelb geworden waren; und mm 
erklärte ich mir, warum * mir am Torigen Abend die Lichter so 
taiattroth und ins Gelbe spielend vorgekommen waren. Dieses 
So veräfaderteif Zustandes halber nahm ich Nux vom. SO.^; nicht 
lange nach dem Einnehmen dieses Mittels ergriff mich an deft 
Ftiasen bi» zn den Knöcheln heran eine Kälte j die ich so hef- 
tig nie in meinem Leben empfunden hatte, nnd wogegen dad 
Auflegen heisser Tücher nichts half. Die gelbe Farbe verlot* 
sich schon den nächsten Tag; aber es stellten sich jetzt, da 
vorher äer Stuhl verstopft gewesen war, häufige grünschlei^ 
mige Stuhlausleettingen «n , wogegjBni ich am 9ta^ mit Brfolgf 
Pidsal» nahm. . leb etholla mich non sehr schnett« . 

14 
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EnteüiidUelie UnterlflfibtifiVetioii, bei eii 

von Hrn, Wund- und Geburtsarzt Tietze. 

Den 14. März 1829 ^wnrde ich ermclit, Ii—er Frau m G» 
«n besttcten. Sie wurde tot ö Tagen to« ihrem ersten Kinde» 
etwas langsam, doch glücklich entbunden. Nach der Entbiii» 
diing stellte sidi eine staiite Hämorrhagia nteri und eine 6 Staa<- 
deu anhaltende Ohnmacht ein« Die Wöchnerin fiihite sich die 
nachfolgenden Tage immer sehr schwach nnd wurde anch Spal- 
ter noch einmal beim Umbetten ohnmäditig« 

Ich fand bei meinem ersten Krankenbesiuhe folgendes: 
Die li' ist 20 Jahre alt, brünett , Körperban seUank, zart» 
Jlant zart nnd weiss, Temperament scheint vorherrschend saop 
giiiatscfa. Das Gesicht war mehr blass, der Kopf sehr heiss aur 
zufnhlen; Pnis gereizt, frequent, doch nicht hart. Sie klagte 
über Schwindel beim Aufitetzen, pochende Schmerzen in der 
•rechten Sdblafegegend, ungeheneren Dnrst, bei feuchter, sddei« 
•miger, etwas weiss belegter Znnge« Geschmack nicht richlig, 
nicht so wie in gesunden Tagen, es schmeckt alles falsdi, ohne 
dass sie wirklich iibelen Geschmack beim Genüsse der Speisen 
nnd Getränke empfin^Iet; Kollern nnd Winden im Leibe; seit 
ii Tagen keine Stuhlausleernng; Kneipen Im Unterbanche; Bauch 
^aufgetrieben, weich, aber bei jeder, anch der leisesten Beruh* 
mng, in seiner ganzen Aiistlehnung schmerzhaft; fortwährend 
arge, durch kleine Frostanfalle imterbrochene Hitze, wobei die 
Jttaut anch im Froste heijts bleibt. Die Brüste enfhielten fast gar 
Jkmste Milch, waren wenig tnrgescirend und mehr schlaff; grosse 
Mattigkeit; Kleinmuth. Die Kranke, früher mehr heiter, ist 
sehr ängstlich, kläglich, glaubt sterben zu müssen. Die Lo* 
•chien flössen gleich nach Aufboren derüämorrbagie sehr schwach^ 
■und gegenwärtig ist gar nichts mehr davon zu verspüren. 
Ich gab sojgleich Belladonna X. ®^. 

Den 15ten März: Die vorige Nacht war eine reichliche 
Darmausleerung erfolgt. Die Kranke hatte kurze Zeit geschia-« 
ien. Der Bauch war weniger schmerzhaft. Fieber sehr gemäs- 
sigt. Vfemg Durst* Reichlicher Urinabgang« Gemäth etwa» 
beiterer« , 

Den 19ten März hatte die Belladonna ihre Wirknng rtXkeom 
det, die Besserung stand stiU, Die Kranke klagte diesen Ta^ 
noch : 

üeber driickend pochende Schmerzen in der Schlitfegegend 
der rechten Seite; etwas vermehrten Durst; wenig Appetit | 
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PwHnfcgBhitietg auf der Bnisl miil im Vaterleibe; def/Baoeli "virfMr 
noch auftrieben ^ beim Aatiriickeii mil der Kuid imh^ etwas 
schmerzhaft, yorzügÜch ^uf der rechten Seite ^ in der Leberge^ 
^^ud; StuhlansleeruDg; hart, träge, aller 2 Tage; grosso^ Kraft« 
losigkeit; quälender Nachthuaten, trocken und mit Kitzel im 
Halse; des Nachts immer noch arge innere nnd äussere Hitze | 
wenig Schlaf; einiger Abgang tou Lochien wurde bemerkt» 

Sie erhielt den 19ten März Bijonia X. ®^. 

Bs besserte sich mm mit der Kranken wieder bis znm 27stei| 
um ein Merkliches; den 28sten aber ging es mit der Besserung 
wieder rückwärts« Sehr wahrscheinlich war ein Diätfehler Tor- 
gefallen, da es sehr yiele geschäftige Hände im Hause gab, den 
man mir aber hartnäckig yerschwieg. Die Krankheitserscheir 
nungen waren am 28sten beinahe dieselben, wie am 19* Marz^ 

Die Kranke erhielt nun denselben Abend Nnx vomica X,^^| 
zn welcher Wahl mich ausser den so deutlich ausgesprochenen 
etttzöndlichen Zustande der Unterleibsorgane, noch das in ge^ 
Sunden Tagen yorherrschende sanguinische Temperament be- 
stimmte, zumal da die noch übrigen Krankheitssjmptome sehr 
für die Wahl dieses Mittels sprachen. 

Bs fand sich nun mehr Schlaf, Appetit zinn Bssen« Deif 
Itarst yerlor sich, das abendliche Fieber blieb ganz weg; 'Darm« 
ausleenmg aHe Tage gehörig. Der Hasten yemniderte mck 
täglich mehr. Der Bauch war den Isten April gar niefat meto 
schmerzhaft; die Zunge rein; die Kranke hielt sich ftsi den 
gimzen^Tag über ausser dem Bette auf. 

Den 19ten Aprü feime d^ Frau ihren ersten Kirdigangf< 
ffin Regenschauer, der sie beim Nachhaifseg^en überrasdita 
mid durchnässte, hatte keine nachtheilige Folgen lär sie* Si# 
blieb ferner woÜ und gesund« 

EntziindlicheUoterleibsaffection, bei einer Wöchnerin} 

Ton Hrn. D. Betbmann. 

In der Nacht des 26sten Maies witrdei ich zn cfaiet Frav ge« 
mfen, weiche klein, schwächlich und 41 Jahre alt war und 
Ter 18 Jahren znm ersten und jetzt yor 8 Stunden zum 2ten 
Male geboren hatte« Die letzte Geburt war bei guter Lage und 
Magerkeit des kleiden Kindes leicht erfolgt, auch sollte nur we^ 
■ig Blut yerloren worden sein. Die Placenta sass noch fest« 
und der funiCulus umbilicalis war durch das starke Ziehen dec' 
Hebamme dicht an der. ersteren abgerissen w^orden. Seit 6 
(ftonden waefaseUen gewaltsames Gähnen ^ Sdüncksen, Brbre« 

14* 
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Inrechen noA Ohnmächten mit einander ab. In den ZiiviKhen- 
Zeiten idagte sie ledeflfmal tiber Herzdriicken und grosse Bm- 
'^findlichkdt des Unterleibes. 

Bei der inneren Untersuchimg fand ich den ntems in der 
JMtitte so weit zusammengeschniirt, dsss ich mir noch mit 3 
Fingern in die obere Hohle, welche die Placenta umschlossen 
Idelty eingehen konnte. 

Divch behntsame Lo'smig brachte ich die eine Halße der- 
selben weg. Die andere Hälfte aber, welche im Gnmde und der 
rechten Seite des Fruchthälters noch ziemlich fest adharirte, Hess 
ich sitzen, indem ich mir bei dringender Gefahr zu einer ge- 
waltsamen Lösung mich berechtigt glaube. Auch klagte die 
Kranke bereits über Schmerz an den berührten Stellen. Die 
Immer starker werdenden Zusammenziehungen des Uterus hat- 
ten meine Hand schon fast bis zur Lahmnug ermiidet imd trie- 
ben zur Entfernung an. 

Noch bei meinem Eintritte in die Stube der Kranken sähe 
ich, wie die Umgebung der Leidenden bemühet war, derselben 
belebende '[hropfen und Geister durch Mond und Nase einzu- 
. flössen. 

An eine homöopathische Behandlnng war bei dieser mir 
schon bekannten Familie nicht leicht zu denken. Ich verordnete 
daher eine ehifache beruhigende Emulsion, und Hess ausserlich 
in den tluterleib eine einlach Öhlichie Salbe einreiben. 12 Stun- 
den später (am.27sten ej.) fand ich den Leib weicher, weniger 
schmerzhaft, die Lochien normal, und die Wöchnerin, wohl 
sehr besorgt um die noch festsitzende Placenta, doch übrigens 
wohl« Ganz yerändert fand ich aber ihren Znstand den SSsten, 
Diätfehler, welche ich yermuthete, wurden geläugnet. Genug, 
4iie Wöchnerin klagte über stechende Schmerzen in dem Unter- 
leibe, hatte viel Hitze, Durst, trockene Haut und wenig Wo- 
cheuabg'ang. Der kleine zusammengezogene Puls gab in der 
Minote 100 Schläge, und aller Appetit war unterdnickt. 

letzt konnte ich, wie mir ans Erfahrung schon bekannt war, 
mit homöopathischen Heilmitteln mehr ausrichten, ging daher 
zn solchen über, und reichte innerlich eine Gabe Aconit, roo 
äer 20sten Kraftentwickeinng. In den Fruchthalter liess ich laa** 
Vrarme Milch einspritzen. Den 29sten fand ich zu meinem Er- 
stamien nicht die mindeste Besserung, im Gegentheil alle ge«« 
Stern gefimdenen Kraukheitserscheinnngen gesteigert, Pnis 110^ 
kanm fühlbar, grossen Duist und Hitze mit brennender Haut, 
aufgetriebenem schmerzhaHemUntdrleibe, nnd arger Beklemmung 
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^ Bratt) so ihts ^ ihr ah Luft MM€» LodiialabipBn^ W«Mr 
sehr gmng und faulig riechend« Die ^ivce Nacht DeHrien wi4 
jSchlaflosig;keit. Das« hier aberinala ein Diätfehler yior^egtmgen 
sei, wuBste nod behauptete ich mit aller Bestimmtheit. Alle 
Säuren hatte ich als schädlich bezeichnet, . aber die Zitronen 
nicht namentlich erwähnt. Nun hatte man den argen Fehler be- 
gangen nnd gleich nach genommenen Aeonit Wasser mit ein<- 
gelegten Zitronenscheiben gereicht, also offenbar die Heilwir* 
kling des gegebenen nnd richtig gewädten Arsneiauttels ausge- 
hoben« 

Fiir doi fettigen Znstand fiind ich B^adonna passeoder, 
CDid reichte dieselbe in der aOsten Entwiekelung. . Genitenwas-. 
ser wiurde nun als Getränk benutzt* 

Schon nach 6 Stunden beginnende Biieichtenmg aller Be- 
sehwerden. Die Nacht auf den 30sten. hatte sie fast gar nicht 
delirirt und mehrmals stnndealang rechl sanft geseUalen. Auch 
vrar ein kleines Stack Nachgeburt abgegangsen. 

Wegen d^r Torstebenden Taufe, oder TieimebrGeyatterschaf^ 
liefen ein^ unangenehme Nachrichten mit ein, worüber siek> 
die Wöcfaneria sei «Sigriff ^ dass sie nach Lult schnappend ii| 
Ohnmacht fiel« 

Man schickte sogleich nach mir; da ich aber wegen andere^ 
lunnken abwesend war^ so wurde die Wöchnerin, ob dieses 
ZuGilles, wieder mit Liqner anod. miner. Hoffm- nnd sogenann*^ 
4en Krampftropfen etc. gelabt. Als ich nach einigen Stuiid^i; 
die Kranke besuchte, üaul ich dieselbe zitternd und schüttelnd» 
von Frost. Sie klagte. Brennen auf dem Herzen tmd halte ge-, 
waltige Hitze und Durst , 

Dabei 'war sie so erschöpft, dass sie kaum sprepheu konnte« 

Eine kleine Gabe Biyonia schafflie baldige JBrleicbterung. 

Die Nacht auf den 3l8ten wnrdei ziemlich ruhig hingebracht^ 
nnd die Kranke fühlte sich irüh etwas gekräfliget* Hitze, Diu*s} 
nnd Schmerz im Unterleibe waren sehr yermndert ^od der hor 
chialabgang zeigte sich normal. Die wieder beginnende T^<« 
tigkeit der Brüste wnrde durch gpelindes Reiben und Saugen be-; 
fördert. Der sich meldende Hun^r WQiPde früh, mit einigen 
Xöffeln gewürzloser Suppe, Mittags vuid Abends mit einisQH 
Tassen BoiüUon nnd Eidotter gestiUt. Den ersten Juni , als lüfi 
yiich wegen des Urinirens etwas aufrichtete, gipig.die Placenta 
in 2 Stücken vollends ab, war aber nicht im Mindesten faulig. 
Ausser einigen grösseren und kleineren ,Diätfe^lern , welche die 
volle Genesimg verzögerten, fiel nichts wäifei' Vor, ttnd'me 
Kranke geaass s^fanelkr; als. Tidie iflydiche Usmuii^yfiMK in- 
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•Mflclk tmd üiHMlicIi mit gemiflciitai Afsneicii InBtiitmt ^eei» 
iiw, lind daan 6ott imaken^ vrpm rie beide Uebel gtückUck 
übeniUindeD haben« 

lioJenentzündung; von Hrn. Med. Pract. Msctik. 

W« A., ein Tagdifliaer) kam am 2Q8tan Bfta'rz 1828 mit der. 
Ritte zu mir, ihn tou seiner Krankheit zu befreien. Er kann 
den Mmid seit festem Abends nicht. weiter, als i Zoll ö&en; 
dabei hat er heftige stechende und spannende Schmerzen im 
Celeake des Unterkiefers; d^r ganze Hals ist steif und schmerz^ 
haftf imd er mnss sich mit dem ganzen Korper drehen, wenn 
er nach eino* Seite sehen will; er hat Neigimg, mit den Zahn 
nen zn knirschen, aber der Schmens im Kielergelenke hindert 
ihn daran; das Gesicht rath; Appetit gut; kein Darst. Ich fand 
Lesern Krankheitjusiistuidn die BeHadoma angemessen, und der 
Kranke erhielt daron i Tropfen der ddsten Verdünnung« Schon 
den 2ten Tag Abends kani der Manu wieder zu mir, um mir 
tdie Beseitigung' seiner I^eiden anznzdgen; er konnte den Mund 
ganz öfiiien, und empfand nicht den mindesten Schmerz beim 
Bewegen des Unterkiefers* Am 29sten desselben Monate aber 
Utellie sich bei ihm ein neues Uebel ein t der rechte Hode schwoll 
nämlich stark an, mitDräckenund einem ouangenehmeu Schmerze 
darhi, der bis m die Bauchhöhle ging, und ihm Uebelkeit, ja 
tnweilen selbst Erbrechen erregte ; dabei (älteres Frösteln, beson« 
ders bei erhöheten Schmerzen, Ruhe gewahrte Linderung; der 
Hodeusack war sehrroth und hei^s; kein Appetit; etwas Durst; 
der UHn saturirt. Jetzt erinnerte sich der Kranke , dass er vor 
6 Tagen, als er im W^nberge schnitt, bei der Arbeit aus- 
gegleitet war, und sich dabei das Skrotum etwas zwischen den 
Meinen geqiietecht hatte. Ich erklärte diesen Zufall für die w^ahre 
UrsaHie dieses neiteu Leidens, und widerlegte dem Kranken^ 
welcher der M^nng war, dass ich ihm durch meine Behend- 
Imig die vorgängige Krankheit auf diese neue Stelle getrieben 
halte; obsehon es nicht imwahrscheinlich ist, dass beide Uebel, 
der Kitmbackenkrampf tikid die Hodengeschw^ulst, in einer gewis- 
tett AbhÜttgigkeit mi ^naniler standen. Diess letztere Leiden 
lM»b ich durch PtifeM, , und der Kranke konnte selion am 6ten 
AprH wieder an seine Arbeit geben« 

* 

(ilroup; vpn Hrn. Wcjnd- und Geburtsarzt Tietze. 
' Mein ätteftter ^nabe, jetzt ü Ja}u-e alt) bekttn, 2 Jahre 
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lit, '2 HM tone Zeil ^ach eiaander die iiilii%ie Briuiae, und 
•wvde damals aal ailtpatfiiaciieiii Wege mit Tieler Mähe und 
nach einem IMä^gea Kranksein unter g^sser Lebensgefahr ge^ , 
Miet. 

Beit einigen Tag:eii hatte er stark laufenden Schnupfen, der 
den 228ten August 1829 , indem er noch, spät Abends in kaltem 
Whide im Freien herumlief, plötzlich rerschwand. Die Nacht 
sdilief er ruhig, des Morgens beim Aufstehen bemefk.ten "wir 
ledoch einen hohlen, belletiden, trockenen Schafhusten , mit ach* 
lern Cronptone. Es stellten sich kurze Zeit andauernde Anfalle 
V<m Röcheln in der Luftröhre beim Athmen ein. Das Kind sah 
blasser, als gewöhnlich aus; die Haut Tvar heiss; öftiers' Deh* 
nüen und Zähnen; beim Htisten yerzieht er das Gesicht und klagt 
iiber Schmerz in der Luftröhre, in der Gegend unter dem Kehl«' 
koj^flb ; Gemittl^ weinerlich ; der Husten kam des Vormittags im- 
mer öfterer; Puls härtlich , beschleunigt. Er erhielt den 23steii 
August um 9 Uhr Vormittags Aconit. VIII. ^, legte sich darauf 
fahl , und schlief bis Mittags 1 Uhr. 

Beim Erwachen kam der Husten seltener, nnd schien nicht 
Inehr so schmerzhaft zu sein. 

Halb 2 Uhr Nachmittags gab ich dem Kleinen Spongia X^^. 
Er wurde wieder auf sein Verlangen zu Bette gebracht, schlief 
)iis nm 3 Uhr ein und schwitzte dabei stark. 

Beim Aufistehen und Erwachen iiustete er nicht ; das Fie» 
ber war last ganz rersehwunden ; der Puls noch etwas gereizt. 
Abends hustete er noch mige Mal, jedoch weniger rauh, als 
am Morgen, er ass, trank und -war munter. 

Den 24sten: Die verflossene Nacht sdblief er gut, hüstelte 
jedoch einige Male, so auch des Morgens beim Erwachen, je- 
dodi bei weitem nicht so rauh, als gestern. 

Kr klagte über nichts und lief den gmzen Tag im Freien 
herum« 

Den Tag über kein Husten« Abends dnige Male Husten^ 
c^e ranhen , pfeifenden Ton. 

Den 25sten: Die ganze Nacht kein Husten, Schlaf gut, auch 
des Morgens kein Husten. 

Obwohl der Knabe den 26, 27, 28sten fbrtwahrend bis spät 
Abends in frder Luft sich aufhielt, so meldete nch doch kein 
Husten mehr. Nicht das geringste Ton Krankheit war mehr an 
dem Kinde zu spüren- 

Den 3lsten August wurde mein 2ter Knabe krank. Das 
Kind *war 5 Monate alt, hatte ebenfalls sehr heftigen, taufenden 
Schnupfen I def plötdidi rerschwaud« 
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Die Sfadil 2iiiii<:laten 8^(. huXel» der KMne 'Mbr^mufc^ 
bobi, wie^ bei jnugebender angin« joenlMraiiacea, aelUief» sdir 
miinihig^, wollig «lle AugeDblicke ao der 9niat ^iaken.. Ben 
korameudeu Morg^en kam der Husten sehr oft, war sehr. Imlil 
lind tief. Der Athem ^ar pfeifend; das Kind weinte /ml | der 
Kopf war heiss; das Kind schrie jedesmal heim Husten, als. ob 
es Schmerzen im Halse hätte. Eiugedeiik der Angabe voa Dr*- 
Moritz Müller (siehe praktische Mittheilimgen von 1826 $. 12)| 
gab ich am 1. Sept. Morgens 8 Uhr dem Kleineu von Sambuc« 
^ jeiu Mohnsaamen grosses S^reuhügelGhen, Den Tag iiber 
bustete der Knabe, noch oft und in fast imTerändertem Tmi^ 
fort|, nach genommener Arznei schlief er 1 Stande lang. 

Die Nacht ^nm 2|en schlief dajs Kind ruhiger und trank we« 
lUffer. ^ 

Den 2ten Sept. des Blorgens iühlte sich das Köpfchen de^ 
ILindes wieder kühler au; der Husten war weniger raub ^nd' 
kam Tiel seltener. 

Nachmittags kein Husten, Pa# Kind war wieder ao heiter, 
|ds früher. 

Die Nacht zum 3ten und den 3(en Sept. selbst , den ganzen 
Tag, wo das Kind wieder an die Lufit getragen wurde,. kein 
^pusten. . 

Deu 4ten Sept. war nichts Krankhaftes mehr an it^m Kinde 
^n bemerken, imd es blieb auch feruer.wobl« 

•i 

Entzündlicher Seitenstidh ; v. Hm. Med. Pract. Riiekert. 

Jungfer K. inH-, 24 Jahre alt,^grp«s, aber Ton schwäch- 
licher Constitution, mehr phlegmatisch -melancholischen Cl^emür 
thes, litt schon seit 3 Wochen au starkem Husten mit Auswurfe, 
)yozu sich seit einigen T£;gen ein fieberhafter Zustand giesellt 
hatte. f 

Als ich deshalb am laten Februar 1828 zu Rathe ges^ogen 
ward, fand ich folgenden Zustand: 

Seit gestern ha$ sich der heftige Husten etwas vermindert, 
statt dessen aber klagt sie jetzt über heftiges Stechen in der 
rechten Seite, unter den ^iduren Rippei)j^ reiischlinuae^t durch 
pusten imd Tiefathmen. 

Dabei wechselt Frost ynd Hitze, der Pills ist etwas vpU 
und beschleunigt; die Zmige trocken, mit viel Durst; seit eini- 
gen Tageu hat sie keine Darmaualeeiwig gehabt, arpsse AIjI 
Spannung in allen. Gliedern^ Sausen und Brausen yor deu QV 
ren, Tor dem linken mehr, als yqjc 4e«i r^qbt^u. 



Icli< reichle ilür sogleich einen Tropfen der 15ten Terdiinnun^ 
YOtt Aconit, ^vorauf sie die Macht mbiger schlief. Da den 2ten 
Febr. aber das Seitenstechen noch zugegen war, reichte ich ihr 
Biyouia 15. 

Darauf i^ard MJachmittags , zu aller Umstehenden Keimnihi- 
gimg, das Saos^ in den Ohren viel heftiger, nnd es geseülo 
^ch ein Lauten int ganzen Kopfe dazu , doch ohne allen Kop^ 
schmerz, so dass sie fast schwer hörte^ was man mit ihr spradu 
Sie bildete sich fest ein, sie rniisse sterben, nnd fragte mich, 
ob sie mir es nicht schon gestern gesagt habe, dass sie sterbeit 
werde,, sie sei ganz bereit dazu. Zngleicfa wurden ernstliche 
Anstalten gemacht, der Ortsgeistliche herbei gerufen, um die 
fjf^üke zum Tode ^rorzubereiten. 

Dabei war der Puls massig frj^qnent, eher klein und leiefat 
zn comprimiren; die Zunge war rein, nicht sehr trocken. Ich 
:rersicherle die Kranke und deren Angehifaige, dass dieser Zn- 
•tand T<m knrz^ Datier sein und bald wieder in Gesundheh 
übergehe würde, indem ich fest überzeugt war, es sei bloa 
zu starke Wirkung der zn grossen An^ueigabe, und Terordnett» 
da der Stuhlgang noch nicht Teichlich erfolgt war, |>l<is ein 
einfaches Kljstier von lauem Wasser« Mit der Bestimmung^ 
wenn etwas Besonderes sich zutrüge, mich sogleich daran zu 
benachrichtigen, Teriiessich die Kranke, in ihrem» Wahne, mioh 
;^Qhl nicht wieder zu sthen. 

Den 3ten Febr* erhielt ich die erwwiele Nachricht, 4a« 
D^ch einer Stunde der Zustand sich gebessert, das Seitenslechiii 
sich bia jetzt fast ganz Terioreii hatte, desgleichen das Fiefaer^ 
^ wie das Lauten und Sfsuaen im Kröpfe; es war Stuhlgang 
jerlolgt* HeHte hat Patientin wieder liebensmuth. Der Htutlot 
findet sich wieder mehr« 

So ging es fert, bis zum Qten Fehmar, wo ich ihr, da be- 
IKmders Nachts eiii feuchter Hqsten sie sehr peinigte nnd am 
Schlafe hinderte, einen Tr(q>fen von der 12ten Yerdünnung der 
JPulsatilla reichte. Auf eine am lOten Febr. gereichte Gabe Nux 
vom. 15. yerlor «ich auch der Husten Tollig, und Patientin zählte 
S4Qh.g9uz ZM den Sesonden« 



Frau R. in B., 50 Jahre alt, bekam am dOsteu Dec. 182^ 
•da :sie Torheit stets gesimd gewesen war, imenvartet hefttgsli 
Dehnen nnd Gähnen, dann starken Schtittelfrost mit Iri^ereden, 

.VwImmvSp^ wrt H^heUwit, Ich ya^td denseibea IBaff .{fach^ 



fiHP MTZUBIVDLICHEE SBITKIISTICH. 

• • • ■ 

mhiags im ffiflfe migesprochen, nnd konnte wafüeMin BerhAf 
Mü anderes Mittel , als Nttx vom. 12« reichen , ^ni^ Stnndeo 
ronä 8clilafeng*ciien zu nehmen. 

Am Slaten Dec. Vormittags -ward ich txt der Kranken s^st 
gemfen, and land folgenden Znstand; 

Die Üebelkeit hat nachgelassen; Patientin redet anch nicht 
mdir irre, statt dessen' hat sich aber Sdtenstechen anf der lin-* 
ken Seite eingefunden , beim Tiefathmen , Rosten and Niesen 
gielit es ihr heftige Stiche« 

Wenn sie sich aufdeckt , inert sie, fShlt sich |edoch dabei 
warm an* 

Der Pols geht langsam, klein, sie ist sehr anrohfg, TTfrÜ 
sich TOB einer Seite «ir anderen. 

Der Kopf thnt ihr selir -weh, allein sie kann ueh ftber den 
Mmen nicht näher erklären. 

Heftiger Dorst. 

Da sich die Umstände so yerandert hattefei, nnd das Fieber 
Sogar liei der entzündlichen Reizung anf der Brust einen mehr 
nert<jsen Charakter anzimehmen drohte, welches der kleine, 
•Ohwache Pnis Terrieth, ^ar es noihig, schnell ein anderes 
]>assendeS'MkteI anzuwenden. Ich gab daher sogleich Bryonia 
1&.^ nnd Torordnete ein ruhiges TerhaHen und strenge Diät. 

Als ich am Isten lamior 1S24 die Kranke iivieder besuchte, 
fand- ich den Zustand wesentlich gebessert. Der Pols zeigte 
mehr Energie, vrar voller und etwas beschleunigter, ganz dem 
hl der Abnahme befhidfiehen Eütziindungszustamle angemessen* 
Mi diesen Morgen am 3 Uhr iuitte sich bedeutende Terscidim« 
ißf^nm^ gezdgt," in Folge der zu starken Gabe des Mittels.' 

Ton da an aber nahm das Uebel stündlich ri>, rie bekam 
IMhe im ganzen Kärper nnd konnle abwechselnd schlafen* Die 
Gelahr war Toräber. 

Den 2len Jantmr: Patientin katm wieder frei athmen, fjiiilt 
■Ml im Ganzen wohler, k tonte aber diese Kacht wenig schla- 
fen nnd hatte verschiedene ängstliche Tranmgestalten. 

Um die Nase herum zeigte sich ein Ausschlag, sie war aus* 
güiGihrsa* 

Ich reichte der Kranken nochmals dne GabeNux Tom. 12i« 
worauf auch diese Symptome schwanden und Töllige Genesung 
erfolgte. 

£iiUttiidliche BrustaiTectioa ; von Hrn* Wund-, mid 

Geburtsarzt Tietze. 

;t S^ Tochter in Kt C» aa Mm «11, Maiid mit bmamm 
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J^nge^ iMfteQ, Mblanhaa K€irp«riMHie8» leUiallai ymKpmrmma^ 
te»9 khgl» seit 2 Tagea über Slecbon in der rediteB Seife, Im 
den SchiiUem , and jetzt beiumi eie «ndi SteclieD iu der Mi^e» 
^cMaidte, in der G^fead der fiilsdiett Bü^ieu; daM halte eis 
viel Diirsl «id eia hociiretlMs Geeidil Jm>Crefiiiil ynu Hitse im 
d^niieUiiBn» Vor 2 Tagen kani es ilur mit Froai, worauf Hitse 
folgte, der. etwas Sehweiss iblgte» Sie klagte aosserdem noch 
tiber Drackschaierz. in ^er Stime , . Stedien benn Binathmen in 
der rechten Seite, in der Gegend der Leb«r, H<iateki*nut SU^ 
teusAecben, auch warf sie weissen Schleim mit Blut gemisdit 
ans; LeibesÖffnnng gehörige nicht hart; des Nachts kann siia 
iridis schlafen vnd mnss im Bette sitsen. Im Liegen Termehrt 
sich der Husten nnd das Seitenstechen. Sie erfaiell den 4 M SM 
^20 illMsads Aaonit ¥lll. <><'» 

Den 6ten März , wo ich die Kranke des Morgens das evat^ 
Mal sah, fand ich: 

Die HanlJieiss tnil mit Schweiss bedeckt; häufigen Hasten 
mil argem Dmäke nntjKr den laiachen Ribben, in beiden Seiten} 
Stechen in der Lebergegend , Leber beim Antdriickeu sdimens« 
hau; geibschleanigen Auswurf mit blutigen Streifen, argen Durst 

1 Stonde nach genommenem Aconit hatte sich die Hitse Ter« 
mmdert» Der Frost war heute fest ganz yerschwumlen ; Kopf* 
schmerz s^r gemindert. Bie Kranke konnte sich im Bette legen 
und hatte dieswi Morgen etwas ruhigen und erquickenden Scidaf« 
IPnls weich und 7CI^-M Schläjg^ in einer Minute. 

Sie erhieit den 6len März des Morgens Brj-on. alba X. ^\ 

Den 7ten März fend ich die Kranke sehr munter , das Sei« 
tenstechen war fast ganz yerschwimden, und so hfitte sich auch 
der Druck untor den kurzen i^ibben fest ganz verleren. Sie 
kann gut auf dem Rücken und auf jeder Seite liegen« Husfen 
kommt selten, jedoch noch mit etwas Blutauswmrf. Die Schmer- 
>zen in der linken SdiuHer nnd dem Arme sind ganz Terschwun-: 
den. Schlaf gut. Zunge fest ganz rein. Appetit -zum Bssea 
bessert sich. 

Den 13ten Mära : Die Kranke ist wieder ganz hergeslellt} 
arbeitete ^eute den ganzen Tag hmter dem Weberstuhle, mnl 
•bliel> auch ferner wohlw 

Die Kräfte nahmen sd^nell in eimgen Tfigen zu« 



Christiane M. in F., gegen 20 Jahre alt, kleinen, fedoch 
dabd robusten Tollen Körperbanes, blond, heiterer, achalkliaf- 
ler Gemüihaart^ bekMn ^hne MuauHa^raache »;>c fi 1 e<fce M M 
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WMkMl fmk Bratt maA JSte «nd Heton^ Dante. IMmI vit^ 
4M.6«sicht roHi) 'dar Polt Imrt, Irequent. Stilhlsiitleeniii^ tort 
wmI iraett» AihM ko», lMlJoiiiiiie&# Heftiger Hottaü. St»* 
eben bei jedem AÜMunge in der Tieüi der reehleii BMu^fM!^ 
m der GegMid 4^ tnlerBten wefares llibbe. BlninMwwß Vm^ 
mhij^er Schlaf mh. FhudBamem nad bSuBgem laotem gteTja—i «:» ^ 

8fe «riiiclt iiMnds den 26eten Apiü 1880 Acome'TUI. <^; ' 

Den STüeU' teile, die aligemeine Kerperfailze tun vieles nadi- 
galmmw , • ehen bo, der l^roet. HneMu twid Seiteuiteciiett wähi^ 
iea yedech noeii de» Morgens den iSstai fort, pmä eben so 
spnckte .die Kreake anch noch Blat ans. 

Itte «Drbiek nun den 28sten des Moi)gens Cannabis 2., einen 
Uiinen ThftiL eines Tropfens. 

Trotz der kleüien Arzneigabe tcat äne bomeapatfaisclie Tei^ 
■sfaÜnunemng Yon U Stnlalen ein, .«manf ,e» sich dtfnn ledoch 
schnell besserte. 

in 10 Tagen ;W«r^ die Kranke eiute-iitifilefen' Anaieigebranch 
•0 weit hergestelU , dfeiss sie. . wieder, ans^shen .kannte^. ÜBsini 
nnd Seitenstechen waqen.kiecbei guns feitsi^wemlen. 

Den nächsten Teg uech dem ersten Yeisnche der Kranken» 
an die freie LaH an ^eben — .den Ölen Mai -<f ging die Wie- 
dergeneaene bei Grad Wärme mid etwas starkem Winde und 
einzelnen Regeosdiaiiero im Dorfe «miher) ihre Frenndiimen zu 
besocheo» ) . 

Motttagk, den lOten, fand iohrsie ober Halsweh beim Scblinr 
gen klagend nnd stsrk fiebernd« Die Maadelii waren stark ent- 
ztindet. Ich gab ihr sogleich Bdiadoona X.®. In 2 Tagen ging 
sie wiedv» nnn aber» wiewoU bei neblicfater Lolt, mit mehr 
Yorsipht ins Freie, und. bUeb auch wohl. nn4.gesttnd,/0bne wei« 
|e(en üüi^&UL , . ^ ^_ 

iChristiaae h. in E.» einige 20 Jahre alt, brünett» sangui- 
lU8ch*cl|olerischen T|9mperameiites, schlanken Körperwncbsea, 
Mutter'Ton 3 Kindern» wurde den Isten November 1828 krank» 
4SRicliite aber erst* den 4ten bei mh' Hülfe» wo ihr Mann des 
Ifachts zu mir kam und berichtete: seine Frau habe Seitenste- 
chen» Frost imd Hitze abwechselnd, xiel Durst» beissq Hanf» 
sähe im G<)sichte retli^ un^ t^uste vjieL» l€h gab sogleich Aconit 
yiU. » einen kleinen Theil eines Tropfens, nnd beleuchte die 
Kranke den nächsten Morgen, wo ich Folgendes fand: , 

' 9eim Sitzen, Aniktehea« Hemnige)iesi:, Schwindel. zum Um- 
.fa|le«i Bepeheking im.Kepfe;.nm die Stime em. Sausen ned 
itficb ewMfltt 4riiffcfii^«a ^chi^^ AwgeniidorToA; 
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die Lkhtflawiiie eMcfaenH ibt ^iel rollier und y/ne lirirdM «^ 
hüllt; in der Nase -wie Stbcksclmapfeii; gMfwdaii ixltgte Zubgen^ 
Geschmack im Munde widrig, leltttaig; Troctoiheittgfefiihl im; 
Bf Wide; trockene Lippen, mit hraonen fiehocfen belegt vad an^ 
gerissen; sehr arger Dnrst; kehl Appetit smn Bssen; AnisteCK 
sen mit Stedien in der linken Bmstseite; snweüen Schlocksen. 
Wenn sie einige Zeit sitzt, henimgeht, wird ihr «bei, wie ehi^ 
mächtig; Stiihlausleeraog hart; die Nadit'znTor sehr häufiges 
Jiamen; Hosten mit vielem sähen, griinen ScUeimanswwfe imd 
äusserst heftigen Stichen im Inneren der linken Bmstseite , in 
der Gegend der Brustwarze; Athem kurz, mit kleinen Zügen; 
beim Umdrehen, Aufsetzen, Athmen, Sprechen : Stechen auf der 
Brust; zwischen äen Schulterblättern, auch im Liegen, sta« 
chende. Schmerzen; Klamm in den Amien nnd Stechen in den- 
selben, wenn sie etwas mit der Hand angretft; grosse Unraiie 
und Müdigkeit .in den Beinen ^ sie weiss uicht, we sie dieMl- 
hen hinlegen soll; die Beine sind beim Gehen so schwer wie 
fioli^Iötze; ^allgemeiner Kräftemangel; öfteres Gähnen; Kachts 
aar l^ser Schlummer mit stetem Hin * nnd Herwerüeii ; eoahise 
•Träiniie; sehr oft wiederkehrender starker Frost mit Gänsehaut, 
bloss änsserlich in ^er Haut, nach und nach immer heftiger 
WBTdend auch innerlich, mit nachfolgender Hitze im Gesichte 
jond Kopfe; brennend heisse^ trodcene Haut; die linke Wange 
4st roth und brennend heiss, die rechte blass und kälter; &mi^ 
neu iniden Augen; Herzklopfen mit Aengstlichkeit; die linke 
Brustdrüse ist etwas heisser und schmerzhaft §ie Mit Mit 27 
WoChcfn ihr 3fes Kind« Die Kranke erhielt den 5ten Novanber 
Nachmittags Cannabis^iV» einen kleinen Theil einegi Tropföniw 
Den 6fen Movemlier des Morgens fand ich eine bedeutend^ 
TerschÜmmerung aller Umstände; Husten imd Seitenstechen droh- 
ten die Kranke zu ersticken* Sie warf yiel Bhit aus« 

Riechen an Kampher bewirkte augenblicklich Nachlass der 
heftigen, lange andauernden homöopathischen Yerschlimmerungy 
und es besserte sich Ton dieser Minute au stiindlich mehr und 
mehr« 

• * ' 

Den Sten H ovember find ich des Morgens alles Fieber, Harz* 
idopfen^ Sciiwindel, Seitenstechen, Blutanswurf, Gliederscfamem 
verschwunden« Sie klagte nur noch über' argen ,^ wiewohl 
«chmeriloaen, fflisten. Das Athmen war ganz schmerzloa» DeA 
Morgens fimd sich Schlaf, der sie sehr erquickte, und wahrend 
dessen gelinder Schweiss* • Die Sprache und Augen hatten ihr 
früheres Leb^ nnd Feuer wiedert Die Kranke seltta «ic^ mit 



J 
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lidAtfgieil auf üttviii Ltger auf. Der Pidi ^vrar gatm tM^^ 
.weder hart noch freqnent. 

Den 13teii November : Idi besndie die Kranke -^ uoä finde 
•eie mcht zn Haine« Bie war mit ihren Kindern bei natskaHer 
Lnft bis zn einer nidit fiem wohnenden Frenndin gegniageeu 
Mit heiterem €esichte nnd bliihend reihen Wangen Irat sie, ein 
Kind auf dem Arme. 1rag;end, das andere am Arme fiihrend, 
ins Zimmer ) meine Besorgnisse mit den Worten erwiedenid: 
ach, ich bin ja Tiel gesöiider, als tot der Krankh^ iHe Frau 
blieb gesmid. 

Brustentzilndung; von Hm. Med» Fract Mschk. 

A.) 43 Jahre alt, ein kidner, hagerer, von Saufen nnd an- 
deren Excessen ani^mei^elter Mann, lag schon 2 Tage krank,, 
tmd Hess mich am 22sten Norember 1828 um HfiUe zu sich 
vfifen« 

In sdner Stnbe herrsdite das Elend ; der Mann lag an! Stroh 
im Bette, schlecht bedeckt, nnd an Allem war die grÖsste Noth. 
Allopathisch behandelt, hätte das Weib ihrem Manne nicht ein- 
mal einen Umschlag warmen, um ihm denselben anf die schmerz- 
hafte Stelle zn legen, viel weniger den Kostenaufwand Ton Arz^ 
meien anf dne 2teitlaiig bestreiten können. Ist das nicht ein 
Triumph, welcher der Homöopathie allein angehört, mit weni- 
gen Kosten höchst gefährliche Krankheiten zu heilen? 0er Zn- 
stand des Kranken war folgender: 

Geröthetes Gesicht ; das Atiiemholen sehr ersdiwert, fast na* 
iHöglidi und kurz, und dabei jedesmal &n Stich in der rech- 
ten Seite, Ton den tmtereu Ribben bis in die Schulter; heftiger 
Bhisten, wodurch der Schmerz in der Brast erhöhet wird, und 
im Kopfe jedesmal dabei ein erschijttemder Such; der Auswurf 
Ton Blute sehr gerÖthet und schwierig; Sclunerz im Unterleibe; 
schon 2 Tage kein Stiüil; yiel Durst; bei der mindesten Re- 
gung gleich befugen Husten; er liegt am besten anf dem Riik- 
keit; schi/vhidtich beim Aufetehen; er deltrirt, schlummert nur, 
statt zu schlafen; an Kräften sehr erschÖpfl; ärgerlich. Der 
Knake erhielt diesen Yormiltag Btyon. 30. Nach dem Blnneh- 
, men mnsste er an 3 Stunden sehr heftig husten; dann wurde 
er ruhiger und schlief bei 2 Stunden sehr sauft. 

Am 23sten : Die vergangene Nacht wenig Husten, der Aus- 
warf löst sich gut und ist nur zuweilen noch etwas geröthet j 
geMern Abend harten Stuhl; unbedeutendes Stechen beim Hu- 
aten*; der Kopf üwier and nur «in DtÜcken darin beim Hosten. 
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An 24(MeB: Der ZnslMd dfls KnuOwtt bat ■Ui.fa der 1^^ 
iebr Terachliiiilnert, nnd ist heute derselbe» Mrie am 22slea. Der 
Kranke Tersichert keinen Felder began^n sn haben, als^dett| 
das« er, da er in der Nacht durstete und sein Weib indessen sei« 
neu Dienst in der Nacht versehen musste, ziur Tiuire nach den 
Wasserkruge ging, wobei er sich könnte verkältet haben. Ich 
gab abermals Brjonia 30* Am 26sten kam ich Vormittags et» 
was spät zu ihm, der Mann stand angezogen im Zimmer, ver- 
aicherte; er sei ganz wohl nnd wolle ausgehen, um seine Ge- 
schäfte zu Tersehen« Höchst ungern gab ich dies zu , mussla 
aber der Nothwendigkeit weichen. Alles ging nach Wunsche. 
Nur bekam er jetzt einen ausserordentlichen Ausschlag in und 
an der Nase, der sich bis ans Rothe der Oberiippe erstreckte^ 
W^oran ihm die Luft brennende Schmerzen verursachte« Nux 
vom« heilte diesen Ausschlag in wenig Tagen. . Woher kam 
bei diesem ausgemergelten Manne so schnell ein Uebermass voa 
Blut (Plethora), wie es die Pathologen lehren, und wogegen die. 
l*herapeuten tüchtig Blut abzapfen, indem sie sagen:' wur h»» 
ben ja bei Entzündungen die Macht in unseren Händen! Hier 
wären wenigstens 3 Aderlässe indizirt gewesen; welche. JLusI, 
so einen edelenSafitzn verspritzen l Der Gründer der Homöopathie 
lehrt uns vernünftiger handeln, nnd zeigt uns die unendlichen 
Torzüge der Homöopathie vor der Allopathie: ohne einen Trop* 
fen Blut zu verspritzen werden die lebeusgefuhrlichsten Krank« 
heilen in wenigen Stunden zur Gesundheit zurückgeführt, nnd 
die Angehörigen des Krauken können sich da schon der Gene- 
sung deaselben erfreuen, wenn der allopathische Arzt noch mit 
bedenklicher Miene imd Achselzucken die Rettung seines Kran- 
ken bezweifelt« .. i 

>■■■■■■■■ ■ 

« 

Frau M. , 33 Jahre alt und von zarter Leibesconstitntlon^ 
litt seit einigen Tagen an Bnistschmerz mit etwas Frösteln; sie 
wandte nichts dagegen an, als dass sie sich durch öfteres Kaf- 
feetriuken zu erwärmen suchte; allein am 2ten Januar 1829 des 
Nachts bekam sie ein so heftiges Stechen in der rechten Seite, 
dass sie sich nicht regen noch athmen durfle, weshalb sie mich 
zu sich nden Hess« 

Sie hatte bei jedem Athemzuge und bei jedesmaligem Hu-. 
Steu Stechen von der Brust bis in die Schulter, so wie auch 
Stechen im Kopfe; Wechsel der Gesichtsfarbe; Diu^^ keinen Ap- 
petit. Diesen Leiden suchte ich mit Brjon. zu begegnen, we* 
von ich der Kranken X ® gab« Wie erstaunte ich, als ich am 
folgenden Tage meine Kranke nicht hesseri vielmehr noch srhltrhrt 
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ter fand; lAe klagte Podien im Kopfe, *vrekliet «^on dimch 
'Spl^cheii Termeinrt -wnrde; rothes Gesicht mit Sch'wei«s; tIcÜ 
^Dorst; üebelketten; sehr zum Weinen und Klagen geneigt; Ste* 
chen in der rechten Bmstaeite bei jedem Athemzoge^ von Tome 
liiB ins Schidterblatt gerade durch die Brust, zngleich verbrel* 
'tete sich der Schmerz in die Habmiiskeln über die Achscfhl^ 
limd endete am rechten Oberarme* Um 9 Uhr erhielt sie Aeont» 
'24^^. Nach 12 Uhr Mittags Hess sie mich rufen', allein ich 
war nicht zu treffen, und da ich sie um 3 Uhr besuchti^, erfuhr 
idi, dass das Terlaiigen nach mir durch eine kurze Terschlim« 
inenmg veranlasst worden war, welche sich aber in einen sanf- 
ten 2stiindigen Schlummer aufgelöst hatte, und so entKess ich 
'diese so gefahrvolle Kranke, ohne einen grösseren Heilapparat 
nodiig gehabt zn haben, am 7ten Januar vollkommen von iiirefi 
-Iteiden befreit» 

^t nervöser BrustentKÜndung; ron Hrn. Wund- und 

GebuHsarzt Tietze. 

' B— ger in N. C. , ein Mann von 52 Jahren, blond, hageren^ 
langen Körperbaues , mehr sanguinisch. War schon seit mehren 
Tagen krank. Bei meinem ersten Krankenbesuche den 11. Juni 
fand ich folgendes; 

Schwindel im Kopfe; stechende Schmerzen in der i^time^ 
vorziiglich beim Husten ; gelbe. GWchtslarbe ; das Weisse im 
Auge gelb; wenn er aufsteht, fliegen schwarze Flecke vor den 
Augen; Bauschen vor den Ohren; Zunge schmutziggelb, stark 
belegt; Öfteres Scbtucksen ; in der Lebergegend stecheüde Schmer- 
zen, vorziiglich beim Husten; in nihig-er Lage aiif dettl Bücken 
meikt er nichts; auf der Seite liegend kommt sogleich Husten; 
beim Aufsetzen sogleich Husten und Stechen in' der Leberge* 
gend- Seit 4 Tagen, wo die Krankheit anfing, Durchfall, diimi- 
schleimig, wassrig, gelb; Urin gelb. Beim Tiefathmen Stechen 
in der Lebergegend; hanfiger trockener Husten; im Liegen ist 
ihm am wohlsten ; Schlaf sehr kurz , Von Husten und heftigen 
Durste gestört. Ym- 4 Tagen kam die Krankheit mit Frost und 
nachfolgender Hitze, worauf sich Stechen in der Lebergegend 
euistellte. Taglich Vormittags 10 Uhr Hitze mit l^haiitasiren f 
Cieh'ihl von breimender Hitze im Inneren des Körpers ; viel Schweiss j 



*) Aconit i^u wohl hier, KVie bei den meftten reinen £htiündun{;en , gleicii 
AMUm^» induirt. Anm. d. R. 
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Aengailiclikeit; hiSage fidiit; Ptds gftreizl, fteqnmt sod dabei 
Mein« 

Er eriiielt den llte^ Inni 1829 Nuz Tom. X®. 

Da bis xoni 14fen keine Bessernng eintriit nnd der Krioike 
«eil 3 Tagren keine Leibesoffniuiff hatte, so erhielt er den IMm 
Moii^ns Brfonia X •. Allein bis zum 15ten Terschlimmerte es 
»ich mit dem Kranken. Er lag: ganz ohne Bewnsstsein in fori« 
•vrährendem Phantasiren; allgemeine arge Hitze; eingefaUeaes 
Gesucht ; Flockenlesen ; unwinkiirlicher Abgang der Excremente • 
Irbekene, gelbschmiitzige, stark belegte Zunge; branne Borken 
«n den Lippen und Zähnen; kleiner frequenter Pulsj das Weisse 
im Auge stark geröthet. 

Der Kranke erhielt sogleich bei meinem Besuche Beilad. X ®*» 

Den 17ten hatte die Hitze des Köriiers abgenommen die 
Zimge war feucht, das Phantasiren weniger anhakend, das Flok-^ 
kenlesen hatte aufgehört. Er Hess Urin nnd Darmexkremenfe 
nicht mehr unbewusst ins Bette gehen. 

Er erhielt den 18ten Juni des Morgens Hjoscjamns lyo». 

Den 26sten war der Kranke, nach dem Gebrauche dieser 
Arznei, so weit hergestellt, dass ef allein einen Spaziergang 
aufs Feld machte. Seine Kräfte kiehrten langsam wieder, da 
^er arme Mann nicht im Stande w'ar, eine nahrhafte Koi^ zu 
führen, und meist mit Erdäpfehi und Milch Torlieb nehmen 
innsste. 

Ohne weitere Arsnm m gebrauchen, genoss er bis Jetst 
einer dauerhaften eesoadheit« 

Acute Gelenkentzündung; von Hrn. Med. Pract. Ng.. 

K. H.9 ein Mädchen von 21 Jahren, sangumischen Tempe*- 
ramentes und von blähender Gesichtsferbe, die noch nie krank 
gewesen war, worde auf einmal von heftigem Reisseu in den 
Gliedern beiallen, wogegen man mdne Hülfe 'suchte. 

Die Kranke lag im Bette, hatte den Abend vorher heftigen 
Frost erlitten, dem Nachts Hitze folgte, die anch jetzt noch an- 
hielt. 

Sie klagte entsetzliches Reissen und Stechen in den Haad- 
mid Kniegelenke. Die Gelenke waren roth, geschwollen, imdkonn- 
ten vor Schmerz das Befühlen nicht ertragen. 

Die Schmerzen nnd die Geschwulst wechselten oft in kur- 
ver Zeit. 

Beständiger Schweiss Tag nnd Nacht am ganzen Kcfrper, 
nor an der Geschwulst nicht. 

15 
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Sie dürfte sich niefat niederlegten, weil der Bdimerz dann är- 
ger wurde; sie mnsste daher die meiste Zeit im Bette sitzen. 

Puls g^eschwind nnd voll; das Gesicht roth ; die Ziing^ bleich ; 
heftiger Durst; Biangel an Appetit und Schlaf; rother Urin; sel- 
tener Sliihl. 

Ausserdem klagte die Kranke noch über unausstehliches Bren- 
nen im Bücken und in den Hinterbacken, und war trostlos, ter- 
zagt und imgeduldig. ' 

Diese Zeichen berechtigten mich zu der Erwartung, dass ihnen 
Brjon. oder Bhus best möglichst entsprechen würden. Aus vielen 
Gründen entschloss ich mich für Brjon., und da es gerade Mor- 
gen war uud die Kranke nichts genossen hatte, gab ich ihr solche 
.sogleiöb, mit der grössten Zuversicht, dieselbe nach einigen 
Stwideu gebessert wieder zu sehen. Als ich sie am Abende 
•wieder besuchte, hatte sich die Kranke in nichts verändert, je* 
doch auch nicht verschlimmert. Ich hoffte demnach bis den an- 
dern Morgen gewisse Besserung erwarten zu dürfen. Als ich 
die Kranke am frühen Morgen besuchte, war sie noch in dem 
nämlichen Zustande, wie den vorigen Abend, was mich sehr 
schmerzte. Ich glaubte nnn mich in ^der Wahl des Hdlmittels 
geirrt zu haben, imd da die Krankheitszeichen eine entzündliche 
Diafhesis verriethen, so konnte ich wohl vermuthen, dass ich 
gleich Anfangs Aconit hätte geben sollen, und hoffie nun sicher 
diesen Fehler verbessern zu können. Ich gab also Aconit 24. ; 
-doch nach Verlauf auch dieses Tages war die Krankheit wie 
am vorigen Tage. Beinalie ausser Fassung gebracht über die 
missUiiigeue Heilung und bei der verdriesslichen Miene der 
Aeltern beredete ich dieselben, mir noch einen Versuch ma- 
chen zu lassen, und hoffte nnn mit Bhus noch meine Absicht 
zu erreichen. Ich gab daher die l5te Verdünnung dieser Arz- 
nei, zu einem kleinen Tropfen, früh nüchtern; und als ich auch 
.am Abende des folgenden Tages keine Veränderung wahrnahm, 
uud die Aeltern der Kranken die Geduld v^oren, so konnte 
kh ihrem Wunsche,^ die allopathische Behandlung einzuschla- 
'gen, nicht länger entgegen sejn. ''ich behandelte die Kranke 
allopathisch, und hatte das Leidwesen, sie erst nach 6 Wochen 
-wieder Vom Bette aufstehen zu sehen *)# 



*) Dies ist, ein« misslungene homöopathisdi» Heilnng; wtt tragth danini 
jedoch kein Bedenken, sie hier «Nitzu (heilen, und entkräften somit den Vorwarf uiue» 
rer Gegner j „es wären immer blos gelungene Heilungen bekannt gemacht wor<* 
den." Ueberdies ist aus mancher misslungenen eben so viel und oft mehr zu lernen, 
als aus mancher gelungenen. Dass im obigen Fall« die Heilung nicht gelang, und das« 
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Acuter RbemiiatiBmas ; von Hro. Blftd. Pract« Mscbk. 
B. L. liess mich am btem Febr. 1828 zu seiner 15jiihrj^ii 

sie in manchen anderen nicht gelingt, Ii«gt zum Theil daran, davs sie mit in !grosser , 
£ile, in zu kurzer Zeit zu Stande gebncht wer«lcn sollte^ Es gicbt «Herdings a^Bute 
Krankheitszustände, die darcli- Anwendung homöopatliischer Arzneien binnen sehr kur- 
zer Zeit zur Gesundheit zorückgeführt werden können, wie z. B. einfach-entzündliche 
oder gastrische Fieber, Entzündungen in weichen Gebilden u. s. w ; allein es giebt 
deren auch, die längere Zeit zur Heilung bediirfen, und der oben erzählte Fall ist cift 
solcher. AttgenscheinlifJi fand hier ein entzündlicher Zustand nicht nur der Muskelpar- 
thieen, sondern auch der Flechsen und der Gelenkbänder Statt; und wer mag verlan- 
gen, dass ein solcher Krankheitszustand in der kurzen Zelt von la — 34 Stünden wei- 
chen solle ? Der Berichterstatter erwartete von den angewendeten Mitteln einen viel tu 
Schnellen Erfolg, zu dem da er dieselben in zu grosser Dosis reichte. Bei Bryon. ist 
die Verdünnungszahl nicht angegeben; die iStc von Rhus ist in acuten Zuständen zu 
stark; und von allen worden wohl, da sich R. nicht der mit der Arznei befeuchteten 
Zuckeikügelchen bediente, zu grosse Tiopfeniheile, oder vielleicht selbst ganze Tro[»- 
fen angewendet. Je kleiner die Gabe , desto schneller bdcannllich auch die Heilwir- 
kung einer Arznei. Es ist gar nicht unwahrscheinlich , dass ein Zuckerstreukägelchen 
von Bryon* X. den pbc-^i erzählten Zustand binnen 24 Stunden wenigstens um vieles 
hätte bessern können. Noch sicherer wäre dies indess von einer gleich grossen Gabe 
Aconit VIII. zu erwarten gewesen. Diese Arznei habe ich «schon viriraals in acuten 
Entzündungen der Muskeln nnd Muskelscbeiden (acutem Rhtumatismus), mit 
dem besten und schneUstefi Er^plge angewendet. Ein Beispiel genüge hier für viele« 
Ein robbster Mann von 30 Jahren, mit sehr rigidef Faser und stets mehr trockener, 
als feuchter Haut, bekam im Februar dieses Jahres, bei angehendem Thauwetter, et- 
was Kreuzschmerz, der ihn indess in seinen Bewegungen fast gar nicht hinderte ; sw«i 
Tage später verschlimmerte sich dieser Schmerz, während des Reitens, plötzlich so 
sehf , dass sich der Kranke im Kreuze nicht im mindesten biegen konnte und vom 
Pferde herabgehoben «rerden musste* Man brachte ihn zu Bette . worin er ganz steif 
auf dem Rücken ausgestreckt lag ; er konnte sich nicht von der Stelle rühren. Anssto 
der Steifigkeit im Kreuze empfand er daselbst noch einen heftigen Druckschmerz ; ein 
ähnlicher Schmerz machte sich am Kopfe des linken Wadenbeines fühlbar. Es hatte 
tich ein etwas beschleunigter Puls , jedoch ohne Hitze, und Durst eingestellt. Ich 
reichte Nachmittags 4 Uhr Aconit VIII. 0; die folgende Nacht verging unter etwas ver- 
minderten Schmerzen und abwechselndem Schlafe. Am andern Morgen konnte sidi det 
Kranke schon im Bette, wiewohl noch mit etwas Mühe tmd langsam, aufrichten; d^r 
Schmerz war um vieles verilngert; ich gab jetzt noch eine Gabe Aconit. Am Abende 
dieses Tages stellte sich ein coplöser Schweiss ein, mit beschleunigtem Pulse, und der 
abgehende Urin machte Sediment. Die folgende Nacht schlief der Kranke fast unun- 
terbrochen , und am andern Morgen konnte er aufstehen und im Zimmer kenimgekan« 
Den nock voibandenen Rest der Krankkeit koben Rkus und Nhx vom. sehr bald. Ge- 
keilt also , und zwar schnell geheilt können solche (und andere) Krankheitszustände 
werden, bei richtiger Anwendung der homöopathischen Arzneien. Aber natürlich hat 
diese SchnelllgReit Ihre Gränzen, je nach der Eigenthümlickkeit des Falles; und d«r 
nmsiehtige Arzt mnss wedef übertriebenen Erwartun'gen bei. sich und aelnen Krauken 
Raum geben , noch darf er sich durch die Ungeduld und den Eigensinn der Kranken 
und ihrer Angehörigen in seiner Handlungsweise irre machen lassen. Immer hat doch 
die Erfahrung gelehrt, und obiger Fall liefert ein Beispiel dazu, dass, wenn auch die 
Heilung mancher Krankheitszustände durch Homöopatliie nicht so rasch, als es der 
Ungestüm der Kranken bisweilen verlangt, bewirkt wird, dieselbe durch Allopathie 
immer noch viel später (und meistens unvollkommener), zu Stande kömmt. Was end« 
lieh noch die Wahl der Hellmittel in obigem Falle betrifft, so möchte wohl, nach- 
dem auch Aconit erfolglos gebUeben war « $ tau Rhus die kalkcrdige Schwefelleber iui- 
dizirt gewesen sein* Anm. d. R. 
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Toditer rafen, i^dlche sonst immer gesmd yewe> e n war« Am 
lichtmesttoge Im nachmittägigett Gottesdienstft, wdcher etwas 
lange dauerte, befiel sie ein durchgreifendar Frost am ganzen 
Körper, mit heftigen Schmerzen an den oberen nnd onteren Ex* 
iremitäten, so dass sie nicht im Stande war, allein zn gehen; 
man mnsste sie n&ch Hanse führen« Verschiedene Hansmittel 
wurden fruchtlos angewendet. Der Zustand war folgender : 

Drückender Kopfschmerz, öfters bbs halbseitig; Durst; mas- 
siger Appetit ; seit zwei Tagen keinen Stuhl ; urinirt öfters ohne 
Beschwerden : von der Schulter in beiden Armen bis in die Fin- 
ger ein ziehender Schmerz und Gefühl^ als ob diese Theile ein- 
schlafen 'v^oUten, mehr Nachts, als bei Tage; ohne Schmerz 
konnte sie selbige nicht bewegen ; sie hatte keiue Kraft in den 
ttindeu, sie konnte nichts anfassen, noch halten. Derselbe 
Schmerz tmd dasselbe Gefühl war in den unteren Extremitäten; 
sie konnte allein nicht stehen, so wenig Haltung hatte sie. Sie 
mnsste im Stehen uriniren und ihre Sedes yerrichten, w^eil sie 
«ch nicht setzen konnte ror Steifigkeit in den Hüften tmd Kniege- 
lenken, wie auch Tor Stechen in ersteren. Es war ihr nicht mög- 
lich, sich allein iin Bette herum zn wenden, so unbeholfen, sn 
kraftlos war sie am ganzen Körper* Ausser dem Bette im ge- 
lieizten Zimmer war sie empfindlich gegen die Luft. Mehrmals 
.l^tle sie in der Nacht in den Zehen des linken Fusses ein 
schmerzhaftes Zusammeuziehen; Schlaf vor MiAemacht gut, mit 
gleichgültigen Träumen; in gesunden Tagen war sie ärgerlich, 
jetzt niedergeschlagen und yerdriesslich« Aus diesen Leiden geht 
herror, dass nach genauer Anal jse dieNuxYomica das zuträg- 
tichste Heilmittel für dasselbe sein müsse, wovon sie auch Abends 
einen Tropfen der 50sten Verdünnung erhielt« 

Den 6ten: Die Nacht war besser; gleich früh Stuhlöfinung; 
die Schmerzen verloren sich täglich mehr, und am 9ten konnte 
sie sich das erste Mal beim zu Stuhlegehen und Uriniren setzen, 
auch machte sie Versuche, ein paar Schritte zn gehen; ihr Kopf- 
weh war ganz verschwunden; täglich Oeffiiung; nnd ss schritt 
die Besserung täglich vorwärts , dass ich die Kranke schon am 
12ten m mönem und ihrer Angehörigen Vergnügen als geheilt 
entliess. 

III. 
CONTAGIOESE KRANKHEITEN. 

Scharlach; von Hrn. Med. Fract« Mschk. 

Ton der Mitte Februars bis Anfang Aprils 1828 herrschte hier 
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dM bdMtnnte glatte Scharlachfieber, woran idi allein einige aech-* 
zig Kranke behandelte. Meine fiinf Rinder wnrden so schnell 
daTon befallen, dass ich gar nicht Zeit hatte, mich von der 
Schutzkraft der Belladonna zu überzeugen. Sieben Ton jenen 
Kranken verlor ich bei meiner Behandlung: bei zweien davon 
war die Nachlässigkeit der Eltern einigermassen zu beschuldi- 
gen; die Hauptschilid trug aber wohl die Schwierigkeit der Be* 
handlung dieser Krankheit in ihren Komplikationen, worin ich 
noch nicht hinreichend eingeweiht war. Nicht bei allen langte 
ich bloss mit Belladonna ans; wegen der Hals- nnd Mundge^ 
schwüre und anderen Metastasen, als z. B. Bnbonen, miisste 
ich auch bei Mehren nebenher Mercnr. oxjd. , auch wohl Nmc 
Tom. geben« Obschon ich^immer niv von Belladonna em Streu« 
kügelchen von der 30. Yerdünnimg gab, so hatte ich doch Fäll« 
darunter, wo ich noch als Antidot Hjosc« reichen musste. 

Ungefähr vor 15 Jahren erlebte ich an einem anderen Orte| 
aber in einer weit günstigeren Jahreszeit, als diesmal, eine Schar* 
lachfieberepidemie, wozu noch ein anderer (allopathischer) Arzt 
%nv Behandlung genifen wurde. Welcher Abstand der Heilme« 
thode damals! Wie polsterte man die kleinen Kranken, welche 
schon durch ihre eigene Temperatur verschn^cht^ WpUten, in 
Federbetten; aller frischen Luft wurden 4iie beraubt: Wie lang- 
wierig die Kur, nnd noch langwieriger die Reconvalescenz! nnd 
wie übel b^ vielen dieser Kranke die Geschwulst- und andere 
Nachkrankheiten sind, welche ich diesmal bei keinem meiner 
Kranken beobachtete, wird jeder praktische Arzt, der mit bei- 
den Lehren bekannt ist^ zu benrtheilen wissen. Schon dieses 
Leiden der Banderwelt sollte jeden fühlenden Arzt bewegen, 
die Homa^piethjn i»> pfi^to'o»; wie wohlthätig er hier nnd in 
ungleich Tiden' anderen Befindensvetänderungen wirken könnei 
würde ihn die praktische Ausübung deiselben in kurzer Zeit zur 
Genüge tiberzeugent 

Scharlach; von Hrn. Wund- niid Geburtsarzt Tiet^e« 

Ti's — Tochter in L., ein robustes, blühendes Mädchen von 
17 Jahren, wnrde plötzlich krank und litt, der Aussage der 
Mutter zu Folge, schon den dritten Tag an reissendem Kopf« 
schmerze« Drehendigkeit, Schmer« im Inneren des Halses, An« 
4M:hweUnng der Mandeln und Entzündung derselben. Stechen 
im Halse beim Schlingen, gelb belegter Zunge, abwechselndeni 
FiMte und Hitze, argem Dnrste, Hartleibigkeit« 
. Jtif^ Mutter der Kiymken apraeb «osierdem nodi ioi| 
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roffafleckl^en Aossefalagey was mich besfimmfe, äle Kranke sor 
^eich zti besnchen« 

Idi fand bei genauerer Unfersiichang» das wahre, ächte 
Scharlach über den glänzen Körper aasg;ebreitet. Die Mandeln 
und die äusseren Parthieen des Halses waren so angeschwoV- 
Jen, dass die Kranke keinen einzi^n Tropfen Wasser, im weh- 
ren Sinne des Wortes g;enommeu, yerschhicken konnte, ohne 
in ang^enscheinlicbe Ersticknu^gefahr zu g^rathen- Das Fieber 
war äusserst heftig, der Puls sehr hart, roli tuid langsam, die 
Hant bremiend heiss. 

Ich reichte der Kranken sogleidi Bellad. X< , einen kleinen 
Theil ^ines Tropfens. 

Den daranf folgenden Morgen, den lOten Dec« 1828, fand 
Ich die Kranke bei meinem Besnche eben im Begriffe, einen 
Teller Suppe zu verzehren. Fieber, harter Puls, Erstickiings- 
gefabr, der Schmerz und die Geschwulst in den Mandehi wa- 
, reu bis auf eine nicht erwartete ünbedeutenheit yerschwnuden. 
Qhne weitere Arznei besserte es sich nun bis zum 15ten Dec« 
so weit^ dass die Kranke sich an diesem Tage TolÜg genesen 
wieder an den Weberstuhl setzte und fast den ganzen Tag ar« 
beitete» Die Abschuppung der Haut gieng regelmässig und ohne 
Störung ihren Gang und war über den ganzen Körper allgemein 
«nsgebreitet Ohne Nachtbeil für ihre spätere Gesundheit belii^ 
aligte sich die Genesene die Weihnachtsfciertage beim Tanze 
in der Dorfschenke» 
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CHRONISCIIE KRANKHEITEN. 



Erstes Abtheilnng. 

Geistesstörung; von D. Trinks. 

Bin Maim Y6n 42 Jahren , kräftiger Constitution, war ih 
früher Jugend you der Kratze, und im uigeheuden Mannesalter 
und späterhin Öfters mit der Syphilis angesteckt worden, wekhe 
beide Vebel trotz siebenmaliger Hungerkur, trotz des in nug-e- 
heuerea Gaben tmd in verschiedener Bereitung gereichten 9<i^<^* 
sUbers doch soldie ZerstÖning im Yerkiufe der Zeit angerichtet 
liattett, dass der knöcheme Gaumen weggefressen » und die 
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Hase g;an2 eio^i^esnDkeii, und alle Zähne ausgefaUeu Viraren, ande»' 
rer Beschwerden nicht zn gedenken. Auf eine Erkältung entstand 
plötzlich Gesichtsrose, welche natürlich rerlief; bald darauf 
zeigte sich .eine hartnäckige LeibesYerstopfiing , heftiger Blut- 
drang nach dem Kopfe, gegen welche gewöhnliche Purganzen 
nici^ts ausrichteten. Der Kranke ward gleichgiiltig , sehr iinru-* 
big, anfgeregt, tmd fangt Abends im Bette nach knrzem Schlafe 
an irre zn reden., unterhält sich mit Geistern, die zu ihm aus 
Bette kommen, mit dem Engel Gabriel, greift nach einem 
Schwerte, haut mit demselben nm sich hemm, nm den Teu- 
fel, der ihn packen will, aus der Stube zn treiben. So treibt, 
er es die ganze Nacht, schläft gegen Morgen sehr wenig, spricht 
dann mit seiner Frau yemiinftig, aber viel und hastig. So fand 
ich den Kranken, und konnte nur noch bepierken, dass da9 
Gesicht sehr roth, die Augen glänzend, der Purst sehr gross,- 
der Bauch massig aufgetrieben, der Geschlechtstrieb heftig auf- 
geregt, und der Puls sehr beschleunigt waren. £r erhielt so- 
gleich eine kleine Gabe Hjoscjamus, welche aber keine beson- 
dere günstige Eiuwirkimg machte« Gegen Abend kehrte die 
PhantasieTerwirrnng wieder, so auch den 3teu Abend, unter 
Fortdauer aller angeftihrten Erscheinungen. Kljstiere tou Was- 
ser bewirkten offenen Leib. Am 4ten Abend erhielt er in die- 
sem Paroxjsnins eine kleine Gabe Strammouium , worauf nach 
einer Stunde sehr ruhiger, die ganze Nacht dauenider Schlaf er- 
folgte, aus welchem er yoUkommen bei Verstände erwachte^ 
mid es auch seit 8 Monaten geblieben ist* 

Complicirter Schwindel; ron Hrn. D. Schreier. 

Frau J« P., eine Bürgersfrau aus P., 48 Jahre alt, h^tte in 
Ihrer Kindheit die Pocken, Masern und Scharlach, welche sie 
glücklich überstanden hat« Im 4ten Jahre bekam sie den Kopf- 
grind, der über ein Jahr dauerte, und den man bloss mit Eiern 
bestrich. Im 16ten Jahre bekam sie das Monatliche regelmäs- 
sig. Im 22sten Jahre heirathete sie, wnrde bald schwanger, 
und hatte nach luid nach 7 Kinder; weder wahrend der Schwan- 
.gerschaft, noch während des Kindbettes trug sich etwas abuor- 
.mes zu. Im 23sten Jahre ihres Lebens hatte sie die Kratze be- 
kommen, die sie mit Salbe und Hansmitteln, woriuiter auch 
tüchtige Portionen Schwefel waren, binnen 3 Wochen curirte. 
.Doch seit der Zeit stellte sich zeitweise ein Sausen im Kopfe 
ein , und wenn diess aufborte , bekam sie Kopfschmerzen , die 
Torzü^ch den Scheitel einnahmen^ nad dann wurde ihr ofl so 
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dtirnm, dnu sie "^e im Tramne hemm ^ng>, und vkM yrnsüe, 
wan sie sprach. Seit 2 Monaten aber leidet sie an ao hefti- 
gem Schwindel, dass sie oh zosammenfallt und bewnsstlos lie*- 
^n bleibt. Den 7ten Sept. 182S wurde ich hing^rafen, und 
fand folgende Zustände: 

Schwindel im Kreise hemm, besonders wenn sie vom Silae 
aufsteht, mit Dummheit im Kopfe, so dass sie nicht recht ver- 
steht, wenn man ihr etwas erzählt oder vorliest. Dabei schwan- 
ken Jhr' die Geg;enstände hin und her, und hält man sie nicht, 
so fallt sie um ; nun erbricht sie Schleim und Wasser, und wird 
darauf schläfrig. Ehe der Schwindel kömmt, zeigt sich aus 
dem Rachen herauf ein faulichler Geschmack, es wird ihr übei^ 
und zuweilen, wenn der Schwindel heftig ist, geht ein gallicht 
schleimichtes Erbrechen voraus. Solcher Aulälle hat sie 4—5 
täglich; zuweilen kommt ihr der Schwindel auch' bei Naohif 
auch machte sie die Bemerkung, dass wenn sie kein FWaäh 
geniesst, der Schwindel stärker sei; gegen Milch aber, dib rft 
sonst sehr gern trank, hatte sie Abschi^; sie 'hatte ihr «eliie« 
ekelen, widerlichen Gerach und Geschmack. Die übrigen Fuakr 
tioneu waren so zianlich in Ordnung; Stuhl erfolgte • tägliebi 
mitunter etwas Laxiren« Die Reinigung war ganz regftoäsaig^ 
mitunter zeigte sich scharfer Weissfiuss ; in der Kacht erwachte 
sie oft mit Schrecken und Furcht, und vorzügUch vor Mitter» 
nacht war der Schlaf unrahig; selbst bei Tage war sie oft angst- 
lieh, mid ihre Gemüthssthnmung war grösstentheils unheiter und 
verdriesslich. Bisher hatte sie eigentlich noch nicto gebraucht) 
nur einigemal versuchte sie Essig um die Stiroe zu schlagen, 
doch jedesmal vermehrte sich der Schwindel davon. Ich lies« 
sie nun 3 Tage vorher genau die homöopathische Diät beobach- 
ten, und gab ihr dann den lOteu Sept. Beilad. X^, die am be- 
sten zu passen schien; denu ausser den ganz analogen Primär- 
wirkungen der Belladonna werden ihre Beschwerden auch noch 
von Essig vermehrt. In 14 Tagen Hess ich mir Bericht erstailp 
ten, der schon recht tröstlich lautete: Der Schwindel ist gerin- 
ger, die Ueblichkeiten , das schleimige Erbredien kömmt inici 
seltener, der faulichte Geschmack aus dem Rachen heraus hat 
ganz aufgehört, die Anfälle kommen jetzt nur 1—2 Mal des T»- 
ges, die Milch schmeckt ihr, der Schlaf ist rahiger, die Ge- 
mülhsstimmung besser. Das Krankheitsbild hatte sich inzwi- 
schen etwas geändert: Der Schwindel im Kreise herara, wem 
sie yom Sitze aufsieht, dauerte fort, ebenso war das Gedäcfat- 
uiss noch sehr schwach, und besonders fiel es ihr schwer, ihte 
Aufmerksamkeit bei etwas Erzähltem oder Yorgelesenem zu er- 



hallen; Back war der Kopf noch domin, i»d wie betoiibl, beim 
Yorgebo^enen Sitzen entstand ela Gefühl Yon Schwere im Hin- 
terhanpte; in der Nähe konnte sie die Gegenstände dicht so deni- 
lieh sehen,' als wenn sie entfernter waren; bei dem Hamen 
hatte sie grosse Schmerzen in der Harnröhre, und der Urin war 
trabe mid hatte einen zähen Schleim bei sich ; der S6heidenflnss 
war vermehrt^ es ging ein scharfer Schleim weg, der Brennen 
verursachte'; auch war die Reiuigimg ansgeblieben , die schon 
f or 8 Tagen hatte eintreten sollen ; der Stuhl gewöhnlich durch- 
fenfortig, und den Tag über stellte sich nocb öfters eine Schlaf- 
sacht ein. Sie erhielt nun Con. maculat. X®^, und ich sagte, 
Alan möchte mich nach ' 3 Wochen wieder genau benachrich- 
i^en« 

Nach 8 Wochen schrieb man mir, die Kranke befinde sich 
«im YÜeles besser, und man sehe augenscheinlich, wie es ihr. 
Immer b«sser gehe. Nim wollte ich die Wirkung von Coniuni 
iicht' stören, eäigedenk der goldenen Lehre unseres grossen 
Msistet«, dÜ& Arznei ruhig fortwirken zu lassen, bis man nichi 
Mbe, dass ein Stillstand ist, oder dass sich neue ^Sympton^o 
Idnzugeseil^n. Ich Hess daher die Arznd nocb 2 Wochen wir« 
Iten, imd erhielt jetzt folgoiden Bericht: 

Der Schwindel stelle sich wohl noch ein, aber er sei schwach^ 
tmd komme nnr jeden 2 — 3ten Tag; das Gedächtniss bessere 
Bidi ; sie sehe auch schon besser in der Nähe , die Schmerzen 
In der Harnröhre beim Hamen seien ganz unbedeutend, und die 
Schärfe des Weisflnsses habe sich ganz verloren. Die Reini- 
gtmg ist ordentlich eingetreten, der Stuhl ist gut verdaut, und 
die Schlafsucht bei Tage komme nicht mehr. 

Was ihnen aber das Erfreulichste sei, ist, dass sie sahen ^ 
dass es täglich besser gehe. Ich liess daher die Arznei noch 
2 Wochen wirken. Nun erhielt ich folgendes Krankheitsbild: 

Der Sthwind^ , der sich jetzt nur jeden 3 — 4ten Tag ein» 
stellt, entsteht gewo'hnlich mn beim Biidcen; doch hat sie jetzt 
mehr Hitze Im Kopfe ; im Freien thronen etwas die Atigen ; der 
ISauch ist aufgetrieben, aus Mangel von Blahungs- Abgang; der 
"Stuhlgang ist hart, und nur jeden 2— 3ten Tag, sie muss häu- 
fig' nriniren; der Weisflttss ist nicht scharf und niur unbedeu- 
tend; Abends vor dem Niederlegen juckt die Haut; d^r Schlaf 
ist tranmvoll und' die Stimmung wieder mehr angsflich und är- 
gerlich. Diesen Symptomen entsprach völlig Ljcopodium, sie 
erbielt daher den 20steti Oct. X ^ von Ljc. , und in 6 Wochen 
war sie völlig hergestellt, und seit der Zeit geniesst sie der er- 
'freolichsten Gesimdheit. 
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KopftcbinMrz ; ▼. Hm. D. Gasparj in Miseritz bei Posen* 

• Fraa R., 54 Jahre alt, ron sehr reizbarer Gemütbsstimminig', 
4ie immer sehr mürrisch und ängstlich ist, oft über uubedeu- 
tende Ge^ustaode in laute Klagen imd Yorwürfe gegen ihre 
Umgebung ausbricht, jeden Scherz sehr übel nimmt , und bei 
^er mindesten Veranlassung böse wird, schmollt, verdriessUch 
wird, heult und jammert — sonst körperlich robust, wohlge- 
nährt und YollsaAig ist: zog sich durch Erkältung einen hefti- 
gen Kopfschmerz zu, welchen sie nicht genauer beschreibea 
konnte. Sie äusserte blos, sie hätte heftige Kopfschmerzen zum 
Rasendwerden, mehr gab sie nicht an. Die Schmerzen daqer- 
ten bereits länger als 24 Stimden, rerhinclerten ihren Apj)etit, 
laobten ihr den Schlaf und quälten sie fürchterlich^ auch habe 
^ie Öfters nach starken Erkältungen einen solchen Schmerz be- 
ceits gehabt, der riele Tage anhielt und keinem Mittel wicli« 
^ Bios auf ihre Gemüthsstimmung bauend, gab ich ihr Acou., 
jmd hatte die Freude, nach 4 Stunden diesen wütheuden Kopf- 
j»chmerz geheilt zu haben. 



Frau K. in K.., eine sonst gesunde, starke, 40 Jahre alte 
Frau , Mutter ron 7 Söhnen , war des JSonutags in der Kircheji 
nachdem sie zu Mittage gut gegessen und Vormittags ganz ge- 
sund war. — Sie mochte ohngefähr i Stunde in der Kirphe ge- 
sessen haben, als sie plötzlich auffallend bläss wurde; sie her 
Kam Schwindel, und fiel tugenblicklich besinnungslos zu Bo- 
den. Diess verursachte Störung, die Leute hielten sie für todt 
und trugen sie zu Hause« Beim Aufbinden der Kleider bemerk- 
^ten die Frauen, dasssie leise athmete und auch um die Herz- 
grube warm wäre; sogleich wurde nach der eine Meile weit 
entfernten Stadt geschickt, und ich wurde hingeholt. Bei mei- 
ner Ankunft fand ich die Frau im Bette, sehr entliräftet, sie 
batt^ sich unterdessen durch ihr eingefiössten w^irmen Kaffee 
erholt. Ich sagte den Leuten, dass der Zufall eine blosse Ohn- 
macht gewesen wäre (da sie ihn für einen Schlagfiuss hielten, 
und dringend einen Aderlass forderten), fragte nach allen mög- 
lichen Veranlassungen, aber es war weder eine causa proxima, 
noch eine causa remota zu ermitteln , und ich begnügte mich 
daher, die jetzt gegenwärtigen Symptome auszufragen, und dar- 
nach meinen Heilapparat zu bestimmen. 

Sie hatte gegenwärtig Kopfschmerzen, als ein starkes boh- 
rendes Brennen in de^ Stime und im Scheitel, mit einem Wüh- 
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len !m SeMme Ton innen nach ansseti , und als Wenn ein Hkiel 
vor der Stirne das Wühlen zariickdrücke. Bei jeder Bewe^mig^^ 
selbst durch das Sprechen wnrde der Schmerz heftig^er , dabei 
lein Schwerheitsgefiihl im Kopfe, viel Speichel sammelte sich 
fortwährend in ihrem Mnncle, der sie zn öfterem Ansspnck^n 
nÖthigte; dabei klagte sie über Zim^entrockenheit und vielenr 
Burst. — Der Puls war hart und gespannt, eine Schwäche nnd 
Verschlagenheit aller Glieder Hess sie einen nahen Tod foeßircli«- 
fen. Ich g'ab ihr, von den g^eg:enwärtig;en Symptomen geleitet, 
nnd da au diesem Tage (den 6ten August r gerade sehr feuchte, 
regiitgte Witterung war, eine Erkältung als causa proxima an- 
nehmend, einen Tropfen der 8ten Verdünnung der Bss« dnlca- 
marae« 

Nach 10 Miimten stellte sich einige Yemiehrnng der Kopf- 
schmerzen, die homöopathische Yerschlimmerung ein. Nach einer 
halben Stunde liessen diese allinahlig nach. 

Eine Stunde nadi dem Einnehmen erfolgte Schlaf mit gelin- 
dem Schweisse, woraus sie nach 3 Stunden ohne Schmerz, blos 
mit Schwere des Kopfes erwachte. Die Nacht verging ruhig, 
am anderen Morgen verliess sie das Bette, nnd Patientin ist 
jetzt, 3 Jahre spater, noch vollkommen gesund. Ein Buckfall 
ist nicht wieder erfolgt 

Kopf- und Zahnschmerz ; v. Hrn. Med. Fract» Mscbk« 

Fran N. liess mich am lOten Febr. 1829 zn sich rnfisnr; sie 
litt seit 9 Tagen an einem Kopfschmerze: heftiges Reissen in 
der linken Seite , welches sich dann in die Zähne nnd HsAs» 
muskeln dieser Seite zog, zugleich mit Stechen im linken Ohre; 
Kaltes nnd Warmes in den Mund genoipmen, nnd die Idsesta 
Berührung erregte denselben. Der Scbmens kam feden- Morgen 
von 10—11 Uhr, und Nachmittags von 3—4, nnd Abends von 
7—8 Uhr. Hinterher jedesmal Frost, ohne Hitze und ohne Durst. 
Im Liegen ist ihr leichter, wollte sie gehen, so stürzte sie nicht 
selten zu Boden ; den 8ten und 9ten Tag delirirte sie bei jedem 
'Anfalle; in den Handflächen Seh weiss'; kein Appetit; kein Schlaf; 
schon einige Tage -nnd meistens in der Nacht Frösteln; öfters 
•wie ohnmächtig; Stuhl täglich; Gemüth weinerlich nnd argen- 
lich. Jetzt wurde diesen Leuten bange, da ein vor 3 Tagen 
genommenes Abführmittel die Sache ^och mehr verschlimaierte, 
nnd die Kranke selbst in den IntonFullen mehrmals wie besii^ 
nungslos da lag; so fand ich sie auch hfk meinem Besncfae 
Abends um 6 Uhr» nnd da der nächste FarorjrBaws i^dit mehr 
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fenm nm^ 90 Vmn kh.ilir erst ^adO» am 1| Ulir, wQ.alto|' 
Y^iedemm ruhig war,.Brjon. 50® nebmeu. In dies^ l^afM 
^Btte «ie eiae Stande laug Kopf- und Stohuweh^ mit Kälte^ u^4 
. iivie sie meinte, dabei hefüger als friiher. Von nun an iiviivd/^ 
^ aber sogleich besser; doch kam noch immer früh Morgen« 
ein Anfall- Am .246teu erlitt sie auch Abends i^ieder einen hef- 
tigen Anfall von reissendem Kopfweh in der Stime, .welcher 
Schmerz sich blitzschnell den Zähnen mittheilte imd sie ziui); 
Aufstehen ans dem Bette nö'thigte; dabei viel Speiohelsamiul\mg 
im Munde, und als dar Schmerz in den Zahnen nachÜess, b^f 
kam sie einen heftigen Frost; doch konute sie Wi^rmes imd 
Kaltes in den Mfmd nehmen, ohne dass die Schmerzen erböbet 
wurden. Durch diesen Anfall wurde sie sehr matt, reizbju* -0114 
zum Zorne geneigt Man liess mich am anderen 7'age früh ni- 
leu, und ich gab ihr jetzt Merciir. oxyd. nigr. 12. Dadurch 
wurde die Kranke nicht nur schnell tou ihren Leiden befreit« 
«andern sie bat auch bis zu diesem Tage (16. Oct.) gar keine 
Spur mehr davon wahrgenommen« 

Kopfsclinierz ;' mit anderen Beschwerden verbunden; 

von Hrn. D. Schreier. 

Hen J. T. K. , Beamter in N« , 40 Jahre alt , sanguinischen 
Temperamenteß , gut genährt, mittelmässiger Statur, hatte als 
kleines Kind den Kopfgrind, imd litt spater viel an Würmern* 
S^t er sich aber zu eriiynem -weiss , leidet er an Kopfschmer- 
zen, und wriewohl er viel», und vielerlei dagegen gebrauchte, 
«o war doch alles fruchtlos. Seit 6 Jahren hat er airch nicht 
mehr medicinirt, da es ihm dabei anstatt besser, gewöhnlich 
scfaliaitiier wurde; '.am meisten schadeten ihm die geistigen Arz« 
neien, imd seit er nicht mehr einnimmt, befindet er sich im 
Ganzen besser. > 

Den Isten September 1828 spchtß er bei mir Hülfe« Ich eiv 
forschte seinen Krankheitsznstand und zeichnete mir folgendes 
Bild davon auf: 

Es ist ein spannender Schmerz, der in einer der Schläfen 
anfängt, sich dann gegen den Scheitel zieht, der dann heiss an- 
«nfühlen ist; wird der Schmerz heftiger, so ist er klopfend, 
und wird durch gdstige Anstrengung, durch spirituöse Getränke 
hedeatend vermehrt; alle 4 Wochen seheint der Schmerz perio- 
^iach stärker zu werden, imd genic^ftt er dami Abends etwas 
mehr, als er z«r Stillung des I|nng«rs braucht, so bekömmt er 
eüien Mag^ilwafnjiiCi. und did«ra«it\S|»^i9^Qrbrechen , dann stellt 
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licli Srtinmi in dfenr Aiigdi Isiiiy'Yiiid aus dan Imkcii Mn^ wt&tii 
mbä dtiimer Siter; seh seinem 7teu Jahre, 'wo er die Blattern 
Iwtte, hört er «och «nf diesem Ohre sehlechten Beim Leseft 
Vfhd Üim der Kopf zeilweise wie [)enebelt; ^ewölmlleh Bimml 
•es nur eine Hälfte des Ropf^ ein; des Abends schwitzt dAnB 
gewöhnlich diese Ilälfke;^YOn dieitem yieleii Kopi^lmierze ver^ 
üert er auch stark die Haare; die Nase ist grössteniheils durch 
•tinkigfen Eiter verstopft; SciileimradLiten; dazu leidet er anrh 
an Hartleibigiceit; Stechen in der linken Bnistseite bei Bewe» 
githg', AttiemTersetzong^ beim Bücken nnd St ei^u ; beim Schnell- 
geheu bleibt ibm der Athem ans ; näclAliche Schmerzen im Riik- 
ken Tiud ' in den Armen , Kraflteman^d , besonders wenn der 
Kopfschmerz heftig: war, wo er selbät TOm Sj)rechen stark an* 
gegritfi^n wird; des Abends Wird er' zehig: schlafKg, daim er- 
dacht er ai)er öfterer bei Nacht ; niid darauF ist er hä'nfig yer- 
drieSj^Hch', at^rüch,' leicht znm^Zctne 'heizbar. Seit 4 Jahren 
lässt ei^ sich fähriich zur Adef, 'und da diese Zeit nahete, so 
gab ich ihm, nachdem ich die'D!2it zweckmässig geordnet, den 
12ten Sept. Aconit. X^^, den 14ten Sept. Nux vom. X®, nnd^ 
da elf ant^ksoiHseh behandelt werden mnsste , den 24sten Sept« 
Calcarea X°. Nnx vom. hatte zwar schon einige Erleichterung 
in den Kopfschmerzen hervorgebracht, aber recht kräftig und 
wohlthätig wirkte erst Calcarea, so dass er in 5 Wochen yoti 
«einen so langjährigen Kopf leiden befreit war ; ich hielt ihn zwar 
noch nicht für immer hergestellt, da er sich aber w^ohl befand^ 
wollte er weiter nichts gebrauchen. Seit 1^ Jahre ist er noch 
immer ohne Kopfweh geblieben« 

K.opf9chmerz , mit Untex'Ieibs- und Menstruntionab«- 
schwerden; von Hrn. Med. Praot. liückcirt» 

Frau H. aus N«, 32 Jahre alt, gesimder, krafUger Constf« 
Cadon', Htt seit geraumer Zeit, ohne im Geringsten eine Teran* 
lassende Ursache angeben zn können, an den unten beschriebe« 
nen Zufallen, wodurch sie, an sich sehr arm, in grasse Telrle* 
genheit gebracht wurde, da sie nicht im Stande war, durch 
Handaii)eit sich etwas zn verdienen. Deshalb wendete sich die 
Kranke am 12ten April 1825 an midi, nnd suchte Hiflfe Ihr 
SKustand war folgender : 

KopflM^hmerz fast beständig, als wäre der Kopf eingespannt, 
es kimgelt, saust nnd knistert daiin, und dabei hört sie nicht 
gut; Tom über den Augen ist der Kopf wie zusammengebun- 
den , imd es sdcht da Ton aussen nach innen ; Drehendheit des 
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jKopi'« Mn KtfOk und Gelieii. Am «dem J&op& geht «t » 
4ie ZSluie, zuerst in einen hohlen ^ dann nimmt der Sdimerz 
ßnA die anderen ein; der Schmers ist susammensiehend^ ktof*- 
fand , pochencU Wenn der Schmerz «ehr heftig -wird, bekommt 
j^e fcrampfliaftes Schiittehi durch alle Glieder, mit EiskÜUe der«- 
aelhen; dabei kann sie nicht g:nt schlingen, es zieht ihr den 
Hals zn, mit Hitze darin, es treibt das Gesicht nnd den Hals 
dick auf, nnt Klopfen der Kliroliden; Brechwürgen, es kann 
aber nichts in die Höhe; es zieht und frisst in den Britsten, sie 
-werden deii>. Appetit hat sie , ist aber nach jedem Essen so- 
gleich Toll und aufgelrieben in der H^*zgrube, • bekommt UebeU 
keit und muss sich würgen; Hartleibigkeit, der harte, derbe 
Stuhlgang setzt mehre Tage aus, es schneidet dabei im Mastr 
darme; sie hat Yie^ Drang zum .Stuhlgange, aber ohne Erfolg. 
Bas Monatliche kommt aller 14 Tage, vorher bat sie Leibschmer- 
zen und dabei Schneiden im rechten Beine, und im Kreuze wie 
Wehen ; vorher und nachher weisser Fliiss ohne Schneiden. B^ 
den Schmerzaniallen hemmt es ihr den Athem. Siq ist sehr ver« 
schleimt aat der Bmst ; es röchelt bei/n Athmen , durch Husten 
wird es besser. Herzklopfen htam Gehen, das Blut wallt ihr 
sehr auf der Brust. 

Kein Mittel entsprach diesem Krankheitszustaiide besser, als 
Jüxa. vom, y wovon ich der Patientin noch denselben Aboid, bei 
Ermahnimg zu strenger Diät, einen Tropfen der l2t<sn Yerdiinr 
nung reichte« 

Den 2ten Mai besuchte sie mich wieder: Sie war aehr ver- 
gi|tigt, indem sich Vieles bedeutend gebessert hatte: Die zw^j 
ersten Tage nach dem-Eimiehmen ging es ihr schon besser, am 
3ten trat erst Yerschlimifierung ein, und in den folgenden Ta* 
gen ward es wieder besser; das Monatliche war wieder znge'^ 
gen , ohne Beschwerden , und hielt 2 Tage an« Sie klagte be* 
sonders noch über Folg*endes : 

Drebendheit im Kopfe; schon firöh; Klopfen im Kopfe, b&» 
a<mders nach Gehen und Erfaitzmig. Nach warmen Speisen Zäe^ 
ben in. den Zähnen, IVockeuheit im Halse, 4nit Sjiannung: sie 
muss oft schlingen, Hardeibigkeit; in der rechten Seite biswei- 
len Schmerz, wie ein Spannen uud Brennen. Sie erhielt Bryon« 9« 

Nicht eher als deiv^lsten Oct. 1826 konnte ich wiedei^ et- 
was Gewisses von ihrem Befinden erfahren. An diesem Tage 
besuchte mich die Patientin wijeder, nnd erzählte, dass sie nach 
dem letzten Einnehmen bald vollkommen genesen . sei , und bis 
vor kurzer Zeit sieh recht wolü.hefmideu habe; jetzt aber zeig- 
ten sich wieder folgende Zufalles 



im ICopfe^ dann BrenniBn im Köpfo ^taA Hhfae^'lkrfni« 
sen im Kopfe, was beim Backen sdilimmer ^rd; KJopRNi JÄ 
Halse, mid durch den ganien KHrper wie Blntwaiiung; ^vw^ 
dorbener Geschmack; Darst; Mangel des Monattichen. / 

Ich gab ihr sogleich Aconit. 6., nnd nach 3 Tagen Beilad* 12* 
Den 15teu October : Im Ganzen geht es ihr doch besser, 
das Wallen des lUotes iMch dem Kopfe hat sieb noch nioht 
mindert; deshalb . gab ich am folgenden Tage iröh michfar» 
Pulsat. 6. 

Im Anfange des Jahres 1829 besachte mich die Patienäa 
mit einer anderen,' an ähnlichen ZaHülen leidenden, Pran, und 
sagte, dass sie sich seit dem letzten Mittel ganz wohl, imd ge^ 
snnder, als ^le Jahre Tor ihrer Krankheit befinde« Das Mo^ 
natlithe war bald eingetreten, ncd (tie übrigen Symptome ri^ 
Bg verschwunden. 

r < 

Complicirte clironisclie Augenentzündung; von Hrn. 

D. Belhmann. 

^. K. ) die 9jahrige schwächliche Tochter eines Sdinlleiir 
rers, war stets in sich gekehrt, ging mit mederhangendeM 
'Kopfe mnher, nnd ohne dass sie über die Angen klagte, anch 
ohne etwas Krankbafles an denselben wahrzunehmen, sncbia 
sie doch stets das helle Tageslicht zu rer meiden. 

Seit einigen Jahren hatten sich auf der comea des rechten 
Auges 2 kleine Nebelflecken gebildet. Seit mehren Monaten be- 
'kömmt sie oft, nnd «in der letzten Zeit täglich ^ folgenden Anr 
iaH: sie klagt jahling über heftiges Drücken in den Angäpftia; 
^n Zeit von i bis einer ganzen Stunde sind die Angenlider, be* 
•sonders die unteren, stark angeschwollen und entzündet; die 
Kranke sucht nnu die dimkelsten SteMen in der- Stube, und 
kriecht deshalb unter den Ofen, oder auch unter ein Bett. Maoii 
Teriauf tou 2—4 Stunden beginnt Schmerz, Bntsündaiig und 
Geschwulst der Angen sich zn vermindern, aber gleichzeilif 
•stellt sich ein arger Druckschmerz fan ünteiidbe ein, welcher 
fnit Würgen nnd Schleimansbrechfio endiget. 

Diese AnRüle kommen stets nach Mittag» 

Sie isst wenig, nnd dies Wenige bestdbt meist ma ans 
trockenem Brode; Dagegen hat sie stets Durst nnd trinkt. viel 
Wasser, Bier nnd Kaffee. Der Stuhlgang ist grosstentheÜ« 
dnrchfallig. 

Of% bekömmt sie an der Oberlippe kleine scfamerdiche Blas« 
dien, welche mit gelblichem Wasser angefiiMt sind« 
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wriat* bdtfgt, die Hanf «clildP, InM^eft; der 
jUdse ^vveicbe PhIs {•!> 09 Schliß ib der Mirnite. Im SeUela 
jM»fifee Joeken der Glieder^ wori» sie aber mchto gewahr 
wvrde* 

^fhl and Blaacherlei war bereits Ton Aereloi md ^^oack« 
•dbem gegen diese Anlalle, doch yergeblicfa, angewendet wor-^ 
4lett. Stach genatiester Ueberlegung reichte ich ihr eines Mor- 
gens iHMi ^o Gabe ArseoilK, und zwar einen Tropfen der l^ten 
KntwickehiDg. Tier Stnuden spater als seither gewöhnlich (näm- 
lich eivt gegen Abend) bdkam sie einen sehr starken Anfall 
der f^bea beschriebenen Augen- nnd Bauchschmerzen. Erst 
oach 12 Tagen klagte sie wieder etwas Bauch'V^eh , welches 
aber bald yoriibe^ging, imd mit den früheren Anfallen wenig 
Adudichkeit hatte. An den Augen hatte sich bisher nichts Krank- 
haftes gezeigt ; aber nach Terlanf von 6 Wochen (nach Darrei- 
chung des Arsenik), und nachdem sie gegen ihre Gewohnheit 
mehre Tage hintereinander täglich^ 6 bis 8 Stunden in freier 
Xtuft zugebracht hatte, stellte^sich wieder eine angehende Ent- 
zündung der AugeAlider, mit Geschwulst \^aber ohne die frühe- 
ren Schmerzen im Angapfel] , ein. Ein Tropfen der 30sten Po- 
tenzirung von Brjonia hob dies yoUends. Ueber ein Jahr laug 
habe ich*dies Mischen nocfal beobachtet, aber von den frühe- 
ren Anfällen keine S^ur wieder bemerkt. 

Zahnschmerz; von Hrn. D. Schreter. 

Fraa J. S. » 30 Jahre idt nnd Wittwe, war in ihrer Kind« 
iMst gesund; im 16ten Jahre bekam sie;die Reinigung, aber im- 
mer schwach und unregelmässig. Im 24sten Jahre heirathete sie^ 
doeh wurde sie nie schwanger. Seit 3 Jahren ist sie Wittwe, 
ind geiüesst eine gute Gesundheit, ihre Reimgmig ist zwar 
adiwach, doch erscheint sie jetzt regelmässig. 

Den 30sten Ajpgust 1828 bekam sie Zahnschmerzen, woge* 
MB sie dnige Mittel, aber friichflos, anwandte. 

Doi 2ten Sept. liess sie mich rufen, ich fand den einen 
Backen stark geschwollen, mid bei Berührung schmerzhaft 
Stiche in emem hohlen Zidme, und Reissen in den Wurzefai 
def Übrigen Zähne. Die Schmerzen rermehrten sich nach dem 
Üssen im Sitzen imd im Liegen, Nachts kann sie nicht iin Bett» 
bldben, sie muss aufsitzen, teim Kalt- und Warmtrinken wer-^ 
den die Schmerzen ebenfalls heftiger. 

Diesen Symptomen entsprach Mercur. solub, woTon ich ihr 
sogleich eine Gabe der 6. Verdönnong gaOb. Des Abends ging 



das Zialuigfesciiwtir, welches sich gehädet halt») auf» es d^oss 
sich eiiie gehörig>e Meuge Eiter, iiud die Schmerzen liesseu he- 
deulend nach. Den Tag diMraaf war sie schon ganz ^ohl. 

Chronischer Zahnschmerz; von Hrn. D. Gaspaiy« 

Es giebt viele «chronische Krankheiten y die im Körper he* 
reits seit Tielen Ja!hren existiren , ihn quälen, und dennoch sich 
nur durch ein oder einige Symptome, welche bisweilen auch 
nur in laugen Zwischenräumen sich äussern, wahrnehmbar ma» 
eben, so dass eine solche Krankheit in der Allopathie ein wah**" 
rer Stein des Anstosses für den Arzt ist; er kann ^ ihr keinen 
^amen geben, er weiss nicht, unter welche Klasse yon Krank- 
heiten er sie bringen soll; und gelingt es ihm auch bisweilen^ 
zu ermitteln, dass das sensible, oder das reproductire System 
im Organismus yorzüglich leidet^ und ist er glücklich genüge 
<^er Krankheit einen Namen zu geben, und ihre Existenz in 
der Pathologie nachzuweisen; so ist er wegen der Hauptsache, 
wegen der Heiluue (und diese, nicht den Namen, yerlangt der 
Patient yon ihm) und der Wahl des Mittels ^ um die Heilung 
zu bezwecken, in grosser Yerlegenheit« Deim so reich auch die 
gewöhnliche Materia medica an Mitteln ist , «o bleibt es doch 
immer schwierig zu entscheiden, öIT hier der Apparat yon schwä* 
chendenr, alterirenden , oder stärkenden Mitteln anwendbar sei* 
Gesetzt auch, man erklärt sich für eine oder die andere Art yon 
Mitteln , und wählt z. B. fiir einen während der Menstruation 
immer wieder kehrenden Zahnschmerz u. dgl. eines^ oder mehre 
aus der grossen Menge yon Mitteln, und behandelt den Pa- 
tienten Wochen oder Monate laug, und erreicht seinen Zweck 
dennoch nicht, so sagt alsdann der Laie: eine'' solche kleine 
K^raukheit (und dafür hält er sie , da sie nur periodisch kÖmmt^ 
einige Tage wüthet, ihn abmattet und sich dann yvieder beni- 
higet) ist der Arzt nicht einmal zu heilen im Stande, nicht ah- 
nend, dass gerade diese Arten yon Krankheiten fiir den Ar^it 
die schwierigsten und am wenigsten mhmbringenden sind« — 
Hier ist es, wo der homöopathische Arzt Gelegenheit hat, die 
schyyierigslen Aufgaben zu lösen, der Knns^ £hre,.nnd deip,« 
nbg|;leich nur selten Leidenden, dauernde Buhe und Gesundheit 
za yerschaffen. Zum Beweise des Gesagten diene folgende 
Krankheitsgescfaichle ; 

Fräulein R. M«, 32 Jahre hlt, ist in ihrer frühesten Jugend 
immer gesund gewesen , hat jedoch öfIterS) nachdem ihr ein 

16 
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Kopi|^<i in früheren Jahrea durch Rrinlkhkeit geheilt trar^ 
an Blntg^eachwiiren gelitten ,. welche immer sehr lange mit der 
Heihug -zögerten. «Seit deih Eintritte in reilere Jahre habea 
sich auch diese allmahlig yerloren, und sie war gesüud. Ihre 
Blenstmatioii kam regelmässig, jedoch mit heftigen Schmereeu 
am ersten Tage derselben im iKreuze und im Uuterleibe, und 
einer Zerschlagenheit und Mattigkeit der Schenkel. — Eine An- 
lage zu ErkaltnngdLrankheiten behielt sie jedoch- Seit mehren 
Jahren fingen ihr einzelne 2Uihne an hohl zu werden, und 
schmerzten bei jeder Erkältung. Diese Schmerzen steigerten 
sich dann so sehr, und raubten ihr alle JiTachtruhe , so dass sie 
nach einer Dauer von einigen Woch^i unter den w^itthendstea 
Schmerzen, wogegen allopathisch angewandte lokale und inner« 
liehe beruhigende und krampfstilleude Mittel ohne Erfolg blie« 
ben^ sich entschliessen musste , den Zahn , der jedesmal in der 
Wurzel gesund und sehr fest war, ausziehen zu lassen. Der 
Träger des Leidens war entfernt, das Uebel aber nicht geho- 
ben, und nach mehren TVochen kam der Schmerz wieder. Aiif 
diese Weise verlor sie mehre Zahne. Endlich wandte sie sich 
au mich , eben zu einer Zeit , da der Schmerz am heftigsten 
Yirar, und da ich ihn homöopathisch für Chamomille geeignet 
fand, so wurde er zu ihrer grössten Freude innerhalb 24JStuu* 
den beseitigt. Allein der Aufall kam bei jeder Menstruation 
wieder. Kach einer Erkältung im Monate October kamen die 
Schmei-zen hefliger, 8 Tage yor dem Eintritte der Menstrua- 
tion ; tiud an dem hohlen Zahne, dem jetzigen Träger des Uebels, 
sich besonders fixirend, bildete sich gleichzeitig eine blassrothe 
Geschwulst des Zahnfleisches, diese Geschwulst nahm über 
Macht heftig zu, und auch die Backe derselben Seite (die linke) 
wurde dick; der Schmerz zog sich nach der Nase, nach dem 
liuken Auge und nach der Schläfe , ein heftiges Klopfen ^im 
Ohre derselben Seite Hess sie nicht schlafen. Htnzngerufen, gab 
ich ihr Barjt. carb. die 8. Yerdünuung gutt. j. Am Abende Ter* 
mehrten sich die Schmerzen, doch konnte sie mehr schlafen« 
Am' anderen Morgen war der ganze Kopf eingenommen, die 
Backe sehr dick. 24 Stimden nach dem Einnehulen kam hefti- 
ges Nasenbluten , darauf den ganzen Tag starker Fliessschnnp- 
len, die 2te und 3te Nacht schlief sie nur wenig, das ganze 
Zahnfleisch der linken oberen Kinnlade war sehr geschwollen, 
die Geschwnlst war weich anzufühlen, schmerzte aber beim 
Berühren sehr heftig. Am 4ten Morgen nach dem Einnehmen 
verlor sich die Geschwulst allmahlig, so dass sie am Abende 
schon ganz geschwtmden war, etwas Halsschmerz fand sich am 
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Abende, daaerte aber nur 10 Minnten, niid kam nicht wieder; 
am 6ten Tag;e fand sich Morg^ena nach mfaig^r Nacht iriederam 
Nasenbhiten. Die Menstruation trat piinktlich, ohne Beadiwer- 
den, ein, nnd ihre Gesundheit ist seit dieser Zeit fest und daner- 
haft. Die Menstruation ist seit jener Zeit 3 Mal wiedergekehrt, ohne 
Beschwerden und ohne Zahnschmerzen. Die Disposition zu Yer-« 
fcältlichkeit scheint g^ehoben zu sein. Auch ihre Gemiithsstim- 
knnng , welche früher scfureckhaft, tranrig, Menschenscheu, und 
über Kleinigkeiten auffahrend war, hat sich seither geändert. 

Mundgeachwiire, in Folge von Ouecksilbermissbrauch ; 

von Hrn. Med. Pract. Alsohk. 

K. N. liess mich am 2ten Febr. 1829 ta ihrem 6 jährigen 
Tochterchen mfen. Das Kind jammerte vor Schmerzen im 
Munde entsetzlich. Ich besichtigte es , und fand an der Zunge 
riugs am Bande herum ein Geschwür, in w^elches sich die un- 
teren Zähne fächerförmig abdrückten; die linke Hälfte des har- 
ten Gaumens war mit Bläschen yon weissem Ansehen besetzt; 
an der linken Backe inwendig, nahe am Kiefergelenke, sasa 
ein mehr rundes Geachwiir, dessen Grund speckig aussah und 
im Durchmesser j Zoll hatte ; die Bdchenhöhle war auf der lin- 
ken Seite etwas gerÖthet, und das ganze Zahnfleisch geschwol- 
len ; sehr übeler Mundgestank ; der Speichel lief ihm im Liegen 
immer ans dem Munde, und die Speicheldriisen waren ange- 
laufen und schmerzhafi; wegen Schmerz mid Spannen konnte 
das Kind den Mund nur zur Hälfte aufbring^en; kein Appetit, 
auch hinderte der Schmerz das Kauen; Tiel Durst; schon sejt 
36 Stunden keinen Stuhl; immer war es in der Nacht am 
schlimmsten, und wenn sie schlief, so delirirte sie; diess Ueliel 
dauerte schon 4 Tage. Ich war schon fast im Begriffe, gegen 
dieses Leiden Mercur. oxjd. nigr. zu reichen, als mich noch 
die übergrosse Aehnlichkeit desselben mit den ^uecksilberwir- 
kungen zu der Frage veranlasste : ob das Kind keinen bÖsen Kopf 
gehabt und man dagegen Quecksilber gebraucht hatte. Da erzählte 
mir denn die Mutter, dass das Kind allerdings einen Kopfgrind 
gehabt, nnd dass sie dagegen Queckstiber gekauft, mit Fett 
yerrieben, und damit den Grind eingerieben habe, wodurch 
selbiger in ein paar Tagen abgeheilt, dagegen aber dies Uebel 
im Mnnde entstanden sei. Diess änderte die Sache. Ich reichte 
mm Sulph. i Gran der 2. Yerreibung; die nächtlichen Schmer- 
3ben und der Mnndgestank Hessen etwaa nach. Am 4ten war 
noch keine Stuhlöffiinng erfolgt ^ deahalb gab ich dem Kinde 

le* 
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Ofdiim n^; in der folgenden Kaeht bdkam e» so heMg scbnei- 
liende Schmerzen im Bauche, dass es entsetzlich schrie, ^or* 
auf aber auch eine ergiebig:e, meistens hrockliche Stahlanslee^ 
rmig erfolgte. Im Mnnde änderte sich nichts, ich gab dah^ä* 
am 5ten dem Kinde nitr. acid. 18. Wie woUtbäüg wirkte dcht 
dieser Heilstoff antidotarisch! Die Schmelzen Hessen noch den- 
selben Tag ganz nach, und am 6ten reinigten sich die meisten 
Geschwüre. Der Schlaf war gut, und der Ausfluss des Spei- 
chels sehr m'ässig; das rorher matte Auge war heiter, das Kind 
lächelte, verlangte 'gleich früh etwas zu essen, koimte aber noch 
nicht kanen. Am 8teu friih war alles noch besser, nur daji 
S&ahiifldsch nnd das Backengeschwiir blieb noch beini all^n; 
daher gab ich den 9ten Mep. Sniph. 3. Kun folgte die Besse- 
rung sichtbar, das ILind konnte am 12ten schon gröbere Spei- 
sen, als Semmel, Erdäpfel etc. gemessen, zu welchen es äiehr 
Appetit hatte, als zu Milch und weicheren Gemüsen, nnd am 
13ten war Jede Spur der Krankheit yerschwundeu. 

Welchen Torziig hat nicht wieder in diesem Punkte die 
Homöopathie yor der alten Schule! Die Lehre von den Antido* 
ten in dieser letzleren niht zum Theil nur auf chemischen (und 
deshalb im Organisrans nur selten anwendbaren) JPdozipj^, 
zum Theil besteht sie in einzelnen allgemeinen und uusiclierea 
Anweisungep, die, eben weil sie nur allgemein siud, keine 
grosse praktische Brauchbarkeit haben, imd sich kehiesfalls mit 
den sicheren und rationellen antidotarischen Yerfahreu der Ho- 
möopathie messen können. Und gerade der Allopathie thaten 
sichere Antidote recht sehr noth, um die Nachtl\eile, die sie 
durch den Missbrauch von Arzneien anrichtet, wieder ausglei- 
chen zu können, z. B. die des Quecksilbers. Ich könüte hier 
mehr als hundert Falle anführen, die ich in einem Anneespi- 
tale im Jahre 1799 toii einem Östreichischen Staabsarzte antisj- 
philitisch behandeln sah ; dieser hirnlose Kopf behauptete , dass 
ohne Salivation die Lues nicht radical geheilt werden könne, 
nnd steckte die Kranken zu zwanzig an der Zahl in ein Zim- 
mer zusammen, ohne dasselbe zu lülten, wo diese Cnglückfi- 
eben schon durch den Dimst ihrer eigenen Transpiration und Sa- 
Hvaiiou vergiftet wm-den, ohne der schrecklichen Yerheerungen 
zn gedenken, welche diese übertriebene 9^>^^s^lberkur (weil 
Abführmittel und Salbeiwasser mit Oxymel der Salivation kei- 
nen Einhalt thun konnten), an den Gebilden der Mundhöhle, der 
Mase etc. anrichtete*;!! 

} VAn. aus2i«i.eiclinf («r B«J«g für das , wai wir Ut Jcr Vorrcd« zum isrea Stück« 
4l«t«r Aou^leu 6 3UI u XUl g*k<t£t Ubett .' An», d 11 
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An Ton Matidföule; yoü Hin. MM« Prael. Msdik. 

• 

Ein 7 jähriges Mädcheo litt seil einiger Zeit an eitt^m hef« 
tigen Zahnschmerze ; das Zahufleisch "wai: tou yielen Zäbueu loi 
imd zuriickgezogeu^ grosser Muudgestank ; Speich^oss; die litt- 
terkieferdrüse rechts war schmerzhaft; das Kind gab den Scfamen 
in den Zähnen als reissend und nicht ausauhalten an ; seihst die 
rechte Gesichtsseite that weh; immer in der Nacht sind dio 
Schmerzen grösser, so dass sie aus dem Bette muss ; im -Zohu- 
fleische hremit es, 'besonders des Nachts; das Zahnfleisck 
schmerzt, weiui sie Brod isst, wie geschwürig; auch hat sie 
iinmer Frosfty sdhst im Bette,' ohne darauf folgeude Hitze; das 
l^d hat wohl täglich Stuhl, aber derselbe brennt am Aftern 
ly^lcji^r auch eutzüudet ist; das Kind sah entstellt aus von 
$f]büper7).der schon 9 Tage dauerte, klagte und wimmerte be- 
ständig, war ärgerlich iind zänkische 

Gegen diesen Zustand gab ich einen sehr kleinen Granthetl 
T<m M|erci|r. oxjd. nigr. III., wodurch binnen 4 Tagen ^i« 
ganze Krankheit gehoben wurde. 

Schwätfiiiiahen, mit anderen Beschwerden, bei einem 
Kinde; r. Hrn. Wund- und Geburtsarzt Tietze. 

U&m Schnllehrers K. in N. C. Töchterchen, ß Tage alt, 
welches die Mutter nicht selbst stillen konnte, b^m Aphthe» 
im Jliunde« 

Den 17. Dec. 1829, wo ich das Kind sah, war es sehr krauk ; 
der .ganze Mund , die Lippen, die Zunge waren mit euier dik-. 
keu Kruste von Schwämmchen überzogen, das Kind war des 
I^achts sehr unruhig, schrie alle halbe »Stunden und halte hau« 
fige griinschleimige Stuhlansleernngen. 

Ich gab Merc. sol. Hahn, U ^, der 2 Tage lang einige Bes- 
serung bewirkte* 

Den 20« Dee. fand ich jedoch das Kind wieder sehr elend. 
Die Aphthen hatten nicht abgenommen, der Dnrchtall blieb wie 
vorher, und war mit heftigem Pressen beim Abgange der Exr 
cremente verbunden; das Kind war sehr abgemagert, die Augen 
lagen tief im Kopfe« Am ganzen Körper war ein frieselarliger 
Ausschlag ansgebrodien; auch hatte sich eine bedeutende Wimd« 
•faeit an den Schenkeln, trotz der grossen Reinlichkeit, einge* 
Itniden« Auf dem Bikken fittden sich wehre mit dtinnem ^^ib* 
tichcm Biter «igeliillte Blasett« 

ich gab ietst itaai iÜMt Sj^t. s^plmriil. V\ 
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Den 248teii Dec« find idi 6m KM um tMet humt. Dar 
Dnrchftill hfttte nach^asjlea , die Sch-^ämmchen ging:«! häufig 
mit den Excrementen ab, und loiitteii tidi auch im Mmide« 
Das Kind schliß gut und Tid, ass nnd trank geho'rig^. I>ie Bla« 
sen nnd die Wundheit zwisciien den Schenkeln nnd an denstf» 
ben, so wie der Friesalansschlag , Terloren sich etwas* 

Den 29sten Declmber: Das Kind hat sich sehr erholt; die 
Schwammchen im Mnnde sind fast rölWg abg^eheüt; es schläft 
des Nachts pxt^ hat ^hÖri^ LeibesöfFnong;^, die Blasen auf den 
Rücken nnd die Wundheit an den Beinen ist fast yoülg geheilt« 
Der frieselartige Ansschlag ist Terschwnnden« 

Den 3ten Januar 1830: Das Kind hsi völlig hergesteitt« 
Schwammchen, Durchfall, Blasenansschlag, Friese], die> Wund- 
heit an den Schenkeln ist gänzlich yerschwunden* Das Kind 
hat die letzten Tage sehr zugenommen. Schlaf uoil Jkppetil 
zum Essen und Trinken sind ganz gnt 

Stimmlosigkelt, nebst mebren^ anderen «bronischen 
Beschwerden ; v. Hrn. Wund- nnd Geburtsarzt Tietze. 

Die Tochter des Haussiers S. in fi. , 25 Jahre al^, choleri» 
sehen Temperamentes, brünett, litt schon einigemal an einem 
plötzlichen Yerschwinden der Stimme. Sie war dabei nicht 
yermögend^ einen einzigen lauten Ton herroraibriugeA^ und 
nur, wenn man das lanschende Ohr nahe genug an ahrea MiqhI 
brachte, konnte mau 'mühsam die leisen Worte Temebwon« Zwei 
Jahre hindurch behandelte ich sie, jedesmal im Flrübjiabre, an 
diesem Uebel allopathisch, imd erst nach 5 Wochen gfla^ fs 
mir auf diesem Wege, durch Sjnapismen, Yesicatore upiß eine 
Menge innerÜeh gegebene Arzneien , einige Bessenm^ zu. «r» 
langen. . . 

Den 19ten September 1828 wurde ich wegen desselben 
üebels wieder um Hülfe angesprochen. Ich fand Naobstehendes : 

Sch\vindel in jeder Körperstelhmg , von selbst Ter^p^hend 
und ohne Veranlassung wiederkehrend« Reissevde Schmerzea 
in der rechten Kopfhälfte. 

Bllithettansscfalag im Gesichte und Torziiglich auf der Stimeb 
Ohne bewusste Yeranlassung plötzliches Yerschwinden der Spra«- 
che; nur ganz leises Lispeln, wenn sie sprechen will; 'Zunge 
w^eiss belegt; lehmiger Geschmack im Monde; Appetit gut; Ibrtf 
während sehr Termehrter Durst; Mmidtrockenheit; aufgespruni* 
gene Lippen; Brennen in der Herzgrube, es steigt ihr dann im 
den &opf, ei imd ihr.lieiM^ ängsflich» i^Ues wa eng^ Oeflers 



STIMKUUCSmUlT« 247 

stecbend'^rlickeoden Sdun^rz iin Ujaterleibe; Stohlaiiaieeraii^n 
, hart, nicht täg^Iich uml mit Bliitansleernng^ aas dein After und 
atatkem Drucke auf deuaelhen ; Menses irreg;iilä'r: alle 14 Ta^^ 
höchsteus in 3 Wochen; Weissfluss, l>eissend, Blasen ziehend; 
lieklominener Athem; Herzklopfen, selbst in der Ruhe) breu* 
nende Krenzschmerzen, beim Bücken stechend; Anschwellen 
der rechten Hand des Nachts im Bette, die sich am Tage wie- 
der setft; Müdigkeit in den Beinen; Flechten am Anne, in klei- 
nen Schoppen wie Klejre sich abreibend ; schreckhafte Träume 
im Schlafe des Nachts; Zusammenfahren tmd Zucken der Ex- 
tremitaten im Schlafe; Zittern der Glieder bei der Arbeit; mat- 
ter Sehvreiss; iibelriechender Schweiss in den Achselgniben; 
abemflielier Frost durch den ganzft9 Körper , mit nachfolgender 
Ükierj^ iJtkVie Schweiss* 
•3 Hie'&raiiLe ediielt den Idten Sept. 1828 Phosphor X^. 
Den 3ten Ort. hatte die Kranke ihre laute Stimme wieder« 
Ihre übrigen Leiden, wiewohl viel gebessert, achtete sie nicht, 
mid brauchte nicht weitere Hülfe dagegen. Bis zum 3ten Jan. 
1830, wo ich dieses schreibe, kam die Sprachlosigkeit nicht 
wieder. 

Erbrechen; von D. Trinks. ' 

' Am 25. Januar 1829 ward ich ersucht, das Fräulein r. A. 
im l]l^g«to Ratharinenstifle zn besuchen, welches von einer 
0«fir ^ISurKchen Krankheit seit 6 Wochen befallen sei, nnd 
Welchbs weder der Arzt des Hauses, der Dr. F-r, nach der 
Ton demselben zu einem Consilio berufene Hof- und Medicinal- 
ralh, Dr. H^s, hatten heilen können. 

>0as Fräidem v. *A. war 18 Jahre alt, scrophulös-leuöbphleg- 
«latycher ConstitntioB, phlegmatischen Temperamentes, lu frü- 
herer Zeit hatte sie oft — ausser den gewöhnlichen hitzigen Kinder-. 
krankheitcn -^ an scrophulösen Beschwerden, Ausschlagan um 
den' WLund gelitten, ass stets viel und hatte einen starken auf- 
getriebenen Unterleib gehabt; die Periode war spät eingetreten, 
nnd fmmer a« stark nnd zu lange geflossen* Zwei Wochen vor 
Weihnachten fühlte sie grosse Abspannung des Geistes uud Kör- 
pers, grosse nnd nnwiderstehliehe Neigung zu schlafen, und 
dann ersdriea plötzlich hefüges Ert>rechen, w^as you Tage zu 
Tage sich stdgerte und endlich 30--40 Mal wiederkehrte. 

IHe gegen dieses Lebensgefahr drohende Uebel yon obigen' 
Mden Aerzten S Wochen hindurch angewendeten allopaibis^^hen 
Büttel waren Irochtlos geblieben; sie waren so oft gewechselt 
wofde% •iS' nwD über dies Weseni der Krankheil die Ansichten 
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^Sndert hatte« ^m Anfang Termtithete man eine Magt^nver- 
derbniss, dann eine übertriebene Reizbarkeit des Magens, und 
endlich' eine organische Destrnction des Magens oder des Pjr- 
loros , oder irgeifd eines anderenlSingeweides in der Nähe des 
Magenji« So waren denn im Yerlanfe der KraiAheit öhlichte 
Emulsionen mit Mohnsaft, Naphthen mit Lavdannm, ätherisches 
Chamillenohl , Kirschiorbeerwasser, Blausäure , In nngehenereit 
Gaben, Potio RiYerii, kohlensaure Magnesia, Celonel in staf« 
ken, Speichelfluss und Mundfäule erregenden €ial>en, POlen, #^ 
ren Bestandtheile ich nicht erfahen konnte; Bis, in gromett Sttfk*^ 
ken yerscfaluckt; äusserlich aromatische Magen|>ftiBter , dttati 
Blutigel, dann spanische Fli<^enpflaster und Senfteiger', af'^ma- 
tische rmschläge , reizende Kl jstire n. s. yr- , aber alles nm** 
sonst, die Krankheit war bis tu einer furchtbaren Höhe gestie^ 
gen, so dass Dr. F— r selbst die Kranke für eine Beote* d«li Tb« 
des erklärte. 

Ich fand die SLranke in folgendem Zustande: 

Schwindel beim Auhrichten im Bette, stecheMdci JBobmeryHBi 
in beiden Schläfen Ton Zeit zu Zeit, Doppeltaehen ; cing«fallo^ 
lies,, blasses, bleiches Gesicht ^ Trockenheit der. Lippen und- des 
Mundes nnd Schlundes; steter, heftiger, kaum zn löschender 
Durst; Wundheit des ganzen inneren Mundes- und JSk^Wtnides, 
Mercurialgenich ans dem Munde, Speicheifiuss^ 4as Zahnfieiadl 
Ton den Zähneu abklaffend und sich verzehrend, weissgelblich be^ 
legte Zunge, sänerlich-bitterlicher Gesx^hmaok, ein fjhn* 
Cches Anfttossen nach jedem Genüsse, I^uflUmfstossen, in i^fälka 
wiederkehrende heftige Uebelkeit, besonders beinAnfrichtei», Br<« 
brechen alles Genossenen, baldanf den. Geoiias, nnd .bitter^ 
saurer, ätzender Flüssigkeit, täglich 30— 40 Male^ häufiger N«ehiiiii« 
tags, qIs Yonnittags ; die ausgebrochenen Stoffe roehe« so saaer^ 
wie starker Essig, nnd schwammt im Wasser obea.eiif^tuiid 
schienen auji weissem Schleime zu bestehen; naeh dem Bid>0Ot 
eben brennenden^ auch raffenden Schmerz im Magen; YoUaettar 
gefuhl im Magen, die Magengegend beim Befühlen ia der TMa 
dumpf schmerzend, in der Milzgegeod stechenden Schmerz tob 
^Eeit zn Zeit beim Anfdriicken, nnd in den Abendstnnden krampf* 
haft zusammenziehenden Schmerz im Magen; Unterleib weich 
and nuscfamerzhaft; hartnäckige, vieltägige LeibesverstopfiMg, 
mehrtägige Unterdriickung der HamabsoDdemng; Brostbeen- 
gimg, grosse Mattigkeit und fiinfaUigkeit, gegen Abend Schlal, 
mit annih%em Umherwerfen, Zo d t on gen einjEelner Glieder' beim 
Binschlate; scUafloso HOdUe^ VmU kaW, «ingclallea» halle 



BiiBMiCittif. am 

Mrk ml GeücfaflHrdrvr^s b«iiii firbrecbeu}' Puki «ehr kkii»f 
deu 5teo mul 8teR SdUa^ aiisaeliead. 

Ich fiess sog^leich den Gebraadi aller allopathiseheQ Are« 
iMieii bei Seife setzen, wn den wahren KrankheitssiuHaDd theils 
feoaner kennen so lemeii, theila aber auch mir einen freie« 
Weg znr Anwendung hemöepathiacher Mittel sn baimen* aSmn 
Getränke erhielt die KraiAe eine dünne Abkodinn; Ton Haler» 
giülze« Nadi dem Verkmfe Ten 48 Stondai war der Znaiand 
immer noch derselbe, das Erbrechen dauerte immer na«h in 
dem fürchterlichen Grade fort, auch die Hafei|;riitze wurde jer 
desmal wieder wegr8:ebrochen« 

. Hie Kranke erhielt den tasten. Januar um 11 ühr Yermit» 
tags ein«' kleine Gabe Ipecacnanha I^; darauf eiteach sie sidi 
bis.^im :0 Uhr Abends 4 Mal. Um diese Zeit reichte ich ihr 
eine iGabetVus: vem. X°. Sie schlief iu der Nacht mehre Stnn* 
den ganz nüiig, und liess am anderen Morgen 2 Biergläser toII ' 
hellen Urines, in dessen Mitte sich nach einigem Stehen eine 
Wolke bildete. Diesen ganzen Tag erbrach sie sich nicht; aach 
gfefgen' Mlrh langer Zeit wieder Blähungen ah* Alle Beschwer 
den ndnderten sich Ton Tage zu Ti^ , das Erbrechen blieb 
ganz> aus, es fand sich Appetit ein, den ich durch den Genusa 
Iei<;iitnäliren<ler, reizloser Speisen befriedigen tiess; Leibeseft> 
mmg erfolgte aber erst den 6ten Februar ; auch trat an diesem 
T»ge die ftegel ein, und floss 8 Tage hindiutsh ziemttch stark; 
die> Kranke Terliess das Bett, nahm schnell an Kräften zu und 
glatible sich' gemeneu. Am I7ten Februar Morgens trat plote« 
ieh auf ehiO' kleine Gemäthsbewegwig, Tiel Hamdrangen, mit 
RdehlMtem Abgänge ekieB sehr blassen Urines, saurer Gescfamaek 
uml'iihnliehes Aufatoase^, Dnntt, Uebelkat und Stuhhretfca Uun g 
ein; der Puls setzte wieder jeden lOten Sdilag aus; auf Trin« 
kenerfol|gte Nachmittags 4maliges Erbrechen sauren Schleimes; 
dia 'Kranke erhiek sogleich enie ähnliche Gabe Nux Tom. Die* 
ser- Zustand dauerte auch den 13ten, 14ten und I5ten Febtwir 
anhaltend fort, am I5ten Februar wendete ich eine Gabe Ve» 
nitr. alb. ly ® an, welches AMttel den 16ten Februar das Brbre« 
eben unterdriickte. Am ITten Febraar erbrach sie sich Nach* 
mittags 17 Bid ; es ini grosse Mattigkeit, Doppeltsehen, Schwin* 
del beim Anfriditen und alle früheren Eracheinimgen ein. In 
diesem sehr bedenklichen Zusteide reichte ich der Kranken eine 
sehr Ueide Gabe Sniph. 111 ^^^ gegen Abend ; die folgende Nacht 
achKef sie sdur mliig; erbrach sich nn anderen Morgen noch 
2 Mal ; aber tmb dieaer Zot ging die Genesung mit raaeheai 
flUnitte f a c wftte ; idle Yemchlnngen de« Organismus gingen 
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Bstaifg'miites Tofli SCstten^ und dM FfMdon ciffftul w» jtlUt «-« 
nach . einem Jahre — einer danerlialleD, ToHkomaesen Oe* 

OTUMlheit« 

ISit dfieter Hdlan|^, -welcbe in Dfeaden die AnfinerkMiiii« 
keh des Pablikams auf die Homöopefliie imrieakte, bekamen 
sogleich die hettigaten Ynicigangen Tieier aüopaliilaclier Aencle 
liegen die Hömöepatiüe nnd diejeiii||eB, welche aie aualihteiw 
Sa iai hier nicht der Ort, dieseibeu aaaföhriich za erzühlen, aie 
aollen fedoch in anderen Blattem sor Kenntnias dea Pnbliknma 
«md der Nachwelt gebraeht weiden, damit dereinat die Ge- 
achichle der Heiiknnat aie ala Deokmälep dea w i aae n ac to iftüchaa 
^eiatea aufbewahren n^ge, oiit weicher die Ateale die walure 
HeiHninat anfhehmen* 

Erbrechen in der Scliwaiifferseliaft: von Hrb, Dl" 

uaapary« ^ 

Med. B., eine anne achwäßhliche, hjfateriacho Kaininen .B6 
Iahten, war znm fiten Male achwanger; aie hait«^ fwamr ,aohon 
tinige Bfale atHMÜrt, anch hatte aie in ihrem Lelien» Btfhen>»Tieln 
Krankheiten überstanden, und litt ledeannd in der «raten Hälfte 
der Schwaogeracfaalt an Bebelkeit nnd Erbrechen. IMeamal« aber 
•teigerte sich die Krankheit, und es wnrde keine'8|>eiae nni 
kein Getränk ▼ertragen. ^ Frfih stdlte aich gleich Uebelkttit nnti 
Würgen ein, schon nüditem erbranh sie öftera .Schleim; hatte 
sie ^waa an Mahrang oder Getränke (welcfaea ihe natürlich 
nahmeckte) m aich genommen, ao beiuna aie heftigi» Biagam* 
achmerzen, Uebelkeit, Würgen imd firbrechm^ dahea*heftigo 
ILopfaduneraen, mit Dmck in der StirUe und ühri? drn lUigtmi 
häbieu» Ein Arzt neth ihr einen Aderlaae an,* ^worauf die 9m* 
fälle weit faeft^r wurden. Ein anderer Arst berüekaichägte. 
ihran fajateriachen Znstand , und Tarordnete ihr krampMüende 
Mittel, allein aie brach anch die Amnei^i weg« im dHtüB 
Schwangerschafla^Monate, nachdem aie bereite 6 Wochen iüNh^ 
lerlich anageatanden, bat aie mich nm Hälfe. Damals Jiech ^hi 
Neiding in der Homöopathie, gab ich ihr einen ganaen TrofiAb 
der unverdünnten Essentia aconiti. Sie erbrach sich nicht dar« 
auf. Mach einer halben Stande bekam sie einen SchwindlslaiH 
lall, es wurde ihr finster Tor den Augen, sie wurde taumelig 
md sank auf einen Stuhl hin, bKeb einige Minuten in dieaem 
bewnsstlosen Zustande, und meinte, sie wiisste selbst nicht, wie 
ihr an Mnthe wäro. Sie bekam einige Schlncke kaltea Waaaer^ 
/W9iM^ '«» ^ Angen aninchki^, einige Male tieC athmete nnd 



«di MrtdÜeiPtlilil».' Bi« g««te»VRg tafie ti» heK^ m^ 
«ehmerMn, alMr diese vraren-am «aderea Merfen nacsfa vohiy 
YerftcMafener Nacfal (der Schlaf war Ini&er inii^estCKH) TBnehivnaii^ 
4tm4 Ba% Br^nM^han, dher war toh dem AufwMcke an fehof 
Imn.' Sie kennt« nnnniebr alle Speiaen nnd Getränk« olme Ret' 
«dm^erde geniessen. Die Bcinrangerachalit Terlief okae ^weiter» 
SBnfalle) die Butfoindan^ nnd das Woobadbetle waren nornMli 

Brechdurchfall; von Hrn, D. Schreter. 

- t.. >A« «^«^'dai'i Jakre alte T&:hterchen eines Töpifera^ wnr 
iiia astioa 61m Menffte adnesJUters ^^eaund; dann &^ es.«« 
blass anscusehen nnd an Kräften abzunekmra« Bmt S Tagen 
hat es aber eine Art^Cholera, es erbricht alles, was es g«nies8^ 
nnd ^axirt ^cfa zu gleicher Zeit , wodurch es bereit» in eineii 
sehr elenden Zustand versetzt ist. 

Pen 288ten Sept» 1828 kam die Mutter mit ihrem Kinde, 
attnf-aicfa'Ratkes bei nur zn «rholen; idi fand folgenden Anstand r 
<• i 'KaMSB.StiMMnlvweiaa; .erweiterte Pupfilen; WasseranrianfeB 
nns dan Augen; znweüen kömmt ihm Schaum vor deti Mnnd) 
iwwle«s«twasgeniesst, beko*mmt es einen Schander, dannkönitnt 
firbr^hen der Sfieisen, mit grünem Schleime , nnd bald darairf 
«oharie, Süsaige- Stuhlgänge, wieder mit Schauder nnd g re ai iBr 
üinHilligfceit^ ikanm hat es sich entleert, s« wiH es von neneni 
«äsen, und besonders liat es Appeüt zu Saitfem, z. B* zn Sahet^ 
kraut, Giwken. Der Leib ist etwas au%ebläht; es ftngt öHiait 
«0 mt' sehreimi, nelil & Füsschen an den Leib, und greift ^g«»* 
g;«» den Bauch hin, welckes deullioh auf Sehmerzen hindenteSf 
dabei' war das Kind« wie sehr natürlich, äusserst schwach, li^ 
adtnnter in einer Sehlatbetänbun^, wimmert im Sddale, nni 
atöhnt' beim Erwachen« 

Diaaer Zasland war Ton der grössten Bedeuhliciikelt^ und 
da liremtr. am besten «allen Sjmplamen «ntspracb, g«b ich s«» 
gl e ich Ton diesem fifittel II®; noch denselben l^i^ hörte ddl 
Pre c hd uTc hfall auf, tmd so erholte sich das Kind Ton Tag« an 
^%ge, B« daas ich es nach & Tagen ganz geheilt «ntlinsa* 

V 

Blulerbrechen ; von Hrn, D. Gaspary* 

Am Isten August 1826 wurde ick. nach L., li Meüe van 
hier, scUennig geholt, wo Frau B , 47 Jahre alt, früher öfters 
bei Erkältung an einer Art Magenkrampf leidend, seit Torigem 
Tage sehr gefihfiidk krank gewmcdanwnr. Vatientki hana aidi 
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Wdameg» tm «neoi Ptetsregf«! übenraacht^ maA dßdmth «uf 
mneuaBrngeathme Axt al^^ekäiiU; altMd fiäiMe sie ihrott Ma« 
fcnkiHMpf ka nM»6H > Sie eilte aacbHowic, k^ sicli vdb Bette^ 
tmak Flieder- uul dumulleiitbeey vrekiier ioiMi bald lialf,. ali? 
lein dieeBMl ym er firachtios, aie bekam .beilig;e Hitae dunii 
daü Ifanzen Kifrper, beaoodera im Kopfe; hM ateUle aieli ge» 
gen Abeud, nachdem der Krampf an Hefti^oeii zugenommen» 
auch Vebelkeit mit Erbrechen Ton yielem, mit dmiketodbem 
Blnte Termischtem Schleime ein« Das Erbrechen kam fiiat alle 
Siaaden nvieder, mid gegen Bfargfm ecbcath sie reioca^ dm»* 
Wralhea Blot^ woraqii aneb mir geackaakt ywmdß4 . m^ 
r Bei raniaer Anknait am K» ITkr Yormillage klagtet sie ühnr 
fitakwiadel, Biagenommeeheit aad Yerdisliiimg dea^KovAsf #l 
Aagen iwarea roth, das Gesieht anfj^etriebea, die Herv^gtwlNabeini 
Anfühlen sehr empfindlich und adnaenhaft, der Ldb gec^amH; 
dnmpfer Schmerz in der Lebergegend. Stuhlgang war aei| go* 
siera firHb aiehi erfolgt, ihre Mensiraatiea wa» aeilift JMbmaten 
müegehaä s alg , kam bald slark, bald anbadaolead^ laM war 
jelat seit • Woehea ansgefalieliea (die Faa» war seit metaea 
fahren Wit^we)« Ihre C&lieder lühlle sie wie eingeaeblafea^ 
seinNracb aad ziltenal^ so dasa rie kaam eaieB Läfiei zom'MuaAa 
üibren keaate) sie hatte früher in ihren Schwangerschaft^ bmt» 
fg ZOT Ades gtfassea« Ich war kaam IQ Miaaten mdepStübe^ 
so kam ela neuer Anfall. Das Gesiefat warie. ganz relb^ sie 
Mcam Coavaisionea , die Atme mal' Fasae, ^9 Brust hßh aich, 
ea Tergiag ihr bCMiaha der Atkeas. Sie sohiia AaeUgraib«' Ssampf 
^nd Schmerz ia der Hersgrobe. Nach ö Minuten erfolgleiaberr 
aull« BMeriarechea^ oiid sie^mooMe« wob& gegean^'Vazen 
iaakebaAea Biet anagafaro^ea haben, worauf -sie M^.ei* 
was leichter, aber ganz erschöpft fühlte; die Ciiisder nmr 
Hm kdit« lob gifb ihr Bfitet!(yama», eiasn ganzen l^opfimi der 
erolea Terdünaaag. Bach 10 Miautea «iihHe floe eiae fivoUr 
Ihaeade Wanne im Magen, dmm adeg diese ia den iKopi^ kam 
aadi ebier halben Stofeide wleder^ia den Magea^ erwibmle^ wa0» 
sie sagte, and hidebte «Oe ihre €lMer. Nach einer' S4na4e 
Blute sie sich wohl ; ich liess ihr eine Tasse Haferschleim geben, 
da sie die ganze Zeit wegen des Erbnecheus nichts zu sieb 
geaoounen hatte, sie erbrach nch nicht mehr, und erholte sich 
aahr sduiell Von del* Schwäche. 

Mdgeokrampf r von Hrn. Mjed. Fract. Rückert, 
BL ia H.^ eiae Jaagiraa von .^5 labiea, starker, kräftiger 



KorpeilcoiiBlitiitioii, iift Mk 4 JdureO) aadMklB tb MI46r Megt 
einer sehr leidenden Geväthskranken imgemeitt korperfiche An* 
Stnmgtmgen, Ünrnhe «nd drdekende Oea^äümk&wegvmgea m 
erlUiren gehabt birtte, e» einer Art MagMikranpf, der periediech 
eintrat, nnd durch keine aUopatiuacfaen Mittel, von zwei Aeistsn 
nach einander in Anwendung gebracht, tu. beseitigen war« 

Um You diesem bescirwerÜcheu VeMi , das sie zor Arheil 
mbraitchbar machte, Isefreit zn werden, suchte sie am 26. Od. 
jmS bei wir Hütfe. Ihr Znstand war felgeiider: 

Fwtienün ist, die Miigenl)e8chwerden al>gerechnet,' ToUkooN 

Sie hat Ap^^rtil, auch natiiriiehen Geschmack aller Speiseo^ 
ift^ altemtd- eklige Zeit nach dem Basen bekemmt sie ein hel^ 
ti^es'^Zlittadanifenziehai «ks Bfagens, als würde derseliie Twsf ■ 
iriengedMit;» i' 

*' "DaM Arb^dMn Ton Schleim, and darauf Mos leeres Breob>» 
WÜr|;<eM- ' '- • ' 

'i-Oidhel^bät^si» kerne Rnhe, kann weder sitzen, noch liegen^ 
misrs Meh erhimitfch krümmen , and jede Bewegung mit den 
Armen« verschlimmert die Schmerzen« Es treibt den gamMH 
Leib sehr auf , wie Ton Blähungen, die jedoch nicht abgehen« 
Dfe-AhfiUle kommen melnrmals am Tage, wid dauern weni^* 
Stent; -eine Tierteistnnde* 

Die* Stnhiausleerungen nnd die monatliche Reinigung sind 
in geMiMger Ordnimg. 

'Yord^m^ ehe sie Ten diesen Kvümiifen befallen wacd, wM 
aie stets gesnad. Mit auch memalu an irgend mer Art Ten Hanl« 

krankbeit« 

Olesem 'Zoslamte konnte kein besseres Mittel als Nmc Tons« 
entgsgengeMtzt werden, weTon Pateitin auch noch an dem« 
selben Abende einen Tropfen der eisten Terdüunung erhielt* 

Den 4ten Bie^fember: Den 2len Tag nach dem Rinnchmea 
trat eine bedeutende Yerschlimmerung des Ma^enttbels muy taA 
dauerte 4 Tage lang. Seitdem geht es sehr gnt^ sie fiiUt sieht 
iMM ganu IM^ kann essen und tduken, ohne alle Besehwerde, 

Obgleich bis cum Hsten Norember noch keine Spur Ted 
dem alten üebel zurückgekehrt war, nnd Patientin sid» ttuIhi, 
1er als je lählte, fand ich es doch für gut, ihr nochmals wm 
diesem Tage eine 6abe Kux Tom. zn reicheh, um jede Ne^ua^ 
zur Bnckkehr des alten Udiels z« tilgen. 

Das gKIckte auch, indem bia jetzt, im lam 1929, imch ynM^ 
kommeues Wehlsem statt fiadelk 
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; ron Hm. D. Schreter. 



!• Cr«, «Ml Mann von neraig Jahren, hnUe ba aOslen Mira 
^e Kjiktoe, die «chneU Tertrieben wunle, und worauf damala 
^ aine Labinnng^ erfolgte y die jedoch nach eini^n Monaten tob 
selbst yerging» Am dOsten Joni bekam er ohne bekannte Terr 
aidaasnnj^ einen Schpierz im Mafien, und da diesel* immer mehr 
«nnahm, nvendete er sich den 2teii Juli an mich. Er klagte über 
vielen Schleim im Mmde, sauren Geschmack des Spochels, 
Ai»petitlosigkeit gegen Speisen, Getränke und TabackrattChen, 
Auftchi/v^iilken des Genossenen, Schlucksen, Brennen im Me» 
gen, feines Siechen in der Herzgrube, die beim Daraufdräcken 
empfindlich ist, nebst einem Gefiihle von Schw&che und Le^f«* 
Mft .daselbst; Kneipen im Vnterleibe, mt schleimige Stithlgä'n* 
gen; der Magenschmerz liess ihn des Nachts nicht schufen, und 
^enn er einschlafen .will, erm^hrickt er; dabei ist aein SemiHh 
sehr veränderlich und ungeduldig. 

Gegen diese Art Magenscbmerz passte am Iresteh ^arti«, 
ich gab ihm den 2ten Jnli davon lY ^^^, und nach wenl^n Tib» 
g«u waren aUe seine Beschwerden beseitiget. t 

• \ 

Magenkrampf, mit mehren anderen chronischen Be- 
schwerden : von Hrn. D. Schreter. 

Herr J. C* B., königlicher Beamter, 53 Jahre alt, hatte als 
Kind den Kopfgrind, der ihm wohl einige Male vertrieben \^nrde, 
aber nach kurzer Zeit wiederkehrte; zu gleicher Zeit litt er 
stark an Würmern ; im 17ten Jahre bekam er ein kaltes Fieber, 
das er 2 Jahre nicht los werden konnte. Nachher genoi^ er 
einer relativ guten Gesundheit, bis vor 12 Jahren, wo ^ in 
Schnee und Sturm wetter grosse Strapazen ausstand, sich dabei 
erhitzte und verkühlte; ausserdem kam ein hefitiger Aerger dazu,' 
«nd seit der Zeit leidet er an Magenkrämpfen, gewölmlich ein- 
mal des Jahres, wo sie dann 4 — 5 Monate dauern. 

Gegenwärtiger Zustand den 9ten Sept. 1828: Das krank- 
bafte Grafen und Raffen im Magen ist bei schlechtem Wetter 
«nd bd Verkühlung immer ärger, ebenso ist er des Abends 
immer heftiger; dieser krankhafte Znstand föngt mit Aufblähung 
des Unterleibes an; gehen dabei Winde ab, so hat er grosse 
Erlejchtenmg; das Bude ist immer mit angeheuerem Aufstössen,' 
daiM er glaubt, die I^nnge nnd Bnkst müsse gesprengt werden; 
während der ganzen Zeit kann er nur wenig essen, der Stuhl' 
ist dann immer selur träge^ und der Beiz zum Hamen fehlt; er 



sieht rieh seit 12 lahrat genoOnget^ imler diesoi Teriiäitniueii 
fleissig' drastisch pur^rende Pilleu za nehmen, die ihm bereite 
HÄmorrboidalziiStaiide hervorbrachten; auch fäSA es ihm schwer, 
die Gedanken znc^immen za halten, es kostet ihm viel Anslren« 
j^g, die Aufmerksamkeit nicht zu Terlieren,; die Au^n sind 
geschwächt; in den Ohren Sausen; das Genick ist steif, so dass 
er den Hals nicht frei bewegen kann; der Schlaf ist ^i\ die 
Gemüihsstimmung sehr reizbar, jede Kleinigkeit greift ihn an, 
imd dabei ist er sehr zum Zorne geneigt. 

Den loten Sept. Abends erhielt er Nux X®, , worauf rieh 
bis zuin 20sten Sept. sehr viele Zustände gebessert hMteu* Den 
SLUten nahmen aber die Beschwerden wieder zu, und sein ge« 
g^wärljger Zustand war folgender: 

.päwmßn in der Herzgrube, mit krampfhaftem ^Greifen im 
]^gen viiid um den Nabel herum, so dass es ihm übel wurde, 
und wjiß.das Greifen zur Heragnibe kam, ward es ihm äiigs^ 
tidi ; der Unterleib aufgetrieben, bei äusserer Beritturung sdimerz« 
ha^.enipSQdU4^9* mit Biähnugsversetzung; Öfterer vergeblicher 
DFpug. vsiSQr ßt/iphle ; erfolgt eine Stuhlentleerung, so ist sie trtfk« 
ken, in Knoten; der Drang znm Harnen mangelt, nur seltsa 
kann er Urin lassen, doch ohne Schmerz; Düselichkeit des gan- 
zen Kopfes; Drücken im rechten Augenw^inkel ; Rauschen im 
Ohre, wie von durchdringendem Blute; Schlaf gut, mit lebhaf« 
ten, mitunter ängstlichen Träumen; trübe, hypochondrische 
Stimmung r Mttthlosigkeit. 

Den 22sten Se(»t. erlüelt er Stannum n^®, und darauf ver# 
lor er bis zur Mitte Octobers seine Magenschmerzen gäuzUch| 
80 wie aiu:h das schmerzliche Aufstossen. 

Den Isten Nov. wurde er^uur noch von Blähungen geplagt; 
der Drang zum Stahle war häufiger, die Stiihlentleerung abec 
selten und schwer, die Esslust war verschwunden, der Rachen 
imd die Zunge verschleimt. Um nun einen Anfang zur ,antipso<* 
rischen,Kur zu machen, erhielt er den 3ten Nov. Tinct. Sulph» 
1 Streukügelchen, 

Den 2^en Nov. erhielt ich aber sehr traurige Nachriditea 
▼on meinem Patienten: er sei auf das Pulver sehr schledit ge- 
worden, er muss das Bette hüten, imd kann sich kaum mit der 
grössten Mühe darin bewegen; 8 Tage lang hatte er keinen 
Stuhlgang, und selbst einige homöopathische Kljrstiere aus Was* 
.ser und Milch verschafften ihm keine Oefibung; ich war si| 
weit entfernt, als dass man mich gleich von allem benachrich« 
tiget hätte, man wandte sich daher an einen Arzt, der magen^ 
Stärkende bittere Mittel verschrieb (um den Kranken zu stär« 
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kett? dorn er vrwt ja sdir^idiwach), und laxjrende, Onoiil er 
Oeffbaug erhalte. '^ Diese Nachricht befremdete mich; sollte 
weht die Gabe von Schwefel zu stark gewesen sein? er hatte 
ja aber mir ein einauges Strenkiigelchen erhalten, oder hatte er 
schon friiher starke Gaben von Schwefel bekommen? leider wer 
diess der Fall, wie ich es später erfahr. So lernt man freilich 
mit dem Schwefel vorsichtig sein; ich hiess mm gleich alle al- 
U^thiscfaen Arzneien beseitigen, nnd schickte^ ihm N^x vom. 
X^. Diese beseitigte - auch die Ilauptbeschwerden , er fühlte 
sich doch erträglicher, nnd die Oeffnimg erfolgte regelmässiger. 

Den 12ten Dec. sah ich ihn selbst, nnd, konnte Ihn geqmi 
examiniren; ich fand dabei folgenden Znstand: , . . 

Er lag noch zieinlich matt im Bette, und das Beinregen %1 
ihm, wegen Steifheit des Kackens, schwer; dazu^ hatte er. noch 
ein unerträglich wollüstiges Jucken am ganzen Körper, dss 
«Inrch Kratzen auf kurze Zeit nacUleM 9 dann aber .jpiich baJUl 
erneuerte, diess Jucken nnd Brennen rührte tou kleinen Blaschep 
her, die einen rothen Rand hatten, und gaqz den Krät;^]ä8chen 
glichen, wie er aber in Schweiss kömml^ yyirii diess Jucken 
imd Brennen viel ärger (diesen Ausschlag ^ube ich wohl gross- 
fentheils dem Schwefel zu Terdanken). Mit^Jdöhe hält er die 
Gedanken beisammen; im Ohre .Sausen und JK-lingelu; der Ma.» 
genkrampf war seit dem Gebrauche ron Stann« nicht mehr er- , 
schienen, doch y^ac der Unterleib noch immer stark anfgeWär 
het, die Herzgrid>e gespannt, und beim Be^ihlen scüimerzbaft^ 
die Btähnngen wollen nicht abgehen ; Stiüilgang tci^ch , aber 
dennoch mühsam, hmrtbröcklicht und mit Schleim überzogfa; 
mnss häufig nriniren, besonders Nachts, und zwar mitetwiis 
Breniaen^; bei jeder geringen Yerkühlung in^ Bette wird er gleich 
heiser; Appetit und Schlaf gut; das Gemiüh äugatlich, besoUf 
ders des Abends, mit fliegender Hitze, muthlos, tief^inm'g- Diese 
Symptome be^mmten mich, ihn Sep. X® z« geben, die er den 
13ten Dec* einnahm« 

Den 3lsten Jan. 1829 erhielt ich schon recht befriedigende 
Nachrichten: er war ischon ziemlich kräftig und konnte seinem 
Geschäfte wieder gehörig vorstehen ; das nnwträgliche Jucken 
hat an%:ehört; die Winde gingen sehr starii ab, und diess machte 
ihm eine ausserordentliche Eileichtemng; auch war das Gemüth 
viel heiterer, hofihungsToller; inz wischen klagte er noch über 
Ibigende Beschwerden: 

Gedäcfatnissmangei; Angegrifienheit to» Lesen und Schrei- 
ben; Thräneu der Augen im Freien; Ohrensansen ; Trocken- 
heitJMmpfindung in der. Nase ^ geschwoilene Drtisen. am Halse^ 
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ZähnMlKh^ewvlst; tirweileii noch Anistossen nach dem Essen; 
der Magen nnd die Yerdatmiig noch etwas schwach; der Stuhl- 
fang mehr fest; versagendes Niesen; Heiserkeit; Mattigkeii 
der Anne; Eingescblafenheit der Glieder; oftes Gähnen; säuer- 
lich riechender Schweiss bei Nacht. ' 

Ftir den 9* Febr. erhielt er Calc. carb. X ®, nnd am 2. März 
liess ich mir Bericht ertheilen , der f olgendermassen lautete : 

Bis Ende Februar habe er sich recht wohl behinden; An- 
fangs März hätten sich einige Ueblichkeiten eingestellt, die im- 
mer* mehr znnahmen, und besonders des Morgens am heftig- 
ilen -Wurden'; den Appetit fiug er an immer mehr zu yerliereu; 
der Unterleib wurde immer mehr aufgeblahet , bis sich endlich 
det Magehkraii&pf in seiner ganzen Heftigkeit einstellte, imd 
zWal^ heFti^er aliii je; er ist nagend und wühlend, mitunter bren- 
nienü, dahiei läuft es ihm kalt und warm über den Rücken 
aild''Na'cken^ mit Kiollem im Bauche; liegt er^ so muss er die 
Beine anziehen, diess Verschafft ihm einige Erleichterung; so 
wie er etwas genossen bat, liegt es ihm wie Blei im Magen ; mit- 
unter gehf der Schmer^ bis in die Gedärme, wo es bremit; die 
Bfiihttngen "Rollen nicht fort, imd gdit mitunter ein Wind, so 
stinkt er'fctrchterlith; der Stuhlgang ist hart, nur jeden 3— 4ten 
Tag; Engbrüsti^eit bei den Schmerzen; Schmerz des Körpers: 
er ist wi^ gerädert ; Taubheit der Waden ; abendliche Zerschla- 
genheit'dler Glieder'; stetes Finscfalafen uilcl Öfteres Erwachen die 
Na<ihl; ihiinlmulhig, traurig, verdriesslich und ärgeriich. 

Ich sah ^dn wohl , dass Calc. bloss palliativ gewirkt hatte, 
hn Anfange grosse Erleichtertmg, nachher desto mehr Beschwer- 
deh zu Wege brachte ; nun schickte ich ihm fiir den 5ten April 
Silfc. X *, und diese stellte sehie schon lange entbehrte Gesund- 
heit gänzlich her; den Magenkrampf verlor er in den ersten 8 
Tageii, nlid so minderten sich von Woche zu Woche die Be-^ 
sdiWerden, biii ich ihn im Mai völlig geheilt entliess.^ ietzt ist 
bald 1 Jahr vergi^fegen, nnd er ist von allen Beschwerden, an 
welchen er sonst im Herbste oder Winter Ütt, verschont ge« 
blieben« ^' 

Art Magenkrampf; yoa D. Trinka* 

Herr B— d, 38 Jahre alt, nnveiheiratfaet, scrophnloser Con» 
stitntion, sehr lebhahen Temperamentes, von gesunden Eltern 
geboren, überstand die natürlichen Pocken, Masern, Scharlach 
sehr gnij wrurde im Jahre 1813 vom Tjphus ergrifien, von dem 
er zwar genass, aber von dieser Zeit an auch von viel^chen Un- 
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lerlabslietGhwerdcQ befiHeo umrdle, waicte imTcrkniM der SMt» 
ohnerachtet er immerfort sidi Toa mehren allo|»atliiseiieii Aers« 
ten behandelii lie«|, meielmit ablulureadeft Biittola, tiob.immei^ 
mehr verschlimmerteB« 

Er Utt nnaiu^esetzt an folfenden Beeefawerden: 
Sehr gerin^r 4ppetit nnil Oiinil; stetes Uifla«ft(eiste;tWi* 
^erwille gegen «lle Fieischapeisen, besondere Mitlegs , tAfoewIP 
weni^r; Magenrsffen imd Magendriijclkeu^ «tnrche Ge« 
, hen hervorgerufen; Würgen nnd Znsammei|ziehie<|L<.TeQft 
Vnterleihe in den Magen wid dnrdi die SpeJseröJMre amhitei« 
'geud, dem stets Ei;h rechen der g^ossenea Speisen, «a^eeen 
Geschmackes I meist im Gehen, folgt, das durch Niedepllcgifni 
gemindert, und yon Frpst und Scbläfag^eit begleitet wird; 
Leibegyerstopfuttg von 4-6 Tagen, aod da«a orfolgt der StiM 
unter Schmerzen im Mastdärme und After« 

Der Kranke erhielt Nnx X. , wes auf kur^^e Zeit 4en. Zki^ 
stand erleichterte; dann Spir. Snlph« gutt. ßm^ welche Tramal 
sehr wohlthätig einwirkte, jedoch die äusserst lästigen Beschwec^ 
den nur yerminderte, eine Gabe der Cak« carb« X®^®® besm- 
figte jedoch dauerhaft dies jahrelange Leiden. 

Gastrische Beschwerden; r. Hrn. Med« Pract. Rückert. 

Demoiselle P. zu K., 23 lalire alt, war früher stets wohl 
und gesund, bis zu Weihnachten 1827, wo sie.iiach verachie-. 
denen deprimirenden Gemüthshewegpingen anfing^ bedeutend an 
ihrer Yerdauung zu leiden, weshalb sie auch mehres von ^i'O'*- 
pathen, doch ^hne Erfolg brauchte. PaUentin wendete sich des^ 
halb am 14ten Febr. 18^8 ai^ ^uch,. homöopatfiischei Hülfe au* 
cheud« . { 

Sie isst mit Appetit., aber es bekommt ihc nic^ Billig? 
Stimclen nach dem Essen bekommt sie Pruck 19^ den Magen, es. 
stiebt in beiden Seiten in der Gegend d^r Milz, und gerade^ iiber 
auf der rechten Seile; Kneipen im Unterl^ibe; es.s^gt ii|L dia 
Hohe, wie in der JSpeiseröhre, beklemmt daselbst, dabei, Vebel* 
keit; riel leeres Aufstossen nach blosser Luft, bald nach dein 
Essen. 

Sie Ist öfters harUeibig. 

Im Kalten und in der Luft ist ihr unwohler. . 

Sonst ist sie ganz gesund, schläft gut und ist regelmässig, 
menstruirt. 

Nach Symptomen -Aehnlicbkeit passte.nun Bryonia am rar« 
xfiglichsten; da jedoch die Ursache GeBiHlhsbew:egangea ware%. 
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WO Idi wdbki Mer die Erfthnmgr zn machen Gelegenheit hätte^ 
dass aach spater gereicht, Aconit, gifnstig einwirkte, reichte 
Ml ttiertt «tiesea letstere Mütei in der 12ieu Verdünnung , und 
nach 3 Tagen erst einen Tropfen der 15ten Yerdfinnung Ton 
Brjottia, bm WiAlgeordneler homöopathischer^ Diät 

Erst am ITten März erhielt ich ganz kurz schriftlich zur 
Maehrieht i dass es ihr bald nach dem Gehranche obiger Mittel 
besser gewMtien sei , sie könne über kein krankhaftes Cjeföhl 
t^ährelid der Seit der Terdaoimg klageh, sie esse mit Appetit^ 
ohne nachfolgisnde Beschwerden, der Stuhlgang sei auch weui- 
g<er iMnt, es belcMge sie bloss uodi das leere Au&tossen nach 
dem 8il8<Ni. 

Ml relehl» ihr non als Zwischenmittel China 12* « und 10 
Tage ilp&ter abermals Brjonia in obiger Gabe, und zwar mit 
dem erwnuschfesten firtolge, wie sie den 14. Mai auch schrift« 
Hefa melddte* Erst ktirzlieh (1829) horte ich von ihrem Bruder, 
dass sie noch ToUkommeii wohT uud frei von allen Terdaunngs- 
heschwenlen gd^llcfben sei« 
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GompKcirtd gastrische Beschwerden; von Hrn. Med* 

Pract. Blscbk. 

Theresia Tr; ih Wien, 24 Jahre alt, bat mich, als^ ich sie 
imlVov. 1827 auf einer Reise besncirte, dass ich ihr ihr Leiden 
ihi VhlelMbe etwas llitdem mochte, indem sie ohers ausser 
Stefiade Ad , ihren Geschltflen vorzustehen. Sie hatte wohl auf 
das' GehdsS Ihrer Gebieterin voA dem Hansmedicus mehre Re- 
zepte erhalten, rmd manche Flasche, wie auch Schachteln mit 
Pnlvw nnd Pillen geleert, aber sie machte die tranrige Beob- 
achtung, dass es mit ihr immer schlimmer wtvde. Ihre Be- 
ifchw^erden waren folgende: 

Immer gleich früh Üebelkelten; lautes Kollern im Bauche^, 
mit ertraglichem Kneipen, besonders nach dem Kaffee; Wasser- 
znsammenlaufen im Munde; ein Spannen oder leises Driickeu 
iiber dem Magen; nicht taglich Stuhl; während uud nach der. 
Regel ein stechender Kopfschmerz; dabei kein Appetit; Ekel; es 
zieht ihr den Magen zusammen, mit Ueblichkeit, immer früh 
am schlimmsten; auch kommt die Regel meist um 5 Tage frü- 
her, nnd ffiesst nicht hinlänglich; GemiHh gut nnd sehr gesel- 
lig, theilnehmend an all^i Ereignissen, doch traurige machen gros- 
sen Eindruck anf sie; Geneigtheit zum 1/Veiuen. Nachdem ich 
ihr die ndthigen ^iletischea Torschriflen huiterlassen hatte, 
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scÜAle ich ihr N«x Yom. 30., welche ne am 24. Vormim 

lA «riuelt Ton ihr, anpeacirtet ihr« YerBprechen«, kdM 
Aitaritrt. Im 'an. 1828 kam ich abenmb nach Wien, wo ich 
STTprach «nd «e mir aafftc, da«, «ich ihre e«mndheit «*« 
!!l,i«j Wochen nach dem Einnehmen der obgenannten Arznei 
Z J^t hergestellt, dast sie nicW. weiter >« bedürfen gegteniit 
fc.h« Im Anausi 1«!» erhielt ich von ihr Ton Marburg m Stener- 
-.«T wo sie jetzt 'schon beinahe 1 Jahr ist, einen Brief, wori« 
STinir berichtete, das. sie sich einer «dir ertriiglichen Gesond- 
fe^t erfreue. Die» Heilong hatte den guten Erfolg, da» die 
Oriifin, in deren Dienste obige Kranke war, sich dn«n homoo- 
pldiisd.« Arzte taTertraute, der de Ton einem vieljafcngen 
Vebel be&kle. - 

Unterleibsschmerz, bei einer Schwangeren; von Hrn. 
-Wand- und Geburtsarzt Tielz«. 
Frau SchuUehrer S. in S., eine Fmu Ton ungefähr 30 Jah- 
«.„, briinett, zarten, mehr kleinen, doch «d» ^^«t^ 
Körperbaue., «mfler Gemüth^rt, war bei emer Krankheit ih- 
Zm Sndes öfterem Nachtwachen, Unruhen und Sorgen ausge- 
lotet gewesen, die wohl zu folgendem Unwohtedn Yeranlawung 
^: Sie klagte «äit 24 Stunden über f<»t fbrtwJü.renden rtar- 
En F^ Puls klem; das Gesicht abwechsetad roth und blas.; 
d^ Aueen triibe, tief m Kopfe Hege.«!; Zunge we«. Megtj 

Tetnddf. Uterus, mit ^-''^'^ ^^^;'^.ZT/n ^^- ^ 
w^unff d» Körpers Termehrt und erhobst den Schmerz, b« 
„E tage kommt er «Jltaier und wenig heftig. Das let*le 
SKar sie «gelmässig «.enstruirt. Sei» mebnm Tagen hatte 
rie üebelkeit, jedoch ohne Erbrechen, jedesmal nach dem Ba- 
sen. Sie glaubte «chwaiiger zu sem- 

Da die Frau so sehr angegriffen mid m emem hohen Grade 
reizbar war, so liess ich sie Abends, den 27sten Sept. 1829, bei 
^!Sm Belucbe in ein Ftäschchen riechen, welche, «n^e 
Sl^am^ grosse Stre.*iigelchen, mit PutoatiHa lY. angefeuch- 

*"'' Ebe Mbe Stunde späler legte sie sich in. Bette. N.di dem 
Riechen an PulsatiUa erhölete sich der Schmerz luiUnterlab^s 
H^Ser nach einer halben Stmide nach und die Frau «hhef 
ST So« de. Nachte beim Erwache« ond Aufatehe« iUhite «e 
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yveäer Schmen Boch Froit, liiid als ich sie den lOsten Sept» 
wieder beimachte, fiind ich ne heiter and mimfer ihre Geschülle 
al« Hansniulter versor^^eiid. 

Die Regel erschien nicht wieder, and jetzt, AnlaD|;s Jantian, 
sei^ es sieh wirklich, dass sie schwangrer war mid die Schwan- 
gersehaft bereits über die Hälfte Torgerndk^t ist^ 



Wilhelmme TV« , die Frau eines Leinwandftidors in N« C, 
26 Jahre alt, blond, mehr san^ünischen Temperamentes, mitt-* 
lerer KÄrpergrösse , wohlgenährt, Mntter von 6 Kindern, Ten 
denen noch 4 am Leben sind , litt schon seit einigen Jahren an 
Krämpien, die sich jedesmal nach Aerger, Schreck und Kam- 
mer euifanden, und in der letzten Zeit oft zn einer bedenkliches 
Höhe stiegen. Sie war gegenwärtig das 7te Mal sdiwanger, 
and erwartete jeden Tag ihre Entbindang« Seit 9^ Jahren schon 
in diesem Hanse und mit der ganzen Familie bekannt, entbaml 
ich die Fran sehou 2 Mal durch die Zai^. Das erste Mal we« 
gen Maugel an Wehen und Unkräftigkeit derselben, bdm Durch* 
gange des Kindkopfes durch das kleine Becken; das 2te M^ 
warde ich 3 Tage vor der Entbindung gerufen« Die Wehest 
waren äusserst unkräftig, krampfhaft, schmerzhaft« Die Fran 
erhielt , damals mit der Homöopathie noch nicht befreundet und 
bekannt, Opinm, Castoreum, Valeriana, Zink, in grossen Ga- 
ben. Am Ende musste ich , nachdem der Kiudeskopf i Stan- 
den im kleinen Becken gestanden hatte, das Kind noch* mittela 
der Zange entbinden« ^ Jetzt bei ihrer Tten Sehwangerschaft wa-« 
reo , -v^ie schon bemerkt , die Krämpfe äusserst heftig, es stell- 
ten sieh seit einigen Tagen wehenartige Schmerzen im Untere 
leibe, mit ihnen zugleich aber auch Conrulsionen du. Deshalb 
besoiigt, suchte^ man jetzt wieder, ungefähr 12 Tage vor der 
zu erfolgenden Entbindung, meine Hülfe. Das Kindeswasser 
wer seit ein paar Tagen, während die Frau im Bette lag, ab- 
geflossen« Ich fand bei genauerer Untersnchimg folgendes : 

Sehr hypochondrische Laune; Puls gereizt, härtlich; riel 
Dorst; es tritt ein wehenartiger Schmerz im Kreuze ein, das 
Gesicht überfliegt eine dunkele Röthe, der Athem-^nird kurz, 
die Fran kann kein Wort sprechen , es ' stellt «ich starkes 
Herzklopfen ein; bald folgt diesem: Schlitieln der Extremifäteii 
und des ganzen Unterieibes; dnrch eine änsserst 'stürmisthe, 
krampfhafte Bewegung des Zwergfelles« und der Banchmuskdn 
herbeigeführt; sdmelles Heben und Sinken des Thorax und 
Hessweifles Attunett« Dabei aUgemeine KlMperidtse, Ton innen 



m irnriiiiiiiBMfWiBniTL 

mmIi «hmi, 4Hickeiuter fUkamz Im der 9ffaM vpd den.EiiN 
terliavpte, Sohwanw erden tot den Anfta^ ohne |8chwin4iei» 
der SnuM. Der Wehensdimerz fangt im KjrensKe an, ziebt sieb 
in die Sdhenkel herab und yfkd dntch meerüch angebrachten 
Druck vMnnittlert; kein Appetit, Leibeaöffiinng gehörig; grosae 
Mattigkeit, KrafüoMgbeit dea genae» Körpenu paa SJa«l iat 
sehr unruhig und bewegt sieb ^e heftig, dass e» die JMLutler 
achmerst« 
, Sie erhielt den 19ten Juni 1820 Bellad. 1L\ 

Die nädiaten 3 Tage kam der Wehjenschmefip nur sehr sel- 
ten, die Conndsionen nnr einige Mal und ganz achwach« Ein 
Diatf ehler iiob die fernere wcddihStige HV&indig der' A»nä anf^ 
weshalb kh. Wegen der starken Blutcengestioii nach deA Kidip^ 
mad der Bmst, nnd des fast edfziindticheu Pulseft Acon. T01!*^ ^ab; 

Der Puls wurde qun weicher, <fie änssere Körperhitze ufftt- 
derte steh, auch lilieb der biaherige Kopfschmerz weg. Die 
Convulsionen kehrten nnr sehr selten wieder. 

Die Kranke erliielt 48 8tiuiden nach genonmienem Aeonft« 
Chamom. IT®*. 

Es besserte sich immer mehr, die Frau wnrde mnnterer^ 
hdterer, ging im Hause umher. 

Den 27sten Juni erhielt die Fran abeirmals Beltad. X®*; es ' 
stellten sich hierauf einige Mial wieder schwache Conmlsioiien 
rih, blieben aber Ton nun an weg. 

Den ßOsten Juni besuchte ich die Fran noch gegen Abend. 
Sie war sehr mimter, heiter, ging mit Leichtigkeit nnd ohne 
Bchmerz im Hause umher, ass mit mir zugleich ein frugales 
Abendbrod mit Appetit, klagte aber über wehenartigen Schmerz, 
der im Kreuze anfange und nach dem Uterus sich hinziehenfl, 
dort ende und alle halbe Stunden 1-2 Mal wiederkehre. Diese 
Empfindung hatte sie nodi nie bei einer Entbindirog vorher ge- 
iifibt, stets endeten die Wehenscbmerzen im RHcken oder in den 
Sehenkeln. Nächd^n ich auch bei angestellter Untersuchung die 
Taginalportion sich schön zur Entbindung Torbereiten ftind , in- 
dem sie lockerer und verstrichen erschien, prognosticirte ich eine 
recht glückliche Entbindung, nnd verSess apltt Abends die recht 
aufgeheitecle .Freu. 

Gleich naeh meiner Entfernung steüten sieb die Wehen star- 
ker ein, wurden kräftiger, kehrten immer öfterer wieder, der 
Muttermund erwriterte ^sicb.nnd der Kopf trat ins kleine Bek- 
km» Jetzt steHten sid& wieder leise Spuren von Convulsionen 
•in, die aber angkich durch Moschus 2., den ich der Fran fiir 
AJMm^n H«tii&il miriickcelaiaeB imtte« für irmrerr htiiciilisrei wny 
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dto. üer Kindeskopf kam smn IfinsduidAen, imd 'um 4 Vtt 
de« Morgens den tsten Jttli war ein staifcer, mnnterer Knabe 
fähren. Die etwas starken Nacliwehen beseitigte Cofiba II. 
hi einigen' Stunden« Das Wodieniiett Teifief äusserst glücklidk 
tmd ohne' Störung. 

'Die*' PMu äusserte Mbatt sie wKre nodk bei keiner BnM»- 
dting so heiter und in keinetu Kindl>e(t6 ao nmitar gewesen, 
alsm 



KöIik; von Hrn. D. Gaspäry. 

. Itt^d« . W«, eiue Frait von 56 Jahren, mittler Statur, achwäch- 
Hcbeif Conatilutiop , die in ihrer Jug^d yielfache Krankheiten 
Ml>er8tai^9n^ und peit ^lebren fahren an Gelenkgicht leidet, wurde 
^.^t^ ^tiU 1S26 plötzlich krank uud äusserte folgende Sjmp* 

Klopfendes Kopfwd&; Trockenheit und Brennen im Halse } 
6li>(^dhrejmen) .mit leerem Aiifstosseu; Brechreiz ohne Erbrechen; 
bitterer Mundgeschmack, Appetitlosigkeit ; klemmender Schmerz 
in der Herzgrube; sdunerzhaDe Auftreibung des Unterleii>eB, 
mit Spannen nach den Hjpochondeai« Stuhlgang war seit To- 
ngern Tage nicht ,frfo|g^; Unruhe im ganzei^, Körper. Die Nacht 
yum 20sten zum 21sten brachte sie schlaflos f&u, finter heftiger 
Angst* Wenige Blutungen gingen mit Brleichtemug ab. Patien- 
tin glaubte sich dur^h JSikältung dieses Unwohlsem zug^ogen 
^tt haben. 

Sie bekam Yeratr. alli., worauf nach einer halben Stimda 
bänfigere Blähungen abgingen. Nach 3 Stimden fand sich wei- 
ther Sttpblgang, mit grosser Erleichterung; die Nacht darauf 
schlief sie ruhig, uud am ^3sten früh befand sie sich YÖllig wohl, 
hatte keine Hf^t der Krankheit, uud konnte alle liäuslichen Ge« 
schälte Terrlchten. 

Seit dieser Zeit hat Patientin nicht wieder an einem ähnli* 
^ben Anfalle gelitten« 

* 

w 

filäbnogakoUck; von Hrn. D. Schreien 

G. M., ein lHädchen Ton 17 Jaluren, war als Kind immer 
geilend V ilberstand dh Masern imd das Sdiarlaeh gut, bekam 
itn 15tett Jahre ihre Reinigung regeimiostg , und liatte sie auch 
bisher ordentlich. Tor 8 Tagen liekam sie auf einmal ohne* eine 
ihr bekannte Ursache Krämpfe im Unterleibe, wogegen sie oluie 
Brfoig Chamillenthee>4rauk. Den 90. Od. 1828 suchte ne bei 
mir HiiÜe, und kb fand lallenden IfraiAbflitsmistandt 
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ÜBier der lafsfai wahren Ribbe der radilfD Sete «nümife^ 
he«er dritckeDd«!^ Schmer», welcher nch dneohHvetea und Vor* 
beo^eu des Körpers Termehrt, aber nicht durch äussere Berühruai^; 
.dabei ist der Bauch tsu Blähungen slai% aufgeiriftbeii. Bs reisst 
und brennt in den Gedärmen, und rafft «id klemmt im llla^en; 
bisweilen gehen auch einige Blähungen ab, aber obuA Erleich- 
terung ) mitunter wird es ihr brecherlich, ahne jedoch sich -am. 
erbrechen, und dabdi hat sie ein Drücken durch den gana^ 
Koph Seit 3 Tagen war keiner Stuhlentleerung erfolgt; im Schlafe 
legt sie ifluner einen Arm- unter den Kopf f der Schlaf selbst 
wird durch öfteres Aufschrecken unterbrochen; mitunter ergreift 
sie eine heftige Angst; sie ist iiberempfindlich und ersdmckt 
Mxr leicht« — Ich^gab ihr sogleich CoccuU T^ ein, und" um 
Abende war sie Ton allen Beschwerden befreit Ich KeiBS sie 
nach 8 Tagen wieder zu nur kommen, aber es hatte sich !&• 
xwischen auch keine Spur tou diesen Krämpfen wieder ge- 
aeigt. 

■ ■' 

Eingeklemmter Leistenbruch; yon flro* Militärarzt 

Seidel in Zittau*). 

Chr. H. ans Albersdorf, 55 Jfahre alt, yon kräftiger Kfir- 
perconstittttion und cholerischem Temperamente, leidet seit 20 
Jähren an einem doppelten Leistenbruche, der sich tot 8 Jah' 
ren bei einer körperlichen Anstrengung auf der Haken Seite cur« 
cerirte und tou dem herbeigerufenen Wundarzte nicht zurück- 
gebracht werden konnte, dass üeh' 15' Wochen lang Excre- 
menle aus der brandig gewordeneu eingeklemmten DarmstdM 
entleerten. Nach ihrer Genesung, die ohne w^tere Operation 
erfolgte, hatte sie keine auffallenden Beschwerden in den Bruch- 
stellen, die mit einem Bruchbande unterstützt wurden, bis ge-' 
Stern, wo sie das Bruchband, wie schon mehrmals, abgelegte 
hatte und bei einer Last auf dem Riicken mit dem rechten Fuase 
ausglitt und dem Fallen nahe kam. Bei dieser Gelegenheit em- 
ptand sie sogleich einen Schmerz in der linken Bruchstelie, der 
sie nur mit Muhe in das Haus einer ihrer Verwandten gelan« 
gen liess. Hier angekommen, beuierkle sie bald, dass der Bruch' 
ziemlich ma Hühnerei gr^ws hervorgetreten sei, nud trotz ihrec 
Bemühungen denselben zurückzubringen, was ihr. schon hrüher 
Öfters gelungen war, nicht möglich sei. , 



*> Denselben, welcher achfcn Im ntcn Stttcke ittttct Aanalea «fellrc but S. b«» 



, 39» Stonddii nsch ^t^aem Tmfbfkß aidi ich die Kranke uaA 
lapd iii der JngmMkgfigeiiA eine Hühnerei grosse, etwas hräse» 
Iifsile Geschwulst, mit heftig hrenaendeui, tief in den Unt^leih 
ziehendem und i>ei der Berührnng yermefartem Schmerae in dev* 
sellH»!* 2>ahei wilr immerwährendes An&tossen, grosse Vebel* 
keit» Appt^tmange), viel DiursI, pressender {ü>pfochmerz, ettr 
gtnnefpe Hitxe^ tiwckene heisse Haut, Gesiciitsröthe^ aufgefrie- 
kenejQ Unterleib, unterdrückter Stuhlgang, kleiner, ireq«entei^ 
Ppila und grosses Angstgefühl rorhaiiden* 

Dia 2 Stunden lang abwechselnd fortgesetzte Taxis wmrde 
^e Erfolg gemacht} nur gegen die Hälfte der Geschwutof 
konote leicht zmiickgedruckt werden, die. endere widerstand 
•her idlen Manqmlatiooen in jeder Lage, 
i rJDie grosse Armudli der Kranken, die Entfernung rond^ 
iBtadl^ um för.dea Zustand passende JDdittel bekommen zu kon* 
aen, zd denen ich überdies kein grosses Vertrauen hatte, uiq 
bei. der im schlimmsten Falle noch Hülfe Tersprechenden Opera* 
Baäep die Krankheit rein und nicht mit Arzneisjmptomeu yer- 
mischt zu erhalten, wählte ich die^ homöopathische Behandlung, 
und gab eine Gabe Ton der dem Leiden ziemlich entsprechen- 
den Nux Yomt ytll>, liess nun etwas Suppe und zu^i Getränke 
Bafergrülze geeiessen, ae wie die dem Falle iinpassende Lage 
lieobacfaten. 

Hen anderen Tag füWte sich die Kranke zwar etwas weh« 
lerii d|e Schmerzen in den eingeklemmten Bruche waren rer^ 
mindert, dagegen die Im Vnterieibe erhöhet, es war eine spar* 
liehe, aus harten Kncftchen bestehendej)arinausleerung erfolgt^ 
im Allgemeinen war dßt Zustand aber noch derselbe, Und die 
wieder einige Zeit ohne Erlolg fortgesetzte Taxis machte die 
Knmke muthloa undzur Operation ergeben. 

Bis zum 4ten Tage nach der Einklemmung waren noch 2 
Ausleerungen yon der Torigen Beschaffenheit erfolgt,* die Übri- 
gen Symptome fast alle gest^gert, der Unterleib äusserst aufge- 
trieben, schmerzhaft und Kjollem in demselben, die Bruchstelle 
weniger empfindlich; die genosseneu Speisen wurden meistens 
weggebrocheu, und beim Aufetbssen entstand ein förmlicher Koth- 
geachmack« 

Mehre Kränkungen, welche die Kranke in diesem Zustande 
bei ihren Yerwandten erfahren musste, so wie der Wmisch, 
die Operation in ihrer Behaiuung zu machen, bewogen sie, sich 
auf einem Karren dahin (i Stunde weit) fahren zu lassen, wo 
ich sie auch den 6ten Tag nach der Einklemmung, und zwar 
unter sehr misslichen Verhältnissen antraf} debn es war uchl 



MÄ ElHCEKLBMMTmi LBISTENBRÜCR. ^ 

Diir kefn Sftihlg^nnj;: yiAetler erfbl^, ion^ern es tuifto sldk mm 
liiicll fb'rfnUches Koffibrecheti , hanfig-er Schlnckün, ^nuM Mat*- 
tf^keft, kleiner, schwacher Fola und schrecklichea An^- ttttd 
tili/.e^filhl elng^stüllt, 

'Ton der Of)era1fön, die ich übeflniitpt yftgen TeHraellMm* 
f^n fürchtete, warnnler diesen fTtai^f&ndeii nodi wetfiger M 
erwarten; idi bante daher meine HoAnin^ Inmier noch «itf dt# 
ffa^kraftyimd diese auf die leidenden Organe ganz heikmAeHf 
htoznleiten und anznregen, ^äb ich \eine €abe Coccnl. tif J, ' W ^ 
eher den Kraukheitseracfaenrangen ieh^ trelB?nd eüttfiHMhl ' IVe^ 
benbei wnrd^ noch einig« Klyafiei^ roh lahem VTassi^f , üilt 
etwas Leftiöhl appjicirt. ' . i . t 

Den Sfen Tag nach d^ BinkiMnmmtg» sah idt-ntiMHl IlttT 
h demsefben Znstande wieder; AngstgtefKhf, trockene Hftee^iind 
Kothbrechen waren Termefart« Ich g-ab den Abend nocfaebf^ 
tabe Nux Yoin. Tl., woran! df^ Nadif efblge* s^äifidi^'FeMMP 
ausgeleert wnrden, Angst nnd fßtz^ nachlfessen, dto KoMnH^' 
ch^n anfh6*rte, einigt Sftmden fidüaf Ivhd den Morgen > dfeira«f 
iD^hre copl6'se, übelriediettde Dttiuin8leenui|;en teft'aKg^MeM 
nein ffoÜbefinden erfolgten. - . • i 

Bei der Ünfersnchung der Bmcfasteüe war die "G^dschwidsf 
Üaselbst gänzlich rerschwnnden , der INindiriRg ztrar fref, dodif 
ns der äusseren Seite eine harte und schmerzhafte^ l'V'irisl-zii 
li^en (wahrschehiKch ein Ritckbleibsel tod der ersten hicarce- 
vaflön). Ausser MatHgkeit hatte die Kranke keine Klag^; mmS' 
auch diese terior sich bei einer nahrhaften Diät bidd-, so daaif 
sIq schon nach S Tagen ihre hMiisslichen 6esdii(fte, nnd nad» 
U Tagen ihr Oewerbe als BotenfrMi wieder foMetzen konntet 

Eingeklemmter Bruch; roll Hfn. Med. Pnftct« Mechk^ 

Herr Z , Bürger in einem 3 Standen von meinem Wohnorte 
entfernten Sta'dtcheu , Hess iiiich am 28steu März 182d zu sich 
nifen, nm einen seiner Arl)eiler, der an einem schrecklichen 
Uebel litte, nnd yor Schmerzen im ünterleibe nnd heftigem Er- 
brechen die Nagel in die Wand einsetze, in Behandlung zu 
nehmen- ' Erst um 9 Uhr Abends kam ich dort an. Als ich ein- 
tr£^t| jammerte der Kranke über Schmerz in der Nahelgegend 
und in der rechten Hüfte; er konnte sich nicht mehr erbrechen 
nahm aber auch seit 3 Stunden keine Arznei mehr zu sich, wo- 
TOM ich noch 2 grosse Flaschen voll vorfand. Kurz vor meniein 
Eintritte hatle sich ein Anfall geendet, wobei er aus dem Bette 
f csi)ruiigen' war , und die Wand hinanznklettem versucht hntte, 
wobei immer ein kalter Schweiss in gfosisen Tropfen ihm iiii 



Cfeiicbte staiiil^ wad worairf er liöcliai eniuttoi iii «ein Bell) 

niederttink« Jetzt erftihr ich, das» der Kranke am Piiiigstinoiw 

ln§», den 26a(eii JMlai, Yormittags «im enrteo Male eiueu zie- 

beaden Schmerz in der NahelfB^ad, mit eiaer liacbst nfiaiiger 

oelimeii fimpiadiiiiy^ weWw wie Uoowiesd ymtj eiii]>fttiideii 

kßHHB^- mitBrnchüheikeii, Appetitmangel^ Abg^eadiUicBiiheit de« 

K}i|lrpc^).ßti|h]TerhaltuiiQ* nud Juiftreibttiig des üaierieibeft; Nacin 

«uttagn ^ar er genötbl^ gewesen < aich m iegen, wid eioeii 

iirzi umfiüljb hil^tt^la«9eip* Itieaer yeracdneie spea amiMii, su 

Vmachlägen» 4ie aher dem lü'aiiken durch ihren Ornok «ehr iän 

^9 wurden^ ferner ein Eihtachdekokl mit Mamia uud haipe^ 

ieri den anderen Tag erhielt der Kranke nocii «in Drastienn^ 

md 4iw|n ivfiryle. Mriedtn^iiu^ wil okigm Mixüir fortgefahren, büi 

i|i^,.Biiil^.Miti;.>8«ch>aUe (n^ achoi» 22 Kljaiiere t^ lauem 

W#Mwr^ .Kslph(Q9S«b^ 1P«|4 iteinöU eriudten. Kicht lange iiadi 

4c||m leUüim EJjatieve Ir^^ tc« aenem Braduw umI lieFt^et 

8chi9M«x. jein. Ich.MrioUte wefen 4er vielen rorher genottunen 

Ulm Ärzneieii wenigatc^ 2 Sinnden warteoi ehe ich depn Ktimh 

kfii^,ieian hoinÖApaibische Jünuiei reichte; aUeia daa nchreckUcba 

iieiden, woTea ich jetzt Zeuge war, und ,welcbe, wie eine ge* 

aaaere Unteranebnug zetglß,^ die Folge einea emgeklemmteii Bru« 

fbe« war, beatimmt^ mich, ihm aogleich Nux voau X^ an jr^ 

«rtieim Ohiigefähr 6 Minuten blieb ich noch bei dem Kranken { 

4P «wurde irulii|r vnd aehUet /ein; 45 Minuten nach dem Eiimehn 

Wfiu enlataiid in dem ^^ioaner^ wo der Kranke lag, ein Urm; 

-wir eiUen beriNn^ «ml fanden den Kranken auf dem LeibaUihle; 

«r>. hatte, eine enatannUche Stnhlentleening bekommen, wolcbe 

22 Klistiere and die^iibrigen Mittel nicht hatten bewirken kün-t 

nen; der Kranke veraicherte, daaa er daa Pulver kaum genom^ 

npea gebäht babe^ ala er aneh .achon lindenmg aeiner $chmert 

aeen gespürt und eine unwiderstehliche Schlafiieigang sich aei^ 

»ler bemächtiget habe. £r schlief die nächstfolgende Nacht sehr 

eilt, und ich fand ihn am folgenden Morgen im besten Wohl« 

sein* Der Bruch, welcher nur die Grösse einer Haselnusa ba(t9 

nnd Ton dem früheren Arzte tibemehen worden ^war, hatte «ich 

zurückgezogen. Ich hatte die Abaicht, diesen 27jährigeii Maun 

radikal zu heilen, denn er hatte seinen Bruch erst seit 4 Jah» 

reu, und reichte ihm daher der Reihe nach Coccul, Aunim 

und Rhiis, jedoch ohne Erfolg. Der Kranke hatte keine Lust 

zu einer längeren Kur und brach daher die Behandlung; ab} 

^i/odk hat er bisher noch keinen Rnck&|l wieder erlitten^;. 

•) I>ie vortreffliche Wirkung yoa Hmx von. ia dergleichen Fillen kenn ick »m 
IMkiÜKber Erfekiuag bf süUi^in. , Anet. d. &. 



M$ RÜHRIRTIGSB OmRCHFALL. 

Hnhrarttgtr Durchfall; von Rrn. Med: Pract. Mschkl 

Im Z. ^ ein Mann von 40 Jahren, wurde we^n Fiebec vnd 
Tcratopfan^ Ton einem Wundarzte 5 Tage lan^ aUopathiach be« 
bandelt; nnn yerliess ihn aber dersdbe, und der Kranke laf 
ciuige Tage hiUflos; die Gefahr wurde immer driDgend^M*» er 
schfie eh to^ Heftigkeit aeiner Schmerzen so sehr, dass die An* 
gehörigen glaubten ^ er werde wahnsinnig. Am dten Jan, 1329 
aprach man endlich meine Hiilfe an. Bei meinem Eintritte in 
das Zimmer schrie mir der Kranke Inrefaterlich entgegen, ich 
■eile ihm helfen, er müsse «mst Terzweifefai; aein Bück was 
wild, er bewegte die Angen schndl, sprach sehr hastig, und 
lag bald oben, bald unten im Bette; immerwährendes Aufste»« 
aen, au%etiiebener, harter Unterleib, znweilen Kollern in. deipH 
adben; mehr als 60 mal in 24 Standen musale er zu Stuhle g^ 
ImB) wob« aber nur wenig Schleim, kanm ein Theelöffel yn9 
fnf dnmal,. abging, mit heftigem Brennen am After, weldiei 
nieist so lange anhitft, bis wieder Stuhl kam| wenig Uriuel»* 
gas^; diirre, braune Zunge; ersUnnlicher Durst, eo dasa er in 
Zdt Ton 24 Stunden an 6—8 Kannen Wasser getrunken hatte» 
B^m Aussteigen ans dem Bette stürzte er oft Tor Schwäche si^ 
aammen; zuweilen Beklemmui^ aul der Brust; er aas gar 
nichts , und hatte schon seit 4 Tagen keinen Schlaf; er klagte 
vbw schreckliche Angst, von wacher er nicht wusste, woher 
sie ihren Ursprung nähme. Gegen diesen gleich förchterlichen^ 
ond .gefahrvollen Zustand wählte ich unter mehren Arzneimil- 
teln, und entschied midi für Arsenik, wovon der SLranke am 
dten Jan. früh 36 "^ erhielt. Die nächste {Nacht hatte der Kranke 
clwaa Schlaf, di^ Stühle kamen halb so oft als vorher, das Bren- 
nen am After hatte ziemlieh naehjtelassen, so auch das Auf» 
stossen ; Durst war noch stark. Am 6ten und eten ging ea nocü 
iiesser : der Durst war sehr massig , und der Kranke hatte Ap^ 
petit bekommen; es waren in 24 Standen nur 3 Stühle erfolgt^ 
die aus Koth bestauden, und ohne alles Brennen am After, Im- 
mer imd täglich besserte sich der Kraiike , mid etwas Schärfe 
nbgorechnet, war er am 12ten ganz gesund. 

Hämorrhoiden; von Hrn. D. Gaspary. 

Herr T. in B. litt seit 8 Tagen an einem Anfalle bUnder 
Hämorrhoiden, woran er von Zeit zu Zeit schon seif äeineitf ' 
25sten Jatu^e leidet. / 

Der Haan ist 66 Jahre alt, mitaer Statnr, pUegmatisehen 
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Tenp«nJii|eiilM, IfaM dk Beqa«nlic|ilD^ od d» f|iis«M^| 
iiit, woh^enährt) und'so^ auch ^esnnd; fährt zwar neial em 
aitzende liebeoBart, geht aber doch bisweilen^, da er OekoQoai 
iat^ anfa Feld, auch wohlmilimter einen ^nzen Ttig anf die 
Hgd; iat kein Liebhaber von apiritdosen GeträiA^, trinkt aber 
viel Bier, 

iüe Krankheit* tritt bei ihm gewölinlidi ohne beatimmte Tor? 
boten ein, mit Köpfweh, drückend im Gehirne Ton innen nach 
aussen, nud Drücken in beiU^i Schlitfen» mit etwas Schwindel 
und GiMlankenachwäche ; Üebelkeit und Neigung cum BiiNrechen 
nach depi Genüsse von Speisen. Kolikartige Leibschmerzen^ 
tnit Druck in der Ld>erg:egend ; wenig; Appetit, etwas rermehr* 
tetf Dtirst; Kreuz« und Lendenschmerzen, Jiickeu am After und 
um denselben; aehr verhärteter Stuhl^ng erro](^ alle 2 mal 24 
Standen unter hefti^m Drängten nnd grossen Schmerzen durch 
deuÄQStritt der Hämonhoidal-Knoten; ausserdem fcihlte er eine 
ll«ttig:ke]t in den Gliedern, der Schlaf war ungestört« Ein sol» 
eher Anfall dauerte gewölmlich 8 — 14 Tage, worauf aich diese 
Symptome allmählig rerloren; die Knoten zertheilten sich bia* 
weilen, platzten auch bisweilen, mid entleerten das in ihnen 
enthaltene Blut. Die Hartleibigkeit dauerte jedoch anch in aonst 
gesunden Tagen fort. 

Sr bekam einen Tropfen Essent Aconit. 12ter Terdiimipi^» 
worauf nach einigen Standen Kopfschmerzen nnd Uebelk^tnaelH 
fieaaen. Tages darauf klagte er noch über Krenzscbmerven, Jük<* 
ken und Schmerz in den Uämorrhoidalknoteu, ich gab fhm'gr.j. 
Ton der 3ten Terdünnnng dea Schwefels, und nach 3 Tage^ 
▼eiloren sich auch diese Symptome ; er bekam regelmässig täg- 
lich Stohlgang, die Hämorrhoidalknoten ^zertheilten sich, eibige 
Tage gingen mit dem jedesmaligen Stuhlgänge einige Tropfen 
Blut .ab, imd die Beasecnng blieb langedauemd,' ae daia er sich 
i Jahr nachher noch ganz wohl befimd und in dieser Zeit kei* 
nen Anfall hatte. 



Blutharnen; von Hrn. Med. Praet. Mschk. 

> 

J. , ein Mann ron 30 Jahren , hatte volle 3 Wochen lang 
schmerzloses Bluthamen gehabt, als er mich am 17ten Februar 
1829 rufen liess und folgendes angab : 

Gcältena Naehmittags empfand er beim Hamen das erste Ma| 
ttnen brennenden Schmerz an der 'Mündung der Harnröhre, wel- 
cher sich bei jedem Hamen mehrte. In der Nacht nm 11 Uhr 
bekam er einen schneideipiden und izuajunnifTieheadffl Sehmerz 



»• iit.ti¥nyi««m. « 

Mi iA da» Krem enlreekte, wo er «iii heftf^l» war md aodi 
Kuller aabieit; weder B et vegmi g aoeh Rnbe adialfte Lindenui^ 
des Schpienet* Daa Scrotom war wiSirend dea Sdunereea ^m 
htnanfgesogeii, vad daa GKed Intte daoit nnr die Cfrrötae eiaea 
Piiigerg'liedea. Die Schmerzen werden atela Ton einem anhal* 
fenden FHwteln bereitet. Jetzt klag^te er ein fiirticken im Hers- 
l^bchen, welin er etwtia iast; Appettt g;nt; kein DnrM;' der 
idmeklend snaammenaidtende Schmers haK Immer an, aber iil 
aehr aAÜaai^m Grade; Blotfiamen, mit Brentei' an' der Mlin^ 
dnng der Harnröhre; Meni Kollemim Banthe; ebZiehen dnrclf 
bekle Hoden hfa b die Baäehhölfli^i Krampf im rechten Isefd^ 
TOM Kniee bia in die Welche; das Bein ist ihm wie tod. 

*Anch In der rechten Hand aammt den Ftng^em hater^e*^ 
aidbe Bmpflndmig. Ruhe dieser Theile ^wahrt Lindenlng^. 

Wer hStfe hier woM rerkennen kernien, daSs dieses LeidM 
niiC den Wirknn^n det ^nlsal. nicht die g^rcMMte Aehnfichkek 
habe? Ten dieser Ar/nei reiehte ich auch sogleich i Tropfen der 
ISten TerdHunnnga 

Den ISten: Obiger niCcIrtlicher Schmerz kam gestern in dei" 
Nacht 11 Uhr wieder, jedoch minder heftig; tmd so Hessen aM 
schmerzhaften Empfimtnngen bis znrn 20slen T^lflg nach; nni^ 
der Abgang bltttigett Frhies bISeb, imd es gfHjg^ binnen 24 Stmi- 
den ohngefähr ehi Mmd ab; dah^ reichte Ich dem Krankerf 
jetzt Mercnr. oxjd« nigr., woran! sich anch bis znm 26sten die» 
sea Uebcri Terlor; der Urin war mir noch mehr satnrirt ab sonst, 
Ükt nicht mehr rtth^ nnd aodt dlea Terlor sich bald. 
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Hydrocele; von D. Trinka« 

4 

Sw, ehi Knalie, 12 Wochen alt, gesmid mid wohtgetoiEhrt on^ 
8^ lebhalt, bekam |>l^*trlieh eine glänzende, w^efsse, ins büm-* 
liehe spielende AnscbweUiing des Hodens und seines' Samen*" 
Stranges, welche beim Befühlen unschmerzbaft, dem Ehidmcke 
des beriihrenden Fingers nachgab , nnd weder faeiss, noch roth 
war; die linke Haifte des Hodensackes war ebenftiUs ange- 
acbwollen. 

Wabrsdieiiflich hatte hier dnrch ein nnTorsiehtiges Anfassen 
des Kindes, oder durch seilie eigenen heftigen Bewegimgen eine 
^netschnlig dieser Theile statt gefunden, in Folge deren nicht 
allein dieae tymphatiache Ergiessung, sondern stich eme An-' 
itehweliiHig der Ho<lenanbstfniz daselbst entstanden war« 

Zwei Oaban der Baaeal* Fnlsat. IT« in d^ gehMigen Zwi- 



«ioe i|iil>efleiaeod« Waiffergeachwulst sarttckblieb, welcha aiil 
den Gebratick der Eaaeiit DlgiU fNurp, sehr bald vertchwand« 

Mafterblüt&uild y bef cfifiet^ Schwangere^} von Hrtl. DJ 

Gasparvt 

. , 4 I^n, P*^ 21 Jahrs all^ aonM iiKiner geaund.uud %U^rk^ af^H 
ülfeiaJl^t^ Jttbra roi^lmäasi^ Jtoenatndrt, -war seit 3 Meiiatfi^ 
iir«cbQir^lbßt .und wk 10 Woelmi aoliwan^r, ohne bedeutouda 
Biea|icb«v«rde«-« und ohne irgaid ein .kraniibaftea Sj^nplom^ wd*^ 
fsbes di^e vdcblig^e Bpoche 4m wdblioh^ Leben» zu beyle{|ei| 
jpffle^; .^kain, AachdenLaie ^e ganse Naeht bhidiirch (r<^v«a^ 
acbeu^ bef^lige I^eibacbmenBen^ nut ekieui welGblichen Wäruie« 
geflihl in der Hersfrul^ niid uabedeotendein Schwindel^ b^l^ 
atellte «icb Muth ein Mutterblulfliaa»« nie Ziehen im Krenae, MaU 
^f^JÖf «ad Schwere, der J^dienhel^ nad Ab^peapanatbeit dea «^^ 
Ben Körpera ein. Sie bMi ea libr> daa WiedereracbeineM i^rtr 
Menalniatian. AUeiu der'Blulinaa ward mit jeder Stunde ivtü 
tigjerf luid .dran^ achen naok einigen: Stnadnn durch die BetUin 
«ad daa unterliegende SHoh^ nnd floaa iu Menge unter i)eia 
Bette. Die Leibaduneraen «ud die Weicbliebkei^ in der Hcisi* 
grübe nahmen ebenfaUa sn^ daa Creaicbt wiurde gnnn.blaaat tduae 
Hinge bildeten idcb um «die Augen* Nacbmiltagie erfidgte Abqr« 
tue unter heftigen JLeibaehmerzen« Der Blutihiaa wurde aiur- 
ker^ ea atettte aich auch Uebelheit ein ^ mit Troekenheit dea 
Binndea nnd Tielam Dnmle, vnddie Aqgebarirai waren fm, 
ihr Leben aehr beaergt« 

ich wurde addennig berbeigemlen ^ und nar raacbe Htllfb 
keMMe dem Tode aein gewiaaea Opfer rauben. Die . Patieutia 
•war. ao^ntfurtiftet, daa» aie hanm aprecben iBonnte, «nd^aa eia 
g«nanea JBrorleni aUer S;^ mptome war nicbt au denken. . Aber 
kena^dieacbnell wirkende Kraft der Ipeeac, und bauaucl 
auf die Aehnlicfakeil der wenigen ermitteiteu Sjmptome, idax 
dai Schwittdela, dea blaaaea Oeaicbtea, der Debelkeit.und dea 
eigenen weiehlidien Gefliblea in der Heragrnbe» gab ich ihr einen. 
Tropfen der 2ten Yerdnnnwig der Ipecac« . . 

Nach 10 BÜunten bekam aie eine Wärme wn die Herzgrube. 
Nach 16 Minuten lieaaen die Leibachmeraen naci^ und nach einer 
Stunde war der BIntfluaa gehoben. Sie achiief die Nacht ruhig;, 
am anderen Morgen fab ich ihr China; aie erholte aioh achneU, 
«ad yeriieaa aach 3 Tagm daa Bette. 



OtUbMvnerkrtlM; ron Hm. Dr.^F. Haxiowiui) im 

Leipzig. 

Nor gliiddiche and gdnn^ne Heümigeil Murdai zdther Ton 
ImmöopaÜiischen Aerzten theils iin ArclHTO für Jbomö^. HeiW 
knade, theils in den Annalen der lUinik den Lesern dieser Schril« 
teo mitgetheilt, um dadurch zn Zeigen, wie riel die Homoopa» 
Ihie kl «Uen Arten tob KraaUieitett a^tenrichtea im Stande sei« 
IMeser Zwedi ist errdcht, und es ist, meiner Meinung nach^ 
nnn anch an der Zeit, ^einmal eme ndsidung^e Heikm^ mitm^ 
Iheflen, «n den Allopathen, ron denen ein grosser TheÜ über 
S» TOD uns mitgetfaeiUen geluttgeBCn Heilungen mitleidig lächelt^ 
audi wohl gar daran zweifelt, zu beweisen, dass es nns ebenr 
Iklb um Wahrheit für die Wisaensdiafl zu thun sei , und wir 
keanesweges so eingebildet sind , zu glaqben : der Homoo^thifi 
Wfüre die Hmlnng jeder Krankheit möglich. Dass die Biitth^ 
lung der hier zu erzahlenden Krankheit und deren homöopatiiii» 
sehe Behandlang weit eher ein williges Gehör findet, als diu 
zöther niedergeschriebenen, bin ich um so gewisser, da der 
Ausgang unglücklich war; eben so ruhig kann ich aber auch 
f edem atlopadiischen Arzte unter die Augen treten, dbne befürtb* 
ten zu flUüssen , von ihm meiner Verfiihhingsart wegen getadelt 
zu werden, oder den Yorwnrf zn erhalten, als hatte ich die nö- 
ifaige zwedunäsrige (rationelle) Hülfe Ttfrsäumt, da kern Arzt j^ 
so glüdUich gewesen sein wird, ein so weit gediehenes Cara« 
noma uteri gehalt zu haben« Die Heilmig durch die Operation, 
iR^ zuweilen alf glücklich gerühmt wivden ist, erkläre ich für 
heroisch, und ihreh glücklichen Ausgang für problematisch, we»i 
halb ich auch nicht der Monnug der Aerzte bin , dass ein (so 
lief in die Oi^anisation des JMCenscfaen eingreifendes) Remedinni 
miceps nnmer noch besser als gar keines sei. So liamge aodi 
mildere Attttel, und bewirkten sie auch nur Palliation^ uns zu 
Cdiote stehen, muss das Messer yenniedea werden, um so 
mdir, da durch dasselbe nicht die Krankheit, sondern nur dam 
Prodnct derselben entfernt wird. Gesetzt aber auch, ^es Wftfe 
dadurch «ne Heilung der gegenwartigen Leiden denkbar, a» 
wnd die Folgen gewiss nicht minder «chrecklich, als die frü^ 
here Krankheit, wie häufige £riahrangen uns beweisen* Es 
wäre ja anch höchst mei^würdig, wenn durch das Wegschnei* 
/den eines Ghankers die innere Syphilis zugleich mit getilgt würde, 
oder durch das Exstirpiren einer cancrösen Brustdrüse die inyete- 
rirte Psora ! Dieser vor mehren Oijm^aden zwar noch gangbare' 
Glaube ist jetzt, Gott sei Dank, theilweise getilgt, aber bei wei'» 
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fem noch mcht airg^emein, denu sonst wjllrde man die ebeng^- 
nannten Operationen «md noch yiele andere nicht mehi^ an leben* 
den Subjecten yersuchen, sondern iiberhanpt derartige Krank- 
heiten sacfaiTerständig^en Aerzten überg;eben, und nicht den Hän- 
den der Chirurgen. 

Wie Viel die Homöopathie in carcinotnatÖsen Beschwerden 
iioch'zu leisten vermag, mag' gegenwärtige Kräukenges<ih!chte 
und ihre ausführlich aufgezeichnete Behandhuig datthun. Bs ist 
diess der 'dritte Fall, den ich wahrend ehier llf ährigen Praxis 
zur Behandhmg übernahm,' und der wie die beiden frtiheren 
zwar momentan gemindert,* aber ebenfalls nicht radical ge- 
heilt' werden konnte'. Wahrend der Behisrndhing dieses letzte- 
teren erschienen die chronischen Krankheiten Hahne- 
m a n n' s, doch war ich nbch zu unerfahren j einen richtigen Ge- 
brauch _Ton den antipsorischen Arzneien zu 'machen; deshalb 
wagt6 ich es nicht, hielt es auch nicht einmal fiir möglich, mit 
den Antipsoricis in diesem Fs^e zu reiissiren. Der unglückliche 
Ausgang hat mich, nach dreimaligen Tersuchen, nun hinläng- 
lich überfuhrt, dass Yon dieser Verfahrungsart kein Heil zu er- 
warten ist, und obgleich ich in so weit gediehener Desorgani-. 
sation, 'selbst nach Beseitigung der Aflerproducte , eine radicale 
Heilung nicht als möglich mir denken kann , so liegt Üoch di& . 
Möglichkeit derselben ehör in der Anwendung' der äntipSorifirchen, 
als der früher gekannten Heilmittel , die , nach' meiner fetzigen 
Ansicht, alilt ' passende Zwilschenmjttel ' Tvohl gegebeb werden 
könnten, wenn nämlich eins oder das andere ertordferlich' wäre, 
da der Cjclus der Antipsoricomm noch nicht al$ ieibgeschlossea 
dasteht, mid die jetzt gekannten in einigen Fällen — zu denen 
ich derartige Krankheiten, wie gegenwärtige, zähle — noch 
einer tTntefstntzung bedürften. Doch zur' Sache, * * * ' 

Den t9ten "December 1827 wurde ich adfgefodert. In einem 
kleinen Städtcheü des sächsischen Erzgebirges eine K^auke zn 
iibemehmeik, deren Leideif keinem der dagegen angewendeten 
Mittel weichen wollten; da aber die mündliche Erzählung des 
Berichterstatters mir keinen hinlänglichen Aufschlnss über die 
Krankheit zn geben im Stande war, entschloss ich mich 'zur 
Mitreise. Dort angekommen, erfuhr ich ans ihren früheren Le-. 
bensjahren bis zum Eintritte ihres jetzigen Leidens folgendes; 

Ton gesunden Eltern geboren waren ihre Jugendjahre, Sdiar- 
lacfa, Masern und natürliche Pocken abgereclüiet, ungetrübt yer- 
fiossen, nur der Eintritt der Periode, der im ]5ten Sommer er- 
folgte/ führte mehre Krankheitserscheinungen mit sich, die aber 
nur auf das Genitalaystem Bezii^ hatten,' und' nach 'rollkomme- 

18 
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ner R^fidinmir dte Meostriiatiou völlig Terschwaadtti. In ih- 
rem 19(eQ Jahre überstand sie ein heftiges Nervenfieber, wel- 
ches sie volle 9 Wochen ail*s Bette fesselte iiml ihr nach eben 
so langer Zeit erst ihre volle Kraft wieder fühlen liess ; wäh- 
rend dieses Fiebers cessirte die Menstmatiou einmal , und trat 
,die nächsten Male sehr schwach und irregulär ein. Im näch- 
sten Jahre verfaeirathete sie sich, fühlte sich stets wohl, ihre 
Catamenien kehrten regelmässig wieder, bis sie sich im 3ten 
Jahre ihrer Bhe schwanger fühlte, und ein kräftiges, gesundes 
Mädchen, ihr emziges Kind, gebar. Kein Leiden trübte ihre 
.Tage, heiter, zufrieden, mit irdischen Glücksgütern nicht stief- 
mütterlich bedacht, lebte sie glücklich mit ihrem Manne, nur 
7 Jahre vor ihrer letzten Krankheit abermals von einem nervö- 
sen Fieber befallen, das wiederum einen schönen Zeitraum des 
Jahres ihr raubte. Endlich im Frühjahre 1826 (sie war hoch ia 
den dreissiger Jahren) hielt ihre Periode ungewöhnlich lange au, 
wobei das Blut zuweilen coagulirt, zuweilen Fleischwasser ähn- 
lich abfloss und sie sehr abmattete. Bei dieser widernatürlichen 
Erschemung wurde das erste Mal nichts gebraucht, sondern die 
NuturhüUe in Anspruch genommen, die auch nach Verlauf von 
.drei Wochen Cessation bewirkte, die aber nur etwa 14 Tage 
dauerte, und der von Neuem eintretenden Bärmulter-Bluüiug 
wich. Ernstlicher als das erste Mal, mit Unterleibskrämpfeu, 
Kreuzschmerzen und einer Kälte des ganzen Körpers, die durch 
äussere Wärme nicht zu besiegen war, gepaart, tra| dieses 
Leiden auf, imd die immer mehr zimehmende Schwäche ver- 
mochte sie, den Rath ihrer Freunde zu befolgen, und das Wol- 
kensteiner Bad zu gebrauchen, das schon nach 8 Tagen völlige 
Beseitigung )>e wirkte, und ihr den Rest des Jahres ungestört 
verleben liess. Mit Beginn des Jahres 1827 fingen ihre Lei- 
den w^iedemm an , cessirteu einige Tage und kehrten dai\n je- 
^desmal mit erneuter Kraft zurück. So geplagt wartete sie mit 
hoffender Sehnsucht die Badezeit ab« die ihr die ersehnte Hülfe 
bringen sollte, und ihr auch wirklich für den Rest des Sommers 
Ruhe schaffte. Gegen Michaelis 1827 erschien die Metrorrhagie 
vo|i, Neuem, um nicht wieder zu verschwinden. / Kein Opfejr 
wurde gescheut, mehre Aer^te consulirt^ mancherlei Mittel ver- 
ordnet, aber alles ohne den geringsteu günstigen Erfolg.' In die-, 
sem Znstande fand ich die Kranke , bei deren genauer enge- 
ste^tem Examen folgendes Kraukheilsbild auifzuzeichuen war; 
Am hervorstechendsten war auf den ersten Blick die schon 
weit gediehene Abmagerung des ganzen Körpers , mit einer 
Trockenheit der JElau^i di^ pergamentartig anzufüllen war. 
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I^ arnffeBekliiieiiten Sjmpiimie^ über welclie die Kniidte 
am meisten zu klagen hatte, waren; Eiu-aehr empfindlich reia- 
aender Schmerz Tom Imken Sitzknocheu im Schenkel herah, hia 
in den Fnaa, der sie am Anaatrecken dea ganzen Unken Beines 
yerlnnderte, und ihr nur die Lage auf der rechten Seite geatat- 
tete, ahne doch den Körpef* g^nz auf dieise Seite di^ehen m dör- 
fen^ wenn aie nicht den Schmerz in den kranken Theüoii Ter« 
mdven wollte. Ueberba^pt erregte die Bewegong dea ganzen 
Körpers, mehr aber noch die dea linken Schenkels, immer elpefn 
lebhafteren Schmerz. Bei genauerer Unlersnchting fühlte ich ia 
der Iflitte dea linken HUftknochena eine harte Anftrelbung TOii 
der Grosse eines Mühnereiea, die bei dei* geringsten Beriiliniiig 
aber auch ausserdem reisaend stechend schmerzte. 

Zugleich mit diesem Schenkelschmerze stand ein ahnlichi 
reissend-brennender in der linken Seite in Yerbindung, der vom 
Kreuzbeine ausgehend, sich in der linken Leistengegend bis nahe 
an den Schaamknochai Toraog imd eben&Us hindernd fiir jede 
Bewegung war« 

Ein ebenfalls sehr lastiges Symptom wair üijt Leerheits-Oes^ 
füld im Oberbaucke, was sie so bezeichnete,, als wären alle 
Gedärme wie ausgenommen. 

Alle die bis jetzt genannten Leiden Terschlimmerteti »cfa ge^ 
wohnlich in den Nachmhtagsstnnden , stiegen bis zinn Abeudef 
zii einer enormen Hohe, wozu sich dann iä der Acme noch ein 
Zitterti und krampfhaftea Zucken des linken Schenkels gesellte^ 
das den Schmerz wesentlich erhähete. In der Leistengegend 
war dann der brennende Schmerz dem yon glühenden Kohlen 
ähnlidi* Hierzu trat noch Beklemmung der Bntst, mit unsägli- 
cher Angst, das grösste Schwäche -Geföhl des ganzen Korpens, 
ala ob me aterben sollte, und ein Lechzen nach Getränk, das 
4urch nichls sa stillen war. Brat gegen Mittemacht endeten 
diese Anfälle nach und nach^ nnd gegen Morgen kehrte der 
jgewiOmiicha Znatand wieder, indem sie daiyi Yiertelstundebi 
lang schlummerte. Einen zweiten Anfall bildeten die brennen- 
den Schmerzen in -der Leistengegend, früh ^gen 8 Uhr Ton et- 
was geringerer Heftigkeit und höchstens 2 Stunden anhaltend. 

Mächst diesen Beschwerden klagte die Kranke Torziiglich 
fdariiberi, dass aie nicht Termögend wäre, aufzustehen, ana fol« 
j^enden Gründen t I) würde es ihr bald nafch dem Anfsteheli wie 
ohnmächtig, kalter Schweiaa inite am Gesichte herror^ mit ^ei|i 
sich ma Scfrwarzwerden Tor den Augei| paarte,^ welcher Zu- 
fall nur durch baldiges Bettelegen wieder zu beseitigen s^i ; 2) 
-würde das Getähl, welehea sie aock im Bette ii 
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nämlicli : ein HerabdrSngeii in' den GeschlechtBtfaeilen isiii auf 
den Mastdarm, als ob alle« hersfiisfallen sollte, bis znm Tner- 
lrag;lichen erhöhet, nnd' zwängte sie an^enblicklich zum Nieder- 
kauern ; und endlich 3) wurden die Schmerzen deb litiken Schen- 
kels und der libken Seite 'überhaupt zu sehr vermehrt, und das 
Gerademachen des Fusses, so wie daisT Auftreten mit selbig^em 
sei ihr numög;lich. - t 

dtete Unruhe in allen Gliedern, die eine imnner nene La^e 
der letzteren nicht bloss wiinschenswerth macht, sondern so^ar 
'dringend fordert. 

Offener Leib fehtte Ihr ^nz, wenn' er lAtht dureh Lave^ 
ments, zeither aus Chamillcn, Baldrian, Lein, Bereitet, er^whu- 
g^en würde, denn die Excremente waren stets hart und wie 
verbrannt und das eig^ene Fortschaffen derselben durch Mitwir- 
kung^ der Bauchmuskeln war ihr , weg^en des DrKug^ens 'nach 
unten, nicht möglich. Auch empfand sie allemal beim Durch- 
gänge der Excremente durch den Mastdarm ' heftig schneidend- 
brennende Schmerzen, dass ihr der Angstschweiss ausbrach. 

Den dunkelfarbigen, mit SchleimfaSem und Blutkliiinpchen 
genuschten Urin war sie nur in liegender Stellung zu lassen ver- 
mögend, oder, bei Unterstützung, mit vorgebeugtem Oberkörper 
(in Folge der herabgesunkenen und auf die Urefthra drückenden 
Gebärmutter). Beim Lassen desselben empfand sie brennende 
Schmerzen in der Vagina, die lauge Zeit noch anhielten. 

Immer empfand sie Hitze im Unterleihe, die mit den Schmerz- 
anfa'llen exacerbirte, zu welcher Zeit dann auch' der Durst, der 
den ganzen Tag zugegen war, lebhafter wurde. 

Appetit und Schlaf waren so gestört, daSs Von beiden eine 
wohlthälige Erquickung für den Körper nicht zn ervf'art^n war. 
Ass sie ja einmal etwas mit Appetit, so konnte sie bald' nach- 
her auf Druckschmerz in der Mageugegeud , mit BekT^nimuitg 
der Brust imd Angst rechnen. 

Eine vorzügliche Klage der Kranken war ' noch der bren- 
nende Schmerz am Sfeissbeine und auf dem rechten Hifftkno- 
' eben vom Liegen , welche Stellen auch sehr gef öthet aussahen. 
'(Sie naimte diese Schmerzen Lagenschmerzen). * r.- . 

Da der Arzt gewo*hnlich die Beschwerden zuerst aufiseich- 
net , die ihm der Krdnke selbst anzugeben im Stande ist , vmä 
nur dann erst zur Manual -Untersuchung übergeht,' so wird es 
mir wohl nicht zum Vorwurfe gereichen, dass ich die Secuu- 
'där- Symptome früher gab, und nun' erst daisi Hauptleid^n an- 
fiihre, mit dem ich zugleich den Befund der iunereii Geschlechts- 
Cheile, den die üiiiere Untersuchung ergab, mittheilen kann. 
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Die Kranke kla^ über ein heftiges BreDoen inuerlich in 
den Geschleobtsthe^Ien, das dann sich sehr Terstarkte, wenn 
>^ieder viel Blulauhaufiing: da war,. die sich hernach auch bald 
entleerte, wodurch «las-heftige Brennen etwas Termindert ward. 

Der Ausfluss aus den GeschlechtstheUen dauerte immerwäbi- 
rend fort, war bald starker, bald schwächer, bald coag^idirt, bald 
flüssig, niemals jedoch Ton reiner Blutfarbe, sondern gewöhn* 
lieh schwarzbräunlich, leberfarbig, zuweilen wie Blu^wasser^ 
faulig, sehr stinkend und corrodirte die äusseren Geschlechts- 
iheile und die innere Seite der Schenkel, so dass sie öfters mit 
einem Schwämme, in lauwarmes Wasser getaucht, abgewa- 
schen werden musste. Zuweilen giengen mit diesem Ausflusse 
roth gefärbte Flocken und schwauu^ige faule' Substanzen fort; 
zuweilen traten aber auch unter vermehrtem^ Brennen und ste- 
chenden Schmerzeu — wrie es nur Tages vorher der Fall ge- 
wesen war r— BUitflüsse von ekeliger Farbe und Geruch eiii| 
die jederzeit den Körper sehr ermatteten. 

Ueber den Schaamknocheu fühlte sich der Leib sehr ge- 
spannt an, und die äussere Berührung verursachte ihr heftig 
stechende Schmerzen« 

•Die innere Untersuchmig ergab folgendes Resultat: Beim 
Eingehen mit dem Finger in die. Mutterscheide klagte die Kranke 
über heftigen brennenden Schmerz, der während der ganzen 
Untersuchung fortdauerte. Die innere Temperatur war weit über 
den Normalstand erhoben« Der Muttermund, so wie die .ganze 
Taginalportion, stand tief im kl^ipen Becken, und ein Finger- 
glied reichte ^hin, bis zu selbigem zu gelangen. An eine Nor- 
malform der Scheide und der im Becken befindlichen Gebärmut- 
ter -Parthie, die ganz an der vorderen Scheidewand anlag, war 
nicht zu denken. Die ganze Vagiualportion , die hintere Gebär- 
uiutterfiäche, so w^ie die hintere Scheidewand waren so ver- 
härtet und mit einer Art Warzen, den Fingerwarzen ähidich| 
besetzt, dass ich an den genannten Theilen kein einziges ge- 
sundes Fleckchen, entdecken Konnte« Nur mit Mühe erlaubten 
>nir diese Desorganisationen in die Kreuzbein -Ausholdimg zu 
dringen, w^o sich dieselben Auswüchse und Yerhärtungen dem 
iHitersuchenden Finger darboten« Nach beendigter Untersuchung 
fukden sich Fleisch- und geröthete Schleimfasem und schwarze 
JBlutkliimpchen an dem Finger , die einen penetranten Geruch, 
zum Umsinken , von sich gaben. 

Dieses Krankheitsbild gab bei dieser weit vorgeschrittenen 
Desorganisation keine besonders erfreuliche Hoffuung zur Wie- 
derhersteUimg, vorzüglich da mit dem Gebärmntterleiden so man- 
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eher andere Krankheitszostand 'sich Terbtmden hafte y der darch 
aeine heftigen Schmerzen den IScUaf , diese euizig^ Erqnickmig 
flir den Körper, verhinderte. Jedoch musste es schon flir die 
Ang^ehörigen und den Arzt bemhigend sein, wenn in einem so 
gefahrlichen Zustande Lindenmg geschafil werden konnte, nnd 
vreÜ ich mir wenigstens damit schmeichelte, übernahm ich die 
Knr. Um über das Leiden der Cebarmntter von Zeit zn Zeit 
Hachricht zu erhalten, histmirte ich die sehr geschickte Hebamme 
des Ortes, wie sie zu imtersuchen hatte und was an mich zu 
berichten sei. Die bisher gebrauchten Arzneien, die schon einen 
Tag Tor i&einer Ankunft ausgesetzt worden wai^n, bestanden 
hauptsächlich in Iiallerschem Sauer und Zimmttioktnr, Eim^iiz-» 
Zungen ron Cicuta'und BeUadonna und Mercurial-ltinreibungen« 
Audi diese letzteren mussten bei Seite giesetzt werden, eben so 
die dtronensauren Getränke. Eiqe druckende heisse Luft fiind 
ich in dem Zimmer, wie es überhaupt im Erzgebirge häufig za 
finden ist, wo Sommer und Winter fast eingeheizt wird; des- 
halb liess ich täglich mehre Stunden ein Fenster cffinen und we- 
lliger ei|iheitzem Als Getränk Terordnete' ich abgekochtes Brod- 
Wasser mit etwas Himbeersaft, oder dem Gelben eines Eies mit 
>yenig Zucker, oder ganz dünnen Haferschleim« Zu den Yor 
der Hand noch unentbehrlichen Lavements liess ich ebenfalls Ha- 
fergriitzschleim , oder, wenn diess nicht hinreichend war, dün- 
nes Seifenwasser mit Oehl gemischt, nehmen. 

Es stand nicht zu erwarten, dass die vorhandenen, Schmer- 
zen bald beseitiget, oder vpr völliger HoUung der Gebärmutter 
Tolikommen gehoben werden würden, und doth musste, diese 
zu lindem , mein vorznglichstjes Bestreben vor der Hand sein, 
weil die Schiyierzen den Schlaf verhinderten, wodurch allein 
eine wohlthatige Umwandlimg der Krankheit hervorgehen konnte, 
^iden^ durch ihn die Körperkräfle sich heben mussten , die ja 
jetzt so sehr danieder lagen tind der Krankheit ein immer wei- 
teres Umsichgreifen gestatteten. Der enorme Blutverlust und 
der noch vorhandene Qluta))gang waren die Hauptbedingnng 
der vorhandenen Schwäche, die sfch durch die Unruhe in allen 
Gliedern imd Schmerzen derselben charahteriilirte. Chiha deckte 
nicht allein diese Symptome, sondern stand auch als Gegenmit- 
tel der Idercurial-Einreibiingen da , deshalb reichte ich das Mit- 
tel noch diesen Abend in der J2ten Terdütmung. Bei mdner 
Abrpise den anderen IMorgen sagte sie mir freudig, dass sie 
{einige Stunden recht sanft geschlafen habe, wie es nocti nie 
während ihrer Krankheit der Fall gewesen wäre. Ich liess die- 
ses Mittel 6 Tage wirken, und den 7ten Tag eine Gabe Thuja 
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VOM der intern Ten liMwu i g nehaiai, die iefa be t > a i fcua dm 6^ 
iMinBiilterieideDS ifr^;eD ^, und tMfA dea 3lMi lamu^ 19^ 
Mgcmd&k Bericht: 

Die Gebärmutter hat sich um ^a halbes FingergÜed simlck- 
gezogeo; die warsenähulichea Auswüchse derselbeo fangen an 
weicher zu werdeu, und die Hitze in den iiAieren Gesdiledits-^ 
theilen hat sich etwas Termindert Den Urin kann sie zuwei- 
len besser lassen (wahrscheinlich weil durch das Zurtickziehoii 
der Gebärmutter auch der anhaltende Druck auf die Urethra 
nachgelassen hat). 

Schlaf ist: noch immer wenig Torhanden, obgleich etwas 
besser als früher. Trinken muss sie yiel^ besonders wenn die 
ven^ehrte Hitze im Uuterleibe eintritt. Appetit ist besser. Die 
Schmerzen e^acerbireu gewöhnlich ein paar Stunden nach dem 
Mittagsessen i|iit Beklemmung der Brust und krampfhaften Zu* 
fallen des linken Schenkels, womit unsägliche Angst und das 
grÖsste Schwächegefühl yerbunden ist. Der blutige Abgang ist 
nicht stärker 9 aber auch nicht schwächer geworden. 

Diesem Ziustande schien Arsenik am angemessensten su boiU| 
Yon dem ich ihr 2 Slreukügelchen , mit der 30sten Verdünnung 
befeuchtet, zusandte, und zur Kühlmig selbst bereitete Mandel- 
milch Ton siissen Mandeln erlaubte. Den 13ten Jan. wurde mir 
.berichtet: 

Dass der Schmerz im linken Beine, so wie die krompfhaf- 
ten Zufalle desselben , die Brustbeklemmung und Angst schon 
den 2ten Ta^ nach Einnehmen des Pulvers sich gemindert hät- 
ten, und von da an nicht wieder erschienen wären; das grosse 
Schwächegenibl hätte sich in blosse Mattigkeit umgewandelt. 
Nur die Schmerzen in der linken Seite, vom Kreuze nach der 
Leistengegend, hätten sich zwar etwas gemindert, besonders in 
den Morgenstimden, wären auch Nachmittags nicht mehr so an« 
haltend, aber desto empfmdlicher dnrch die breonemle Hitze im 
ünterleibe, die sich jedesmal damit rerbände. Das empfliid- 
licbe LeeibdlsgeHthl im Oberbauche hatte sieh nach dem Qa- 
bramake des Arseniks om vieles renninderf. Stuhlgang erfolgte 
noch immer nicht ohne Larements Ton Hafergriftzschleim und 
ohne Schmenen im Mastdarme. Den Urin koonie sie feiti nn- 
gdondert, doch nicht ohne eine getiod brenoeode Bmpfindtmg 
Der Aosfloss ans den Gesdileehtslheileo selzle fvUi oft 
lang aas, dann war es bald hellrothei Blut^ bald Blnt- 
wa«er, meislans sehr riechend ood scharf, zvyreilaa schmalzig^ 
mit Blsüliimprhrn genisdbt^ besonders aber gieogen seil eini' 
gm Tagon gildniinMiuiprtifi wie GentaUfimar^ ab, dia kM« 
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nen WarzcheB ähnlich sahen, sich zordriicken ÜgwieD md FUi^ 
fasern enthielten. Die Gebärmutter, hatte sich nicht t'vreiter zu- 
rückgezogen j aber doch eine andere Lage angenommen , denn 
der Mnttermmnd vme mehr in der linken Seite zu finden, nnd 
die rechte Seite desselben hätte die Wärzchen ganz abgestossen, 
u^d der ganze Mutterhals fühlte sich vr eicher an. Ueberhanpt 
. iiesse sich die Krankheit sehr zur Bessemng ap. 

Gern hätte ich nach diesem Berichte Bellad. , besonders der 
brennenden^ Hitze im Unterleib« nnd dieses Schmerzes in der 
linken Seite wegen, Tom Kreuze ausgehend, angerwendet; avch 
schien sie dem Gebärmntterleiden sehr angemessen; allein ich 
hielt diese feRtstäodigen Symptome noch fiir Nachwirkungen der 
Belladonna -Einspritzungen, und wählte deshalbi lieber ein Mit>- 
tel, das theils ähnlich wirkend fiir diesen Schmerz mit der Bel- 
lad., theils als Gegenmittel des Mercnr*s, theils aber auch als 
Tortheilhaft wirkend , unmittelbar auf den Arsenik gegeben zu 
werden yerdiente. Keines entsprach diesen Erfordernissen bes- 
ser, als die Schwefelleb er, von der ich den I4ten Jannar 
einen Gran der 2ten Verreibung abschickte, worauf ich den 24. 
Jannar die Nachricht erhielt, dass der Blutabgang sich sehr yer- 
inindert habe, jetzt mehr wässerig und mit einem schleimig; 
eiterigen Abgfange verbunden' sei, doch aber immer noch einen 
fänlnissscharfeu Genich habe; dagegen die Gebärmutter wenig- 
stens um ein halbes Fingerglied wieder zurückgezogen sei, ini- 
itter freier von warzenähnlichen Auswüchsen und w^eicher werde. 
Patientin könne länger im Bette aufsitzen, aber noch nicht stehen, 
weil das Pressen im ünterleibe sie zum Niedersinken zwinge; 
' anch sei der brennende Schmerz in der linken Seite nur sehr 
wenig gemindert« 

SchwefeUeber hatte also meinen Erwartimgea, hiasichtija 
dieses Schmerzes, nicht so entsprochen, .wie ich.es wohl, ge- 
wünscht hatte; auch glaubte ich. nun hiusichtlich^ der, Nachwir- 
kungen der Belladonna-Einspritzung enttäuspht zn s^i, und lei- 
tete de)i Unterleibsschmerz nicht mehr davon ab,- sondern, hielt 
ihn fiir einen mit der Krankheit in Yerbindung stehenden , der 
sich nach und. nach mit dem Gebärmutierleiden gleichzeitig ent- 
wickelt hatte. Nun schien kein Hindemiss der Anwendung, der 
Bellad. entgegenzustehen; der jetzige Znstand erforderte sje so- 
gar, nnd es liess sich eine um so vortheilhaftere Wirki^ig von^ 
ihr erwarten, da ihre Anwendung auf ein Mittel gesdi^h, auf 
weicl)es m^n sie, bei 4ibrigens passenden Umständen, gern fol- 
gjen lässt» Den 26sten Januar hatte sie es eingenonuaeuy und 
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dia 3ien Fdntiar wurden nuane Brwartmigen dorch naciistehen- 
den Bericht bestätigt: 

Die Körperkräfte haben rieh so Termehrt, daM sie fetzl et- 
was aufstehen , und wenn gerade das Dräng*en im Unterlefhe 
und der reisseude Schmerz im linken Beine (was Beides sieh 
nur g^emindert, aber doch nicht verloren hat), nicht rorhanden 
ist, sog:ar über die Stube g^ehen kann. Das Leerheitsgpefiihl im* 
Oberbauche, so wie der brennende Schmerz in der linken Baach- 
sate ist gams yerschwnnden. Stuhlgangs erfolgt jetzt zuweilen 
TOR selbst, aber noch etwas hart, weshalb manchmal noch ein. 
X^ayement gegeben wird. Urin geht* jetzt ganz ohne Schmerz« 
Die Geblirmuttel* hat sich mehr znrtickgezogen nnd nach der rech- 
len'Seite gewendet, die Warzen Shid an der rechten Seite dersel- 
beti ganz weg, imd ninr an der Buken finden sich dieselben noch« 

Den 16ten Febr« erhielt sie besonders des Drängens in den 
inneren Gescblectitf theilen wegen Piatina 6«, tou deren Wirkung 
ich mich den 21sten selbst überzeugte, indem ich sie besuchte. 
Das Gebärmutterleiden fand ich zwar bedeutend yerbessert, al- 
lein meine Hoffnung ^u ihrer Wiederherstellung schwand ganz, 
da ich ihre Körperkräfte nur um ein weniges gehoben fand, 
die durch die vielen Schmerzen in der linken Hüfte und Sehen- 
1(el, die den Schlaf verhinderten, unmöglich zunehmen konnten. 
Die Gebärmutter fand ich jetzt so weit zurückgezogen, dass ich 
mit Leichtigkeit in die Kreuzbeinaushöhlung kommen konnte, 
daselbst nach rechts den gesimden, nicht mehr mit Warzen be-» 
setzten nnd verhärteten Muttermund fand. Der vordere Theil 
der Gebärmutier bot mir noch mehre, aber weicher und kleiner 
gewordene Warzen dar, die aut etwas härterem Grunde, als 
der übrige Tbeil der Gebärmutter war, sassen; an der hinteren 
•Wand der Vagina stiess ich auf mehre warzenähuliche Yerhär- 
toBgen, die in einer horizontalen Linie dastanden. In der linken 
Aushöhlung des Beckens Hess sich eine ^twas erweichte Ge- 
schwulst fühlen, die mit der nach aussen gelegenen Knochen- 
geschwnkt zu correspondiren schien. Beim Herausziehen des 
untersuchenden Fingers bemerkte ich an demselben nur gerö- 
tbete Scldeimklümpchen, die keinen so penetranten Genich mehr 
hatten, als bei meiner ersten Untersnchung. Die äussere Kno- 
ehengeschwnlst an der iinken Hüfte , mit den reissend stechen- 
den Schmerzen in derselben nnd in dem linken Schenkel hatte 
sich gar nicht gebessert. Stuhl- nnd Urinabgang waren nor- 
iiuiU Durst nicht bedeutend. Appetit nnd Schlaf sehr gering. 

konnte zn halben Stondeo anf dem Sofa sitzeni und mit Un» 
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sai klagte sie jetzt mebr als je. 

Tfegen der KnecbengcfaiBenBcn iai ief liokea Hiilte vmI im 
Sdwokel glaubte ich den Mercvr. sol. einjnal annreoden su niijs-, 
flOBy ich gab aelbigen den 22. firiih iFor meiner Abreise, und er- 
wartete aocb Ten ihm gimatige Terändening des Gebarmntter- 
Iddena. DieKachrichtyem 278ten dat. lautete fe^ndermassen: 

Die- Sduneraen in der Hiifle-and im Schenkel haben sich eher 
tanidiHmmcrt, treten meistens nach dem liittagesaen ein, und 
danem hie in die Nacht am, 2— 3 Uhr, wo alsdann etwas Ruhe 
eintritt; soweilen sind sie aneh schon früh zugegen» nnd dauern 
dann weniger heftig« aber ununteibrochen £n^ Der Ahganpg 
ans der Gebämmtier ist jetzt schleimig, mit etiMss Eiter Yer> 
mischt. In den inneren Geschlechlstheilen keine Yeräudernng. 
IMe Lagerschmerzen sind £ut unerträglich und verhindern den 



Um diese letzteren zu lindem, gab ich Amica ren der 4(en 
Terddnnnng, und nach 4 Tagen dnmal Pubat., worauf mir den 
6ten Blarz berichtet wurde, dass den ersten Tag (nach Araica) 
die Lasprsdunersen erträglicher gewesen wären, eben so die 
stechend reissenden Knochenschmerzen, allein schon den ande- 
ren Tag hätten sie sich wieder angefangen, und liatten mit je- 
dem Tage zugenommen, bis den 4teu Tag (nach Binnebmen der 
Pulsat.) bedeutende Linderung der Knochen-, aber nicht der 
Iisgerschmerzen eingetreten wäre» die auch noch so erträglich 
fortdauerten. 

^ Jetzt wandte ich die Thuja in der 18ten Kraflentwicfcelnag 
noch einmal an, womach sich der Zustand bis zum 16ten März 
So umgewandelt hatte s 

Innerlich hat sich, der äusseren Knochengeschwulst corre« 
spondirend, die innere Geschwnist mehr ausgebildet, ist heiss 
anzufiiblen, und ein dumpfes Klopfen darin, wie w^enn ein Ge- 
achwfir aufgdien will ; die Gebärmutter hat sich etwas geseidLt, 
nnd liegt mehr nach lunten auf dem Kreuzknochen auf; der Ge- 
rudi ist unbedeutend, nnd die Warzen und der blutig schlei- 
mige Abgang gering* Die brennend beissenden Schmerzen in 
•nen Tfaeilen (Lagerschmerzen) sind unerträglich, nnd yerhin- 
dem den Schlaf, ßie magert mehr ab, und hat nur wenig Ap- 
petit zum Essen. 

Noch ehe ich hierauf antworten konnte, benachridhtigte mich 
ein zweiter Brief, dass ein heftiger Durchfall eingetreten sei, der 
ganz wässerig, pft ihr mibewusst abgehe. Ich schickte sogleich 
China 9, tm^ erhielt de|i 23sten Blärz zur Kachricht, dass emen 
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Katten T«^ iiiu:ii Khuiehaien des Patveni die Dien48e lUMiige- 
lassen hätte, allein sie hätte eine solehe Sehwacfae hekroi^* 
bradit, dass die) Kranke nieht nehr über die Stöbe geben k)5nnte. 
Nur zn den gfewJ^lmlichen Stunden kämen die Sehmenen kti 
Leibe, in der Hclfte und dem ScheiAel noch, und die ZerscMa- 
l^enheitsschmerisen wären heftiger. Durst Wfire früh bedeutend. 
Die Zunge hatte kleine Biäiichen, eben se die Lippeu. Appetit 
^äre gering; Schlaf fände sich jetzt alle Nächte nach 12 IThr 
im. Die innere Beckengeschwidv^ hätte sich yerkleinert, mid 
das Khypfen defvelben ganz verloren. Die Gebärmutter "ware 
noch in ihrer yoHgen La^, aber die HSirte der linked Seite 
sch^findeMmmer mehr, eben sä die Warzen. 

Da das Leiden des Icterus sidh so bedeutend terbessert hatte, 
#0' glaubte 'ich dumal emstüch^ des Knocheideidens gedenken 
itXL müssen , dan ich nidit tinpassend Staphj«, 24. entgegenzu«' 
setzen wähnte , worauf mir den 8ten Apr3 angezeigt wurde ; 

Der' Stuhlgang erfolge jetzt regelnnissig olnke Zwang alle 
If^ge; nur wären die Lagerscfamerzen sehr heftig, dagegen die 
Riifl» mid l^chenkelschmerzen viel erträglidier. Die äqssere Htift- 
geschwidst wäre ein wenig verkleinert, pnd die innere kaum 
noch bemetlLbar. Der Uterus wSre nuiimehro ganz in seiner 
gehörigen Lage, der Muttermund yollkommen geschlossen und 
hiebt mehr verhärtet; nur an der vorderen Sebärmutterwand 
Vvären noch zwei kleine weiche Wärzchen; die Mutterscheldel 
ganz rein, der Abgang btos gelbwässerig, ohne a^iffiillenden 
Geruch; die Leibschmerzen hätten sich ganz verloren« Alles 
Üc^rige wie früher. 

Obscfaott die K-ranke, dnen Kriftz-, Kopf-, Flechten- oder 
einen anderen Ausschlag in ihrem Leben gehabt zu haben, sich 
taie Innern komite, so glaubte ich doch durch ein antipsoti- 
sches Mittel kräftiger auf sie einwir|cen zu können, da icli, das 
Gebärmntterleiden ausgenommen, keine Hanptfbrtschritte in der 
Bessenwg der Kranken bewirkt hatte, im GegentheÜ die Schwä- 
che immer mehr zunahm. Ich bediente mich des Spirit. viu. 
sniph., den ich» nach Hofhith BBhdemaaD's Torsdurift bereitet, 
ihr zuschickte« Der Erfolg schien in deii ersten Tagen günstig, 
und erweckte neue Hofiiinng; allein den 8ten Tag nach Ein- 
mehmeu dieser Arznei trat wieder eine |iebr schwächende Diar- 
rhoe ein , zu der 4 Tage spater dlie ganz unvermuthet einge- 
treten^ Metrorrhagie sich gesellte, die no0h denselb^^ag al- 
len Leiden du Ende machte. 
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OhflUkk dsBfer Krankheitsiidl aoen nnglfiiUclien Änagmg 
hatte y M> glaube ich doch durch seine ausführliche JÜitlheilong^ 
eben SP -sehr zu nülsEen, als dnrch die Tieleii g^lnng^aeü Hei* 
hmgen, die durch die Homöopathie ToUbracht wurden. Aus mei^« 
m Griinden ftiiurte ich die mir zugekommeiieii Berichte genau 
und fast wörtlich an; einmal: um zn wissen, ob die erfahre- 
nem Homöopathen meine Ansichtai getheilt und gieich mir ge«* 
handelt haben würden; zweitens: ob unter obwaltenden Umstan- 
den ein Terfahren nach Hahnemann's neuesten Ansichten mög- 
lich gewesen wäre , und in welcher Zeit die Kur mit antipso- 
riachen Mitteln hätte beginnen können^ wenn nämlich, wie ich 
glaube, die Zeit zu einer solchen Kur im Toriiegenden, Falle 
.überhaupt nicht zu kurz war, da ich doch schon i^ie Kranke 
einen vollen Bloiiat behaaddt hätte^ ehe ich die Antipsorka hatte 
in Anwendung bringen können; drittens fand ich diesen Krank« 
heitefall der Mittheäung deshalb w^ffh, um dem «ngehenden 
.Homöopathen daditfch zu zeigep^ wie nothwendig bei Gebär* 
mutterleiden die Untersuchung der inneren Geschlechtstheile ist. 
Meinen Ansiebten nach und meiner mehrfachen firfahrung in 
deraHigen Krankheiten zu Folge,, ist die Untersuchung der in- 
neren GeschlechtstheÜe dann unerlässlich, wenn der behandelnde 
Arzt beim Gebrauche der zu passen schonenden Mittel gar kei- 
nen glücklichen Erfolg, sondern immer noch Zunahme der Krank- 
heit bemerkt« Auch ist die Untersuchung oft deshalb schon uö- 
thig, um derartigen Kranken deuTerdächt zu nehmen, als foe- 
vrtheile man die Krankheit falsch, oder nehme sie zu leicht 
Endlich wollte ich hierdurch noch auf die hülfreiche Kraft der 
Thu)a, der Bellad., des Mercurs, der Sta^hjsagr«, und ob- 
gleich ich es hier nicht in Anwendung bringen konnte, des Aoid. 
nitri, tou dem ich in ähnlichen Fällen unter allen anderen anti- 
psorischen Arzneien zuerst Gebranch machen würde, weil ich 
sdne Wirkung in derartigen Afiterprodukten erprobt gefunden 
habe^ in Carcinoma uteri aufmeriKsam machen. 

Heiserkeit; von Hrn. Med. Pract. Rückert» 

Jungfer P., 15 Jahre alt, ein sonst gesundes, mimteres M^'dr 
eben auf dem Lande , noch nicht menstruirt , war , als sie sich 
am 27sten Januar 1828 an mich wendete, schon 3 Wochen laug 
so heiser, dass sie kein lautes Wort reden konnte. Jhn yorir 
gen Jahre hatte sie auch schon an bedeutender, aber schneller 
vorüber gehender, Heiserkeit gelitten. Ausser der Heiserkeit 
kkfgte sie noch über Kopfschmerz^ besonders in der Stirne, ste- 
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cEepder Art, dnreh Hnsfeii nud feden Ftissttitt verm^lirt. tat 
Halse Sehmerz nnfoestimmfer'Art aiuser dem Schri»g;ett. Appe* 
tit liat sie, dnrstet anch fast beständig den ganzen Ta^. Dee 
Slnhl^au^ ist mehr träg^e. Es lieget ihr wie schwer in der Her^ 
{^-tibe, sie bekömmt keinen Athem, jede körperiiche Arbeit ver« 
schliinmert es und fallt ihr anch sehr schwer, dabei iie^ es ihr 
y^e Blei in den Gliedern. Trockener, kin-zer Husten, weshalb 
sie sich nachts anfsietzen mnss. 

Frtfh ist ihr iiki Ganzen am unwohlsten. Beim Anftreteit, 
besonders früh, hat sie einen empfindlichen Schmerz in beiden 
Fersen , wie utiterkotfafg;. Der Schlaf nnmhig^ und durch Ha- 
sten g^est^rt. lieber Frost klagt sie nicht, hat aber öfters auf- 
steigende klitze'. 

Von der Menstrnation 'hat sich noch nichts gezeigt. 

GemüthBart gelassen. 

Bei näherer Vergleichnng der passenden Mittel musste Fal- 
sa titia den Vorzug vor anderen Heilstoj&en bekommen, zumal -da 
die «resammten Krankheitsnmstande mit der Pubertaets-Entwik- 
kelnug in Verbindung zu stehen schienen. Die Kranke erhielt 
demnach noch am Nachmittage desselben Tages die etwas starke 
Gabe von einem Tropfen der 6len Verdünnung eben gedachten 
Mittels. Die grosse Gabe ward diveh die kräftige Constitution 
entschuldiget, wirkte aber doch noch zu stark, wie der Erfolg 
zeigte. 

Am BOsten Jan- erhielt ich wiederum Nachricht. Die Hei*- 
serkeit hatte erst früh etwas nachgelassen, und die Sprache rieh 
eiuigermassen wieder gefunden. 

Der Husten ist seltener, mehr lösend, sie braucht sidi Nachtft 
nicht mehr aufzusetzen, der Schlaf ruhiger, so wie das Athmen 
erleichtert. 

Dabei ist sie fetzt sehr hartleibig, und zu dem Fersen« 
schmerze hat sich eine spannende Geschwtdst um die Knöchel 
gefunden. 

Jetzt war ein neues Mittel angezeigt; ich reichte daher 
biyon. in der 12ten Verdünnung. 

Am 7ten Febr. ward mir gemeldet, dass die Sprache gmm 
rein, der Stuhlgang ganz natürlich und der Husten nnd die Ge* 
schwulst um die Knöchel ganzKcfa verschwunden wären ; sie sei 
TÖllig wohl, bis auf eine Schmerzhaftigkeit \n den Händen, nicht 
in der Ruhe, sondern blos beim Zugreifen mit denselben« 

Ich gab mm eine kleine Gabe 'Arsenik. Nach längerer Zeit 
traf ich die Mutter unter weges und hörte, dass ihre Toohter 
nadh einigen Tagen bei fhsiem Gebrauche ihrer fliiMe im 8 Knd > 
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Bach enugmk Wocheo häUe tidi iKe Meulniatioa in gehöriger 
Ordnaag eiofaslelU* 

ßlathusten; von Hrn. M^d. Pract« Mscbk. 

P. Z«, eine Fraa Ton 30 Jafarai, und am Mxten MonatQ 
geh wanger, lies« mich bitten, xn ihr 9eu kcnmien «ad ihr zur 
Ader xn lasaen» Btt meinem Beanciie fand ich folgenden Zu- 
stand: 

Rothei Geindit, nur niweilen -wutde diese Röthe etwas 
massiger; Blnihttsten, ohne Schmerz auf -der Bnist; in der yo» 
rigen Macht war ne vor Angst einige Male ans dem Bette ge- 
sprungen mid hatte fortlaalen woHen; bestimdiges Klagen und 
Wimmern; im Liegen ist ihr besser; wenig Schlaf; kein Appe- 
tit; wenig I>nrst) öfters Uebelkeit; sehr schreckhaft. Jeder al- 
lopathische Amt würde hier einai Aderlass angestellt haben; 
.die Homöopathie lehrt aber Temihiftiger handeln, und Aconit. 
24 ^, welchen ich der Kranken gab, reichte YÖUig hin, dies Lei- 
den binnen 2 T^gen günzlich zu heben, 

filutspeien; von D. Trinks. 

Ein angdiender Sechziger, sehr robusten Könfierban^, SftOi«. 

gniniseh- cholerischen Temperamentes, von frühester Jugend an 

bis jetzt eines ziemlich ungestörten Wohlbefindens sich erfreuend, 

ward vor seinem 20sten Jahre mit der Krätze angesteckt, wel- 

<^es Uebel aber bald durch $chwefelgebranch geheilt ward. 

Dieser ward plötzlich während des Mittagessens .tobt einem heU 

tigen Blutspeien befallen. Diese Erscheinung w^ar «n so auffal*« 

lender, als er nie an der Brust gelitten, weder, sn linsten, noch 

m Katarrh geneigt war; er führt zwar ein sitzendes Leben^ 

aber auch davon hatte er nie, übele Einwirkungen auf seinen 

Körper, gespürt^ weil er jede Freistunde zur Bey^egung int 

Treien zu benutzen si<^h angewöhnt. Ta^a zwer hatte er ei- 

liem Diner beigewohnt, und daselbst i Flasche Wein getran- 

ken, und hierin kann einigermassen die erregende Ursadb^ auf- 

nosudien sein» Ich ir^ard scha^ herbeigerufen und fiiud : 

Das Blutspeien (es hatte bereits vor einer halben JSti^e .be7 
gönnen), noch fortdauernd; heiles, schaumiges Blut, mit geron*» 
neuen Klumpen und Schleim nutermiscfat, ward durch leichtes 
Kotzen in ziemlicher Mei^ ausgeworfen;, die Secretion den 
IHntas sshien in dtr rechten Lnnge «n der Einsenkuugsstelle des 
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LnfCröhrM<ei stett asa ftidaa, yo der Kranke^ über qp stetes 
zum Kofsen reizendes Kriebe^ klagte. Das Tielatluneii gin^ 
frei von statleii, unter periodisch sich steigernder Hitze und Blat- 
walhing in der Brust, die nach oben steigen, luid unter Herz- 
klopfen ve^ebrjle sich £^nch gleichzeitig der Blafauswnrf. Der 
Puls 'sv^r sehr klein, zusammengezogen und langsam; das Ge- 
sicht blass» Hände und Fiisae kalt; von Zeit zu Zeit Auvraitd- 
lung TOD Oiuimächtigkeit) schnell yonthergehend. 

Dieser geiahrdrohende Zustand machte schnelle Hülfe notb- 
wendig, welche unr die Anwendung der Aniica hringen konnte ; 
sie waixl dem Kranken sogleick i& kleinsler Gabe (U ^) gereicht« 
Schon wenige Minuten darauf liesa das Blutspeieu nach) es tra- 
ten immer grössere und grössere feine Zwischeuraiune ein, und 
durch das Ttfii Zeit xa Zeit wiederkehrende Kotzen wurde nur 
noch Schleim mit BU^ getarht ausgeworteu; nach ein paar Stun- 
<Ieu minderte sich auch das Knebeln, die Hitze und die Wal- 
luug in der Brust und das Herzklo{)iten bedeutend, wogegen sich 
der Puls hob und ToUer ward, und die thierische, Wärme in den 
Extremitäten auf den Normalpunkt stieg, und sich auch ein ru- 
higer, dnrch keine Brustbeschwerden gestörter, Schlaf einfand. 
Unter so günstigen Umständen verfloss^auch die folgende Nacht, 
und am Morgen klagte der Kranke nur noch über spannemle 
Beklemmung der Brust beim IMefatlnnen tmd beim Gehen, ül^r 
von Zeit zu Zeit wiederkehrendes Kotzen^ wodurd^ iioch Schleim 
;nit Blut schwach geförbt ausgeworfen wnrde^ 4|nd über grosse 
Mattigkeit. In diesen SjmptoiAeii fimdich keine Anspeigen, wel- 
che die Anwendimg einer Anriet Terlangten, sondern liess Ar- 
nica noch fortwirken, so lange üch noch Besserung zeigte» Als 
am anderen Morgen mit elw^ Blut gefärbter Schteimauswof^f 
noch ferldauenKl Statt fand, erhielt der Kranke noch eine Gabe 
Amka, welebpe auch «dies angefahrte Sjmptom noch im Verlaufe 
des 3ten Tages beseitigte, und mir noch die Mattigkeit übrig 
Iblieb , deren Beseitigung ich der Natiur überliess. Nach einigen 
'Wochen gestattete ick dem gäuztich Wiederhergestellten den Ge» 
J1USS, des Wernes und KidFee's, und es ist nun ein Jabr verfiojf». 
seu,. seit welcher Zeit seine Gesundheit hngeslöyt gehUebeu ist. 

Ich kann nicht tunhin, hier die Aerzte tot eineiig srfer scbad«- 
lichen Irrthuihe zu warnen, den manche sich zu Sc^uliien fcom* 
men Jassen« Nach Saft und*Kraft «chneli erschöpfiBttde<i Krank- 
heiten, lu B. heftigen Fieberu, starken Bhrtflüsaeu u* s. w*| 
glauben manche Aerzte mchts Eiligeres thun zu müssen, als d«p« 
fiir za sorgen, dass die Kräfte des Kranken durch die kräftig« 
sten DiahruBgamittel) ia eoncfefCfirt«Mec GettUilt MffH ^stj/yiitaliomii 
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Organen fibergeben, gehoben werden. Dies Geschäft wird oft 
dann noch dem von der Krankheit kaum befreiten Organisinns 
aufgedrungen, wenn er selbst nicht das mindeste Verlangen 
nach StäiiLungsmitteln zu erkennen giebt , der Ap]>elit noch gäuz- 
lieh schweigt (durch ein so unzdtiges, als unkluges Verfahren 
werden nicht selten die gefahrdrohendsten Rückfälle der kaum 
getilgten Krankheit bedingt, oder es werden neue Krankheiten 
hervorgerufen); so dringt man solchen Wiedergenesenden stark 
eingedickte Fleischbrühen, oft noch mit dem Gelben des Eies 
abgequirlt, mehrmals des Tages auf, oder ^an lasst ihm stark- 
nährende Geldes in reichlicher Menge gemessen« Von so einem 
Beginnen sah ich nie gute Erfolge, wohl aber Ton einem ge« 
gentheiligen, welches stets Rückfallen vorbeugte nnd die völ- 
lige Gesundheit schnell beförderte imd dauerhait begründete. Je 
grösser der Verlust des Organismus an Kraft und Saft war, 
desto langsamer miiss man diesen in der Reconvalescenz zu er- 
setzen suchen; solche Kranke dürfen durchaus mit dem Beginn 
des Rückschreitens der Krankheit nur schwachnährende Kost 
erhalten, welche nur vorsichtig und höchst langsam mit einer 
Stärkenden nnd starknährenden vertauscht werden darf. 

Husten und Engbrüstigkeit; yon Hrn. D* D. 

Herr H. C aus Seh., ohngefahr 30 Jahra alt, ron gesun- 
der, roboster Constitution, leidet seit mehren Jahren an blinden 
Hämorrhoiden, und zog sich 4 Wochen früher, ehe er zu mir 
in Behandlung kam, angeblich durch Erkaltung einen Husten 
mit Engbrüstigkeit zu, gegen welchen mehre allopathische Mit- 
tel bereits ohne Erfolg gebraucht waren« Die Symptome der 
Krankheit waren folgende : 

Husten in mehren Aufallen, Nachts mit Katarrh nüd Stichen 
kn Brtistbeine; Husten nach dem Essen, m\i SchleimaAswurf, 
wie Speichel. Dabei war ihm der Athem sehr beklemmt, so 
dass er glaubte, er könne keine Lufl bekommen; Schmerz in 
den Hypochondern; Spannen in der Brust, mit Schmerzen und 
jinflreibnng des Banches; Kreuzschmerzen ; hypochondrische Ge- 
mitthsstllbmnng, mit grosser Schreckhaftigkeit; Appetit war gut; 
ßtnhtgang regelmässig.^ 

Er bekam Ess. Belläd. , ^beobachtete strenge Diät, und war 
nach 8 Tagen volÜg geheilt. Seine Hämorrhoiden fingen am 
4len Tage zn filessen an; dieser Reaction schrieb er die Be- 
lieinng von fleiaen Schmerzen zu, tind die SchfeckhafHgkeit ver- 
lor sich mit dem Aaflmta. IHr Hosten kam nicht wieder. ^ 



Aslhuia, in folge ron atiterdriicktem Frietelaui^ . 
schlage; von Hrn. D, Belbmann. 

F, S.*, ein Knabe Ton 8 Wochen, 'welcher seit seiner Ge» 
bnrt in einer kleinen und engen, stete übermässig geheizten Stube, 
und noch in dicken Betten Stack, bekam schon in den ersten 
Lebenstagen auf der Brust, und späterhin über den ganzen Kör- 
per ein dichtes rotbes Frieselexanthem , zu welchem^ sich am 
6ten Tage seines Daseins noch ein kurzer keuchender Husten 
gesellte« 

Die von der Ifntter des Kindes und der Hebamme deshalb 
für nöthig erachteten Abftihrnngssäftchen wurden treulich imd 
in reichlichem Maasse gereicht, und damit zur Qual des armen 
Kindes noch Leibweh und Durchfall zu Wege gebracht. Zwar 
schien der Husten bei dem anßtnglidien Gebrauche der Abfcihr'« 
mittel sich zu mindern, wurde aber bald stärker als Yorher« 
Das Friesel blieb unyerättdert, 

Nachdem non das Kind zeither stets in einer Temperatur 
von 23 bis.2ö° R. gelebt hatte, wurde es an einem zwar hei'- 
teren, aber doch windigen Sommertage ins Freie getragen« 

Am anderen Morgen bemerkte die Mutter, dass der Frie* 
selansschleg ganz von der Haut gewichen war, und dass datf 
Kind schwerer athme. Die asthmatischen Beschwerden nalmieii 
zu, und am dten Tage nach surückgetretenem Friesel verlangte 
man meine Hülfe. 

Die Respiration des &indes fknd iCh ktirz und nur oberfläch-« 
lieh. Knrzer.kenebender Husten , welcher ofl Ton Briisisteckeil 
11 ^ Unterbrochen wrtirde* Die . Brustbeschwerden waren im Liegen, 
imd besonders des Nachts am ärgsten. Die äussere Brust war 
beisser als gewöhnlich anzufühlen. Die Augen matt, halb of^^ 
fen, reizlos. Das blasse Gesicht drückte Angst ans. , 

Die dargereichte Brust -wurde von dem Kinde nicht mehr 
angenommen. Msweilen Brechwürgen,* ohde dass ettvas her* 
ausging. 

Stuhl selten und trocken. Sehlaflosfgkeit, weg«i des Hii* 
Stens. Stets wollte es attf deti Armen getragen seilt. lelyYeidite 
eine sehr kleine Gabe Acon., wodurch nach 24 Standen die HitM 
etwas gemindert erschien. Vebrigens keine Yerändermig. Ich 
liess nun das Khtd in die Wiege legen, und beobachtete ei eine 
gute Weile. Meine gestrige Muthmassung, eines eiitzündlicheii 
2iwtande8 der Lunge, ward mir dadurch «ur Gewissheit* 

Nach geaMMSler Wahl «atcr den Heilmitteln enlSGiued ich 
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im«A ftfr FldMÜlta*), and reiclito dicM m 2 «renkSfeldM Ton 
der 12feii Kraftontwickeliiiiep. 

Schoo nadi einigen Standen minderte sich der Hosten, nnd 
die Nacht 'vmrd^ meist schlafend hio^hracht. Die' Hit2e der 
Sasseren Brost war des anderen Tages sein* gemindert, und 
das Athe^hoten viel freier. Am 3ten Tage kanien anf der Brost 
"Wieder einige Frieselblfilhdien znm Vorscheine, ond man be- 
merkte wenig Krankhaftes mein- an dem Kinde, 

Am 4ten Tage war das Kind so wohl, ab es noch nie Zeit 
seines kurzen Daseins war. Jede Spnr der Krankheit war yer- 
idiwondto, ond dasselhe genoss «Ines erlreoliohen Wohlseins. 

» * 

. Asthma und Ohransfiuss, in Folge von Scharlach; 

von Uro, D. Betbmann. 

Tor '^ JiAren wtirde ich in einen ^entfernten Ort m einer 
Familie gerofen, wo bereits ein Kind an einer Aosschlagskrank- 
heit gesloiben war, welche der «eilher onüninMide allopathische 
jürzt als Sdiarlachfieber erkannt nnd bebandelt hatte. 2wei äl* 
tere «Kinder (von 4 nnd 6 lahren) , welche weniger too: 4ter 
Kraifkfa«^ aii|regrüfen worden, nnd bei denen das Exanthem 
bereits terbliohen war, hallen ein erdlUiles «rii«rmliches Anse« 
ben, nnd schlepf»ten sich mühsam in der fitnbe wnher» 

Gesicht, Bande mid Fasse waren geschwollen, eben so die 
Hals- nnd Ohrdriisen. Ans den Ohren lief eine Menge stinkea- 
der Schleim nnd Eiten Ein jüngeres Kind , bei welchem ge- 
fttem erst d^ sogenannte „Scharlachfieber^^ aosgebrochen war, 
fand ich an einem, der Purpora miliaris sehr ähnlichem, Aus- 
schlage erkrankt. Es worde in wenigen Tagen nnd ohne allo 
Hacbkrankheiten dorch Aconit hergestellt. 

Das jüngere der beiden gesch^woilenen Kinder wurde in. 10 
Tagen ebenfalls yollkommen hergestellt. 

Bei dem älteren (M. einem Knaben) aber, welcher seit elni* 
gen Tagen an Engbrüstigkeit litt, ging es langsaiber. Doch 
wnrde anch dieser binnev 3 -Wochen durch Hellebon Qhtn. Pol- 
sal. Beilad. so hergestellt, dass die AeUecn nkhis Krankhaftes 
mehr an ihm bemerklen« 



*) Ob|(leidi ich Öfter Kinder in ahnliclitfi Krankheiita su bcbaadel» kil»t ^ so 
bietet lieh doch nicht jedesmal sn g«as genauer Beobachtung Gelegenheit dar. Aus 
einigen Fällen nur, wo idi xu meiner Freude alles recht f,enau beobachten konnt#, 
habe ich- entnommen , da«? in diesem kintflleheft Alter, bei möglichster Symptomen» 
Iholidikeit ntiMlien Bryöni« ««4 PvlthtillB;- div IdxMreiiittAtf httifrticker «ndUtn «la 
die erttere. Wettert Beobftthmng« mttssta MiischtlJen* 



ASTHMA Ulm OOUUSFLUSS« M| 

|flb selM Mh Jo Bt rtl ie it ib des letetoK 10 Tag«! aklit wie* 
der« Im Juli 1829 kam dieser ILn^be ia Bef l^itong^ seiner Mm$* 
l6r an mir. letztere wiiaschte Bath nad Hülfe, indem ilir Sohn, , 
der üiufigens recht munter and lebhall sei, dodi eini^ Zeit nach 
jener Ansschlagskraikheit wieder mit riechendem Ohrflusse, he-* 
sonders aber mitN abwechselnd wiederkehrendem Broststeckeo 
heimgesucht worden sei. Die asthmatischen Beschwerden seiea 
in der letzten SKeit in immer kürzeren Zwischenräumen wie- 
dergekehrt, und hätten in den letzten Monaten eine furchtbar 
ängstliche Höhe erreicht 

Mehrmals schon habe sie Todesaa^t ans^estand^i, indem 
er zu den Stunden der Mittemacht athemlos im Bette gelegen 
habe. Diese Steckungsanfalle, welche früherhiu in der Woche 
katmi einmal und nur ant 1 bis 2 Minuten eintraten, kehrten in 
der letzten Zeit alle 3 bis 4 Tage wieder, und hielten iiber i 
UMnnde lan^ an. Während dnes selchen AntaUes wisse er nichts, 
«ind sei auch g^änzlich ausser Stande sich zu bewegen, noch 
weniger sich avfzurichten* 

IMese Anfälle endeten nie anders als dadurch, dass der 
Kranke schiiell in ctie Höhe gerichtet wurde. Sie (die Muttier; 
habe deshalb smt mehren Wochen in den Mittemachtsatunden 
stets am Bette ihres Sohnes gewacht, damit er nicht ersticke* 
Yor einem aolchen AnfaUe kämß» jedesipal eim'ge ftin«^^nft schwa«- 
^che* Hnslenalösse, imd sogleich sei dann nach alle Willenskraft 
4iber die Maskela erloschen« 

Farbe und Umfang: des Gesichtes bliebe während dem An- 
lalle imTerändert, auch sei er nicht ängatikh dabei, und käme, 
nachdem er aufgenchtet werden sei« in ein]g:en Minuten wie^ 
4er sn siebt . . \ 

Alsdann aber fürchte er sich tot einem solchen Anfalle, i|nd 
da er glaube, dass dersdbe durch das Schliessen des Mundes 
während des Schlafens entstehe, so stecke er jetzt allemal einen 
iPiiiger in den Mund, um denselben immer offen zu erhalten; 
«es helfe aber auch nicht« 

kn rechten Gehöi|;ange bekonune er faiswmlen arges Jii)^ 
ten, alsdann laufe in den uächsten Tagen gelblicher, ri^bender, 
•eiterartiger Schleim heraus, welcher Ausfluss^dann wieder einig:e 
Tage aussetze. Adf diesem Ohre hörte er etwas schwerer, pse- 
«isehe Ausschläge haue er nie gehabt. (?) . 

In den bisher beobachteten Sjmptomen lon Sulphur kömmt 
zWar kein Ohrfltias vor, da aber die^s Heilmittel dem Hanpl- 
leiden, gegen welches schnelle Hülfe nÖihig: war, ganz treffend 
•cnte|>f!|ch, w» nahm ieh hm»n Antlaml, miteinoi nwciteii Aul^ 
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der TiDct. litilph. 2 8freukiig;elclien sn benefzen, imcl aol- 
die dem Krankea so reicheo. 

Üack 14 Ta^n berichtete mir die Mutter: ^^Das Bmststek^ 
ken sei bis jetzt nicht 'wieder ^kommen, und der Ohrfinss sM 
etwas verminderte^ Nach 6 Wochen war anch dieser yerschwnn- 
den, and ist^ so wie das Bmslstecken, bis jetzt nicht wieder^ 
gekehrt. 

Complicirtes Asthma; von Hrn. D. Gaspary. 

Herr C, em lang;er hagerer, dabei sehr schwächticher, 70 
Jahre alter Mann , welcher sich in seinem Leben viel gemiihet, 
nnd oft in der Nässe gearbeitet hatte, litt an folgenden Zufallen : 

Schwindel, mit Benebehing des Kopfes; Kältegeflihl ini 
&opfe, mit Druck auf der Stime; Appetiilosigkeit, Durstlosig-* 
keit; öfteres leeres Wiirgen, ohne Erbrechen; vergebliche Nei- 
gang znm Anfiitossen; Stuhlverstopfnng seit 2 Tagen; häufiger 
Drang ziun Uriniren, der abgehende Urin ist klar nnd von g^ 
her Farbe; trockener Husten in mehren Anfallen, am Tage mid 
anch des Nachts; Bnistbeklemmnng, mit schwerem Athem; konnte 
wegen Bngbritstigkeit nicht liegen, mnsste sich im Bette anf- 
selzen, w^obei er Stiche unter dem Brustbeine empfand; Zit« 
tem und Mattigkeit der Glieder, wemi er das Bette veriless; 
Meiner langsamer Puls; Schlaflosigkeit ; Abends vermehrte Hitze, 
grössere Schwäche und kurzathmig; sehr missvergnügt , ängst- 
lich und hinfällig. 

Br bekam BeUad», beobachtete strenge Diät, nnd besserte 
sich schnell, so dass er nach 5 Tagen das Bette verlassen konnte, 
blieb jedoch schwach« £r starb an Alterschw'äche ein halbes 
Jahr spitter. 

Chronische Psoitis; (?) von Hrn. Med. Pract. Riickert. 

A. in B«, ein sehr langer hagerer Mann, 54 Jahre alt, ein 
Holzhändler, der wegen seiner Seschäfle stets auf der Strasse 
mid in Bewegimg zu sein gewohnt war, hatte sich währscbein^ 
lieh bei nasskalter Witterung vor einigen Wochen stark vei^ 
kältet, indem er, dem Trünke stark e^eben, vielleicht gai: 
eine Zeitlang im Freien gelegen hatte. Schon seit mehren Jahr 
reu litt er schwer an verschiedenen HämorrhoidahsufiOlen nnd 
schmerchaften Beschwerden im Magen, wogegen natürlich bei 
fortgeset^temBranntweintrinken keinMittel etwas fmcbteu konnte. 
Seit 5 Woehttt- wns er nunnieht »ehr aus der Stabe ge|uMUr 



GHROSmCHB PSOITJS; 20S 

neu 9 vregen iiel%er SchmenE^ im Leibe , luid UaTefmögeti 
zu g:eheo. Nachdem er bei mehren Aerzteo Hcflfe g^esucht und 
nicht g;ehinden, wrädete er sidi am.l&ten Febr. 1817 an mich, 
lir kiag^ über einen. heflEig^en Schmers ttber die ganze regio 
hjpog^strica , er hat ein Gefühl Ton Pochen darin, and kann 
"weg^n ^ eines heflHg:en .Söhmerzes im Inneren des Leibes (wie 
im Mnsculns Psoas) und wegen Spannrnijj^ der Bauchmuskeln 
Yom Nabel bis in die Schenkel, nicht von der Stelle gehen, ist 
nicht im Stande die Beine yoransetzen, es ist ihm da, als wür« 
den alle Flechsen zerschiAten imd zerrissen; in der Ruhe, wenn 
er ganz stille vorgebogen sitzt, denn ausgestreckt liegen kann 
er auch nicht, bemerkt er am wenigsten Schmerz. Vom Hn-. 
sten wird es aach schlimmer. Oeflers kann er das Wasser nicht 
gut lassen, es kommt auch manchmal Blut mit dem Vrine. Ueb- 
rigens hat er etwas Appetit, auch offenen Leib, fiebert aber 
^gen Abend bisweÜeu ; dabei ist er sehr ärgerlich und unzu- 
Üriedeu. 

Jeder Kenner wird einsehen, dass dieser A»ankheitsznstinid 
nicht gleichgültig und geringfügig war, sondern dass alle Symp- 
tome auf einen chronisch -entzündlichen 2Susiand, namentlich 
der beiden Psoasmuskeln , hindeuteten, wobei der pochende 
Schmerz im Inneren, verbunden mit dem Ahendfieber, schon 
auf theilweise eingetretene Eiterung schtiessen Hessen. Die Pro- 
gnose war daher Glicht günstig. 

Dazu kam noch , dass w^enige unter den damals bekannten 
Mitteln ahnliche Zufalle zu bewirken im Stande waren. 

Nach mühsamer Yergleichung fand ich bei Argentum foliat*- 
(siehe reine Arznei-Mittel-Lehre lY« erste Auflage) die passen«'' 
den Symptome, 58^ 121, 122. Bei Digitalis pivpurea ebenda- 
selbst 147, 152, 154, 155, 159, 160. Bei Rhns Toxicodendron 
ebendaselbst II. Band 2te Auflage, 158, 159, 103. Femer bei 
Coloquinte siehe Tl. Band, Iste Auflage, 109, 110, 154, 155. 
Für das Zweckm&'sngste hielt ich nun , namentlich wegen der 
noch vorhandenen entzündlichen Reizimg an der leidenden Stelle, 
zunächst eine Gabe Aconit 6., und nach 24 Stunden Coloqniuto 
12. zu reichen. 

> Auf letzteres Mittel besserte sich der Gesammtznsland um 
tieles bis zum 208ten Februar, wo ich nochmals eine Gabe des- 
selben Mittels reichte. 

Den 24sten Febr. : Das Fieber , so wie die Schmerzen im 
ünterleibe haben sich ganz verloren, auch bei Bewegung und 
beim Husten thtit es nicht mehr weh. Doch ist er wegfii 
Schmerz in der Gegend des Musculus Psoas, namentlich der linken 
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Da nim Ton ColoqwBten wold weiter keinrPeeier«nft' meliv 
%n erwarteo wer, reichte ich ien Kieakea heute enieB Trop-, 
fen TOD DigitaUft pwrparea. 

I>annir fiag ee bis xam 28eteii Fdw. ee weit pti^ data er 
■mi sdioii oiine Stock in der Btnbe onher gehen konnte. . Be 
l»esserte sich täglich bis som fiten Mars, wo er plotBÜch oime 
anzttfebende Yeraaiassnng iiber beständ^e Uebdkeit, lavfigten 
t&escfamack im Monde, Dorchiail nad grossere Bchwäcfae fan 
Körper klagte. 

Ich gab ihm sogleich Mercnr. selnh« 1% worftof er schon 
am Oten Bf irz ani^hen konnte. 

17m der Wiederkdur des Uebels Tombengen, reichte ich 
noch einmal an letztgenanntem Tage eine ^abe ron Coioqnfaüe 
m der 9ten Yerdünnang. 

. Seit der Zeit ist er röllig gesund nnd yrM geblieben, bhi 
fetzt, hn Jnni 1829« 

Gliederschmerzen; von Hrn. Med. ^ract. Msclhk. 

P. J., eine Fran ron 52 Jähren, und milder Gemüthsart, lies« 
mich eines Tages zu sich rufen. Schon 6 Tage lang litt sie an 
eifern reissenden Schmerze, sowohl in den Schultern und Ar- 
men bis in die Fingisr, als auch in den Oberschenkeln bis in 
die Zehen; diese Theile wurden zuweilen wie abgestorben; in 
der linken Wade öfters Krampf; die Fiisse schwer; Reissen im 
ganzen Rücken bis ins Kreuz; sie durfte sich oft nicht regen 
vor Schmerz, und musste steif im Bette liegen, denn so hat ne 
weniger SohmeFzen; doch kommen dieselben manchmal selbsl 
in der Ruhe so heftig, dass sie aus dep Bette muss, wo sie 
dann im Herumgehen wieder gemässiget werden ; allein ein Frö- 
steln treibt sie stets wieder ins Bette. Die Schmerzen* sind im- 
mer mit Frost begleitet, und sind stets Aheads imd des Nachts 
* schlimmer als am Tage, wo dann der ganze Unterleib Ton ein^n 
zwickenden Schmerze eingenommen wird; kein Durst; Appe^t 
gut* Diesem Leiden fand ich Pnlsat. angemessen, woYon ich 
den anderen Tag am 25sten Sept. 1828 III ^ gab. Am 26ste» 
fand ich die Kranke in sehr guter Stimmung; die Schmerzen 
im Kreiue und in den Gliedern waren in der Nacht höchst un- 
bedeutend gewesen, die im Vnterleibe aber waren noch wiv 
früher. Am 27sten waren die Schmerzen in den Gliedmassen 
ganz weggeblieben, nur noch eme Taubheit fiäilte sie früh in 



MturaMcanunaBir. ins 

imußimti ftb«r im VtutmUUm teMtItti sb aocli WTeribiderC 
fort, und io blieb sieh der Zastund bis siuli 6teii Oct. immef 
gleieh. Sie nabm tMtük inehr m, in der M«nuo|f ,, dam ei 
ftdioA volleiidc liesier wenfeü möiee. letel wurde ich ^ends 
g^olt; die Frao hatte emen heftigen Aerg^er gehabt, worauf 
die Schmenen im Rücken, KreoaEe und Vnlerleibe von neuem 
nnd mit grösster Heftigkeit eingetreten waren. Ich dachte die- 
sen neuen Beschwerden, da sie auf Aergemiss folgten, mit 
iiiclits besser begegnen xu können, als mit Niix yomica, und 
reichte ihrdiess Mittel sogleicht aUein ohne allen Erfolge nnd 
da die Kranke jetzt gar nichts mehr gebrauchen wollte, so litt 
sie ganzer 12 Tage hindurch« In dieser Zeit kehrten auch die 
Schmerzen in den Extremitäten wieder zurück, nnd die Ter-^ 
schlimmeningen waren immer des Nachts, w^o sie sich bei wenigem 
Hermngehen stets minderten, nur mnsste sie wegen der Kulte, 
die sie befiel, immer wieder ins Bette eilen. Dabei grosse Un- 
ruhe nnd Mattigkeit, viel Durst, keinen Appetit, grosse Unge-^ 
dnid nnd Aergerlichkeit. Gewärmte Tücher auf die schmerzha^ 
testen Stellen gelegt, bewirkten Linderung. Jetzt suchte man 
aufs neue, meine Hülfe. Nach den jetzigen Umständen hielt ich 
Arsenik für das passendste Mittel, wovon ich der Leidenden 
am 18ten Oct. X ^ reidite. In Bezug auf die schndlie nnd daner« 
hafte Etttfemimg Ton Ldden geschehen gegenr die langsamerett 
Erfolge der herrschenden oder älteren Schide In der Homöopa-» 
thie wahre Wunder, wahre Zanberschiäge. Auch diese Hei-* 
lung gehört in dasBerach der homöopathischen Wunder; kanm 
i Stimde wrar nach dem Einnehmen dieser Arznei verflossen, als 
die Kranke in einen Schlaf ▼erfi<d, dessen sie fast 4 Wochen 
lang entbehrt hatte, welcher ToÜe 4 Stunden dauerte, und wor-> 
aus sie schmerzlos und mit Wohlbefinden erwachte. 

Den 19ten: Die vergangene Nacht war ruhig; sie schlief bis 
2 ^Jfar Nacht)(, eine Zeit, zu welcher sie auch in gesunden Ta* 
gen stets zu erwachen pflegte, nnd schlief dann wieder ein; sie 
hatte heute früh ihre Mildi ndt Appetit gegessen^ und wünschte 
das Bette verlassen zu dürfen, was ich auch erlaubte. Ich be^ 
obachtete die Kranke noch einige Zeit, und da sie gar keine 
Anfalle mehr bekam, so konnte ich sie am 7ten Tage nach dein^ 
Gebrauche des letzten Mittds als geheilt entlassen. Obschon 
mir Beobachtungen von einem hdlbrmgenden Schlafe nach ge-« 
Dommenen homöopathisciien Arzneien gar nicht fremd sind, so 
Staunte ich doch bei diesem Krankheitsfälle nSdit wenig über 
die so schnelle Entfernung der so schmershaflen Leiden, und 
der Werth der früher von anderen homöopathischen Aerzlen ge-* 
I 



«LiinmsciaiBBXBN« 

luacbteB Mitlheikiii^fii Im Archirei a» "wie ileMen^ vnm 4mc 
wiinli^ Dr. Stapf über deu Scfalnf als nachale folge dar Bia* 
^nririitiiig: homöopatluachar. Anmeiea auf deii krankeo Org^iimnuu 
Im Archive Y. Bd. 3. Hft. sagt, mnaste hd mir dadurch aeino 
Tolle AntAeama^ finden* 



Pran C. A« kam am llteu Febr. 1S29 weinend ui|d klagviMl 
mit der Bitte zu mir, sie yon dem heUi£:eu Schinena za be^ 
freien, an Yrelchem sie schon 14 Tage litt. Dieser Scbmen;^ 
war reistsend und klopfend, und als wenn alles gesehwürig 
wäre, und nabm die rechte Achsel und Schnlter ein« you wo 
tr bis in die Finger ging. Auch fühlte sie yon der Schulteffw 
spitze, der ^chsel und bb in den halben Oberarm ein Zucken 
in den Muskelu, bald da, bald dort; das GeHihl im Yorderarme 
war wie abgestorbfsn, und der Zeigefinger wie todt; mur ein 
starker Druck, oder die grosse Hitze ein^s Ofais war ihr ein 
wenig au diesem . Finger fühlbar; die anderen Finger waren 
obenfalKs taub. 

Beim Herabhängen des Armes war obiger Sclmterz im gfen« 
^en Arme am. heftigsten; einige Linderung fühlte sie, wenn sie 
selbigen über und hinter den Kopf legte; auch bei Bewegnng 
des Armes spürte sie lättdfiruttg, besonders wenn sie selbigen über 
den Kopf bewegte. In der Kalte ist ihr besser, in der Warme 
aber, und b^sonder^ im warmen Bette, ist das Reissen und Ziiik* 
fcen beflliger; nur wenn sie in Seh weiss geräth, hi)t sie Linde« 
mng; Nachts war es immer im Ganzen schlimmer. Nach MiU 
temacht hatte sie seit einigen Tagen ein Frösteln, mit Gähnen, 
uud sie koi^nte Yor Schmerlen lange nicht einschlafen; im Schlafe 
selbst schre^ckUche Träume; der Stuhl erfolgt^ uiur aller 2->3 
Tage, und mit Mühe« Oefters hatte sie nur du YOrgebliches 
Drängen dazu, und zuweilen war 4er IkOth mit Blut gefärbt | 
Durst hatte sie nur des Nachts, und dabei spurte sie ein käl» 
tendes Gefühl in den Armen; Herzklopteu, fast hörbar, mit 
Ueblicbkeiten; Gemüth niedergeschlagen und missmnthig. Dier 
spn Leiden begeignete ich mit Thuja, wovon sie. am 12ten 27** 
erhielt. Obschon ich ^^ Kranke aller 3 oder 4 Tage zu mir z« 
kommen beschied, so liess sie sich doch nicht mehr wiederse* 
hen, bis ich zufäUig sie in einfm anderen Qause traf, wo. sie 
^ich d0mit entschuldigte, dass i)ald nach dem Sumehmen die 
Schmerzen ganz, und die meistlten übrigen Beschwerden zum 
Theil Yerschwunden wären, und sie jetzt nur noch einige Schwä- 
che im Arme und in den Fingern r^ppüre» <$c sie*>indessen so 

t 
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i%emg' yndefte,* dMW «ie ifare FeMiirbatoB dda Souuner über 
(lesorgen luMHite* 

Fussschmerz, nebst mehren anderen Beschwerdc^n ; 

^ von Hrn. D. Schreter. 

Frau h R«| 46 Jabre alt, robust, ^ro«i, sdir fttt, balk(> 
cte kldnea Kind .den Kopfgrind, Var aber übrig^ens gesimd«. Im 
l^ten Jabre erschiea ihre Periode das erste Mal , und seit de« 
Zeit immer regelraässii^« Sie hatte 5 Kinder. Im ersten Wo-i 
cbeiriyette. hatte sie eine blise Bmst; dazu gesellte sich ein Ge« 
schwur imter der Achsel , welches dann anfgeschnitten wurde, 
die Braat selbst aber heilte unter einem Pflaster von Con. roa- 
ciilet. Vor 14 Jahren machte sie einen falschen Tritt, und yer« 
^renkte sich d«i rechten Fuss im Gelenke, so dass sie 2 Monate 
lang nur mittelst 2 Stehen mühsam geh'en konnte. Vor 6 — 6 
Jahren bekam sie in der rechten Brustsehe, nachdem sie etwaflf 
Schweres gehoben hatte, einen Sdimera^, der sich jedoch ge- 
wöhnlich nur dann einstellte, wemi sie die linke Hand stark 
bewegte, doch seit der letzten Bntbindnng, die yor li Jahr^ 
Statt fand, ist dieser*6chmerz nicht mehr erschienen, desto deut« 
lieber zeigte sich aber dieser im rechten Fusse, den sie sich vor 
^4 Jahren verstauchte, wo er friäier kaum deutlich fühlbar war, 
seit der Zeit aber kömmt zeitweise ein empfindlicher Schmer« 
in die rechte Ferse, der beim Auftreten am empfindlichsten ist; 
manchmal konnte sie inzwischen ohne Schmerzen gehen; be- 
rührt sie aber die Ferse, ode^ tritt sie auf die Zeheiiy so ist der 
Schmerz sogleich da, wenn sie auch erst kiurz vorher schmerz- 
los , gegangen ist. Wird mm der Schmerz noch heftiger, so 
schwillt 4er Fuss uro den Knöchel an, und der Schmerz geht 
bis in den Schenkel hinauf. Ist diess der Fall, so kamt sie sich 
keine andere Hülfe schafften, als ganz ruhig im Bette liegen, 
worauf er sich in einigen Tagen verliert. Zu den Erregungs- 
vrsacben des stärkeren Schmerzes gehört theils Yerkühhiag, theils 

ere Anstrengung. ^ 

Ben Isten Oct. 1S28 sadbte.sie bei mir Hülfe. dagegen, mai 
bei genauerer. Prüfung zeigten sich ausser den schon beschrie- 
benen Leiden des Fusses folgende krankhafte Symptome: 

Zuweilen ein Steigen des Bliitesnach dem Kopfe, mit er- 
folgendem Znsammenpressen von beiden Schläfen , früh nach 
dem Aufsleben; ein zuckendes Zidien bis in dje.BacfceiikttocIieu; 
naeh dem Bssen oft Drücken im Magen, dass es ihr darin wie 
eui Stern liegt; Stvlilgiing mir jeden 2— älen Tag, «imI dan» mit 
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Ma^trmgmg. TnrnOm J Übn aJ e ndmttvm im VMBt^dkoMI^ 
mh darauf erfolgendem Schweiaae; Bfeaaeraticbe in dei* rechteii 
Fnaaaohle; öflera «um Gähnen auflegt; Trikime toU ZÜnke« 
reien ; arg^tch «nd leicht zom Zane fereizt. 

Dieae Symptome aprachen gmkt für Bijenia, vnd da die 
Bchmersen dea Faiiaea npch greaatenlheiia Tan Bewegongr ent- 
giehan« imd dadnrdi »melinien, daech Ruhe dber heaeitiget wer- 
den, ao erhielt aie daroa den 4ten^0ct X**. Dieae lieaa ich 
mm bia ISten Od. ruhig wirken; derFoaa beaaerte aich bedeu« 
tcod, ebenao nahmen aOe anderen Sympfeme ab« Den 22. Oct* 
crldelc aie Abenda Nox Tom. X*, nnd dieae achien binnen 10 
7agen. aie beinahe Ton allan Leiden befreit an haben. 

Den latea Not. Trar folgender Zuatand, indem 4ch Trieder 
efadgea Terachlimmerte: 

Zabnachmera anf kaltea Trinken; früh bitterer ^eachmack im 
Ifmide; noch inuner etwaa Hartleibigkeit, bei der Regel, Schnei- 
den im Uttterleibe und Krensweh; wieder etwaa achwacfaea Ster 
dien in der Ferae beim Anftreten, beim Stehen and Gehen ein 
itecbender Ruck daaelbat, und ao wie Yerrenknngaachmerz, am 
Tage oft müde nnd achictfrig. Hachta Wallungen im Blute, mit 
Tielen Tt-äumen; mitunter achreckhafle Traume; die Gemütha- 
atimmnng gleich. 

Den 20. Not. erUelt sie Calc. carb. X ^, w^elche am meisten 
entapradh , nnd bis !^imi 20sten Dec. M'ar aie Tollig hergestellt. 

Es ist bereits ein lehr Terstrichen, und nie hat me die ge- 
ringste Empfindirog tou Schmers seit der Zeit in ihrem Fusse 
gehabt, nnd wiew<^ aie aich mancher yericHhkmg nnd Anatren- 
gnttg aussetzte, blieb sie doch ganz Terachont, nnd kann ihren 
kraukgeweaenan Foaa ao gut brauchen ala tot H Jahren. 

Abacedir^nda Geschwulst ani Arme; r. Hrn. Wund- 

ttnd Geburtsarzt Tiatze. 

Fv«n N. in N. C., ungefähr 35 Jahre ak, ieiteflett Tempe* 
ramentea, erhitzte aich atark b^m Gehen. Sie mnsale sich we- 
gea Midigk«t mefarmala aetzen, bekam Schmerz in. dem Untere 
toibe, mKl abortirte im Hen oder 6ten Monate ihrer Schwanger- 
achaft onter freiem Himmel, k^mile nicht weiter gehen, mnssie 
mebra Stimden anf kalter naaaer Brde li^;en, da sie ganz aliein 
war, Tom Regen gäanUch dnrohnäaat, wurde rie endlich nach 
Bnnae gebracht^ aie neriar eine aahr graaaa Menge Blut, nnd 
bekam nach einigett Tagen ein ataakaa Fieber, mit einer Bart- 
sjtedwif in beiden Annen» «in ABapatb behandeila aie mit kal- 



eben lang g^e^ea dieses Leideii. fia J^üdete sidi e» Aimpmm 
auf dem Bücken der raclitaa Hand » dee Temittalst 4e» Adeiv 
lasaschneppers eröffael wofdc, vikL wennf diaUlMiUniacWäge 
•nfii Heue fortgehrauebt Yr^tdm aoUten» 

letat wurde kh «n Eadi gefiraft, od ted firfgend^a» 

Schwindet ita Kepfe, beim AnfsMeete; drebebd, selbst Im 
llegai; bitterer Geschmack im Mntide; wetssbelegte Znn^^ 
beim Bewegen der Arme spannende Schmerzelif in denSeUätf^ 
j^ der Rnhe verspürt sie nichts; die rechte Hand gesdiwoHea^ 
hart; am Torderarme und am Oberarme, in der Mitte deiai^ 
ben, einzelne harte Knollen in der Hant, die anch die MtokeM 
In sich zn fassen scheinen, beim Anftirlicken schmefshafl^ ohmr 
ansserliche Röthe , bei yermehrter Hantwarme ; Brennsdhmert 
In den TerhSrtnngen am Arme ; auf der linken I^nd eine ktinst» 
lieh gemachte eiternde GeschwiM'ftnnng; kehl Schlaf; beslSn^ 
dige nächtliche Unruhe« Wenn sie den Arm entblosst, sogleidi 
Frösteln und Gansehant; aufsteigende Hitze, Torziiglich in det 
rechten Seite des Kopfes, alle Morgen um 2 ühr, mit nachM' 
gendem heftigem Schweisse, der bis um 10 Uhr Tormittags an- 
lueit. . -. 

Sie erhielt den 4ten Inni 1829 Abends Nnx Yom. X^^« 

Den 6ten' Jimi: Der Frost hat sidi ganz rerloren, de? Arai 
bat sich um Yieles gesetzt, den Imken Arm kann sie wieder be- 
wein und gebrauchen, was sie n^ 3 Tagen nicht konnte. 

Dia HaatwHnde anf dem Bücken dar iwbla» Sand iat ^g^ 

Bis smn INen trat keine weitam Baisamni^ aipk Sie eilnell 
mn den 9ten Pnlsatilla, den 14tea Brfonaa, und den 2lalc^ 
Dttlcamara« Allem es besserte sich nicht wailar. 

Den isten Juli eriiielt sie Sulphur I. 

Den 6ten Juli: Die Fraa konnte an dieaem Tage wieder im 
der Stube umhergehea; die fieberhaften Brscbainangnn wavwi 
TerschwmdeQ ; Appatil tipd Yevdauang ptL Auf dem linlMA 
Arme hatten sich ebanfaüs harte Knoücn tob der Grösse einaiv 
Ms zwei Haseinüssen in der Haut nnd den Mvske^rtiiieen. g«n 
bildet, wie am rechten. Die Knolen.aM rechten gingen in Sh 
tening über, worden dorefa die Laasstte tob witjgBSßmkf mA 
gaben viel gelbes golartigea BHar. Pia nnteBWobsnie SaMn 
drang überaB tiel in die BfasMIpaHlMei» bis mids» 
ein, diea«! fimd icb jedeah nicht angagtiMs. 

Den 15ten Mü tei kh die ffiiiiin auf 



m jMMmDmsM» tmmfnwT am ARiim 

Ueber, mii Jm ft^giM») tMi so lertheiien. Hie Geschwür« 
mm rectiton Arme blieben sich gfleloh. 

Die KiMke erluell den 15teii Jnli Sepia X <'''• 
Die KuDien am finkeu Arme zertheilett sich immer raehr^ 
der Arm belLommt immer mehr Beine Beweglichkeit wieder« 

Am rechten Anne heioe w^tere Yeniiidenuis:« Der Aüitlel- 
^ßgu der rechten Hnud ist einwärts ^ebofen und steif ^ die 
Benffeflecbse wie zu kurz. Die Geschwüre eitern ^titartig^ und 
aifiwig:« yiel yvildfleisch an den Geschwüresöffuuu£;en. 
*^Jl^^n 29sten Aug:. erhielt die Frau Silic. X ""^ 
*i Das wilde Fleisch yerlor sich jetzt rasch, die Höhlen der 
<»eschwiire wurden kleiuer, man konnte nicht mehr mit der 
$ftnde bis zum Knochen gelan^u« Der Mittelfinger der rech- 
ten Hand bekommt nach und nach seine frühere Beweg;licLkeit 
wieder. Die Knoten in der Haut iwd den Muskelparthie^n des 
Ijnken Armes sind gänzlich Terschw|inden» 

Den 20s(en Septbr. : Die Geschwüre sind gänzlich geheilt. 
Die Frau kann beide Anne wie früher ungehindert gebrauchen, 
fipblt nicht nur nichts Krankhaftes , sondern ist sogar gesunder 
niiHl munterer als früher. Der Mittelfinger de^ rechten Hand 
l^at seine Völlige Beweglichkeit wieder erlangt. 

Kniegeschwulst , in Folge äusserer Verletzung; ron 

Hrn. Med. Pract. Mscbk. 

. H. 1*9 ein Knabe Ton 13 Jahren, bekam in der Nacht rem 
Heu März 1820 so heftige Schmerzen im liuken Kniee, dass man 
mich noch in der Nacht rufen liess. Der Knabe hatte heftige 
Hitze rait Durst, iitad wenn der Schmerz ein wenig naehliess, 
glekh Ffesleh^; salbst dje mindeste Entblössnng erregte Schauer. 
Das Knie war rem Schienbeindome an bis 4 Finger- breit über 
der Kniescheibe nnd zu. beiden Seiten geschwollen, nur in der 
KaiekeMe nicht, aber.w^ews er das Knie auszustrecken versuchte, 
hsMe er einett Schmelz in den Flechsen der Beiigemuskelu, wel* 
die über die Kmekeble laufen. Die Geschwulst hatte die Grösse 
einer mnden Maassiasche, war geröthet, heiss nnd pulsirte, mid 
witi der fassft^tt Seite des Kniees war durch das Gefühl eine 
Flnctoetimi wahmeiimbiir. Der Schmerz im ganzen Kniee war 
fütsn^ und gesehwnrig; er durfte den Ftiss weder bewegen^ 
Kseh befahien« weil dadurch- der Schmerz sehr erhöhet wurde; 
beul Appetit; jdie. Zunge weiss; viel Durst; kein Schlaf seit 2 
Nächten; viel UebliaidKeiten, bi»znrOhmnachl, und grosse Mat« 
if"wettireif»A4Stnhle.fingy war 'üun der Fuss oentner- 



fdbwer^-^ nrasste ihm iumier , nacbgrehoiiea werden; häügpf 
kounte er ihu gar nicht lasse»; der UHn gtDf^ mit etwas BrfH^ 
neu ab, und machte eiiieii laefaUgeu Bodensatz; der Kiwnkiii 
sonst gHtmßthig, war jetzt sehr empfindlich mtd äi^rlich. Zu» 
gleich erfuhr ich, dass er ror 14 Tagen im Zvmner Sei, und 
sich dllbei eine Nähnadel, welche auf dem Boden l^g, i ZM 
tief nuter die SUüescheibe emstach; einige. Tage dar^nmsste 
er sich legen , und die Aeltpm hranchteu yerschi^eiie ^Misiief^ 
Mittel. Ich reichte dem Knaben eine Gabe Mercur. oxjd. nigr. 

Schon am 4ten März war der Schmerz nicht mehr aidial- 
tend, und der Kranke schlief des Nachts gnt/ Am 5ten ^ar 
der Urin heller, 'der Schmerz nahm immer mehr ab, imd die 
Bewegnng des Fusses erfaöhete daiselhen niiGfat n^ebr^. «nd SD 
ging die Bessenuig bis zum 8ten YorWärlS. : « 

An diesem Tage war das Knie Ton oatiiriidier Farbe, iBt 
Geschwulst war zur Hälfte gefallen und nicht mehr fluctiiarendi 
bei Bewegimg im Belle imd beim Befühlen schmerzlos , selM 
cfie Fieehsen in der Kniekehle schmerzten nicht mehr, aber beini 
Gehen war der Fuss immernoch schwer, und der Knabe diir% 
sich mit den Zehen nicht auf dea Bodeo stemmen, weji dadttrali 
der Schmerz hervorgemfeu wnrde, ein Spannea in der KiddqeUei 
alS' wenn die Flechsen zu kurz wären; auch wurde in d^r mä9* 
sigea Temperatur des Zivuners das Kaie bald bleu»^ Jder Kmnb« 
hatte letzt zu alioi Zeil^ Appetit, Schlaf, .StnW, imr massige« 
Durst, Urin mit etwas r&thlidiem Bodensätze^ und eeiiio Got 
niüthsstimmnng war ruhig | heute, am öten, i^iif trrPiiteai, 
12 ^. Auf dieses Mittel folgte eine 2 Tage lange Tersehlimme« 
rnng; das Knie röthete sich, w^urde schmerzhaft Kir sich na^ 
durch Bewegmig; unruhiger Schlaf; Terulinderter Appetit; verw 
nefarter Durst; grfiiMchleim%e Sliifale und feufiger'lbrr»; doch 
kebrte das Wohlbefiaden bald wieder znritck, vmd der Kmate 
Terliess am 15iett Mik« zmn ersteillnale das Beile, tmtä gio^ 
diese» nnA d^ IbIgeiMiett Ti^ mit HiMe efiaee Steekes «hwecfa^ 
aelndr Im Zimmer faerom.' Nach wenige« Tagen wi^ia er aisli 
ichon%s Freie« Am 28sten War dei^ ZiisSBUid'iiar*foigeBBders 

Das Etile ist nodh etwas geschwcMeit, kber Mhmendds *iii^ 
fiek ; sowohl fmm ^starken Biegen, als' beim Anaatüeekoi < dei 
Unterschenkels thun> die Flecfatsen in der Mngong spaaaeiid tiKeh| 
der Fuss- ist noch schwer ; beim Gehen ein AnujpenlanfM ta 
Knie ; Abends ist dasselbe etwas mehr geaehwaHea als frük- im 
Bette; wetm er lange steht, ftöigt der'Jass an za ititteni} Kätta' 
ist dem Kuiee empfaidllch, aml es wsird- bkitl deveik» - . •• . i 

Ich reichte jetsl^ dem Kttmtai aaeb lied. pahtftln tt*i dlit 
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in S39tMtSCAtf ÜUT« 

fitM{g**Toft diesei* HcAüali^ flbentil^g inciii« BrwaHni^; oacli 
yMig T^^en i^ar aUai znr Norm sfnrfick^ekehrt, liis auf eine 
«iHtHrllgfe'BriicAtiii» an der Kaueren Btüie des Kitiees, Toa 2 Zoll 
%Unge und 1 Zoll Bteite, die jedoch am Gehen nicht hinderte« 
bliesen Reut der Kfanfeheit nahm Pnisat 12°, die ich «in 6ieB 
April nochmals nehmen lieas, bald Tollend« hinweg^. Selbst b^ 
MIem Wffl^nmgswechsel hat der Knabe seitdem keine Bmpfin« 
dutt^ -wteder in seinem Kidee gehabt« 

Unttrschenkelgeschwulst, id Folge von unterdrückteoi 
4.. Weclis«l£ob«r; von Hrn. Med. Pmcu M sohle« 

t ' ' Hne tMenstmagd hatte mehre AnföNe ron einein kalten Fie- 
ber; sie branchte allerlei dagegen, nnd endlich gsdi iinr efaie 
f^nvlnen iMBM roll Balsam, wie sie ihn nannte, welchen sie 
fien efaiem hemmziehenden Ungar kaufte, nnd der sich In Fi«»' 
iMern' schon 'Sflers hiHfreich erwiesen haben soll. Das fleber 
Blieb auch weg, aber nach einigen Tagen schwollen ihre he»* 
Hen Filsse von den Sehen bis zum Knie zu emer niigemeiiieit 
Mck:e an. Die ITaden waren im Durchmesser gewiss 9 Zoll, 
ilfe Geschwulst war heiss, nnd nur etwas r«ither als anderb 
Meile, die Flisse Schwer, smist ^les normal'.' 8o war das 
felztdJlmnkbditsbthf, ^IS Ich den 25stcn Antfnsf 1925 zn Ihr ge» 
mt&k Wliftf«. I«h reichte ihr eine Doüs Pulstit. , und binnen 
lim^(»r B^it war 'alle Ansdiwelinng fiir inraiep Terschwonden. 
AiHdl dM Weciisdllebte kehrte nicht wieder zvräck. 

.ConyuUiopen; yoq Hrn. Med. Fraict. Mschk» 

Am mten Oet 1929 witrde icfi zn dem einigen S^amchea 
«ims TflgiMmers geraten» Ich find den Knaben in eihem be^ 
7r«nstfoeen.2Miiande| das GeskM rathruncl gedtmseu $ der gainze 
IQSrper woid» conmlsiTilch bew^^ am aseisten die Angen nnd 
Anne; der tinke Tdhlevfiias wnede manchmal T«llig jrückwerii 
gedsebet, so'dMS die Crelenke krachten ; Schaum Tor dem Mnnde| 
ito Bdadb eiwns eMgetrieben ; er deltrirte. Brat hente fHih, n ach- 
er eWgvBrdl^itM genossen, halte te dier Uebel befäUBtt^ 
adhoii nach einer Simide, weit gar kdii Blachhum der Coih» 
Sinti et, wurde ieh gerufen. Beilad« 36^ beseitigte 
d McaSs kofaredrffabe tiCiden nach i Stunden völlig, und tamr noch 
swiet T>ge hindunth waren einige gelinde Zuckm^en in den 
Banden walnrznneiinien', nnd die Ai^gen noch etwas gegen dea 
iMit emjifiiidlkht <*«* ^i^m int Alks wiedernm ia 4m gebe- 



rii«r«flHiUfliiiu l>MKii«littiMdfe«BrSekMMittnlckM 
Zufall wieder fibaM. Aanderhtis daw d«r Yatar dieses RiiMlei 
Ibeneiten idll, dass dasssifce erst seil iBeser hodieofiathtscbeii 
K«r r^t fedeiiit$ iriiber war es wehL aiioli. öfters kraniL und 
wurde wieder f^esmd ; aber es blieb d^cb iflimer tra|:e inul an»* 
ser seinem grossen Bauche mager; jetzt bipfegen anssert es neie 
Titalifät, Munterkeit am Geiste, und nimmt an Fleisch sn* Sollte 
hier nicht durch den gereichten J^eiisteff eine fcranidiafte iüBiag# 
ausgetilgt werden sein?*) 



K. N. brachte am 16ten Febr. 1629 sein Kind, ein üttidehe« 
TOB 1? labren, eiKgst zu mir. Er sagte mir, dass , als die Kin- 
der im Zimmer apielten, die Kieme auf eimnal auf den icfaooae 
ihrer 9jahrigen Schwester geeilt, in den Armen derselben rikl^ 
lings niedergesunken sei und daa Gesicht verzerret habe* 

Das Kind, vorher immer gesund, liess jetzt alle Theile ha»* 
gen, war blass im Gesichte; die Augen drebeten sich nuter ik> 
l<en Liedern,, mit Zucken in denselben; auch halte es dies Dau- 
men eingeschlagen, welche der Tater aufgeUMet halte; leisen 
Xebneknirtchen; ätfcli einiges Zucken. m den Fingern; d^ 
Albmen war |ileifliend «nd etwas röchelnd« Bs lag zu sehr a» 
Tage, dass kein Heilstoff. fair dieson Krankh^ritslall geeignelen 
war, als Chamom«, w«ron ick auch sogleicb einen sehr Ueuien 
Tbdl eines Troplens gab^ Der gute Erfolg krönt» aneh meinar 
Erwartung. Der Valer.kam nach fiinf Stunden diohl^ wie icb 
ttm die Weisung gegeben halte, wieder, und als ich am andere» 
Tage die Kteine besdciile, war sie sehr nnrater, dach mmtmm 
ihre Augen noch nicht ganz in normalem Znstande, und awdk ein 
Sncketf in -den Fingern .gewährte man noch; dies ireiior ilsii im 
doch aifanöhlich, nnd nneh vier Tagen esfimntn «isb'dtti WML 
asinep völligen« Gesnisiheirwiedey, ... .. 

Krämpfe eigenthiimlicher Art; von Hrn. IWed. Pract. 

ßuckert 

Babel A« ans S., 4 fahre ali^ naü • WaslMn iatnk, 



•) 1H9B iti tfte KlaaUicii, ni«s« Kiad tUi, «U wciüSiMM dtt «i%Md*bea« 
yamicib « 4w iuiv«rh3Utaits«ä««is* M«gefk«it ^od di« Ti%hcii b«w«ispn, «a »(^Itfil: 
ter Ernihrunj;, die semtinlich Drilstnleideu zum Grunde hat; uqd bei Zuständen dU« 
stf Art Mt bekanntlich Bdladoiwa' (oAtt «ihlgen anderen SCuefn -^ Hui vom, Cti(stk\ 



«p 



3M lOCAEMPFB AfiBSTOOSlIUCHER ART. 

Mm bedmUeBtaft Sdirediae, MtMii*! lek dfcr 2A ÜktÜcIl M- 
giMide «aerkwänlige ZufaUe la eiiuelttai Perioden: 

Sie wird ptölsÜcIlL scUäfrif, OMcbl die Augen so, 4mm 
Ciu^ aie au «dir zu seh^else% lagt des alles her, was sie «h 
leUt gehört, spfitht a«di geus wgeriüiiDtes 2e|ig» luit etwas 
Uasliges in ihreui ganseu. Betragen , knecbl rasch mter Tische' 
nnd Slühle, dann wieder aof Händen und Füssen durch die Stuhe 
ant die Bänke» Bisweilen wird sier^^on 8m einige Zeit soi 
gelaufen ist, krampfbafl steif, und bleibt .ein . Weil<^en liegen;, 
wenn der *Anföll Yortiber ist, ist sie sehr matt. Oefters bekommt 
sie auch heftige Bücke durch den ganzen Körper, die sie hef- 
tig erschüttern. 

Ausser diesen Anfällen« die 6— -7 Mal den Ta^ über kom« 
men, und wohl 10 — 15 Minuten anhalten, ist das. Kind gan» 
wahl,;isst, trinkt, schläft auch Sfachts ziemlich gnt. '^ 

Als ich deshalb am 17ten Kot. 1828 um Bath gefra^ war^ 
iand ich Itirs Beste, zunächst einen Tropfen der SOsten Terdiin- 
iMtt|^ von Belladonna zu rdchen* 

Den 22sten Not; erhielt kh mr Nachricht, dass sich nicbta 
Besonderes zugetragen, doch hätten die heftigen, den ganzeit 
Ikürper erschütternden Rucke etwas nacfagelBSsen. Ich gttb nun 
ans aasten Nov« früh, 4a von BeUadonna iwehl Jmcht mehr Tiel 
nn er w a lte n , wr, Btrai n omum, 9te Ver d ü nn i tn f ♦ 

nsrani «rbieitichaai 3ten Dec^.dieDiaohrieht, dass die An-> 
Inüetäglidi btes.nodi 3 Mal kommen«. Das Kind legt sich, plötx^ 
Ikh nieder und nchlä^t ao^bich sehr fest,. zieht dabei. im Schlafe 
dken Mnnd nach der fieite, und iässl sich dnrch kein, Geräusch 
Dm Umherlanfen und £Jellem«hat «ch-jevlorett« 

DtnAsdälle hatten nun idso i^ne gunz andere €>estatt enge« 
!, und kein Mittelischien mir. auf diesen, . einer wahrem 
tiilsfimiht ähnlichea JfMll bener zu pnaaeii, als Tartatus eme-^ 
ticus in der Sten Yerdünnunj^, • wovon ick «einen; Tropfen« uffe* 
men fiess* 

Am |4ten Dec, horte ich, dass dieen^n 4 Tage nach dem 
tSnnehmen die Schlaf^uchtaufalle stärker eintraten; dabei war 

« 

es, als wollte Husten kommen, den m aber unterdrücken musste ; 
sti^i^;rJMIte m- m ]|ramifl|aA im SiM^f^r: )|ei( ^T«t«n aber 
sind die Anfalle Vormittags fast ganz yerschwundra, Nachmit« 
ti(g8 kommen sie selten und viel schwächer. 

AuMer den Anfällen ist noch zu hemeiken', dass das Kind 
die meisten Worte, in einem ganz anderen Dialecte' ansspridrt^' 
als es in dem Wohnorte Brauch ist« Ich lies» das Mittel lert; 

WlfSptti ' .* 



KRABMPFB EKiENTIRJlSlJELlCIIER ART. 305 

Bis znak TMhnT(e$^t» Aben^ ^ig^ es'sehr g^if; ni6 war 
die ineisten Tag«' ^ht frei Ttm lallen Anfallen , tuid »teilte sich 
einer ein , so v^ar er fast miinerlclich , aber an diesem' Abende 
trat vdeder ein' stiuiteVer auf. < 

Ich hafke Htm TMn' Schwel eine fünsü^ Wirkung^ zu' se- 
hen, Te« dem idi deshalb nt der Fonu di^s SiHritns viid std- 
phurat. einen kleinen Tbeil eines Teopfens den f eignenden Tag 
fräh nücbteni nehmen Uess. 

Am 13ten Jan. ward mir aber berichtet, dass in den lets- 
ien Tagten die AaföUe wieder nicht mir öfter, sondern am^ 
mehr in der früheren Form sich ein^steilt hatten. 

Il^h reiohte mm n^hmals BeUadonna, aber in stärkerer Gabe, 
nämlich ränen Tropfen der 18ien Yerdünnung^. 

Darauf eiliielt ich erst am 12teu April wieder Nachricht, wo 
des Mädchens älterer Bruder mir meldete, dass spgleich nach 
dem Einnehmen die Anfalle, weg^g^eblieben seien; erst den 7(ett 
und 8ten Tb^ darauf hatten sich wieder einige Spuren davon 
gezeigt, seitdem aber, sei das lüud röllig wohl und gesund ge- 
blieben« 

ELrämpFe,; von Hrn. D. Bethmann. 

Den lOten Juni 1828 wurde ich zu einem kranken Knabe» 
▼on 3 Jahren gerufen. Derselbe war IHiher immer gesund, mun- 
ter und lebhaft gewesen , jetzt aber seit 4 Tagetf sehr krank. 

Ich fand denselben in einem tief' so])or6sen Zustande, mit 
Terdrehefen Augen nml weit hinterwärts, nach dem INicken tu 
gezogenem Kopfe. Das Gesi«iht forbt^ eine gesättigte BMs9, 
mid die trockene Haut fehlte sich brennend h^s ail. Der Pulü 
war klein, unregehnässig, zitternd mid h^hst sefandl. Mit dm* 
Xnnge leckte er oft an den' ausgedtfrreten liippen, mid schilfrfift 
das «ingeflifsste Wassei- mit grosser B^erde ein. Alle B^erei- 
tionen waren miterdr^kt. In kurzen Pausen kamen schnelle^ 
heftig erschütternde Conrulsionen der Ober- und Unierextremi« 
täten dazu, weiche jedesmal von einem gedehhilen, gellend dntidi« 
dringeiiden Schrei begleitet wmtlen, imd nach einigen Sektan- 
den mk einem momentanen Starren aller Glieder, Verziehen -d^ 
€e«cfatsmtisketo und RückwäMSbengung der ganzen Wifbelseite 
endeten. 

Wälffend eiikes solchen AnfeQM Terdrehete er die halb ge* 
scidosseneii Avgen, und knirschto mil den schwärtdieh augelaiH 
fenen* Ziamen , rou welchen die Lippen gröastetiflieils «urildr^ 
gezogen war«i,'mMl einen höeblt widrigen 'AhbÜbk darboten. 

fiach geuaneslfer Terglekhimg aller charokteristischtti Aymp* 

20 
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aach alBbald dn klehier Theil Ton eiiieni Tropfaii Y1II°°® ge« 

Tages darauf, als den Uten ej, fand ich dia Hkie weBS«< 
üch gwmiirteH, md die ContiiaioiMii saüa n ar mid schwacher. 

beü 12(eii waren die eheftgenaBiifen Kimifclieilserscheiftiirf» 
gennodi mehr gemhidert und reg:ting;s1os, nur bisweilen rm 
einem oben beschriebenen convulsiyen AnfUle - nttterbroehed, 
lag der Kranke Tor mir. In Folge einer nÜchflichen fiikSItnng, 
dnrck abgeworfene Bettdecke und Yerscidafe&heit der Würtevili 
veranlasst, war ein gritnschieimiger Dnrchlall eingetreten. Tinet* 
Bellad., welche jetzt am besten entsprach, wnrde in <ler 30stea 
Potenzimug gereicht. 

Am 13ten fand ich blos Hitze und Darst etwas gemindert, 
nbrigensi stand noch alles wie gestern, mid ausserdem war'itl 
der Nacht noch ein trockener Husten eingetreten. Obgleich dih 
Belladonna das Fieber gemindert haite, so fand ich doch wegen 
der angegebenen Yeränderuug, dass dieselbe hier nicht am rech- 
ten Platze war, und reichte daher ohne Zeilyerlnst eine 6aba 
Ton der Tinct. hjosc. in der 12ten Entwickelung. 

., Den 14ten früh: Kein Durchfall mehr. Bei dem Einflössen 
des Getränkes Hess er mehr als | desselben tühllos aus dem 
Munde laufen. Die Pupillen waren bald weit, bald eng. Die 
.Conrulsionen unyerändert. 

Abends: Die Angen starr nnd weit aufgezogen, mit höchst 
arwaitertai Pupillen, Tnsuus und Opisthotonus liess weniger 
jmch, war ndt unaiiÄöriichein Wimmern begleitet, welches bis^ 
•mileii Ton dnem, durchdringenden Schrei unterbrochen wurdci^ 
«rora«f jedesmd tiefer Sopor folgte. Pas Gesicht heiss, rol^ 
«nd anfgetriebea« Seit 36 Stunden kein Stuhl; Respiration sc^we^ 
ffad angsttich. Unter mehren Mitteln , welche hier mehr odei^ 
weniger entsprachen, war besonders Angustnra, Ciciila, Stra^ 
aianiom md Oj^mxu Nach genauester Abwägung aller Für und 
Wider, reicfaia ich one kleine Dosis Ton der Gten fintwickelun^ 
«des Opiums. 

Den Ißtan früh« 10 Stunden nach Darreichung des Opiumf 
war die Gresichlshitze und Röthe sehr gemindert. Die Angeif 
wurden im betäubten Sciüafe bald weit aufgezogen, bald Ter« 
dff^et, bald wieder h|Jb geyMoasen. ^ Die Pupillen waren gen» 
ptBL 4m liebt empfindlicher, der Athem ruhiger und freier*. Di« 
Nasenflügel sehr; bewegtich imd schwärzlich angf flogen. Dj» 
IJmmb *«*^***'** WüA nit einer bfinmeB« difknn aerffisifmm Jüro" 



^tehOegU Sie Hinit trodcen, «nd itar kMae üüerii^ Mls «li; 
ia der lÜiittte 160 Scbläge. 

Opulhotoiiiis gfemindert, 'will man «ber den Kirnnke» ««5* 
Mmi, M wud der Kopf mieb hmlBii feiogeii» 

IlerMnod^warnochfeclfMwIiloiieii. Arme oid JBdne nitiy» 
Mcbit weit « a gei p an d erfezogen und nblg liegend* 16 Stendea 
nachEumehmea des Opiums öffiiete er den Binnd mid trank etwas 
Wasser. Nach Pausen von i bis i Stunde streckte er dann mit 
einem jählingen Schrei beide Arme starr in die Höhe, liess die^ 
selben nach i bia 1 ganxe Minute schnell wieder sinken, und 
lag dann ruhig« 

Den 16ten fand ich den Kranken wieder in tieferem Sopor^ 
mit rothem turgescirendem Gesichte. Das schnelle Starrweeden 
hatte jetzt auch die Bdne ergriffen, und kehrte alle $ bis 5 Mi- 
nuten mit heftigem Aulschreien und Verziehen des Gesichlba 
snriick« 

Diese Art Yerscfalimmerung konnte ninr Folge eines Diätfelk* 
lers sein , und ich scbloss gleich auf Kaffee, welches man auch 
späterhiu zugab, „indem man ja eine solche Erquickung der 
Frau Pathe nicht habe wehren können/' Da nun der Mohn> 
sah hier so gut gewirkt hatte, vor vollendeter Wirkung aber 
aufgehoben worden war, so rechte ich sogleich wieder dne 
neue Gabe desselben. 

Die Wirkung dieser 2ten Gabe Mohnsaft War unbedentend, 
gab mir aber die Gewissheit, dass alles von diesem HeÜmittel 
s«r erwartende Gute bereits erftUlt sei. 

Die Zndurogen kehrten jetzt In kürzeren Pansen wieder, 
tmd siDtzten kaum eine Minute ans. Der Kranke leckte an den 
liippen, und sog das gereichte Getränk mit B^erde ein« Abends 
brach er etwas griinlichen Schleim ans,^ mid entleerte znglmk 
2 Spulwürmer durch den Mimd ; 2 dergleichen waren spatep^ 
bin trocken nachgefolgt, auch gingen mdnre durch d^ Altar 
tMcken ab. ' 

Ich reichte mm Stramon. III. mit so gutem Brfelge, das* 
kSa pdkon glaubte, alles gewonnen zu, haben. Hitze, Durst und 
CattYulaaonen minderten sich, und der Kranke schlief 2 Standen 
mit last gänzKch geschlossenen Augen, und obgleidi alle 3-*6 
Mhmten kleine Rucke^ wie Brschreeken des ganzen Körpers ery 
folgten, 80 schrie er doch nicht anf , soildfiam schlief ruhig terl 
Meine Frend« wurde aber bald au Nichte. Itech 24 Stunden 
kehrten die Zuckungen mit der Fieberhitze In erneuter. nad verr 
atarkter HeMgkeit zonick. 

Das Schlimmsto war, dasa Ten den fihiigen hier dirakl 
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amii<u fl ea IBlIdn Mctt ißreaiger zn erwarten itiiid «Is t«» 
den bereits g^e^benen. Die Aeltem, ^welche ich bereits wie» 
4aMtt Wegen Mfaer'e^eiHibter Scabios gefragt hatte, reneinten 
stets eine solche Ansteckung, und welUen mich ferner keine 
Arxnei anwteden, aendemt ^^deni Kinde, da es nnn doch un- 
fehlbar sterben nüsste» noch etwas zu ^Gnte thnn^ (das luess 
Kaffe UBd Wdn geben). 

Sulpbur hiölt ich noch für em Refaginm^ und nm die Wir- 
kung, desselben beobachten zn können, erkaufte ich mir vor der 
Hand Ton den Aeltem noch d8 Stunden Fo^;sanikei|^ dadurch, 
dass ich nichts fiir die ganze Kur nahm. Sogleich rechte ich 
nun (den ISten Abends) «in einziges kleines Streukögelchen mit 
Spielt* Tini sidphnratus benetzt. 

Die Kacht über lüelten die Conmlrionen, mil fast g]eic|ier 
fiefÜgkeü an, minderten sich aiier gegen den Moigen an, imd 
-wurden am Tage iiber immer seltner, so dass der Kranke die 
feigende Nadkt die grÖsste Hälfte ruhig schlafend zubrachte. 

Den 20sien fend sich nur bisweilen ein Dehnen des ganzen 
Korpers ein. Der Durst war gering, der geäusserte Hunger 
wurde durch einige Löfielchen voll Semmel -Milchsuppe befrie- 
digt. Stuhl leicht und normal. Puls 100, klem, gteichmassig. 
i^eider war es nicht möglich, den Gepuss des Kaffetrankes fer- 
ner zn Terhülen, denn, sagten die Aeltem: „es ist ja das Bin- 
nige, womit er^ch wieder etwas zu Gute thnt.^^ 

Den 22sten Abends landen sich wieder leichte Conynbionen 
dn, wobei er die Daumen einzog (zdther nicht der Fall; und 
wogegen- ich sogleich eine kleine Gabe Moschus reichte« 
t So wenig^ nmifruh«*, Yor Anwendimg des Sniphnr., irgend 
«mes der bestgewähltesten Heilmittel auf die Dauer half, so vid 
leistete jetzt nach Anwendung des Sulpbur«, der Moschus, Ton 
Weichem ich meinen kleinen Theil der ersten Yerdtinnung gege^ 
teh^hatie. 

Den 23sten waren die Conyulsionen sehr schwach, datf 
blasse Gesichit ruhig, die Augen aber im Schlafe noch nicht ganz 
geschlossen. 

Den 248ten ruhiger Schlaf mit v6*nig geschlosseiten Attgenli- 
dem. Nur bisweilen noch ein kleiner Ruck init den Arinen, 
bei leicht «ngeschlagehen-Dannien. Erst heute wair der'&rahke 
Widder bei Tollem Gef)ilite und Bewnsstsein. ' 
r üngstort schritt nun die d^enestmg fert, nnd^^ wurde *vAi 
iMrid ToHendet 

So Tiefe Miihe mir ändi die Besiegitng dieser Krankheit 
gemacht hafte, so« reicIdidl'^lMd« icli dbdh dadurch btfehnt. 



«Im» kb Dicbl MT 4ie 4wi)iifeii9 Trqlcb^ iimar ▼«rehrter Hai^ 
iMmawi aiifg«steUI bat, «Ig Tol&oinoieu wahr beatatigt ftnd^ 
aoiid^ni a^eli cfaunch die tele Bebdguns d^nelbett dieKt Man- 
Mhaolabeii orhaUeu kcHuite- 



Ein sehr lebhaffer, ^t genährter and zeifher rSlli^ gemsn' 
der Knabe von | fahren, bekam ohne dasg man eine Veranlas« 
waiiQ dazn auffinden konnte , plötzlich starke Hitze , Durst und 
Erbrechen. Nach einigen Stunden trat ein wässeriger Durch- 
fall, und später einige schwache Zuckungen em, welche schneU 
in Katalepsis übergingen. Als man mich rief, fand ich den gail« 
zen Körper des Kindes bebend, Schaum vor dem Munde, die 
Augen starr, die Pupillen ganz weit, mid die Augenlider In ih- 
rer grÖssten TTeite geöffnet. Der Puls war klein, hart, unor- 
dentlich, und gab in der Minute 140 Schlüge. Der Mund war 
verzogen, und die Respiration mühsam imd stöhnend* Die obe- 
ren Extremitäten waren starr wie Holz, und bildeten mit dem 
Körper rechte Winkel. Die Daumen fest eingeschlagen. Dia 
unteren Extremitäten m gerader Ridittmg mit dem Körper, und 
wie die Arme ganz steif. (Die ersten Backenzähne waren im 
Ihirchforechen). 

Einer kleinen Gabe Aconit in der 24aten Potenzinmg widi 
die Starrheit schon yor Yerlauf einer halben Stunde, und das 
Kind schlief dann mehre Stunden ganz ndiig. Nachdem es abei; 
erwachte, traten kurz hinter einander wieder zwei schwache 
und kurzdauernde convulsiTische AnföUe ein, welche dnreh eine 
Gabe Stramon., in quintillionfacher Entwickeinng gereicht, bald 
und dauernd beseitiget wurden. Zehn Monate sind seit jenen 
Anfällen vergangen, ohne dass die Gesmidheit des Knaben nur 
im Mindesten wieder gelitten hätte. 

GoDTuIsIonen , bei einer Schwangeren; von Hrn. D, 

Gaspary. 

Frau P* '8. V.» 32 Jahre alt^ mitfler ätatnr, Mutter 4 lebest 
der Kinder, bekam im 3(en Monate ihrer dien Schwangerschaft 
heftige Krämpfe, die sich folgender Art äii^aecten:- 

l^ttentin hatte dumpfe, hefidge KopfBchmeniHi, die sie nichl 
genan lieschreiben konnte, aufgetriebenes, ungewehnlich cothee 
€pesic|it, öfteres Zucken in den Backen, Uebeikeit, Edirechi^ 
der genossenen Speisen und Getränke*, mit heftigen Schmerzen 
In der Her zg r u be» krampfhafte Sdnnerzen im Cnlndeifa^ Stuhl» 
irenüpplnng (w eg egen frübeK appUsirie Kljratiece W^g 



fiir ddili lialfett); alle 10 üüNtleii M j §tMfe iakm die «Ai 
Aeftiget Geschra aas, die GeaichttttSthe liaiiiii m, me bekam 
frewie An^t, BrnsCbeklemiiiiiii^ end beengten Albeiii, dabei 
cooTulsiYiachea Zndieii der oberen nüd «uleren Bsfremtfüen, 
«od Zacken im Gesichte, ae daaa der Mond mdir nach der fin« 
ken Seite stände aber kein Schaum "war in und Tor dem Munde. 

In diesen Anfallen, welche bis 5 Minuten dauerten, -war 
sie bewnsstlos und musste gehalten werden, damh sie nicht ans 
dem Bette lalle. Yon äemtith ist sie sonst ruhig, aber furcht- 
sam und zu Eifersucht g^eneig:t. Derg;leichen Krämpfe hat sie 
l^desmal wahrend der Schwangerschaft. 

Ich gab ihr Hjoscjamus, einen Tropfen der 3ten Terdiin- 
mmg, und schon am anderen Morgen war die ganze Krank-« 
heit spurlos getilgt, die Schwangerschaft verlief regelnuDniig 
und ruhig, und sie gebar an gesundes, wohlgebautes MSdchen« 

Ein und ein halbes Jahr später war sie wieder schVninger, 
die Krämpfe kamen im 3ten Monate von eben der Art,' mit der- 
selben Heftigkeit; aber sie bat mich gleich Anfangs um ein ähn- 
liches PiOTerchen, welches auch guten Erfolg hatte. 

• ' . • . . . 

Commlsionen , in Folge eines Fingergeschwüres; von 
Hrn. Wund- und Geburtsarzt Tietze. 

Den nten Apnl 1820 wurde Ich des Nachts um n Uhr zu 
Frau S. gerufen. Sie hatte seit ein paar Tagen auf dem Zei- 
gefinger, hinter der Nagel wnrzel der linken Hand, dne kleine 
Blatter bekommen, die tte sehr heftig schmerzte, und weshalb 
sie eme Salbe auflegte. Die Schmerzen wurden jedoch so hef- 
vg, dass sie Krämpfe bekam» 

Ich hni bei meinem Eintritte in die Stube die Kranke siz- 
zend, das Gesicht gedunsen, roth, heiss; Puls sehr krampfhaft; 
«^ Öesichie und Körper Schweiss in Tropfen stehend, der bald 
Warm, bald wieder kalt wird; Augen geschlossen; Besinnung 
Terscbwunden; Ton Zeit zu Zeit bekam sie anzelne Rucke durch 
den ganzen Körper, wobd sie das €k»ichl statfc YeriSog; Arme 
«nd Schenkel Ton heftigen Krämpfen ergriBen, wurden anhal* 
tend geschüttelt uid gleichsam von dem Kärper ai^wärts geMss* 
ien;. das Athmen war dabei migistlidi, beidommen und beadden- 
aiget. Während die Arme und Schenkel nm den Krämpfen hef« 
Hg bewegt wurden, kamen einzelne Rucke, wie eleetriache 
Sddäge, durch dein ganzen Korper, die Kranke achhig dd>ei 
die Angen «nf, senfzie, sdneii sich auf dneA Augenblick vm 
fcesinnen> Mmm aber das Sclijifteln Im den Bxircmilälea a ^ g le ic i» 
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dorch deu ga^sea Körper «adki die Kranke beiukua sich, ipnich. 
Sie klagte iiber.filrdilbar «techend-reisieiide SdiinenBeii^ die In 
der Blatler anl dem linken Zeigefinger anfingen, nnd ikh im 
ganzen Arme lierauf bis in die Bnut erstreckten. Nach $ bis 4 
solchen eimelnen Stichen wurde ihr daim tingatlich, beldommei^ 
in der Hengrube^ die Besinnung schwand, das Schütteln in den 
Baotremitälen trat ein« Die Kranke klagte sonst über aich^« Ich 
nahm nun den Finger in Augenschein, und fand diesen last gar 
nicht geschwollen ^ nnd aui der Cl^enkfläche Innter der Nagel- 
wnrzel eine schwarze Blatter you dem Umfange einer Brfose» 
Ich I liest di^ Pflaster sogleich entfernen und Rindsknocfaenmack 
anfifgen» Die Blatter war mit einem kleinen rothen Hofe vmp 
gehsua Aneh die leiseste Berührung des kranken Fingers rer- 
iirsachte /di$r.Frau die fürchterlichsten Schmerzen mid den neuen 
Ailsbmch 4er Kriimpfe. Deutlich bemerkte man eine schmntsig- 
ladiene Flüssigkeit innerhalb der Blatter. ^ 

Ich gab sogleich der Kranken Coccnl. IT®^« 

Bis halb 1 Uhr des Nachts trat einige Yerschlimmennig 
dann folgte Schlaf. 

Den 13ten April des Blorgens waren Krümpfa 
zen ganzfich vemehwunden. 

Bis zmn 14ten heilte: die Blatter ohne Weitare 
eines äusseren oder imeren Mittels, ohne Biterang. 



Convulsionen, in Folge von Vergiftung mit Stechapfel;- 

von Hrn. IVIed. Pract« Mschk. 

4 

Am 26sten Sept. 1828 Abends 9 Uhr wurde ich eilig zn/ 
J. B. gerufen, dessen 3jahriger Knabe nach der Aussage ande^ 
«er Kinder am Abende eine Parthie Tom Samen des Sfraibonium 
gegessjwi hatte, ^ei meinem Eintritte ins Zimmer miihete sich 
die Dftiittnr, dieses Kind wegen seiner Convulsioneii zu halten^ 
koihnte es .aber, nicht bandigen. 

Auf meine Anordnung durfte der Knabe jetzt nur leicht ge- 
hauen werdeP) dannt ich alle Bewegungen wahrnehmen konnte. 
Heftige Bewegimgen mit Händen und Füssen , wobei er heftig 
etraiapelte (iKhrieieu konnte er nicht), und mit den Händen stet« 
im der Lutt henungriff. Als der Anfall uachliess, mtsdite er 
isamer Ynm Schosnse <fer Mutter henmler, nnd that, als furch* 
tele. er sich» wimt bMändigem .Wimmern^ aus dem Mnnda floli' 
zäher Speichel; sehr erweiterte Pupillen; wenn man den Angeft'. 
m^iM MiheKte,..behHn.daa^Kind4Mlg1flidi die Oavtnl8tellel^ 
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nuvüMriwlw Bc wagroita der äagm^ müw/btnm WUke^ -w«^ 
]>ei es ilim den K«t>r nach der Jmiien Seile . rte, dae OenoM 
i?rar gedetiseii «nd etwas rolh; derJCnabe Üiat aelMr - «cbreck«» 
haft, imd wac gam eüne Yeratand; §;ctf€hwmder und ideiiier 
' Puls; einmal erbrach er akh; gleioli ulAfann^ Irank er viel Wa»- 
per, jetzt nicht; dieser Vef;^iio^ aelste ich ^en &Mc« citri mk 
demgrröiaten Nntzen tnigegea^ wie ihn der Gründer der Ho* 
mfopathie a|>ecii8Ch als Antidot empfahl; ich lieaa- davon au« 
halbe Standen 2 'fheelöffel voll nehmen. 

Schon nm 2 Uhr des Nachts wurde der Kleine ruhiger;' ge- 
^en 6 Vhr Mor^ns fin§^ er au zn schlafen, nnd inn 7 Ubr^^ »wo 
ich ihn wieder besuchte, schlief er noch; ic|bi bemerMe mir 
kleine Zncknnj^en an den Händen nnd Füssen; das Gesicht war 
Mass ; • in der Nacht hatte er Stnhl fehaht tuid Urin gelassen ; 
sein Mick war noch schreckhaft; die Muskeln des Aages wa- 
ren dem Willen noch nicht unterworfen, die Pupillen noch sehr 
erweitert ; 'doch schien die Sehkraft nicht zn leiden ; er langte 
nach Allem i|i gehö'n^er Richtimg mit den Händen, welclie aber 
zitierten ; beim Sprechen stotterte er, doch konnte man ihn ver- 
stehen; stehen konnte er nicht, auch schien es, als wäre er 
selMdnd8<iif^' der Pnis war gemässigter nbd* Yoller; Abne^nng 
TOT dem Essen, doch trank er schon etwas Wessen Ich repe« 
i3iipe»'4m O i h ' onens alt , liess ihn aber in g e ruigerfer' Menge und 
in längeren Interrallen nehm^. Als icfa'afls 20sten den Knabto 
wieder sah^ lief er sehen wieder allein herum, nnd befand sich 
g^;^ wohl. 

t 

F^IUuchtarlige ConTulsipnen ; von Hrn. Med. Fract. 

Rückert. 

S. in <Si, dne Pran von 47x Jahre»^ dem ifitsseren AMeben 
nach sehr wohl und gesund ^ noch alle 4 Wochen stark m<»i- 
slmirt, leidet nun bereits seit 3JEahren an •nachsfehenden Uebeiny 
weshalb^ sie sich am 3teii Juli I82S an mich wendeiew 

OhngefiOir alle 12, 16 bis 18 Wochen b^dcommt si» eine AH 
Krampfanfall ! sie' verliert plötzlich die Besiunnng« imd füUt ■i^ie«^ 
der, iKgt eine Zeitlang ruhig, mehr wie Yom Schlage g^troi^, 

dsinn' kommt sie zu sich und ist sehr'<matt, weiss auch-vieiit 

■ « 

was mit ihr Torging; aber der letzte An/all geiMallste sieh -mehr 
zn wahrer Epilepsie. Sie bekam Krämpfe dwreh den gnniett 
Körper, mit Einschlagen der Dannjpen nnd^' StlMMim w>r dam 
Mttttd^. 

Ter dettt Biütreten dea.^Atnftdl«» heMrfctsk nie Drehendifliiil 



i<t iK#fc> 'K iii w iJ €>g MniBMbeii, imi desgleitben eio Hunger* 
^efiihl und Fressea in der Herzg;nibe, Nachher is( sie lai^ 
Zeit sehr matt, dftMr tie tat tiicht g^ebrai kann. Die Anfillin 
iünmmm alels «ai Tag«. Sek dem letzten Anfalle, der Yor eini- 
pm Tafea da war,> iat sie hartieH«lgr9 ^ drängt aie aehr, ^' 
«a zum ginMga^pe kilmmt, aie tnnsa yIcI drücken, . 

Ansserdem bekommt sie öfters, unabhängige Ton den Kräi^^ 
fim, ein Rei^aen und Klopfen im rechten ,Aiig:e, als iivürde ea 
herausgerissen, es thränet sehr, tritt gleichsam mehr henror, 
dodk ohne Entzündung ; dabei ist das rechte Nasenloch aehr rer- 
atofift/ Tor''2ö fahren hatte sie die Krätze ziemlich lange, und 
Vertrieb isie ehdlich dnrcb Salben. Sonst war sie ganz geauod 
lind Sivohl. 

Offenbar lag diesem Xrankheitszust^nde Psora zum Grund^, > 
welche längere Zeit in schlummerndem Zustamle yerborgen, doch 
nach und nach ihr Dasein, — freilich vor Hahnemanii*s Entdek- 
kiiugen ^ecJerinann Yerborgen, — durch die Krankheitssyinp- 
tome im rechten Auge und die Yerstopftheit des rechten Nasen- 
loches kund that, endlich aber, da der Körjper keine Hiilfe da- 
geg*en erhielt,' in der Gestalt obenbeschriebener Krämpfe auftrat. 

"^ohl wissend, .dass durch Hyoscyamua keine dem Orga- 
ips^nns^^hon so tief einge\i:n.raüeU.e Krämpfe geheilt werden kön- 
nen, johg)eich er oft, namentlich bei erst ueueriich entstandenen, 
Wunder getban |iat, hielt iqh. es doch üir zweckmässig, noch 
nicht so wie gegenwärtig yon der unglaublichen Kraft der An- 
tij>sorica überzeugt, zuerst dieses Mittel in der 6ten Yerdünnung 
zu reichen; ...... 

Den Idten Jvli besuchte mich die Patii^n wieder. Ein 
%ffanip^f^l w^ bis jetzt nicht gekommen ; aber in dem Auge 
aaiftan aidi ifane 'Beaehwerdeu wie . gewöhnlich. Ich gid> der 
Krankaat^niii, wegeft.lhner amiat krättigeu Constitution y 4m ef^ 
wfa« g^ipaaae fMe van .^etoem kleinen Theile eines Tropfena der 
ISten Ytiffdännwgi Y«ifr Cakbrea am 20aten Jnli Iriili. 

* Jmr Iltim' Anbist beandite mich PafieMn wieder» JBie hatte 
lieia% tnlsalatllg^ Wlrkimg dea Mi^ls be<il>aehtet, ansser dm» 
d«»'Atig«ttüb<i| öfter als giewöhiriieh sich zeigte. Yaa KniDi|»feii 
tttftr Iteine Spur zu^ bemerken. 

• Den Ofen 8e^. kfarm sie wieder und 8i^e,.de'8ei gaos ge- 
aund, auch das Auge habe sich YÖlfig g^beaaerC«» die ^iMe aal 
4loht aieil» f«Mop1^^ der'Stufitgang in Ordiimrg, tob dek K^ünp- 
fen zeige aieh keine Spur, ich überaeit|^' iS&m Kranke daf^aii 
dlM^al») ttbgMieh ihr ao V»IA eeiv dach nalliweiid% «wenig- 



M4 MtxjMHanpmm coivfouiarai. 



' Sie erUeU daher mm lOten Sept L^Rtoped« X*. 

• Brü im Mai 1829 Ueaa lie wAt dwch emes tmdmnn 
kn/thm aa^eii, dMi sie noehgain ywuttJ aei, und ilfimti «a 
sieht mehr fiir Mhig gefaalleB habe, wieder so 



' » 



Fallsnchtartige Conyukioneh; ron Hrn. lledl Prad. 

Machk« 

Mein eigener Sohn Georg miterrich(ete mich Ton' Wien 9ßßi 
tm SOaten Jana 182» Tan aeineat lfanniri»ri>tanün»dBi;foly|idef^ 



Schon am 22atett Mai fiiUle ich heim m die 0öbe Beben 
des linken Oberarmes Rndce in demselban, irelche nicht achinernr. 
hafl aller Toriibergebend waren; schioas iob aber den Ann tesi 
an den Oberleib, ae war ea mhig; friiher spürte ich im iinkfoi 
Schallerblafte ein Gelithl, als wenn aich dasselbe von den Bib- 
ben abziehen M^i^te, waa einen dnickcnden Schmecz veranhisalcv 
der aich durch änsseren Druck linderte. Andi apiirle ich ^tftera 
ein schmerzloses Palpitiren im Bizeps und in den Muskeln dea 
Schulterblattes und unter der Achsei bis in den grossen Brusf«- 
nnflkel. Am 24sten hatte ich nm 9 Uhr Iriih in denselben Arme 
heftige conTuMrische Bewegungen, dass ich glanbte, es md^e' 
mir dehselben aus dem Gelenke, doch ohne Schmerz ; auch der 
Torderarm wurde heftig conndtfiriäch bewegt; dabei Schwing-; 
del: es drehte aich'Alieir mit mfar hennn* Jetzt yeriiess mich 
das Bewnsataehi, idi mnsste die Augen addieasen, das Gehtfr 
Bl^Melt ich aber neeh Ittager« laden a ete faen Anfall konnte ich 
Toransaagen,- wd Ich jedeamal Torher eme Wanne und aha 
Amteifeenkiiechen iriin das Achselgelenk bis zur Binsenknng dea* 
0eltantaskel8 spürte, so wie auch ein Gefühl, ata würden dieae 
Theile dicker; diese sind dann auch ganz gefühllos. Dfeae Bin-»' 
l»findungen gehclndanft sdiliell YOO d^ Achsel bia zu den ffok' 
g«in h^taba Bift' siflcher Anfoli- danerte ias GMne« liajaite i 
tinnile; dsranf iat ..mir w; ieda n na wohl,, nur be|ialte iah aMi| 
i*'S^fnide Umg auf der Bmat ehi «afnhl,^ als^ dräckn mipheiMi 
achwere Laat. Tor i Jahren hatte ich zun» eoMen Jfaie binaiwi 
• Tagen S «eldke Aiiiälfc too deraelben flMügMty doob ohne 
«adifaigcudin Bmatschmemj^^ . 'uh: 

' u tßm BiyhmangMafcl^ni Mesahseihpiy meldete nwe maiiSolaii 

Daa- gs a iri h t iiat blaotetli amd^fa d^wn a i «pi lange ^Qm^ 



FAUMOTABtlCB C»If1IIJnBinU SIS, 



iHg*, Aagea imd Mund bewein gich convalnvMi, tSAtkkmn 
Sehanm tritt tot den BIwhI, 4et Obcrfc&rper imd der JbopC* wer- 
de» nank hiateagiaMii;«!, «nd der fanse Körper -wvd.aleü^ 4m 
BtuiKett wefdett tmgmidUBgm^ und de» liweliiBioii ^«Mbidhl 
■H He W g fc ei l .^ 

Aof alte dieae Syraptome, die meineni Seime warn TheStm 
T9a mänm IftügebiM^r^ mitgetheilt Mmrden, schieii mir Benad«* 
am meisten sa pasaen, mid der Kitmke nahm am 298teil Janl 
darea 96 ®« Smn nächster Beritefat rem Slsten loli lautete» wio 
Mgtt 

Am 74iKtm llev*i|>eneilite iah cmn/ersten Bfiate ^wieder um 
Hkleifiii^r der Unken Hand ein Zncken^ daas ea mir den ^w^ 
tea Pitt^r he m mw aa ^ dtea wiedtahohe. aich an dteaevitnadi die 
Mgenden Twige illera ; femer kemeiiate ich , wenii ich an6ii|^ 
rtmiacfalaten'^ ein Anifefaren, daaaicb gena erwecfate, iMioh fsm, 
aitcken faa dem €in«i oder anderen Fnaae« eder In dm Armen ^ 
dami wtir «andr, ala wann beide Merarme in der Seiend dea^ 
(^ftaikea anf einmai ^lähnl, nnd ich fiihlte Sohmenen im Schul*, 
teriflaite, iNFleanch ein SndMn anf dem Rnckmi swiach^n deii 
MraNerhUSttem, dann hemeikte kk anf einmal Ahenda ein^ 
WHrme fan- rechten geeonden Arme^ die aich tod -da dnrch den 
ganten Kifarper Tertireitete. Schon xwei Mal war ea mir ketm 
Bkiadilafen, ala hätte ea nur den Kopf hemmgeriaaeu) eder dei^ 
Mtefktetergteiahaam ventnkl,' woranf Ich jedeamal gans er* 
wadite» AHa dieae Bracbanrangan kamen im lamSb wn 2 Ta«> 
gm, mid seit dem 2Men iat AMea wteder mhig.^^ 

fin eigeailfelwr AnM war aha aek dem Gebraacke der Bei* 
la db mia nkfat wieder ekigeMelen, uad mein Sahn iat wenigatena 
kia jetst, wo ich diea achreibe (Oct* 1829), geaand gebläabea* . 

Art von näcbtlicber Epilepsie ; von Hrn. Wund- öndt 

iaba«na «Naabe«i S^r in Bi, as Jakra idt^ briteetti mnbf 
dtilerÜMMtt Vemparamenteaf ra^ikniaaig' gcbant nad gnt; gan 
fOt^ takam aÜ Kind altSiterklHthBn «m gamMt Körparr m4 
ayttir ^afr MakWi W teiind n ng en- Ter 7-*JakraD:bakam ate mit Ibü 
tan Geü Uw liatem iMfltekh f»»^^ KflknNlaaiUag^ «dar darcb eing 
Salbe ans Weiaaaiemwnnel, Wintoi f a ite '^MBckiratel nad FfK 
wr tt telte« r w aia J a i > Ba stalte aiek kteraafflkier aUma wi4.i|k>lica 
■MÜiiaalia ein, mNl nngaliSkr naikr ak*m* Jikra näckiliakBi An- 
«te TOI Bp flep ate tf» « Bia krti atiite i a tealtel h i aaae Maaga »aBff» 
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Ich ftind (olfeiides: 

Tor den AoMe Schwiadd hm. 'Sm f h y m da« sie nidit 
weiM wo (rie in; Vergeeittdikeit, sie kamt jMi eft nicbl de«t- 
Mv «if weMbekMMle Dioge hemmm; mch den AaMe dnik- 
keader K.<^fiMliiiierx in der Mme; soweilen Amchwellen der 
Jkiilleen Mi IMeef Ter de« AoMe, wemi ifor Sciiwnd^ 
üllt ihr das flpreehen acbwer; Iwl— i^ti Oead —ack m Minde^ 
fertwühread , bei gittern Appetite; liange weise M^$ üeis»« 
kwi^r, oft sidi eiaateOeMl; Anfaleasen^ aut bittenem Maadge». 
ftcbtnecke; öfteres ScMnckseB; nach dem Anßille Uebelkeit imt 
■rbi«elien'gr#Meii, bittersD^Waasers; die R^el aehr sckwacfa 
mid diinkelftMrbi^; Weissflasa, last iarftwäbrend, eä geht auindk 
ien nnier'Baeipea in OntariMMche ein gaiwBr Steaa gallertartiger 
Mileitii ab; sdir m gc fa aw p fe « gezeigt; greaae BfiMigkcit ha 
den Beiaea* I>er Anfidl a o Mwt trüt nn aaf lolgemle. Weise ehit 
sie geht anicheineMl mmter ins Bette; die Nacht im Schlafe eat^' 
atdit ein starkes Bchnarehen im Halse ^ dien dauert i Stande; 
das Gesicht ist dabei Mass, die Besinamig yerschwnnden ; Schät- 
fehl hl den BxIreiriltiteB , nach desaan Anf boren lester Schlaf 
«tiHritt. Beim Brwachen hat sie eich gewohnlidi in die Stande 
gebissen; der Anfall konmt alle 4*^ Wachen^ spätestens dUe 
2^3 Monate. Nach den AMO» bteibi n der Begel die Me^ 
awfspenode ans; last Imrtwiau'end sehr Tiele «ngailiche Trnwnei 
eüedemidcen bdm Bh iac Maten ; kaltes Iiaufin in der Bant, mfk 
^nsehSnt; last täglich; aie kennt aehr leicht in Schweiss; star» 
ker, iibelriechmider Achselgnibenr und FnssachWcisa. B&wh den 
Anhlte «ittd bei anhaltender Ailbeit HersklepfSeB mit Aen^Mich- 
k(iit; nnmhiges, äiigstiiches CsniHh; fiitlem der Glioder bei 
der Arbeit. 

Die Kranke erliieK den 13ten De^ 1S28 SAicea X« , einen 
kleinen Theil eines Tropfens. 

Den 25sten Jan. 1S29 fand sich Folgendes: 
Bauschen ror den Ohl^, den Tag nach dem Anihören der 
B^nMltroation, ToMiglich Abends; drückender KepIMnaHtcliber 
den Angeh; lehmiger Seachnteek^ wein belegte Zmfa;: ficUnk» 
tetf ; B^el sdiwaclinad nn spiit, 8 -Tag» .andaneoKl^nbd.* sehr 
dttnk(#^ WeinAtos; OliedeAittem ; grosse Müdigkeit In den Betü' 
Ben ntid Armen -»aeh der Regel ; ^iuigstfiebe Tränme; filiedei^ 
Mcken; H e r ride iilfen ; f nnmhiges , äbgsttiches 0eaHilh. • 
* SRe erhielt nm^^den 2Me* Jan. 1989 Gakarea Vil|^<^« 
- *' Ben Uten Mkitar Mkaii.aie dhi Ma«;gens.in^ BMte 
Anitflwieder,nMllaaliiach heftiger Atetthec . . 
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ITta F«fer« toBi» 4fe lifel^ffkh ^iMMtat, iMhiea 
jedodi' iiicbt« • .;. 

Dm 16leB Wim Bimritt der B«g«l/ jedtA «dmaeii;. 

Dm 2ö8teu Marx eribiell^ die Knuifce I<jeop«d. X ^^. . .* 

Sie war tsb clieaer Zeil an r6cbt:uiiiiitor, awl kaai.iwM 
AprillSM an^aichl wdir za inir. tei Norendier. 189 spraci * 
ich mit iUeem Bruder mid. erfahr, cBe S^r hi^. itee liijatte 
bis jetet nicht .wieder beksMHicn« ; 

Den 16ten Ney. kam -aie selbst, und Ton der Jansen fiiihe* 
reo Krankheit fiind nch jetat aar noch folgendes : 

Die Regel schwach, doch zar gehörigen Zeit; Miidig&eit - 
in iinnen nnd Beinen, siu* Zeit der Rc^; Gtiedenuicken im 
6ciilBfe; mweileaaiocfa Heisshanger.. 

- Ml gab der nach mcbl gana wmt oilen Leiden Beirmete« 
Üraipbit»- X"", nnd* bis au Aalaage des lehces lg30 waren ancll 
disse Ittateu Sparen kyawhhaftDr BgacheinnngettTersehwUiid*»» 
Ji* * ' • . '*• . 

Art von Veitstanz; von Hrn. D. Schreier. 



{ »- 



t 8. J«9 ein >lüiabe van 6 iaheen, tsu etwas kachelt tiichnas. 
dbissehai^ halte vor 2 Jahnsa die Kratze, wekhe durch eina 
Mibe iMdd yertneben wurde* Tor S Wochen gingen Wäraser 
^müt ihm; eme Wodae darauf erscbrack er plälzlich in dee-Nacht^ 
und seitdem sind seine Giiader in inmierwährander Bew^:mig« 
ifeie Malter halle dagesgen nach nsabto gebraucht, und kam dp* 
Mien April 1888 zu mir mit den Knaben, wo ich* aauMer dam 
iaaaierwabrenden Zucken aller Mnskela dM Körpers, bald im 
Gesii^hte,. bald in den aberen und unteren Ext remi täten, imd 
dem sehen erwafauteu kacheklischen Aussehen aithts Ksankhafi» 
tes wahrnahm« 

Diese Krankhekslorm gehört nnler den Titelndes Yefitstiui« 
ses; ich reichte Ignat UM® den Uten April ^ doch, war naali 
4 T^gen der Znstand nocii der alte. Nun gaib ich den 16« April 
Cnpr. acet U®, aber auch darauf änderte sich binnen 14 Tageii 
dar Xnstand'aicht« Nun etilwickelte aieh aber ein Eieber,- wa 
er S Tage iundiwcb Hitaa ahne beaaaderen Durst bekamt dalmi 
kästen die/unwilhiihsiichenr Maskelbewegüngeu auf; dann kam 
den 4ten Tag Schauder und Frest, weloham gasaaer Dumt und 
Kopischmerz ^mHusgUjie«; bei darKuMs aslbat badto er keinen 
Durst, eben so weuig bei lier Hilze; aber bei dem nachfolgen* 
den Schw«sse steUie sich wieder Durst em. Nun gab ich 
China 111% und darauf blieb daa VkbßK SBS| tmd anch der 
Yeitstans hatte aufgehört 
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Ml bhi iPrak MlbMt «MackMi, itm Mi «eien Krta- 
y^ä der Omt. 8t Tili gthM inbe, Tidmeiir gbmbe Mi, 
4km dam iakwiidm dazngokooiBMiie FMmt getfun babe, 
dadieieft « we ih i ni ii rig feiMd>eii Trarde, fo ichwiegen auch 
MlMTw S^fliploaM; doch da hei dkaes md Shnlicfaea Fäl» 
Im die VUra ala die Gnmdaraache ^ hetradiieD iü, lo kottole 
■MMi Mher, eiie BMua die Antipaerica kannte, aadi noch on 
keine radicale Heiltof ähnlicher üebel denl^*). 

Alt TOi|. Delirium tremens; toh Hrn. Wund- und 

Geburtaarzt Tietze. 

^•y nfanuweuwfcnnery eni atefker) mbnaier Waini tob wai* 
f«a 40 iaiven, Mohdylül adien ab Knabe an einem sehr fae^ 
Itfcn Krairanaachiage, wnrde aifepattiiach nnt Salben Ten Schwer 
W, QneckaülMr etc. liebandelt, and ao der Auaadilag Ton der 
Hant Tertridben. Ton dieaer Zeit an iMskam er iinmer adur Tieio 
Schwäre, «nd später zeigte sidi ein Flechtenaoascblag. Nach- 
dem ^eser Terachwand, wurde er lutaiklicii, bis der FlediteB* 
■umrhlag wieder ersdiien, Jetst erhielt 6. tos einem Arat« 
ein^Fnlrer aus Cremor taiteri, mit seiur Tiefem SchweM; die 
Siechten Terachwaaden bieranfwieder. Nun entatand eineKrank« 
halt, «lie einem Oelirinm tremena nicht unähnlich aahe* Bs Tfurde 
nm aur Ader gelaasen, Bl a a enpfl aster gelegt, und innerilch aU 
hipathiache MitM angewandt Die Krankheit Tvich, und nn* 
eine Menge kleiner Geschwttre an den Schenkeln« 
•eachwäre heilten während des debranchea einer Satbe« 
Ungefähr i Jahr später trat ein Tälliges ausgebildetes Oelirinm 
hmnens aaf» Mi wurde an Aathe gesogen, wagte fedodi nichts 
den Mann homäopathiach su behanddn, da er an eine unordenl* 
Hohe Lebsni weile gew ohnt wftr, und wenig Zutrauen an den 
bfaren der Homöopathie hatte. Ich behandelte ifm daher' mit 
framen Arsneigoben imd altepathisdi^ und sldite ihn In H Tn^ 






Ohne sich später an meine Bnahmmgen zu kehren, atifcmtu 
der Mann md» Neue sni aeine Gesundheit durch Unordnungen 
mancher Art em, und den fiten Sept atellte aich anfii Vene dai 
OeSrium tremena eim . 

Ml fand am eben erwifaniei^Tage Mgendm: 

*) Dass iedocb 69» gtrticht« Kupfer ein« Vmitinipviis a»Or|^uu«wu TorbtMAi 
t» , und selbst nach 14 Tagen noch einen fiebexhaften Zustand hmbeiiuhx^n, und »»• 
glcMdh df« XrliBpfe tOfta lioante« ist gar nicht so' unwabncheinlich. 

Anm. d. n» 
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Benebelwig; nai ilen %ip^i Cedjjchtwwwwmtil i ^ er raFfriMt 
alles imfer der Hwid; FiiDbeufabren Tor den Augen, ]vrie Blitee« 
Tor einten Tii^o) jetzt sieht er Fledennatwe and dercleicbe« 
Yor den Angen; Gesiebt ^diuisen, mit zerstörter Mieno4 Znng^ 
Yremg sdüeimig l>elefft,. an den Rändern wie zerrissen; er kanp 
kein Fleii|ch Tor £kel yor demsellien lesseni heftiger Dar^t; Stuhl 
träge; beständige Munterkeit, kein Schlaf; stauunehide, undeut* 
liehe, Ton beständigem Lächeln begleitete Sprache; Trocken* 
heitsempfindung im Halse, und Schmerz beim Schlingen; arger 
Rnsten, trocken, mit Reiz zum Brechen; im Schlafe beständi- 
ges Ziehen der Gesichtsmnskelu ; Zudien der Glieder und Zil- 
«ammenschrecken, auch ka Wachen; Wadenklamm; Zittern^ 
Tf^r^üglich |n den Händen, er kann nichts still und fest haltei^ 
und ilafMa^ sdiLwitzen die Hände kalt; ängstliches, unstätes Ber 
nehmen; sehr ärgerlich, TerdriessUch; er geht geschäftig um^ 
her» unter9imn4. diess und jenes ^ lässt s|ch Yon uiohts abbrint 
gen, sieht fortwährend gar nicht Torhandene Dinge, s. B* Wasr 
ser über den Tisch .laufen, lauter Glasscherben, lauter Katzen 
eie.^ will sich, einen Zahn mit den Finger» ans dem Mund« 
ziehep, und langt deshalb oft hinein. . 

Den 6ten laichte ich des Morgens dem Kranken Bcilladonnii 
X^^; den. Tag .über und Abends ging es mit dem Kranken recht 
erwünscht. J^r klagte iiber Frost und Halsweh, Terhielt siol| 
weit ruhiger als Tages Torher, und wurde nur selten Ton schnei) 
T^rschwindenden Phautasiebildeqi gequält. Um Z Uhr des Nachts 
fr«^t Schlaf ein, der fast unwiterbrochen 8 Stunden fortdauertet 
Er erwachte aus deu^selben heiterer und freier« Den 7teB fand 
in^ Folgendes; 

Die zerstörten Gesichtszüge haben mehr einer rqhigen ge-: 
Sunden Miene Platz gemacht« Die PhantasiebUder sind gam^ 
yerschwunden, eben so der Halsschmerz« Gestei:n klagte d^ 
Kfuike sehr über Ohrkliugen, was sich heute yennindert hat; 
^S^poer I«eil) ist yorhanden; wenig Appetit; heftiger Durst; der 
Puls, sonst klein und matt, hat sich etwas gehoben; .das Zit« 
fe^n ^ Hände hat sich sehr yemundert« 

De^ 8len fand ic^ den Krauken Abends sehr munter, eg 
schlief diß darauf folgende Nacht ruhig und gut» . 

Am 9ten des Morgens fand ich Folgendes: 

Wüstigkeit im Kopfe; ebiges Ottern der Hände f KrafUo-; 
sigkeit m den Gliedern; Singen Tor den Ohren; sehr reizbar, 
ärgerlich, leicht erregbar, was sonst in gesunden Tagen nicht 
der Fall ist; heftige Rucke , wie electrische Schläge ,^ idurich dei|, 
Vkfur^ ^ Sciblafe. 
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Jdk.fßShUmn dai lOfeo Dec. Vwx yom, X*. 

Den 16teii Dec« "war der Kranke ohne weheren Anomg^ 
brauch roüig hergestellt; zn dem ferneren Gebraache antipseri- 
scher Mittel war er nicht zn bewegen; ea steht daher mit Recfit 
ZjD befiirchten, dasa die BLrankheit entweder wieder erscheinen, 
oder einem anderen Leiden Platz machen wird, da das innere 
chronische Biiasma noch iln^stört fortwudiert. 

AnfaBg^Dde Läfamung, mit GKedarscbmerzeo; von 

Hrn. D. Schreten 

G. U. , 18 fahre alt, hatte als Kind den Kop^ind, der rem 
selbst rerging;. Schon als er die Schule besuchte, klagte er Öf- 
ters iiber Schwache in den Füssen. Voriges Jahr aber nahiÄ 
diese Schwache zu, es fing an darin zu reissen, und er konnte 
nicht ordentlich gehen. Tor 6 Monaten hatte er einen Trismus, . 
der aber von selbst verging. Den 20sten April 1828 suchte er 
meine Hülfe; seine Leiden waren folgende: 

' Schwere im Kopfe; drückender Kopfschmerz, besonders 
Abends spat und in der Macht; klingelndes Brausen durch den 
Kopf; Letschigkeit im Munde; rersagendes Aufstossen; arger 
Schnupfen, mit Rohheit auf der Brust und TerstopDen NaseulÖ- 
ehern; Schwere auf der Brust, besonders nach Kalttrinken ; Ach- 
selgrubenschweiss ; schmerzhaftes Ziehen Tom Ellenbogen bis in 
die Handwin^el; das Handgelenk wie steif und rerrenkt, er 
kann nichts ordentlich arbeiten, da er keine Kraft darin hat; 
Schwere in den Beinen, und Spaimen in den Knieen und Ober- 
schenkeln; Rassen in den Knieen, mit Mattigkeit daselbst, Wk^ 
gelahmt; er muss die Füsse nur gleichsam nachschleppen; am 
schwersten fallt ihm das Treppenabsteigen und das Miederknieen \ 
die Schwere und Müdigkeit in den Beinen lasst beim Gehen 
nach, und vermehrt sich in der Ruhe, besonders des Nachts; 
Stuhl und Schlaf gut; er hat an nichts Freude, ist trage und 
faul, und hat ein acht scrophnlöses Ansehen. 

Da sich die Beschwerden im Gehen erleiditertett, vnd iml 
Sitzen oder in der Ruhe Term^rten, ausserdem auch einige 
Aehnlichkeit mit den Primarwirknngen der Brjonia darboten^ 
so reichte ich ihm den 22sten April Brjon. lY ®®®, und liess sie 
bis den 2ten Mai wirken, doch ohne den ^mindesten l^folg; ich 
ging nun den Krankheltszustand nochtnals durch', nnd fand den 
Schwefel recht gut passend; ich gab daher den 2. Mai i Graut 
Ton' der 2teli Yerreibung, und' Hess' diese Dosis, da sich der Zu-' 
Stand immerfort etwas besserte, bis zum 20sleB iimi fortwir* 
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ken. Inzwischen bekam icii den ersten. Theil Toti llaluieitiann^s 
chron. B^rankhdten^ lind erhielt dadordi euieu B^^riff von den 
«nüpsornlcheniiKneien) noch kannte ichkeine anderen als Schweb 
fei und Kohle, und ^b daher den 20sten Juni Carb« reg*., Ton' 
der 3ten Terreibnng^ i Gran, weldien ich bis feum 8ten August 
in seiner Wirkimg nicht störte. 

Zu dieser Zdt hatte sich der Zustand des Kranken schon' 
ziemlich gebessert; Arme und Hände konnte er ganz frei ge- 
brauchen, und in den Füssen spürte er mehr Kraft; doch wollt» 
das Miederknieen noch nicht recht Von Statten gehen, wiewohl 
ihm das Gehen nicht melir so schwrer ankam; auch klagte et 
über Sansen im Kopfe, Jucken auf dem Haarkopfe, Kopfschmerz^ 
als hatte er nicht ausgeschlafen, alle Morgen Drucken im Hin- 
terhaupte, Schwere im Unterleibe, noch^ etwas Ziehen in den 
Gliedern; doch war er schon etwas munterer, wiewohl er noch* 
w^g Lust zur Arbeit hatte. Ich hatte non auch den zweiten 
Theil der chronischen Krankheiten erhalten, und ich wählte jetzt 
den Graphit, wovon ich ihm den 8. August X^^ ^reichte- Die« 
Her brachte binnen mehren Wochen auch eine bedeutende Bes« 
sernng herTor,'^so dass der Kranke ganz gut gehen konnte; nur 
mit dem Kopfweh woDte es sich nicht recht geben; es war 
schon verschwunden, imd kehrte im l^eptember wieder, doch 
unter veränderter Gestalt: Reissen in der Stime, mit drückend' 
^spannendem Weh im ganzeii Kopfe, und diess gewöhnlich Nach« 
mittags ; gegen diesen veränderten Zustand reichte ich ihm den 
20sten Sept. Ljcop. X®^®, worauf sich alles so besserte, dass 
er zu Ende Septembers vol&ommen hergestellt war« 

Gegenwärtiger Fall bietet eine beginnende Lähmung dar; 

welchen Ausgang diese auf allopathischem Wege darbietet, kennt 

Jeder genugsam, und wie sicher wurde diese auf homöopathi-» 

Bche Weise gehoben, obwohl ich damals noch nicht die zwed^« 

, amssigslen Mittel dagegen kannte« 

Soporöser Zustand, bei eiiielr Wöchnerin; von Hrn. 

t). Bethmann. 

Im Herbste 1628 wurde ich dnes Tages dlig zn einer jvo^' 
gen Wöchnerin anfii Land gerufen. Dieselbe war voi* 8 Tagen 
imter mancherlei Störmigen bd dem Geburtsgeschäfte, nament'» 
•lieh mit vielem Blntveiiuste entbunden worden. Seit vollende« 
ter Entbindung hatte sie sich bis gestern ganz wohl befanden« 
In. der Stube, wo sie lag, waren seit 2 Tagen aUe Yorbereitim- 
gen zu einem tüchtigen Kindtanfsschmansse getroffen, und der* 
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selbe 9md% gMem, wo ifie die ^me Nacht hindimcb, Ims die« 
sen MMgfn vm 6 Vlar, so ^eränschroll als möglich, selbal lail 
Mnatk luid Tanz , abgehalten worden. Am gesIngeD Ta^, sot 
wie die gaax» Nacht hindinrch, hatte man der Wöchnerin mit 
sweckwidri^m EMon eben so znjc^setzt, als man. sie an allen» 
Schlafe gehindert hatte. Gegen 6 Uhr früh ging die zahlrdche 
^eseUschalt Yorläofig anaeinahder, mit der Bestimmung, den 
Nachmittag mul die nächste Nacht hindurch die noch übrigett 
Sivchen und Tropfen Tollends aufzuzehrep. 

Ofangefahr eine Stunde nach dem Abgange der Gesellschaft 
(firiih gegen 7 Uhr) bemerkte die Mnlter der Wöchnerin, dass 
Letztere einen ganz ,,närrischen^^ (ungewöhnlichen) Schlaf habe« 
Da sie aber den ,,tielen Schlaf'^ auf Rechnung der schlaflosen 
Nacht setzte, so beruiugte sie sich. Um 8 Uhr kam die Heb^ 
amme^ und bemerkte sogleich, dass die Wöchnerin „keinan 
^rde^Üiehen SchUtf^^ hätte. Die Mutter yersuchte nun ihre Toch«r 
ter (die Wöchnerin) zu wedien. Nach vielem JRufen, Rifittelar 
mid Schilleltt gelang ihr dies aber nur in so fem,, als letztere 
endlich die Augen anfsclilng, ihre Mutter fremd und irtier au-i 
blickte , einige unartikulirte Töne bewosstlos und ohne Zusam^ 
n»gffhy»g Torlallle , mid alsdann wieder fortschlief. Die Mutter, 
welche wegen der unmhig yerbracbten Nacht Folgen fiir die 
Gesundheit der Tochter fürchtete, äusserte ihre Aengstlichkeity 
und wollte sich meinen Beistand ert>itten, liess sich aber toiv 
einer klugMi Frau mit der Yersichenmg „'s ist nur em derber: 
ScUaf,. der Puls geht recht sehr sdiön sanfi'^ wieder beruhigen«. 
Als jedoch bis Uhr der Schlaf immer „tiefer*^ wurde, auch» 
im liuken Arme öftere Zuckungen- eintraten, so wurde auch die. 
Hebamme bedenklich, und zog dieserhalb ihre Apotheke in Ge-< 
brauch. „Chamillen- und Pfeffermiinzthee, Krampf- und Yreissa 
Tropfen^ ^ wurden mm abwechselnd unter fortwährender Ter-* 
schlimmerung gereicht. Nach 11 Uhr erhielt ich eiuen Boten, 
und als ich um 1 Uhr ankam, traf ich die Kranke in folgendein 
Zustande: .... 

Sie lag mit hochrothem, aufgetriebenem deichte, halb offe* 
neu Augen, herabhängendem Unterkiefer imd völlig bewnsstlos 
Tor mir. Der Athem ging schwer, langsam, und setzte biswei- 
len aus. Der Puls -war unterdrückt^ sehr lai^sam, aussetzend 
und nuregelmässig. Oftes Zocken m den Cresichtsmuskeln, be-- 
sonders an den Mundwinkeht. Der linke Unterschenkel, imd- 
inefar noch der linke Yordierarm, worden ofl von jählingen Ziik* 
kuuj^en. nach dem Xieibe z» bewegt. 

Von einigen Heilmitlc h i , welche ich dem Boten gleich mit-* 
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^^eg^ben hatte, -^äUte ich Oi^mä ans, näd rmekte M^eick % 
Streukiig'elcheu, welche mit der 3ten PotenziroD^ dieses, hier 
iDdiTidiiell specifischen Heilstoffes, befeuchtet waren. 

Kanm war diese Arziiei^abe über die Lippen ^bracht, ahi 
flieh attch schon deren Wirkung durch stärkeres Und Termehr« 
tes Zncken im linken »Arme äusserte, etwa 5 Minnlen anhielt^ 
alsdann schwächer^ wurde, und nach 10 Minuten g^anz aufiiärte. 
Kach einer halben Stunde schloss sie (ohne erwacht zu sein) 
Mund und Augen, imd schlief dann ganz wie im gesunden Zii<« 
stände fort. Nach Yerlanf einer Stunde komite ich den ä'ngstli« 
eben Bitten der Mutter nicht lauger widerstehen, und gab zu, 
dass sie Ihre Tochter bei ihrem Namen rief. Die Kranke er-* 
Wachte bald, sah ihre Mutter mit natürlichem, doch noch et« 
was scheuem Blicke an, und als ob etwas Bedeutendes Torge» 
fallen sei, sah^ sde rin^ in der Stube umher. Obgleich sie jetzt 
bei Bewusstsein war (welches sie durch Kopfnicken, auf einige 
vorgelegte Fragen, z* B» „kennst Du mich?^^ zu erkennen gab)^ 
So schien dasselbe dennoch nicht ganz ToUkommen zu sein, imd 
da ich ruhigen Schlaf für heilsam erachtete, so untersagte ich 
jede Störung, bis die Kranke von selbst erwachen würde. 

Gleich nach 3 Uhr (also 2 Stimden nach gereichtem Opinm) 
erwachte die Kranke von selbst, war ganz munter, und voU« 
kommen bewnsstvc^l. Das Zucken im Gesichte hatte sich be« 
refts seit einer Stunde ganz verloren. Die Erwachte klagte jetzt 
nichts weiter, als ,^Stechen'^ im linken Unterschenkel, welches 
sich jeiloch im Yerlairfb von 24 Stunden von selbst verlon 

Ihr Wohlbefinden wurde im weiteren Verlaufe des Wochenw 

Bettes und auch bis jetzt nicht wieder gestört* 

I • ■ r 

V 

Periodisch wiederkehrende Ohnmacht, mit anderen 
Kr?nkheit8ZU8täiideQ verbunden; r. Hrn. D. Schreter. 

T. R., Kaufmann in D«, 56 Jahre alt, hatte Im 7ten Jahre» 
die Krätze, die in einigen Wochen mittelst einer Salbe vertrie- 
ben wurde. Nachher genoss er einer ziemlichen Gesundheit^ 
nur hatte er mitunter an Stuhlverstopfimg and vertfchlagenett 
^nden gelitten, besonders wenn. er bei seinen Geschfifittfn als 
Kaufmann reisen nuisste* Seit 2 Jahren leidet er aber an oiui*' 
machtartigen Zuständen, die ihn heHirrliten macheor, daas er* 
einmal vom Schlage gerührt werde* Diese Ohnmächten^, *wa> 
er seiner ganz bewnSsüos daliegt, daaem gewöhnlich 1 Stund« 
md darüber, uikI stellen mch alle 6--S Wochen eimttal dd; ge* 
wohnlich liess man ilm m der letzten Zeity sobald sich sekh 
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ein. Zostand seigte, cor Ader; da er nan eodlich sah, daas ihm 
die AUopathie dnrcbaiui keine Hiüfo za leisten im Stande sei, 
erholte er sich bd mir Rathes) ich examinirte ihn, und fand 
folg^den Zustand: 

Schwindel des Mor^ns, besonders nach Kopfarbeiten, oder 
uach geistigien, des Tages zuTor genossenen Getränken, ebenso 
beim Bücken; der Kopf öfters betäubt, wnste, vorziiglich des 
Morgens, 'wenn er Abends spät gegessen, hat ; daim ist er anch 
am wenigsten zu seinen Geschäften geeignet, da ihm jedes Nach** 
denken die Wiistheit yermehrt, und sogar drückende Schmef^ 
zen Temrsacht, dass er glaubt, das Gehirn werde auseinander, 
gepresst; Brausen in den Ohren; Trockenheit früh im Munde; 
nach Milchtriiiken bekömmt er einen säuerlichen Geschmack im 
Munde; sonst des Morgens oft bitterer Geschmack; Brennen tu 
der Herzgrube; nach Essen und Trinken ist der Bauch immer 
stark aufgeblähet; oft yergebfiches Drängen ztim Stuhle; so als 
w^enn der After imd die Gedärme zugeschnürt wären ; erfolgt 
eine Leibesöffiiung , so isi sie hart, mit drückendem Schmerze 
im Unterbanche, und nur alle 3—5 Tage; der Begatlungstrieb 
ziemlich stark, cloch während dem Coitus entsteht zuweilen Im- 
potenz, und das Glied wird schlaff; Fliessschnupfen sehr Imu« 
fig, mit Scharren im Halse, Kriebeln und Kratzen in der Nase, 
und Niessen, Abends reissender "Schmerz in den Gliedern; an- 
Mlsweise Eingeschlafenheit der Hände ; leichtes Yerkiiickeu des 
Fussgelenkes; grosse Yerkältlichkeit; der Schlaf gut; die Ge^ 
müthsstlmmnng jetzt besser als früher, wo er selnr melancho^ 
lisch war, doch noch immer zum Zorae geneigt 

Sat 3 Tagen hat er nun wieder Walliuigeo zum Koplb 
und zur Bnut, nach welchen ihm die Ohnmacht zu kommen 
pflegt, und wo man ihm sonst zur Ader Hess: statt des Ader- 
lasses erliielt er den Isten Oct früh Aconit X ^®, und bis Abends 
hatten sich die Wallungen ganz yerloreii, and selbst den Ta^ 
darauf brach keine Ohnmacht mehr ans. 

Den 3ten Oct Abends bekam er Nux vom. X*', da diese 
ijir gegenwärtigen Krankheitsfall specifisch passte« Sie entsprach 
auch Yollkommea meinen Wünschen, und brachte bis 11. Oct« 
eine bedeutende Bessenuig henror; Schwindel und Kopfweh 
hatten sich ganz verloren , der Geschmack wurde rein , Milch 
konnte er ^trinken, ohne dass sie ihm Säure machte, der Stuhl 
erfolgte leichter, jeden 2ten Tag, selbst beim Coitus hatte er 
diese Impotenz verloren; nach dem Uten Oct kamen aber wie-, 
der kleine Yerschlimmemngen , und ich sähe wohl, dass ich 
ohne Antipaorica nichts aasrichten würde« 
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. Den löten war das Krankheitahild folg^endes : 
Tätlich früh Kopfschmerz, als hatte er nicht ausgeschlafen, 
ebenso that ihm nach dem Essen nnd beim Fahren der Kopf 

' ureh; anf dem Haarkopte häufiges Jucken, besonders früh nnd 
Abends; die Drüsen an der Seite des Halses herab sind ge- 
schwollen, und schmerzen beim Seitwärlabiegen des Halses wie 
spannend; das Zahnfleisch schmerzt wie wund, und btntet Imcht; 
der Unterleib gespannt, gebiahet, Torztiglich nach dem EsseA, 
und ehe eine Blähung abgebt, Leibkneipen; in der Leberg^gend 
eui Drücken; der Stuhlgang ist wieder schwierig, hart nnd 
knoüg, und mit Schleimfaden verbunden ; so wie er sich erkäl- 
tet, Jkat er wieder Schnupfen und Heiserkeit; die Beine schla- 
fen ihm ein, bald hie bald da hat er ein augenblickliches fres^ 
•endes Jucken , das zum Kratzen nöthiget ; im Sitzen oft jUbr 

. linge Hit?;e, gewöhnlich mit Aengstlichkeiten ; des Nachts w^ar 
Ihm die Bettdecke zu heiss, auch war er unruhig, nud träumte 
unangenehme Dinge, die er einige Tage vorher gehört hatte; zu 
seiner Arbeit hatte ^^ keine Lust, er war traurig und düster, 
und seit 2 Tagen mit Todesgedanken, beschäftiget, 

Pen 16ten Oct bekam er daher früh Graphit X ^, und nach 
6 Wochen benachrichtete er mich, dass den 20sten Oct. ndt 
dem Stuhle eine ziemliche Menge Blut abgegangen sei, dass er 
sich aber jetzt völlig gesund fahle, indem er von aUeu Beschwer- 
den befreit seL Ein und ein halbes Jahr sind inzwischen ver- 
gangen, und er ist noch immer wohl, hat auch keine Anmah- 
lumg von seinen früheren Ohnmächten gehabt, 

Complicirtes cliromsches Leihen; v.Hrn. D.Bethmann, 

Zu Anfange des Jahres 1828 begehrte M. H«, eine Frau von 
61 Jahren, meinen Beistand. Sie hat namentlich in den letzten 
paar Jahren sehr gealtert, hat dafiei (ohne Brandwein zu trin- 
ken) ein fast' kupferrothes Gesicht, und geht vor Alter sehr 
geduckt einher. Ihre Krankheit schilderte sie mir folgend^r- 
massen: 

Seit 2 Jahren Idde ich fortwiihrend an Kopfschmerz, habe 
aber meine Küchengeschafle dabei versehen können. Jedoch in 
den l<itzten 3 Wochen ist das Klopfen und Hämmern im Kopfe 
so hefiig geworden, dass ich das Bette nicht mehr verlassen 
konnte« ßilciii rechtes Bein ist seit einigen Jahren immer büi 
ans Knie geschwollen« Am inneren Knöchel, wo die Haut (Zell- 
gewebe) sehr hart ist, habe ich ein Geschwür, woraus tÜg-lich 
viel bräunliches Wasser länft. 
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Seit 3 Wochen hat die Geschwulst das ganee Bein and auch 
den Unteriejb eingenommen. Zu gleicher Zeit schwoll auch das 
IfadiLe Bein bis ans Knie hodb auf, imd wurde roth und glän- 
send* Appetit hätte ich wohl , aber ich darf nichts essen , in- 
dem gleich alles zu Blähungen wird, welche jnir den Leib anf- 
treiben und mich quälen. Im Magen pocht es immer wie mit 
einem Hammer , und im Bauche brennt es wie gliihende Kohr 
len« Seit mehren Jahren habe ich einen hosen Husten, der früh 
tun ärgsten ist, und mich jetzt oft athemlos macht. Auswurf ist 
"Wenig dabei. Bei der . mmdesten Bewegung ist sogleich der 
Athem weg, und in der Brust ist es, als ob aUen mi kurz sei; 
Abends jedoch leide ich den meisten Athemmangel, und darf 
mich deshalb gar nicht umlegen. Alle meine Glieder sind eis- 
kalt, und fange ich ein wenig an zu schlummern, so wecken 
mich ängstliche Träume doch gleich wieder anR So rüstig ich 
seither noch war, so sind doch in den letzten 3 Wochen meine 
Kräfle ganz geschwimden^ -und ich bin kaum im Stande, meine 
jetzt sehr zitternden Glieder noch zu bewegen. 

Unter mehren Heilmitteln entsprach der Arsenik am besten, 
WOTon auch alsbald eine Dosis der 20sten Entwickelung gereicht 
wurde. Nach 7 Tagen sah ich die Frau wieder , und fand ih» 
ren Zustand wesentlich gebessert: vorzüglich ftihlte sie sich im 
Kopfe und Unterleibe erleichtert. Die Geschwulst der Beine war 
noch uurerändert. Nach abermals 7 Tagen fühlte sie sich im 
Kopfe und Unterieibe wohl: die Geschw^nlst des letzteren war 
ganz, und die der Beine um mehr als die HälOe gewichen. Die 
Hände zitterten noch. Ihre Kräfte hatten sich aber bereits wie- 
der so weit gehoben, dass sie kleine häusliche Verrichtungen 
in der /Stube Tomehmeh konnte. Das alte Fiyssgeschwür hatte 
an Umfange abgenommen, und ihre Respiration war viel freier. 
Jetzt da die Krankheit grösstentheils gehoben war, erschien der 
guten Frau mein Küchenzettel allzu beschränkt. Sie beliebte 
denselben zu erweitern, und sogleidi trat wieder stärkerer Athem- 
mangel und vermehrte Geschwulst der 'Beine ein. Sie schickte 
alsbald wieder zu mir, und erbat sich ansdriicklich die „erste 
Arzilei^^ wieder, indem „alleJB so wäre, wie das erste A|al.^^ 

Da der Wohnort der Kranken 4 Stunden von dem meinir 
gen entfernt ist, so konnte ich dieselbe nicht erst sehen, goti;* 
dem schickte ihr eine der fniheren ganz gleiehe Arznei (wag 
IVeilich, wie ich später sah, sehr falsch war). Nach 7 Tagen 
bekam ich folgende Nachricht: 

^,Seit der letzten Arznei ist mein Kopf viel schlimmer , als 
vorher« besonders früh habe ich argen Schwindel und Taumel; 
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auch kfuiB ich früh gar kerne Luft bekomaett, und meine Beine 
sdnaerzen mich gewaltig^. '^ 

Auf diese Anzeige seudete ich eine hier uöthige G^be Nux 
Toin. , auf welche dann auch nach eiuigeu Tagen ihr irtiberes 
' relatives Wohlaeiu zurückkehrte. Mit diebem kehrten «her auch 
die schon geriigten Diätsünden, und «odaiin wieder Yernüode- 
juug ihres Wohlbefindens zurück« Die jetzt inilizirte Arzuei war 
Pulsat. , welche ich auch reichte. . Sie geuass daraut den gan» 
,zen Soiumer ein seit mehren Jahren uugekanutes Wohlsein. Doch 
mit dem Herbste kamen neue Leiden. 

Die ganzen Beine, so wie der Unterleib, waren bis au die 
Herzgrube sehr geschwollen. Nur sitzend kennte sie läid be-r 
iiommeii; besonders Abends wollte sie fast ersticken. Dabei 
hat sie wieder heftigen Kopfschmerz, mit Schwindel und Tau- 
mel, heftigen Durst und giiuzliche 4ppetil- und Schlaflosigkeit, 
uebst arger „Herzpein/^ 

Während dieser Zelt hatte die Homöopathie, durch Aufstel- 
lung der chronischen Krankheiten, Riesenschritte gemacht. Idi 
«ah hier, cfass die Diätfehler wohl nicht allein an der älteren 
Wiederkehr der Krankheit Schuld sein mochten, und begami 
alsbald eine Gabe Tinct. sulph zu reichen. 

In den ersten 9 Tagen minderte sich die „Herzpein^^ und 
jGeschwulst beträchtlich, und sie konnte bereits jetzt jede belie- 
bige Lage annehmen. Nach 12 Tagen verlor sich der Durst und 
Kopfschmerz ; nach 18 Tagen fühlte sie keinen Schwindel mehr, 
und nach 6 Wochen fühlte sie sich in aller und jeder Hinsicht 
wolü, und ist e» auch den ganzen Winter, wo sie sonst stets 
viel zu leiden hatte, geblieben. 

Wie schön bestätiget nicht diese Heiluugsgeschichte dasje- 
4iige, was Hahnemann in seuien „chronischen Krankheiten^^ 
aufstelUI 

* Complicirles chronisches Leiden, mit Lencorrhöe; 

von Hrn. Äled. Pract. Mscbk. 

B. N., ein Mädchen von 20 Jahren, litt seit einem Jahre an 
folgenden Beschwerden , als deren erste Eutstehwig-sursache sie 
eiue unglückliche Liebe angab: 

Weissßuss, welcher übelnecheud, scharf ist, und Jucken 
an den GescidechtstheUeu erregte; Unordnung iui Mouatsfiusse, 
und dabei das Blut sch^varz und schleimig; Brennen beini Har- 
nen; Stuhl verhaltung; Drücken im Magen, mit Uebelkeit, mei- 
stens schon früh, zuweilen aber auch uach dem Genussc.v^u 
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Speisen; kadiakfiicIieB Agwelien; die eiieiiiais reiben Wang^en 
waren welk, die Augen matt und blan nnniuidert; efters rein» 
Bender Kopftdunerz; Appe<itniang;ei; Dnnitloaigkeit ; Htialebi; 
Schwäche und Warmegefiihl auf der Broat; groaae Abmagerm^; 
gänzlicher YeHnal der Kräfte , io daas die KraalLe kaum efaie 
halbe Stande wek gehen kbnnte, ohne mehrmals «nssnruhen; 
Schwere der Fasse; der Schlaf mitonter tou Träamen rniterbnn 
cheni übrigens jedoch gnt; öfteres^ Fröstehi; ängstliche Besergt- 
heit nm ihre Gesnndheit« Ckfen Abend belbnd sich die Kranke 
lederzeit schlechter. 

Ich reichte dieser Kranken, die schon von mehren Aerzten 
ohne Brfolg allopathiscb wa» behandelt nordea^i nm 22Bten Sept. 
1825 eine Gabe Pnlsat», dann naek Yteiianf der Wirkung die« 
sea Büttels BSerc. seL, nnd endlieh noeh 9nx ytom. Dnrek diene 
drei Arzneien «riangte sie binnan 7 Weeben ibrevoM^ «eannd-* 
beil wieder» 



Chlojrosis; vom Hra. BnlaiUonaftynt Apnlt in BancM; 

nebst Vorwort. 

Dnrcb mehrjährige Aa8i0>nng der allopathischen MeHmethode 
Ton der Unzulänglichkeit derselben bei HeÜnng der Krankbei» 
ten iiberzeogt, an Wirksamkeit der klonen Gaben honiöopatlnscl& 
angewendeter Arzneien aber noch zw^elnd, yersnchte ich an 
mir seihst, ob Arzneien, in so kleinen Gaben genommen ^-Be* 
fiodensverändeniDgen hervorbringen konnten« Schon mehre Jahre 
hindurch hatte ich an Gicht imd Unterieibstibeln gelitten, Ton 
welchen ich zeither dnrch die Allopathie keine Heilung hatte er- 
langen köimen, und fand sehr bald Mindenmg meiner vieljäh* 
rigen Leiden dnrch diese kleinen Gaben« Hierdurch aufgemnn« 
terjt zum ernsteren Studinni der Homöopathie, eiiaugte ich bald die 
F^ihigkeit, Krankheiten yerscbiedener Art homöopathisoh zu hei- 
len, obschon ich auch oinsah, dass die Ausübung dieser Heil- 
methode nicht so leicht und mit grosseren Schwierigkeiten Ter* 
bnnden war, als der grÖsste Theil der allopathischen Aerzte zu 
behaupten sich alle Mühe gaben« Auch überzeugte ich mich 
bald, dass acute Krankheiten, selbst die dem Leben am mei* 
sten Gefahr drohenden, in wenigen Tagen ToUkommen geheilt 
w^urden, und keine lange Zeit zur Erlangung der Kräfte -^ bin- 
nen welcher sehr oft Rückfälle zu erfolgen pflegen — bedurf- 
ten, dass vielmehr, sobald das richtig homöopathisch gewählte 
Arzneimittel ausgewirkt hatte, der geheilte Kranke seine Ge- 
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otiiie Kindillien seiner eAang lim Gesandlidt nml ohne 
Auaüreogmmg seiner KrSfle auch wied^nmi yerrichten koimte. 

Mdwe dergieicben Heiliiiig:en kannte Ich mttfheileu , aber 
sehr oft schon haben m^re andere Aerzte dergleichen Helinn- 
gen bekannt gemacht. Nachstehende gliicktlche Heilung vHrd 
zwar Im* den alten und geübten Praet&er nichts Neues enthal« 
ten, doch glaube kh, dass sie fiir den Anfänger eimgen Werlh 
bat, da ich midi nicht erumem kam, eine hom^imtUsche Hei« 
hing dfestr KronkhMt g^leseo asn haben. 



BemcMSene' Lodse R. In D. ^ar ron dner, durch allere 
Sdn^rangersohafilen nnd langes Sängen der Kinder schon sehr 
entkräHeten, während dieser Sdiwangerschaft aber an erniat'« 
tenden JBchmsissen leidenden Mutier geboren, nnd während diese 
an fortdauernden Nachtschweiss^ mit dazu gekommenem Hu« 
sten , copiösem Auswurfe nnd Abmagerung des ganz^i Körpers 
litte y Ton derselben auch gesaugt i^orden. Der Yater, ein 
äusserst ab^magerter Mann , kämpfte seit 30 Jahren oft uut 
Krämpfen. 

Sie war daher in ihrem zarten Ktndesalter äusserst schwach 
nnd kraftlos, lernte schwer und spat laufen, hatte fortwährend 
einen schlaffiBn MuskdbaA und sehr blasse Gesichtsfarbe, wo- 
bei aber besondere Krankheitssjmptome nicht zu erkennen Tra« 
ren. Yon ihrem 7ten lahre an nahmen die Kräfle zu, die Mns- 
kularität trat mehr hervor, die Gesichtsfarbe ward lebhafter, sie 
überstand die gewöhnlichen Kinderkraiikheiten ohne itbele Fol- 
gen, nahm lebhafteren Antheil an Yergnngmigen, und war gern 
thätig, das Wachsthnm ihres Körpers ging rpgelmässig von Stat- 
ten, die Menstruation stellte sich im löten Jahre ohne besondere 
Störung ein, und kehrte regelmässig zurück. 

' Nicht lange dauerte dieser scheinbare Gesundheitsznstand, sie 
ward bald darauf gleichgiiltig gegen Yergiiügungen , ftihlte' Ab* 
liahme der Körperkräfte, das bei der raouatlicheu ReiHignng ab* 
gehende Blut wnrde wässerig nnd nahm au Menge ab, die Ge* 
Sichtsfarbe wnrde blass, und in ihrem 171eu Jahre bekam sie 
eine Lähmung des rechten Annes, weshalJ> mich ihre Mutter^ 
welche Ton ihrer frilher gehabten bedenklichen Krankheit ge- 
heilt, und nun zieinlich dickleibig geworden war, um ärztlicliea 
Rath fk-agte. 

Die am 26st6n Aug. 1828 vorgenommene genaue Untersn* 
chung der Krankheit zeigte mir Nachstehendes: 

Der Körper war regelmässig gebaut, die Gesichtslarbe sehr 
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I^Iam, die Bänder der Lippea iiiul Zon^ zeigten last gar kern 
Roth, die Schilddrüse wideniatürlicb Ter^o'ssert, die Muskelu 
schlaff, Torzüg^lich vrelk waren die Miiakeln des liidceu Armes 
nud des liiikeu Scheukels, der linke Vorderarm >var in Hinsicht 
des Umhinges viel schwächer als der rechte, das Gefühl in den 
Fingern beider Hände sehr genng^ der linke Arm und Unke 
Schenkel sehr entkräftet, and die geringsten Bewegirtigen da« 
mit ermüdeten sehr, sie konnte nicht eine Minute lang frei sie« 
hen, sondern musste sich entweder an etwas lehnen, oder si^ 
hing den Körper anf die rechte Seite, sie war mutblos, hatte 
am nichts Lust, fand weder an Tergntifgimgen, noch au Genüs- 
sen Wohlgefallen, die Esslost war aussen^ g^'^S» der Ge- 
schihack natürlich, hatte^mehr Yerlangen mm Trinken als ^nm 
Bssen, der Stuhlgang war natürlich, sie bekam oft Kaseubln- 
ten, wobei das Blut aber, so wie das während der monat^cheu 
Beinigirog abgehende, sehr blasa und wässerig, letzteres auch 
iron geringer Menge war, Händo Wkd Füsse waren kalt, und 
im ganzen Körper bemeiiite man Mangel an TYärme, leichte 
Bewegungen aber bewirkten leicht. Schweiss« 

Dienen Umständen schien mir Phosphor zu entsprechen, nnd 
sie erhielt , da ihre Diät schon längere Zeit sehr einfach gewe« 
sen war, noch denselben Tag hiervon 3 mit der decilÜoufachen 
Yerdünnnug befeuchtete Streukiigelchen« Bis ' zum Jl3ten Sept. 
hatte sich die Krankheit nichts verändert, und das Mittel schien mir 
deshalb nicht ganz passeml gewählt gewesen zn sein ; ich glaubte 
aber im Mezereo* ein ]>asseuderes zn finden, und gab an diesem 
Tage hiervon 3 mit der quatrillionfachen Yerdünnung befeuch- 
tete Strenkügelchen, worauf bis zum 26sten Oct einige Bosse- 
mitg obiger Znfölle erfolgte, da aber die letztjen Tage die Bes- 
senmg still zu stehen anfing, sich zuweilen Kopfschmerz und 
Uebelkeit einfanden, reichte ich ihr an diesem Tage von dec 
sextillionfacben Yerdünnung der Calcarea 6 damit befeuchtete 
Streiduigelchen. Hierauf besserte sich ihr Befinden sehr, jedoch 
blieb eine sehr verminderte Kraftausserimg des Rückenmarkes 
und des davon entspringenden Nervi sjmpathici zurück, welche 
aich durch träge Emähnmg, träge Blutbereitung imd Mangel an 
Kraft in dem Arme und Schenkel der linken Seite zu erkennen 
2u geben schien. Diesen Zustand in einen normalen Zu verän- 
lüem, schien mir. Jodine geeignet zu sein, und gab deshalb am 
2ten Januar 1829 ein mit der quatrillionfachen Yerdümumg die? 
mes Mitteis befeuchtetes Streukügelcheu , und hierauf erfolgte 
mehr Esslust, mehr Körperkraft, melu* Mutli, und eiue lebbaf- 
lere Farbe. des Gesichtes, der Lippen und Zupge, auch w;ar das 
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bei der monaflichen Rehiignngr abg;ehende Bhit ctWas rolher itml 
cbiiftistenter; ich Hess daher dies Mittel g^öng^ auswirken, und 
g^ab erst am Isteii März, tito wieder einige Yerschlimineriini^ 
ei^ifrat, das Eisea in angemessener Quantität: die vortheilhafte 
Wirkung desselben dauerte aber nur wenige Tage, und ich fand 
am Uten März das Nitri acid. X^^ zu geben angezeigt. Hier^ 
von hatte sich bis zupi 9. Mai der Kopischmerz und die Vebel- 
keit gänzlich verloren, die Esslust und Kräfte hatten sich vermehrti 
die Schlafiheit der Muskeln war ftist ganz beseitiget, nur wac 
sie seit einigen Tagen sehr ärgerlich, und hatte grosse Begierde 
nach dem Gerüche von Kalk, Sand und Staub. Von nun an er«^ 
hielt sie in angemessenen Zwischenräumen Calcarea, Ferrum^ 
Stanuum , und endlich am 7ten August Arsenilc 33 ®* 
Am 2ten Sept. war ihr Befinden folgendes: 
IMe Gesichtsfarbe, so wie die Färbender Lippen nnd der 
Zunge waren mit lebhaftem Roth gemischt, die Esslnst natiir« 
lieh, der Stuhlgang ganz regelmässig, das bei der monadichea 
Reinigung abgehende Blut gehbVig gefärbt und consistent, und 
von 'gehöriger Menge; die Muskeln hatten an Stärke zngeiiom* 
men, alle Körperkräfte zeigten hinlängliche Ausdauer; sie fand 
WoUbehagen an Yergiiiigungen, und die dem Tode schon nahe 
gewesene Kranke erfreut sich noch jetzt, nach 8 Monaten, einer 
ToÜkonmienen Gesundheit« 

Gomplicirtes chronisches Leiden, in Ij'olge von Psora 

und Yon Missbrauch yon Ouecksilber und geistigen 

Getränken; von Hrn. D. Schreter. 

Herr L. v. K., 33 Jahre alt, hatte als ganz kleines Kind den 
Ohrenfluss. Im 3ten Jahre fiel er auf den Kopf, wovon auch 
noch am Ifinterhaupte die eingedrückte Steile zu sehen ist. Im 
4ten Jahre hatte er den Kopfgrind, den man verschmierte; spä* 
ier hatte er 2 Mal die Krätze, die jedesmal glücklich mit Schwe- 
fel- und Quecksilbersalbe von der Haut vertrieben wurde. Ini 
16t^ Jahre kam er zum Militär, doch musste er nach 3 Jahren 
wegen Blutspuckeu austreten. Nun kehrte er mit syphilitischen 
Ausschlägen in seine Heimath zurück, die wohl auch mercur 
riallsch sein mochten, da er viel Qitecksiiber zum Einnehmen 
erhielt. Durch vielerlei genossene Decocte verloren sich endlich 
die Ausschläge, doch stellten sich Hämorrhoiden ein, wogegen 
er ein kalkhaltiges Bad init ziemlichem Nutzen gebrauchte. Auch 
hatte er noch von früherer Zeit einen Nachtripper, und an der 
rechten Backe eine Narbet von euiem o|>erirten Zahugeschwiirest 
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Aweli sn IbniM b«hieit 0t seine liederiidie Lebeoeort bd, er 
•ohwelgle ia der Liebe und im Weine« Da er leiir hefUj^en 
Temperamentes ist, so MM es ilim nie an Steife, sich bu är- 
geni, und jedesmal sndit er den Aet^^er d^rch einen Ransch 
sn llbenanben. 8eU 2 Jahren fiihU er selbst dentiicher die lilden 
Felgen sdner Lebensart, sehr oft stdlt sich ihm ein Sanaen, 
y i i^i>«— i ^ia gchiessen in den Ohren ein; dann, "wenn das Uebel 
annimmt, ersehenen ihm Visionen nnd Gespenster, mit welchen 
er spricfat, er flieht vor ihpeu, doch lel(;en sie ihm fiberaU nach; 
MJteinter hört er aor rerschiedene Stimmeni ohne etwas zu se- 
hen, doch machen ihm diese ebenislls so yiel Angst, als die 
Tlnonen. Vnn fing er auch noch stark Kaffee sn trinken an, 
der ihn jedoch noch heftiger und veisbarer machte. Der Schlaf 
fing ihn ganz sn meldten an; woltte er daher schlafen, so musste 
er sich früher einen Ransch antrinken, nnd so Terfid er nur in 
.dne bewnssüose Belanbnng, doch nie in einen erquickenden 
Schlaf« Man liess ihm tot 2 fahren dagt^fen snr Ader, doch 
kehrte das Uebel in einigen Tagen anr noch stärkei^ «uriick, nnd 
alle bisher angewandten Mittel blieben fimchtM, und diese An^ 
fiflle wiederholten sich einigemal den Monats. 

Den liten Sept* 1828 kam er Abends selbst ^u^ mir, In 4er 
grössten Heftigkeit, das Gesicht war roth, die Tonen strotzten, 
er aelbst war in sterker Bewegnn^, nnd sagte, 3 blutige Man* 
ner stehen draiissen, nnd er könne sie nicht vertreiben; ich 
konnte ihn auch nicht viel examlniren^ da er nicht fiOiig war 
9n denken, nnd da nur schon bekannt war, das« er häufig 
Wein trinke, sehr zum Jähzome geneigt aei> so gab ich ihm 
mif der Stelte Nnx Tom* X<»<», 

Den 15ten Sept« war die Nacht ruh^^ diese B^mgstigan- 
gen hatten ihn verlassen, nnd ich konnte die ganze Jijnnkenge*» 
geschichte gehörig aufnehmea, Znm gc^genwärügen Zosteude 
habe ich noch Folgendes htnztizufiigen; 

Des Morgens grösstentheüs grosse Wfistbeit im Kq>!b, mit 
dummer Schwere verbunden; zn geistigeu Arbeiten gr<^»stett* 
theils unfähig, denn die Schmerzen werden dadurch vermehrt; 
hl den Obren häufiges Bransen, der Mundgeaehmack saner, Wi- 
derwillen gegen Nahrungsmittel, zeitweiser zusammenziehender 
Schmerz in den Hjpochondem, der Stuhl grösstentheils hart, 
zuweilen mit Blut und Schteim überzogen; Brennen im Mast*- 
darme, mltimter Jucken daselbst, während des Harnens ein 
bremiender Schmerz in der Hamröbre, mit Schleimabgang; zu- 
weilen wie Zucken durch den ganzen Körper, besonders Abends 
im ]pelte; wenn er in Affect kömmt, zittert er stark; ungemeine 
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Ta|t«ttichlfilri§^eit, mit Schli^öfli^keil ^Ms atodk ' llklerMcii<| 
Bcmuininerf er dauüeui^, so fahrt er flcfareokhaft suiaiiiiiiai, «M 
liittiRl sehr än^ttiche Sacken. 

Alle g;e|:eiiMrär(ig;eii Sjmptorae beafättgteo iiidiie ricb^« 
Wahl des Mittels , mid der gate Brfolg keimte aiith uicbt «ua« 
bleiben. Der Zustand besserte sich anch ron Tage mi Tage« 
so dass sich den 5Cen Oct. folgendes KranUieilsMid gestattetes 

Zuweilen haHiseitiges Stechen im Kopfe; seit 2 Tagen fnil)t- 
Blntausscbiianbeil; in der Nacht 2 — 3 Dnrchfölle, die gritewss 
Galle sind, Torber gehfs gewölmlidi in den jOedärmen bcnmsy 
nud nachher WnndheilssdiBierz im After; Bremieti in iler HanH 
röhröfittfliig, bei tmd nach dein Lassen des Uriiies, der einen 
sdegelahulichen Bodensatz idfSelst. Appetit nlid Schlaf sind gnt^ 
clie AeugstUchkeken kommen iielten mid schwach, nnd der 0^ 
mihhsznstaiid ist viel ndiiger. 

Pnlsatina sagte mir am mefaten m, iind er eriiieU densel- 
ben Tag morgens davon y\ Auch diese Arznei besserte im 
krmiken Zustande, was sie nitr bessern konnte; schon in eiai« 
gen Tagen* waren die halbseitigen Kepfstiche yerschwmiden, das 
Blntschnauben beseitiget,' die Stähle gehörig Terdani, YisioneK 
halte er seit dem ersten Gebrauche von Nux rom. nicht mehr, 
und der Gemtfthsznstand beruhigte sich von Tage an Tage« Den 
12len Oct. schien jedoch ein Stillesfand einzutreten, «nd bis nnni 
KHen Oct. kamen folgende Brscheinungen zum Yorscheine: 

Kopfeingenommenheit, und Unfähigkeit zu geistigen Arbei» 
len, Trockenheit Im Monde > Schrunden mid Brennen in 'der 
Btemröhre, bdm md nach dem Uriniren, ndt Aiiaflnas ron H^' 
was Schleime aus der Mamröhrmiiudiuig; noch immer gfomm 
Blachtholle Tod Aergemfts^; Sehwannen im Schläfe^ Scheu ge* 
gen seine Geschäfte. 

Ntm eifiieit er Sepia X% die ich 7 Wochen wirken fienSy 
raid die ihn von allen seinen genannten Beschwerden, die beiaa' 
Hamen ausgenommen, beh'dte; doch haben sich anch diese et* 
was gemindert ; da er id>er schon seit mehren Jahren daran ge* 
wohnt wur, so woHte er deswegen die Kur nicht lortbrauchen. 
Den 5ten Jan. 1829 hatte er eben starken Aerger, den er so- 
gleich mit einem Bausche zu besiegen trachtete; doch bald dar», 
auf musste er sich erbrechen, hatte starke Kopftdmio-zen, Oh* 
rensausen, Leibweh, seine Gedanken waren verwirrt» Ich aah, 
dass nicht viel zu einem' neuen Paroxismus fehle, und da dan 
ganze von Aerger herstammte, so erhielt er Cham. mS Har* 
anf erholte er sich ganz, ohne dass es znni Ansbrache gdtoa»*^ 
mea ist. 
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Bb «pn 20« Jan« BMdbfe er mswiaebeB wieder mehre Trink- 
«mI mm nebm er seine Ziiflacht wieder xu^mir. Des 
Morfeu Ihräneii die Ao^en, aml demi sind sie heiis imd Irak- 
ken; dee Abende Braosen in lien Ohren, mit Andrang dee Blo- 
tee nach dem Kopie, dann ist es ihm öRerer, als wenn er Stim- 
men horte; Trockenheit im Halse nnd im Schlünde; übler Ge- 
ruch aus dem Munde, Appetitlosigkeit, Widerwillen gc^en Fleisch; 
Drücken im Magen, mit Aengstlichkeit im Herzgrübcben; öfte- 
res NotfUhmi zum Stuhle, ohne dass etwas erfolgt, und hat er 
Oeffnung, so ist sie fest, hart und schwierig. Beim Urimren 
etwas Brennen; in der NadU wacht er lede Stunde aut, tnwmt 
Tidl und fmgstlich; mit sidt selbst ist er unzulrieden; ergreift 
ihn em fixer Gedanke, so kann er sich gar uicsht daTon los nuK 
dien; ^rerdriesslich , übellaumg, muthles. 

Jelzt gab ich ihm Spir. Snlphuris*^, und dieser stoDle den 
Kranken TÖllig her. Seit der Zeit ist i>einahe ein lahr Terflos- 
sen; er macht beinahe wöchentlich Trinkexoesse, und dennoch 
Mieb er tou seinen Visionen nnd Stimmenhören gänzlich befreit; 
höchstens hat er nach, einem Ransche Kopfweh, und so wurde 
sein Zustand, da er das Trinken mcht lässt, wenigstens sehr 
gebessert, denn wiure er nicht homöopathisch behanddt wor- 
den, so versicliert er selbst, müaste er jetzt schonein Narr seih* 

Complicirtes chronisches Leiden ; r. Hrn. D. Schreter. 

T. T. G., eine Wittwe Ton 63 Jahren, hatte als Kind die 
Krätze gehabt, die mit Schwetelsalbe Tertrieben wurde. Im 
Uten Jahre bekam sie das erstemal die Reinigung, nnd zwar 
diesmal wie auch in der Folge immer mit Kopfweh und 
^Schmerzen im Schoosse, bis sie im 22sten Jahre heimthete;, 
daranf horten <liese Schmerzen auf, imd seit . der Zeit be- 
kam sie das Monatliche ohne Beschwenlen« Im 23sten Jahre, 
wnrde sie von dem ersten Kinde. glücklich entbanden; das Jahr 
darauf brachte sie eine Mola zur Welt; im 26sten Jahre hatte 
sie wieder ein Kind, welches sie nun selbst stUlte; doch bald 
rerior sie die Milch, und es stellte sich heftiges Gliederreissen 
ein, welches erst nach vielen Wochen aufhörte, und. wogegen 
eine Menge Arzneien grösstentheils fmchtios gebraucht wurde». 
Dann hatte sie noch 6 gesunde Kinder, die sie aber aUe nieht 
stillte , und sich daliei ziemlich wohl befand ; d^ letzte woIHe 
sie wieder stiUen, rerlor dabei abermals die Milch, nnd be-: 
kam wied«!^ Oliederscbmerzen, und diese dauern nun seit 1801 
abwechsehid fort» bald stärker, bald schwacher, bald. setzen 
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sie auch bei g^instiger Jafareszeit gfanx ans. IS04 li^ain si^ 
Durchfall^ mehnnate des Tag:es, der sie sehr angriff, n»d w»« 
g«gen aNe gebrauchten Arzneien yergeblich waren; nachflem 
diess so einige Jahre gedauert hatte, besnchte sie ein Schwe- 
felbad, nud darauf hörte der Dnrchhill ganz anf. Ein Jahr dar- 
auf bekam sie KopfkriimpfeC?), und als endlich auch diese ihr 
Arzt glücklich beseitiget hatte, kamen spater Bniatkra'inpte zum 
Yorscheine. (Also ein Metascheuiatismus des Uebels). Tor 19 
Jahren verlor ne die Reinigung; 2 Jahre daraut hatte sie eine 
Lungenentzündung^ Wobei man ihr zur Ader Hess, und seit die- 
ser Zeit fühlt sie sich auf der Briist etwas geschwächt; dazu 
kamen noch Gram und Sorgen, was ihren Körper noch mehr 
angriff; häufige ^iedersehmerzen ; harter Stuhl, den man fleis^ 
sig mit Purganzen ins rechte Gleis bringen wollte. Was IYiuh 
der, weim«ie Ton Jahre zu Jahre schwacher wurde! Um sie nach* 
her zu stärken, ^ab man ihr fleissig China tmd Wein, ausserdem 
Sdiwefeibäder; aufch dieses Jahr nahm sie schon 6 Bäder, wor^ 
anf sidi- an Auisehlag zeigfe, der mit 9^iecksi]bersBlhe rer- 
schmiert wurde. Den ISten fnti 1828' holte sie endlich bei mir 
Rath, und i^ fand imn folgenden Zi|stand vor: 

Sausai.im Kopf«; wie tranken, des Morgens, wenn sie 
ans dem Bette aufsteigt ; Ko^rfsdiaierz äusserst selten; imd dautf 
unbedeutend; wenn sie sich schwach fiihlt, hat sie einen l«ch-« 
ten Schwindel; die Ghiare fallen ans; die Augen sind schwach, 
weitsichtig, nnd alle Winter hat sie eine leichte Angenentzüu- 
dnn^, die dnrdi Anstrengen der Augen yennehrt wird; Auf- 
stosseu; früh Uebelkf'it; letschiger, schleimiger, fader Geschmack, 
besonders des Morgens; WicIerwiMen gegen gekochte Speisen; 
Anfblöhuni^ nadi Tische; ^ster, nur schwer und nicht täglich 
erfolgender Stuhlgang; Härte in der Lebergegend; alle Wiater 
Schnupft nnti Katarrh bei Terkilhlnng; Nachthusten; Kälte der 
Füftae, Ab^Kids kn Bette; Ziehen in den GKedem; unter den' 
SchnHet^lättem 'ehi' Driicken , wie mk einem stumpfen Instru- 
mente, Mftlsi Abends, nnd In der Nacht ärger; Schweiss bei' 
geringer, Bewegimg; iScfalaf tinmhig, unerquickend: sie fühlt- 
sich des Morgens matter als des Abends; Tagesschläfrigkeit; 
sie ht ärgerlieh, verdriesslf ch , sehr reizbar, schreckhaft, imd 
stellt sich* immer das Allertibelste nnd Aergste vor. 

Nachdem Icii die Diät geordnet hatte, gab ich der Patientin 
den 2lsten JnH Abends 6 Uhr Nnx Tom. X^®, da die Sjinptome 
dieser Arznei mit jenen der Krankheil am meisten eorrespondir- 
ten. Nach einigen Tagen besserte sich auch wirklich der Zo* 
stand der Leidenden 9 der Stuhlgangs erfolgte et^'^em leichter; der* 
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BMat ymrde liefser, die GIFedendmiersen mlmieii ab« Doch 
diew die« dauerte nicbt lange. Den Slaten loli halte aidi der 
Znatand wieder Tendifinunert, und war wieder der aUe« In- 
swischen ging ich die andpaornlchen Arzneien durch, und iand 
Graphit, am passendsten. Sie erhielt daher den Isten August 
Graphit. x*^*°% ohnstreitig eine Tid zu starke Gabe^ Welches 
nieh ancfi bald der Erfolg lehrte. 

Den 7ten Aug. erhielt kh Nachricht , dass die Patientm die 
ganze Zeit über yiel Leibschmerzen erlitten habe, worauf sie 
8—10 Mal des Tages laxirte, mit Leibschndden vor |edehi Stuhle, 
welches sie sehr abmattete; ebenso erfbigle Durchfall, so wie 
sie etwas geniesst; zudem hat sie beinahe keinen Appetit; ier^ 
ner stellte sich noch eine Art Fieber ein, indem sich gegen 
Abend immer Tiel Hitze und Durst zeigt. Das Blittd war rich* 
lig gewählt, darum wollte ich es auch nicht stören, sondern 
yerwiess die Patientin zur Geduld, und liess die Arznei ruhig 
fortwirken. In dnigen Tagen liess das scfamerzrolle Laxiren 
nach; bis zum 17. Aug. hatte sich so manches. gebessert; An- 
fangs Sept wurde ihr Zustand noch erträglicher, und so nah- 
men die Symptome bis zum 20sten Sept. immer mehr ab , so 
dass sie fiir die kurze Zeit mit der Besserung ihres tJebeis recht 
znhieden war, und da sie sich so Iddlich wohl befand, so 
wiinsdite sie einige Zeit, zu pausiren, was ich ihr auch gestat» 
tete. Bis den 17. Nor. gebrauchte sie keine Arznei; an diesem 
Tage liess mich die Kranke zu sich holen, da sich die Schwa« 
die neuerdings deutiicher eingestellt hatte; ich untersuchte. aUea 
genau, und fand fdgenden Zustand: 

Koplbelangenhdt; die Augen um etwas Weniges besser als 
Irfther, doch noch immer trübe und wdtdchtig; An&tossen nach 
dem Basen; Durst bd Appetitlodgkeit; drüdiend kneipendes 
Iieibweh, mit Weichksibigkeit; täglich 2^3maliger StnU; Hd- 
flerjkeit; AthemTorsetzung l>eim Bücken; grosse Bfattigkeit der 
Arme; Schwere der Beine; öfteres Binaddafen der Glieder; leidig 
las Yerkälten; grosse Brmattung Ton jeder Bewegung, über» 
iMupl Kröftemangd; Nachts HerumweHea im BettOy Hacfatdnrst} 
grosse Angegri£fenheit und Wdnerfichkdt. 

Diese Symptomen • Gnippirung passte am besiea für Cal* 
carea; de erfaiell daher den 19. Not. Cdc. X^®, wormtf schon 
hl einigen Taigen das kndpeade Leibwdi mit dem Laxiren nach- 
lieas; nach 14 Tagen minderte sich die Mattigkdt; nach 4 Wo» 
dien erhdte sie dch noch mdir, und so nahm die Besserun|» 
laglich zu, so daas de sidi den 20sleu Dec. wieder um ein be* 
dyuten ds a heiser betad, als im August« Doch mm traten «i» 



mg^ bawlidie StiürnafSfask. «ui» ir.öbei sie die Diät mcltf ,fa9z. 
beobachten koante ; aie bat mich daher neaerdiiig^s , wieder aoC 
eini^ Zeit aiM:casetzea, W(|S auch. geschah* 

Den lOleu Jan. 1829 wurde ich, wieder zur Kranken j^eh^lt; 
die Störungen waren Yoriiber, und die Diät konnte sie jetzt hal- 
ten;* starkes Herzklopfen, mit Kiu^athmigkeit, und Laxiren üag 
sie aufs Neue an zn incommodiren, so dass sie auch nicht leicht 
lauger die Kur aufschieben konnte. Ich untersuchte daher den 
Zttstand abermals , der folgendermassen beschaffen war : 

Schwindel; thranende) Nachts zuschwarende Augen; krara|»f-)' 
baftes AufstoBsen; Lechzen nach etwas Erquickendem; nach dem 
Essen Trägheit und Schläfrigkeit; Blähungs-Yersefzuug; täglich 
3^-4 sehr di|nne. und flüssige Stuhlgänge; ..schweres Atlimen; 
Nachthusten ^, mit Stichen in der Kehle; starkes Herzklopfen im 
Sitzen; Zittei;^ der Hände; spätes Einschlafen; SchreckhaAig« 
keit; Reizbarkeit; Scheu vor Arbeit« 

Diesem Zustande entsprach ganz yorzüglich Phosphor. Sie 
erhielt daher den 14ten Jan. 1829 Phosph, X°^, worauf schon 
nach einigen Tagen das lästige Herzklopfen aufhörte; nach 10 
Tagen wurden die Stuhlgänge geregelter; in der 4teu Wocho 
minderten sich noch mehr alle krampfhaften Krscheinuiig||Uy und 
so nahm dann täglich die B^senuig zu, so dass ich endlich, die 
J^^Hkci als ^oüig genese^ ansehen konnte* 



Hr* li. T* T«, 42 labre alt, hatte als Kind lälgero Zdt dem 
Kopfgrind, im ISten Jahre bekam er die Krätze, die über eia 
Inlur dauerte 9 wogegen er Seifenwasser und Schwefel, doch 
ohne Erfolg, brauchte, bis ihm ein Weib durch eine Salbe die<r 
•dbe teMrieb; nls kleines Kind aber hatte er von Würmern 
nenriidi nel «n leiden. lm'26sten Jahre bekam er einen SchMin 
ker, der äoBSeriich behandelt in 3 Tagen yertrieben wnrd^ 
diKih baU darauf rerfiel er in ein hitziges Fieber, nachdem er 
am Arm« eine 'Wnnde bekommen« Ein Jahr darauf stürzte er 
auf denselben Amt, brach ihn, und bekam em .Nervenfieber« 
Im 29sten Jahre hatte er eine befuge Halsentzündong, nach der 
sieh bei ihm «ine Art Hypochmidrie und Hämorrhoiden ausbil- 
deten; er Torior ganz den Appetit, doch ass er immerfort, und 
hatte nachher g^icfa Knurren im Banche« Im 36sten Jahre hei- 
rathete er; bald darauf z^gte sich am Scheitel ein Topbus, 
nachdem er»in der Kälte eine Nacht hatte zubringen müssen » auch 
wurde die Stelle, wo er einst den Schanker hatte, wnnd imd 
fisnchl^ doch yeiiar akb dieses dnidi den Beischlaf* Cicfen de« 
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Tophai wvde nut Mercvr und Decoctam PdHoi ^IkM^ «laük* 
rirt, wodarch er endlich ^anx die Bislast yerter; spater gebrattcbt» 
er Kdk« md Schweielbäder, die ihm fieich«ai lewige Tkrm^ 
vm den Angea pressten, seost aber weaif tiademiig^ kk 
man UdMlbehagpeii bewiriKten; 2 Jahre lang gebnmchte er 

gar nichts } und xn seineni Erstamien ging es ihm damals 
am besten, er befimd sich ziemlich wohl, bloss hatte er mltmi« 
ler Rückenschmerzen. Yor 2 Jahren gebranchte er neo^nüngs 
ein Schwefelbad, diess bekam ihm aber sehr IH>ei! es stellte 
sich ein Schwindel ein, dass er nicht recht gehen komite, ifnd 
darüber alterirte er sich so stark, dass er gianbte, er sei Tom 
Sehnige getrdfen; emige Wochen später brach ein heftiger 
Scfaweiss ans, der ihm nngehenres Stedien und Prikefai am 
ganzen Korper vemrsachte. Zn meinem Erstaunen gaben ihm 
jetzt die Aerzte scfawdsstreibende Mittel, nnr aas einer ande* 
ren Ansidit, als sie em Homöopath gegeben hätte; sie wollten 
nänüidi den Schweiss befördern, da die Natnr gleichsam das 
bididam daza gab. Der Schweiss wurde aber nicht befördert, 
sondern er hörte anf , das Prikein auf der Haut danerte aber 
noch lange fort. Nun behandelte man ihn mit allen mogikhen 
Arzneien, nach Terschiedenen Ansichten, und wiewohl er oft 
sehr sdftWUch war, dass er nicht stehen konnte, trösteten ihn 
die Aerzte: es sei bk>8s Binbüdung, «nd redeten ihm zn, er 
möchte doch Ton der Hjpochondrie loslassen. Binnen dieser 
Seit hatte sich ihm auch dne Hitze im Magen entwickelt, die 
ilch endlieh ober den ganzen Körper Terbreitote, n*d ihm sehr 
tiel Beän g s tig u ng e n machte. 

Den Isten Nor. 1828 wurde ich zn ihm gemius, uwl find 
Mgenden Zostand: 

Smt 16 Jahren rerliert er stwfc ii& Haare, md ist nun 
Mion grÖBStenIheils kahlköpfig, beim ^ehen im Fieien schwüzt 
der Kopf zugleich; vom Lesen und Schreiben, oder Ton etwa» 
Kopfanstrengung summt und pocht es ihm im^ Kopfe; fVider» 
willen gegen gekochte Speisen, Tonriigfich gegen Fleisch; Auf« 
stossen; naich dem Essen AufbliAung des -Vnterleibes ; in der 
Herzgrube spart er häufig an llickenr wie diese adhöH, stellt 
sich inneriicfa im Magen eine Ktze ein, «Ke sich über den Kör* 
per T e rt > reitet, und ihm Vitwohlsehi imd IMilchiteit «rregt; der 
Stuhlgang ist tnge, nur alle 5—6 T^, und didn ist er lest, 
nnd erfolgt nur mit Tieler Anstrengung, die Adeiknoten am Af- 
ter Schmerzen bmm Sitzen, am meiiten aber beim Stuh^ange; 
niesen^ wie er sich den Kopf rerkühlt; die Beine schhifen ihm 
leicht eni; dann Ist er so schwach mtf den Füssen, dassier ol^ 
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sidM «tdica kteia, loiideni ucli anhallcii mtes, toml iMiMe er 
«iiiilalieB: dieM ist eigendidi nicbt Schwäche, soiideni mehr 
Furcht, dettn riäurt er eiaeD Ge^astand nur mH ijoeni Finger 
«n, 00 sieht er schon fest, imd dieses Symptom, welches ibot 
am meisteil ämg^sti^et, ist des Abends, wenn es dankel wird^ 
»m ärgsten. Beim Einschlafen ist ihm immer, ahi wemi ma» 
ihm eine Saite durchs Binterhaopt zöge, und diese fibriren Hesse; 
schläft er dann ein, so schläft' er gnt nud tränmt sein* selten, 
doch beim fiinscldafen weckt ihn diess Fibriren öfters auf. Das 
6emäth ist jetzt zidniich heiter, nnd er ist gerne in Ciesell*» 
Schaft. 

Nachdem er 2 Tage die Diät beobachtet hatte, bekam er 
den 2tett Not. Abends Nux vom. X®. Diess Mittel brachte iH 
«inigenTagen in allen seinea Zuständen bedentende Erleichte- 
rung hervor, dodi den Uten, 12ten und 13ten Nor. war das 
IJebel sidi wieder ganz gleich; ich sah, dass ich hier nicfatr 
ohne Antipsorica auszurichten im Stande sei, nnd gab ihm da« 
Itor den I4ten Not. früh nüchtern Graphit. X^^<». In 15 Tageil 
gab er mir Nachricht: er hätte ror Kurzem eine Pollntion mit 
Schmerz gehabt, imd seit der Zeit etwas Brennen beim Urini« 
tfen, wie bei einem Nachtripper, denn er hätte rergessen, mir 
gleich Anfangs zu sagen, dass er auch einst einen Tripi|>er ge* 
habt, der auf einige Jahre einen Nachtripper zuriickliess; Ohreii- 
sansai, so als wemi man lange Musik gehört hat, endlich fort- 
geht, und noch immer die Musik gleichsam nachtönen hÖrt Der 
^emcfatskreis war wie besehrijttkt^ die Hitze im ünterleibe gros- 
>ser, er war mehr ängstlich und furchtsam als früher, nnd er- 
schrickt über jede Kleinigkeit heftig. Idi sah wohl ein, dass 
die 3 Kilgelchen eine zu starke Gabe waren , und die jetzt be- 
schriebenen Symptome bloss Primärwirkungen Yon Graphit; doch 
da dali MHtel tiehtig gewählt war, so Hess ich es ruhig for^ 
-^rirken, und sagte, man möchte mir nach 3 Wochen wieder 
Nachricht geben« Diese lautete nun schon ganz anders: in al- 
I lem spüre er Besserung, und die Besserung nähme täglich zu; 
doch am 5ten Januar verschlimmerten sich wieder einige Zu- 
stände, umfder K>ankheitsznstand war folgender: 

Er ist noch sehr schreckhaft, jedes Geräusch, so zum Bei- 
itf&el das Knistern der Kerze, macht ihn zusammenfahren , we- 
gen der Znk«^ ist er geängstiget; im Freien ist er wählet, 
in der Stube bekommt er leicht Kopfiichmerz , und wird ver- 
driesslich-IhrgeHfch, das Fibriren im Kopfe hat angehört, war 
irber jetzt wieder vorhanden, es kam auch nicht täglich; das 
An i s t esse n nach dem Emtm daoert.lbrt; der Appetit ist besser; 

22* 
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■ach d«ai Bsscn hat er noch l£tee , ans dam ünteiMbe aiM{f^ 
hend; Stiihl|;aD^ regdmäMig:; beim Vrimren noth etwas Brett* 
nen; die Hämonhoidalkiioten aind TeraGhwandea ; Ter Teikiih- 
lang miiM er sich noch stark in Acht nehmen ; in der Nacht er* 
^acht er öflera, und die Aengstlichkeit in der Abenddammeron^ 
kehrt noch öfterii wieder« 

Den 12ten Jan. 1829 erhielt er Calcar. X*. 

Diese Anmei Hess ich bis Mitte Mars wiiken; sie besei* 
Hgie die Gemülhssjmptome gänzlich, die ihm am lastigsten wa^ 
ren; das Fibriren hatte aufgehört; die Haare fingen an zn wach«* 
sen an diesem Theile des Kopfes, der schon ganz kaU war;, 
die Nächte sind gut; Ton seinem Zustande blieb noch Folgendes 
übrig: 

Zuweilen etwas Schwindel, vor den Angen «iff^ers schwarze 
schwimmende Flocken; GescHwnIst desZ^nfleisdies, beimNass^ 
vrerden der Fasse: ziehende Zahnschmerzen; beim festeren Stuhl« 
gknge Anstritt der Hämorrhoidalknoten ; Schriinden m der Harn», 
tohre beim Hamen; ein Jucken in der Herzgrube; Brennen iol 
dto Füssen ; Sehnenhiipfen am rechten Oberschenkel^ wo er einst^ 
Temnmdet war; Hitzanfalle im Sitzen. Nun gab ich ihm Sepii^ 
X^, die alles Krankhafte beseitigie, nnd Ende Aprils koimte idi 
ihn ab geheilt entlassen. 

Lungenschwindsucht; von Hrn. D. Betbmaim« 

Vm Tischler von 35 Jahren, mit achter Consdtntk» phtfaisiea, 
langem magerem Gesichte, langem dünnem Halse, mit sehr vor*, 
siebendem Kehlkopfe, enger glatter Brust, flügellö'rmigen Schul*, 
terblättem, schlankem schmächtigem Wüchse, vorgen^gtem, 
Gange, und sehr ärgerlicher mürrischer Gemüthaart, erlitt sdt>, 
längerer Zeit jedes Jahr einen Anfall nnausgebÜdeter Lungen», 
entzündnug, welche gewöhnlich nach starker Emässung djsr 
Füsse und anderen weniger bemerkbaren Einflüssen, bald im. 
Sommer, bald im Winter eintrat« 

Noch ehe ich denselben kannte, war. er bei solchen Krank*». 
Jkeitszuständen antiphlogistisch behandelt , und so jedesmal biii*. 
neu 4 bis 6 Wochen in so weit wieder hergestdit worden, dass 
er leichte Arbeiten Tomehmen konnte. Monate yergingen dams^ 
noch , ehe er sich nur wieder einigermasseu kräftig fühlte. . Im 
Allgemeinen fühlte er jedoch sehr stark, dass er jedes Jahr, und 
besonders nach jeder Krankheit, immer mehr an Kräften abnahm». 

Als ich denselben vor 3 Jahren zum erstenmale in Behand«^, 
Inng bekam» YroUte ich ihn, wie ich es am, zwackmäasigstea. 
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fHichleleV homfcpaliiisdb bebnudelii, nrasste Jedoch spni anti- 
pUiOfistitcliea Appiorate pfeifen, da uch Patient der Torg^escbrie- 
benea Diät» hinsichttich der Getränke, dorchaoa nicht onterwer« 
in tvoBfe.. Siif Aderlaas war aber bei meiner Behandlung nicht 
vorgenommen worden, nnd ao kiiin Patient diesmal um 10 bis 
14 Tage eher wieder zn seinem friiheren, relativen Kraftbe- 
Stande, als es nach solchen Anfällen bei der früheren Beband- 
blDg *a geschoben pflegte« 

Unter ziemlich gleichen Yerhältnissen behandelte ich densd- 
boQ wieder vor 2 Jahren. Bei ziemlich starkem Appetite fühlte 
•r immer grössere Abnahme der Kräfte. Anch die Muskelmassa 
nahm aUmählig an Umfange ab, denn Ton Fett war schon seit 
langer Zeit keine Rede mehr. 

Im Torigen Jahre kam derselbe nach bereits monatlicher 
Kriinkljchkeit zu mir, nicht gegangen, sondern geschlichen. Ei;^ 
wsr vngemdn abgezehrt, und im Gesichte verfallen* Die Augen 
srngtan ejn eigenes Gemisch von Mattheit, bisweilen von einem 
a^iharfen, iast blitzenden Blicke unterbrochen« 

Er klagte besonders über Schwindel, mit Stimreissen nn4 
Ohrenbraosen, vielem Husten, mit eiterartigem und schleimigeni 
AlUBWurfe in grossen Massen. Spraph er nur einige Worte, so 
trat gleich Heiserkeit und ein eigenes Mattigkeitsgefiihl im Halse 
und in der Brust ein^ Flüchtig ziehende, auch wohl stechende 
Schmerzen durch die ganze Brusthöhle, so wie ein starker, nicht 
zu tilgender Durst,' waren anhaltend;* abendliches Fieber un4 
nächlUche Scblaflosigkeil hatten alle Eräfle ersdiöpft, und seiii 
mürrisehes Wesen bis zur Uuleidliehkeit gesteigert. 

Obgleich dieser Maiin jetzt nicht gerade unordentlich lebte, 
so war er vor der Hand doch schlechterdings nicht von einigen 
reizenden Getränken abzubringen, indem er die jedesmalige Auf« 
legwig naoh dem Genüsse derselben für wiederkehrende ^ und 
dadurch erweckte Kräfte hielt. 

Eine homöopathische Behandlung konnte ich daher abermala. 
nicht einschlagen, und ieh würde ihm dieses Eigensinnes we« 
gen gar mchts g^y;eben haben, hätte ich nicht, in Rücksicht auf 
seine brave Frau und seine armen Kinder, gehofft, ihm durch 
onfanglich scheinbares Eingehen in seine unvernünftigen Ideen» 
il^Älerhitt zn einem besserem Yerhalten zu bewegen. ^ 

Eine leichte Emulsio nitrosa beseitigte in 4 Tagen die her- 
TOMrtecfcanden entzündlichen Symptome, nnd einige bittere Mit- 
tel^ besonders Menjanthes trifoliata, schienen dann recht gut 
zn wirken, nnd. Appetit und Kräfte mehr zn heben« 

Doch bald jchwaad die Täuschung. Nach 14 Tagen san- 
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ken die KrSlle imnier mehr,' tmd'der ApfMt rtndndM^wUk 
m dem Grade, nfw skh der Dmrst tteig^rle, PttSeat kiaüt 
jetzt kaum i Stunde aafUavem« 

Der Hai« war ^i» rauh*, lieiaser mkl Irocke», die Bratl 
erachieii ihm wie nnterk^thig, nnd hd dem erschUtlemdea Hih 
Bten »tterten ihm alle Glieder. Das Stechen in, der Brust hatlä 
sich yerioren , dag;egen hatte sich eti starkes Dämmen in «Ibiw 
selben eingefunden ; der gelhe eiterige Answmrf schmedtte sa^ 
»g, und war fräh.nnd Abends am ärgsten. Die Aagmisitter- 
teu, und er konnte fast kein Wort sprechen, ohne Ton einim 
kurzen qnalenden Hüsteln unterbrochen zu werden. Stetes Fr^ 
stein, am ärgsten gegen Abend, nnd alsdann ven fliegender 
Hitze unterbrochen. Bald klagte er iiber Reissen nUd Sfedite 
quer durch die ganze Brust, bald meinte er, es giOire mid ham» 
inere darinnen, liald schien es ihm lyieder, als ob ^e ganzem 

Brusthöhle wund nnd beklemmt sei. Des Nachts sehwitale er 

» 

staik, und warf sidi unruhig nnd schlaflos ai|f seinem iMgm 
Yon Hobelspänen mnher. (Die Hobelspäne' hatte er sidi zotti 
Lager erkiesen, n>& ftnf denselben weniger ^Is im Bette zu 
schwitzen). 

An Arzneimitteln hatte es zeither nicht gefehlt, destn melMf 
an Heilmitteln ; nnd Hecker (Kmist. die Krankhäten der MM* 
Si^hen zu heilen, 4te Aufl. 1813} hat ganz Recht, wenn er auf- 
nchtfg gesteht: 

„Die Heilmethode der Schwindsucht ' bewetsst, dass dl» 
Aerzte gewöhnlich gegen diejenigen Krankheiten die meiste 
Mittel haben, die f ie am wenigsten heilen können. Unser gan- 
zer Ärzneiyorrath dürfte kaum ein Mktel enthalten, dessen 
l^räfte gegen jenes verheerende üebel nicht h*ge<id einntel ge- 
priesen worden wären." 

Unter allopathischer Behandlung gisubte ich den PatieDtes 
nicht am Leben erhalten zu kminen, und sagte ihm daher so 
schonend als möglich, dass meine Behandhmg nur dann fort- 
(daipern könne, wenn er allen meinen Yerordundgen die genaue- 
ste und pünktlichste Fol»e leistete. Mit dem Schwinden <ler 
Kräfte war auch der grösste Theil der Halsstarrigkeit Tersch\¥tm« 
den; meine gemachte Hoffimng rijßhtete den Fati'enten wieder anf, 
und er rersprach,- nach Allem pünktlich zu leben, wenn er nor 
wieder aufkiime. 

Ptiosphor erfüllte hier alle Indikationen, nnd wnrde am hÜKIh 
sten Morgen in einer kleinen Gabe, und nach Hahnemann's An* 
leitmig gegeben, 
' Drei Tage nadi dem Einnehmen dieses HeBnultelB ttdaierte 
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Mk dl» gfOfse Bebl»«iiBeM des Kranken, den 4ten T^ koonle 
nr nehiie Minuten sprechen, dme zu HüstelQ, und des Nachts 
3 Standen scUalen; auch minderte sich der Dorst, so wie sich 
^er Apatit wieder etwas hob. Nach 8 Tagten minderte sich 
#e Heiserfeeit, das Abendfieber wurde schwächer, und die seit- 
her sehr schwache Stimme wurde wieder etwas stärker* 8« 
sehritt die Besserung täglich und so rasch fort, dass Patient 
Mhon nach 14 Tagen i Stunde lang schnitzen konnte. Schlaf 
und A|»p6tit wurden immer besser, und nach 4 Wochen aihei- 
IMe mefai Knmker bereits Stundenlang an seiner WerlLbank. fes 
der Brust hatte er jetzt nur bisweilen noch etwas Reissen thnd 
Xhriicken» Auswurf trat bloss früh n^ch dem Aufirtehen, und 
Abends nach dem Niederlegen ein. 

Nach ö Wochen arbeitete Reconralescent bereits den gaa- 
aen Tag, und nur bei scharfem Hobeln fühlte er noch einigen 
Druckschmerz in der Brust. Der Auswurf hatte sich sehr ger 
wndert. Als ich denselben, in der f ten Woche wieder sah, hiett 
er sich für liittreichend hergestellt, um alle Arzneien bei Seile 
zu lassen, das diätetische Regimen hatte er bereits sehr er^ 
weitert. 

,Bs fiel mir zu Bude dieser Behandlung eben so wenig ein, 
als es jetzt der Fall, ist, diesen Mann für rollkommen gehellt 
SU betrachteut 

Doch befindet er sich bis zu dieser Stunde so wohl, dass 
«r ahne Beschwerden arbeiten kann. Selbst bedeutende BmSs» 
Zungen und Brkältungen beim Fischfänge haben kme Folge» 
gehabt. 

Ich hege Zweifel, dass diesem Manne mit irgend einer der 
unteren Heilmethoden so schnell und so viel geholfen worden 
wäre, als es hier durch homöopathische Behandlung der Fall war« 

Lungensuchtartiger Zustand; von Hrn. D. Schreter. 

S» &•, ein Mann toIi 46 Jahren, der in seiner Kindheit den 
Kopfgrind hatte, in den Jünglingsjahren fleissig derLiebe opferte^ 
-ohne jedoch angesteckt zu werden, hat jetzt ein schmächtiges, 
.'fcachektisches Aussehen. Tor 6 Monaten verkältete er sich, fing 
darauf an trocken zu husten; der Husten win*de bald krämplar- 
üg, und es gesellte sich auch Speiseerbrechen dazu, nebst einem 
-ni^emeinem jPieber, und nächtlichen, ihn sehr abmattenden 
Schweissen, wodurch sein ohnehin schon trockener Kör^ noch 
mthr Kräfte und Säfte yerlor. DieAerzte curirten noch Immer ge- 
gen Hamorrhoidal^Anomalieen an ihm, wodurdi er jedochlinmto 
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elender wurde; als ihm aber jeadfich die Aentfe Mmdie Mkm 
Hoffimn^ mefar gaben , -warf er sich der Homöopathie in dk 
Anne, nnd ich iand ihn zu Anfange Septembers 1628 ju lolgei^ 
dem Zostande: 

Schwindel beim St^^n; Dnselicfaheit xind Zittern Tor'4saif 
Frühstücke; Kopfschmerz: Pochen in der Mitte des Gehirnes ( 
NasenTerstopfaiig, dm^ch gdben stinkin;^ ]$iter; €>eschii|rulst def 
Mandeln, mit Gefühle wie von Engheit des inneren Halses beiai 
Schlingen; Widerwillen gegen gewohntes Tabackranchen; schwär 
eher Magen nnd schwache Yerdannn^; der Stnhl ^folgt anf . 
al14 4 — 5 Tage, doch ohne Beschwerden; der Urin ist sparsan^ 
and blnlroth; kitzelnder Reiz, win von Federstaah| 
im Halse, der den Tag über zum Hüsteln zwingt| 
des Abends aber nnd in der Nacht so heltig^er trok* 
fcener HnsCen, dass Adern und Herz pochten; znwair 
len nrass er sich dabei anch erbrechen ; der Athem schwer, im4 
beim Tiefathmen heftige Sii9he in der Brust; AengStÜchkeit aii|. 
Herzen; am Halse geschwollene Drüsen ; Kreuzschmerz; fnissO| 
Stele Frostigkeit, mit Tielem Durste; sehr kraftlos; T^gesschläir 
rigkeit und Müdigkeit; Nachts örtlicher Schweiss anf der Bnisti 
der ihn sehr abmaltet ; dabei eine ansserordeutliche Angegriffen-» 
heit und Aengstlichkeit , mit Yerzweiflong^ übei; zcmitfete Ga? 
suoflheit. 

Dieses Krankheitsbild gleicht so ziemlich dem, wekfaes die 
Allopathen nuter dem Namen der knotigen {amgeusncht anfttoln 
len 9 uiid welches sie in ihren Therapieen so ziemlich für an» 
heilbar erklären. Ich ordnete nun zuerst die Diät, und gab 
dem Kranken den 6ten Sept. Oalc* X°®; schon nach 8 Tagen 
halte sich manches gebessert^ die Gemüthsstimmung wyrde h^* 
terer ; der Schweiss auf der Brust hatte sich yerloren ; anstatt 
des trockenen Hustens stellte sich ein sich leicht lösender Schldm- 
aiisw^iirf ein ; mehre Tag^ spater hörte der kitzeli^de Reiz in der 
Luftröhre auf; der Appetit stellte sich mefar und mehr ein^ und 
so ging es dann mit der Besserung Torwarts, so dsss er. sich 
schon am 15ten Oct. gauz wohl befand; ich hätte, ihm gome 
noch ein Antipsoricum gegeben, doch er wollte nichts mehr ein- 
qebmen, indem er sidi für ^auz geheilt hielt Diess glaube ich 
zwar noch nicht, nnd wiewohl schon ein grosser Schritt zur 
Heilung gemacht ist, werden doch einige Antipsorica erfbrdeci 
werden, um ihn TÖllig herzustellen. Jetzt ist i lahr Terstrir 
ctum , uud er ist noch |^auz wohl. 
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-Aifftiig'iroB(Xaiigen8ch windsucht; toi^ Htih Bled. . 

Pract. Mschk. 

Mein eigener Sobu, 17 Jahre alt^ 4er in. Wien die Wnnd-r* 
.ontpeikaiiBt studiert , kam zu Anfans^e Aprils 1828 mit einec 
Iflmgeami^üadnug zu den barmberzig^en Brüdern ins Spital: er 
MTwda attopathisch behandelt, und ihm auch 2 Mal zur Ader 
lassen» Der g^ute Manu war gut genährt,, zwar für sein Al- 
ler etwas zn klein, dagegen aber stark imd untersetzet« ßr ge-> 
npss gljücklich, und mau enüiess ihi) am Ende der 3ten Wo^e 
90» dem SfHtale« Meine Frau, die ihn in seiner Recgnyalescenz 
inft^lSpitale besuchte, so wie auch ein Freupd, der ihn ins Spi- 
t^ begleitet hatte, erstaunten über di^ unerwartete Yeranderung 
desselben ; b^ide eriLSunten ihn bei ihrem J^intntte kanm, so sehr 
Ibotte er sich Terändert. Rinnen dieser 14 Tage wuchs dieser 
jpnge Mensch beinahe um 2 Zoll« War diese schnelle Entwik- 
bsUmg des Organismus Folge d«r Krankheit, oder die Tenden:^ 
4sm Oi^anismns zur Eutwickeluug des Wachsthume^ der Au- 
lass zur Krankheit (Limgenent^üadimg) 7 

Am.l4ten März machte ich eine Reise nach Wien, und sah 
meinen JSohn selbst: Ich fand oben erwähnte Entwickelung rich- 
tig, aber sein Gesicht war nicht mehr toU und rui|d| sondern 
tu^r und blass ; immer nach dem Essen befand er sich nicht 
Wjshl , Bädern bekam Schmerz und Hitze im Kopfe , mit Mat- 
l^kmt; an^h fühlte' er seit mehren Tagen, dass sich ejne Sqhwä* 
f^ seines Körpers, biesouders aber der Br^st bemeisterte; lan- 
ges Spreche^ mattete ihn ab; Öfteres lliistein , mit grünlichem 
Auswurfe; Appatitmangel ; schwacher und kleiner Puls; aucb.^ 
klagt er über Aei^sttichkeit imd Unruher 

• Mir war um das lieben meines Sohnes bange, und bei mei- 
ner Abrase versprach ich, ihm ein homöopathisches Mittel zu 
schicken, imd legte ihm ein Temünftiges Verhalten ans Herz»- 
fi». erhielt er am 19ten eine Gabe Hjosc, 12« Schon in einem 
Schreiben vam 27sten gab er mir zu seiner und meiner Benihi- 
gsng Ton seinem 9efinden Bericht. Später erhielt er noch China 
16«, wodiireh sein bedenkliches Leiden, in kurzer Zfeit wieder. 
In blühende Gesnndheit überging. 

Abzehrung, mit yerschiedenartigen Beschwerden; 

von Hrn. D. Schreier. 

A. W-, ein Mädchen. Tpn 22 Jahren, hatte als kleines Kind 
de» Knp^rindy der aber Ten selbst wieder Terging. Diann war 
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M aber reAt gemmä; im 14im lähre btkam ili die ^ 
jedoch sehr ichwadi, md wfewoU m xiemlich tegHnmnUf er« 
tchieo, so fingen derteüien doch immer Kreazwdi, Leibaeiimep» 
zen mid Gliederreitsen Toraos, Tor 2 Jaiirett iMkam sie anf der 
iltinie einen Anssdilag, den man andi bald mit Laxansen mid 
Uffagneaia zn rertreihen Tentand. Im FdMrvar 1828 bekam iio 
olme bekannte Ursachen einen Terdori>enen Magen, KopAeimMi^ 
xen, üeblidikdtett vad Br e cherl i cIAeiten ; aie crhidt Ipeoacnimhn 
zum Brechen, worauf aie aidi nn|. rieiea beaaer b efa mi; doch 
Hu sie seit diesen 2 lehren, als man ihr den Anasehla^ mit L»» 
xirinitleln rertrieb, g;rosstenthei]s an LeibesTersfopAmf • Im Iura 
zeigte sich nenerdings ein Ausschlag auf der Stime, der jelal 
gr^sstentheils ans Bläschen bestand, die anfphifzlen und tmem 
€rind liinterliessen ; wSlu'end dem gainien Terlanfe ^nirle aia 
ein Brennen darinnen, man wandte die gewohnliciien Laxantia 
an; als diese nicht Tief fruchteten, kam Schwefel, mit I>eoactia 
|>nrgantibns und sohrentibusligllosis, an die Reibe; und wirk* 
Bch hatte der behandelnde Arzt die Frende, binnen 3 Wochett 
glädilidi den Ausschlag besiegt zn haben ; die Pa ti e ntin aeÜMt 
aber war nidit Yiel besser daran als frfilier, .wenn nieht ufKk 
schlimmer, denn ts stellte sich Ende Aprils ein tifgÜchea Nach* 
mit tagsfieber ein ; doch auch dieses mnsste der €>eiicfaidEÜciikaü 
üen Arztes weichen, denn in 8 Ti^n hatte Chinin diess tjrpt» 
sphe Wiederkehren der Beschwerden ganzKch beseitiget* Kaum 
war aber das Fieber rorbei, so bekam sie Stechen im Krefma^ 
mitunter in der Bmat, der Alhem wurde bekiommon, unter deaa 
Brnstblatte quSlte aie ein Druck, sie wurde matt, kannte mnr 
mit Anstrengnng gehen, wurde magerer, sah addecbt ans, mid 
litt an immerwährenden Stnhhrerhaltnngeii, dagegen gebrandrta 
iq^n nun fleissig Pillen, die laxirten. im Juni endlich blieb audi 
äfe weibliche Periode ans , und die Beschwerden mefarten m§u 
Im Juli gebrauchte sie ein SanerwasserlMid , in «ner gebirgig»» 
ten Gegend, wo sie das Wasser auch trank, und weldias ihr 
ziemliche Brieichternng rersdiafifte; nach Qanse gekehrt^ suchte 
sie ein beschwerlicher Husten heim, der anch bekämpft ifiiiHtey 
aber einen immerwährenden Dnick auf der Brust binterlieas^ 
dazu wurde sie von Woche zu Woohe magerer, blasser usmI 
schwächer, mid da man eine Anszebnmg befürchtete, wurde 
ihr des Morgens zum Fn'ihstiicke Ziegenmilch angerathen; so 
Yerschlimmerte sich langsam der Zustand, bis Anfangs Sept«, 
wo sich neuerdings ein Fieber einstellte* Die allgemein beliebte 
China brachte auch diessmal das typische Wiederkommen bei 
Seite, denn es entstand nach nwhreK Tagen atett das jnfkrmitti'^ 
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den ia ter BSafen^egmid; nun Teiordnete eine Salbe mil Cam« 
pher «ad Spirit« Cero. Cenr. «acoamt; xagleiob' Banken auch, die 
Kiäfte immer mebr, nud die Kranke mnsste in ataiker Fieber« 
bitee das Bette bliten. Wnn wurde der Znsland dem Arzte, he* 
deNkliGher,'er iuelt Conailinm, upd da sieb auch eine acbwü* 
dwnde Diarrhoe eingeateUt batte, .ao Terorduete man Bad. Co- 
hmib. mul Bbeiun, um aUe dieae Arzneien kümmerte aich aber 
treaig iKe Kraukbeü, aoiidertt nabm mit Biescnscbritten zn, der 
Atbem wnrde sehr beenj;!, kurs, lies» das Liegnn auf dem B';k^ 
ken schwer zu; der Mnud nnd die Zunge ganz trocken, bei* 
nahe achwarzbrann, der Durst war heftig, der ganze Bauch 
hart gespannt, Torzüglich die Hypochondrien, am meisten aber 
die Herzgrube beim Drücken schmerzhaH; der Stuhl wässerig; 
Nachmittags sehr stark zunehmende Fieberldize; mitunter gleich« 
gWig gegen AHes, bald mehr Tordriesslicfa, äi^ierlichi empfind- 
Nch und reizbar gegen |ede Kleiai^beit, die aie zum Weines 
bringt ; ihre iüräfle waren stark gewmken, die Wangen gliihead^ 
wie rofli umschrieben, wobei aie dann oft wie beainttungaloo 
da lag. Nnn bereitete der behandelnde Arzt die Bltem aut dem 
Tod- Ihres Undea vor, das vettnngslos yerloren sei; man schickte 
«ach dem Taler, der einen Tag weit in Geschäften verrdst war^ 
damit er noch efaimal lebend ^e Tochter sehen könnte. Der 
Arzt aber selbst verbreitete bei seinen Patienten die Mln^hrichl 
ton der Unheitbarkeit dieser' Krankheit, nnd Ton dem nahen 
Tode der Benannten. Als der Yater aukam, und hörle, es aei' 
AHes Teriorett, kam ar noch zu mir, um wenigstens Alles ge» 
Aan au haben, andi die Homöopathie zu versuchen ; ich mnsste 
aber diesen Tag w^o anders hin Torreisen , sagte ihm daher, er 
möchte nur aMe Medicamente bei Seite setzen , und der Toch- 
Ser eine halbe Tasse schwarrcn l^ffiee geben , um wem'gstena 
m»i Theil die Wirkung der allopathischen Arzneien va heben« 

Den lOteu Sept« 1928 kam ich selbst hin, wo ich ein ge^ 
■auea Krankenexamen anateilte, und ausser den schon beschrie- 
bei^eii noch hifisufägen mnss: Nadiinittags 1 ITlir bekömmt sie 
heftige Hitze im Kopfe, ohne Durst; diese dauert 3-*4 Stunden, 
dmin Sehweiss mit Durst, ansserdem schwitzt sie öfters, und 
terziigiicb auf der Brust und dem Krenze. 

Den-SOsten Sept. erhielt sie Pnisat. Y ^, und als ich sie den 
SMen wieder besnebte, war die Hitze ganz verschwnnden; 
Appetit hatte sich etwaa eingestettt; der Durst nnd Stuhl wa- 
ren nomnl; ihr Geist war heiterer, ihre Kräfte regsamer; demi 
ai» war bereits ansaer dem Belle, und konnte schon langsam 
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bm ZUmmIp tiwiulifBliBt Ma fiMiicb FdMt ifo*l»ii simi,M^ 
HtpU- wMm, wobei me.^th im«Nr melir ediolte. Buner EM 
aiacbt^ uiler 4«tt.LeirtflB gtiMUS Aufaehen, und alu im» de» 
Teri^D Amt ileraaf aüfineririm maehte, äusierle er bloss gwjf 
ball, aeiiie Anmeieii bättea eben ibunali aageAm^eii sn wirbei^ 
all maa ibm den Abacbied gab, und lie sei beinabe aebon Be-> 
comralescealia {^eweaen, ato sie der Honiöo|Milb öbenioBianft 
babe. So sbcben die Herreu CoUc^en einander zu yerMbwär-» 
xen; doob bitte der gnte Mann ein beaaerea Gedäcbtnisa babeit 
wol'i'm^ um nicbl jelzt da« Gegentbeii von dem x« bebanpten^ 
was er vor einigen Tagen mit ao viel Gewissbeit bealinünt»»; 
WebAes Licfit auf den Charakter dieses Arstes dadnrcb fewor^ 
feu. ward , will ich nicht entacheiden; 

Pen 28sten Sept. stellte, ich nenerdings ab geoanes Krao«^. 
kaneauunen an, und fand folgendes Bilde 

Jacken auf dem Haarkopfe, KJingm in den Obren, Anfslaa* 
ian, Iriih Ueblicbkeit; Härte im Uaterbauche, AnfblÜhuag nad% 
dem Essen, Hartleibigkeit, nur mit Aastrengnng erfolgt in $ Ta- 
gen Oeffbnng. Das Monatliche fehlt seit dem Juni. Kacbthnsten» 
mit etwas Engbrüstigkeit, kälte der Fiisse Abends im Bette^ 
Bingeschlafenhett der Arme und Beine, Erschrecken im Schlafe»* 
äi^stliche.Träome, nnd ängstliche, ärgerliche Gemüthsstimmang,i 
dabei war sie auch noch sehr matt, so dass sie nur mit Mdbok. 
geben konnte. 

Da hier das psorische I«eiden unTerk<*nnbar war, so gahr 
ich ihr auch sogleich ein Antipsoricnm, und sie erhielt den 29«' 
Sept. Graphit» X°^ In den ersten 2 Wochen yerschlimmertea 
iK^ einige Zustande, dann fing es aber an immer besser »k 
gehen, nur. wollte sich das Monatliche nicht eiustellen; Anfangs, 
I^r« stellten sich inzwischen wieder einige Zufalle ein, die ihr. 
beschwerlicher .worden, nnd wo man sah, die Wirkung der Aran 
nei sei y^bracht« Den 4teii Nor, war dann folgender Zuitaadi' 

Etwas Schwindel beim Treppensteigen, dit^er, harter Un» 
terleib, Herzgrnbengeschwulst, mit Druckschmerz; Appetit zicmh 
Üch gut; Stuhl regelmässig; das Monatliche zeigt sich nodi 
uicht; AthemTersetzong, beim Bücken; Stechen in der Bmstseitair 
bei Bewegung; ebenso Stiche in der Unken Bmstseite beinir 
Biegen auf diese Seite; Drücken unter dem Brustbeine, welches 
den Athem'Terkürat; nächtliche Schmerzen im Rücken und lu- 
den Armen; Schwere der Beine, E.lamin in den Waden.; grosset 
Ermüdung. Ton massigem Geben in freier liult, < Öfteres Erwa^ 
<ten in der Macht, Angegriffeuheit, Weinerlichkeit» 4 

Gegenwärtigen S^rmptomen entspriicb am besten die K<^ 



«il»; Mier 4»Mel| iie mdk tm Calcft* X«^ 4ib» &(eii NoTbr. 
Bfauieä den ««leii^ 8. Tiig«fi rermeM^ Bpcl^ di^ StiGh» auf der 
Bnut, wo wie- auch daa Brfickeii daselM; qmler fieaa ea im«^ 
ner nehir nach, «ad «fdHe sich dann gewöbolich war hei 
adiiediteni Wetter ^; Appetit, Stnhl, Schlaf yrarden gsal^nnr 
tom Monatlicfaen wellte sich poch nichts zeigten« Sa achritt die 
Beasemn^ bis Ende Decembers fort« Anfangpi lannars zeigten 
aich schon vrieder mehre Symptome» und als ich den 10. Jan» 
Alles genau, dnrchfing , erhielt ich folgende^ Krankheitsbüd : 

Yermfaiderter Appetit; öfteres Anfatossen; selbst ttuyollstäo^ 
d^gies Aafiitossen, -welches Magenschmerz Terarsachte; nach dem 
finen BrecherÜchkeit nnd Schlucksen , nnd bald darauf wirkli« 
ches Speiseerbrechen, mit Ueblichkeiten, Druck im Vnterbauehe^ 
wie Ton etwas Schwerem^ öüers Bauchschmerz, Letbesrerstop-* 
Inng, Scheidefluss weissen Schleime», Monatreinigimgs- Unter« 
Mickung, mitimter Engbrüstigkeit, Drücken und Stechen in det 
Brnat, doch schwächer als. früher, Stechen zwbchen den Schul!>« 
lern und im Kreuze; Gemüth ziemlich ridug, doch zeitwdse 
«oeh sehr TerdriessHch. Hatte ich damals Con« macnlal» schon 
ab Antipsoricnm gekannt, so hätte ich es ohnstreitig gereicfal^ 
«nd vielleicht <Üe ganze Krankheit gehoben, so .aber war es mir 
■ach unbekannt, und da mir Tlnct ^Snlph* noch am besten z» 
entsprechen schien, gab ich dtfVon 1 Slrenkitgelchen den lltea^ 
Jan. 1829. Bis Ende Januar erschien das Erbrechen und Auf« 
Blossen täglich, doch später immer schwächer; die Ueblichkei- 
ten hörten auf; die Brustbeschwerden verminderten sich, dod» 
dtas Stechen zwischen.den. Schpiltem, im Kreuze find in den 
fikiedempeinigtesie noch mitimter. Yom löten Febr. mehrten^* 
sich aber neuerdings die Beschwerden, sie hatte tägliche Kopf^r 
■^merzen: ein Reissen und Stechen zu, den Augen heraus; Anfw 
atoflMsn nach dem Geschmacke des Essens ; Uebelkeit nach den» 
Basen ^ mit Speiseerbrechen , Sdimerzhahigkeit der Herzgrube^ 
beim Daraufcbticken Aufblähung nach dem. Mittagsessen: Blä«; 
bnngsversetztmg; der Stuhl war ordentlich; zuweilen Brnstste«« 
#ett; Herzklopfen im Sitzen; gegen Abend Taubheit der Fin« 
gerapitzen; fliegende Hitze; spätes Einschlafen; Iruh Schweisa^ 
üairiiariimt, bei aonst heiterem Gemüthe. 

Den lösten Febr. efilielt sie Phosph. X ^. Diess schien mie 
an beslen zu Ihun , da nicht nur die Symptome grösstentheila 
«tor Primarwirktmg von Pheaph. entsprachen, sondern weil anch- 
In der Vorrede von Phoaph- steht; „er wird selten, angemessen' 
gefunden werden, wo die weibliche Periode allzu zeitig zuräek- 
sokdtfeapflegt,^^ nun miisae errwohl im entgcgongesetslen Falle 
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Mder, wie nir 4er mielerMidM» M«ieler sa ecfarelbett 4k «jHe^ 
bttte: ei miiflie fMiaaeii y^m ipäl,** wie tB ki de» Bitatie 4e« 
4(eB Vandes der cfarariecheii Kwipfc h e itea slehea wird ; «mI d»* 
ber bewiAte diese Arsnel endi niclit die Heihmf ; nach 3 Wo« 
dien milderten iridi zwar ale Zmtimde, aber bla snm 10« April 
war docb der Knsfand ao sienlich, wie er den 20BteB Pebmat 
war; im Gegenibeiie kam nach em Schwfaidel daen, der aia 
znm Lie;eii nStfiigte. IKe fägücben KopfadiBienett bestände« 
bi teilen nnd Reissen, to» früh bis Abends; die Z«Bge war 
weiss beie^; das Anfstossen war jefzt leer, säuerlich «der bü* 
ter; wenn sie Milch geness, erbrach sie dieselbe kasicht; det 
Stahl war iHcfat täglich, nnd dann fest; die Reinignng hatte aidli 
noch nicht gezeigt; der Weissflnss hatte anfgehort, das Steche« 
bi der Brost, zwischen den Schniterfolättem, nnd im Krenze zeigte 
sich anch noch SNers; der Schlaf war gnt, nnr hatte sie ängs^ 
Hdie Träume, schwitzte jede Nacht, und war grÄwtentheils Ter« 
tfriessKch, missmnfhig, traorig« 

Den 2Isten Febr. erhielt ne Mic. X% nnd diess broHiio 
fiie ganz in die Ordnnng. AnfiMigs Joni stellte sich die weih* 
Bebe Periode rin; die Magen- nnd Bmstbeschwerden börteii 
nachher ganz iMif , nnd letzt giebt sie ein wahres MM Ton bKM 
bender Sesnndbeit ab« ' 

Jixl TOD Brust wassersuclit; v. Hrn. Militärarzt Seidel« 

Fran Sonore H. ans CK , -43 Jahre alt, Ton schwäddicbe» 
Constitotioit und cholerisohem Temperamente, Teriidrathote sielt 
in Biratt IMen Jahre, und gebar in dieser Ehe 5 Kinder, ziotti' 
Beb sdiwer. In ihrem dOsten Jahre Terheirathete sie sich znnt 
2len Male, welche Bhe aber kinderlos Mieb. Tor dneOi bak> 
ben Jahre Terschwmden Ihre Menses, die bis dahin stets ro« 
gelmässig geflossen waren, ohne alle anssere Teranlassnng^ 
and sind seitdem ancb nicht Trieder erschienen. Dagegen abei> 
steliten sich öftere Beängstignngen in der Brust, Schwindel umI 
aBgemeine MaBigkek ein« Tor 4 Wochen geseHten sich zu die-^ 
sen Bescbwerden, wahrscheinlich dnrcb Eriiältnttg, ocharfo Sik 
die in der Brast, trockener Hosten, Appedtmangel, Pirtierbe* 
T^egnngen und grosse Mattigkeit, so dass sie das Bette nietae 
Terlassen konnte« Nach der Behandlung des hinzagemfeaeB Ars-» 
les nahmen die Beschwerden immer mehr zn, nur die Stiebe m 
der Brust Terioren sieb; dagegen trat ein heftiger Brennschmers 
bi der Buken BrustUMe, vA f rosoer »oangatywnf und äug«« 
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itteiMai tUkm 4er Xiifle iiadi waä web ei% m 4aM vmBei» 
tea «Im JUnte» kose Höif« meiir yerafKoehen nvnrde^ m4 dif 
KrAoke bereits iiire irdHche« YerfaiflliiMwe «ligeichfcMMqn hatte» 

Unter diesen UaMtäitdett wurde ich noch xn der KjreBke^ 
geraten, nnd fand iolg^endes SLrankheitabiJd : 

Höchst besdiwerliche,''knrze^ nnr im 8iteeii megticfae Be* 
i^iration; heftigen BrennschinenB in der linken BrnsthäUte; pe« 
tiedische heftige BrnstbeUeinmaag,^ es wiH ihr das Herz ah- 
drücken; kurzer, trockener, die ganze Bmst leracfatiltem^er und 
die Schinerzen yermehrender Husten; Vollseiu im Cnterldtie.nnd 
bedeutende Aufgetriebenheit desselben; .öfteres Lultaufiilosseu; 
heftiges Brennen und Pressen in der Blasengegend und den in* 
»eren Geschlechtsthetlen; der trübe, rothe Harn geht nnr tropr 
fenwmse, ofl nnwillkiiriich, unter yermebrtem Brennen in der 
ysf^na^ab; der Stuhlgang war die letzte Zeit iwoser trage, in 
den letzten 3 Tagen war gar kraue Darmausleenmg erfolgt, ob« 
gleich öfteres Dräugen dazu Torhanden ist; der ^^»petitt feUf 
ganz; d^ grösste Widerwille gegen alle Arzneien, mit denen 
sie bisher olt und in grossen 9>iAntitäten geplagt wurde; viel 
Durst, yerziiglich auf Kafiee, welcher ihr einziger Genuas in. 
den letzten Tagen war; xlie UnterscheDkel sind bedentend öde« 
nudös geschwollen, und reissende Schmenen in denselben nö« 
Ihigen ihre Lage öfters zu yertutJern, im Kopie >eii| Leerheits^ 
gefiihl, mit leichtem Schwindel bei der geringsten Bewegung! 
das Gesicht blass, und, so yrie der iibrige Körper^ sehr abge« 
zehrt; die Haut feucht, aber kühl; öfteres Fröstein; iMt gänn* 
Bcher Mangel an ScUat; die grösate Bntkriiftung, so dasa sie 
Mch weder allein bew^^n, noch mehre Werte hintereinander 
sprechen lunn; der Pnia klem, geschwind, 120 Schlage in dei; 
Mmute. 

Die prädiqwnirendea und Gelegenheilsursachen, so wie di^ 
«uf^g^efundenen KrankheilserscfaeinHngen liessen mich wohl bald 
auf ein bedcnlendes Bmstleiden, und zwar mit ziemlicher Wahr» 
acheinlicbkdt auf Hydrops pectoris, jetzt schliessen, doch war 
dies noch mit so yieien Symptomen yerkmtptt, die nicht mit di&r 
sem Leiden in Znsammenhauge zu stehen schienen, und hierza 
gab mir die nähere Untersuchimg der zuletzt' genonunenen Arzr 
neien bald hinreicfaendeB Aufachhiss. ich land uändich in den 
yeri>rauchten Arzneiflaschen noch Resto yon einer starken XLamif 
pheremulsion, deren fernere Bestandtheiie ich jedoch» wegen 
Mangel an Recepten, nicht beatimmen kann» 

Mehre der yorhandenen SjmplonM kennte ioh m» wohl 

Beeht für Kampberbeaohwerden halteiif und dies^ zu bese^ 
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I^6tf- amMli woU das tni» "BmaMhm »eki, rream äA ttte»- 
kttnpt noch etwas Tom OeÜDg^i» einer Hrstlkheii Behandloif er» 
warten lien« Dai Ophun aehien mir nidil aUein als kräftifea C>e* 
lienmittel dea Kamphers, sondern auch der entsprechenden 6 jmp« 
tome nnd seiner kurzen ^Virknn^daner wegen das passendste 
Mittel hiersn zn sein, wesiialb die Kranke i Oran alle 2 Stun- 
den daron eriiielt, so dass diesen und d^ anderen Tag' H Gran 
daran Terforaocht wurde. Aeusseriich Hess ich noch auf die 
Biasengfegend einen warmen Breiumschlag ton Halergrütce le- 
gen, verbot den Kaffisetrank, so wie alles andere Arsneiliche, 
Hess nur dlinne Hafergrätze oder Mäch trinken, und bei aidi 
einstellendem Appetite nur nahrhafte Suppen esseli. 

Unter dieser Behandlung ging es bis zum dien Tage, wo 
idi' Se Kranke wieder sah, anffiillend besser, Tiele der lastig» 
alen Sjmptome hatten sich yermindert, einige sogar ganz rer- 
leren, und so gestaltete aich die Krankheit nun ont^ lUgendeii 
BBde: / 

HitzegeHilil Im Tordeikopfe; Schwindel bei der gerii^atett 
Bewegung; Durst bei rother, feuchter Zunge; trockene, anf* 
gesprungene Lippen; Appetitmangel; kurzer, trockener Husten | 
heftiger Brennschmerz in der Imken BrusthälAe, mit starkeus 
Herzklopfen ; sehr beklommenes Aihmen, was bei der geringsten 
Bewegung, und rorziiglich bdm tiefen Liegen fast firstickung 
bewirkt; Drücken in der Blasengegend; Brennen in der vagina 
beim Hamen; der spärlich und öfters abgehende Harn tou trii« 
ber, röttüicher Farbe; seit gestern 4 diinne, spärliche Darmana» 
leemngen; ödematöse Geschwulst und Reisseu in den unteren 
Extremitäten; feuchte, warme Haut; bedeutende Mattigkeit; in 
der letzteren Nacht abwechselnd i Stunde ängstlicher, träum» 
Toller Schlaf; ziemlich lebhafter und schneller Pnlsschlag; das 
Gemiith mhig nnd Hoffhnng zur Besserung fassend« 

Dabei hatte die Kranke die grösste Abneigung g^gen idin 
Anmden, und schon aus diesem Grunde wählte ich eine homän» 
pathische Behandlung, und liess den folgenden Moigen ehisi 
Gabe Brjon« X. nehmen. 

Drei Tage später sah ich die Kranke wieder, nnd zwar, in 
einem viel gebesserten Zustande; sie sass in einem Lehnstuhle^ 
kräftig redend, hatte die Tage über mit leidlichem Appetite ge-* 
gessto, natürlichen Stuhlgang gehabt, der Urin ging ohne Be« 
a^hwerden, in gehöriger 9«&i^ii^i und Zeit, von triiber, gelber 
Farbe ab, die Geschwulst der unteren Extremitäten hatte sich 
Vermindert, doch die Brustbeschwerden wairen immer noch be- 
deutend, und Hessen auf eine Ansammhmg von Wasser in ter 



ABT TOK SEUSTWAMBBniCBT. IM 

Bmm «Ü-.CMiriiA^ scbfiMBett. Ich Üms die BrfiMk fadioi^ 
äanemdar BeMenu^ abch 2 Tuge lattir foitwiilieu) und da dau 
ein StiUestaod in der Krankheit eintrat« gaUiob.den tteiB'Taf 
nach meiner Behandlung eine Gabe Colchic« antnmnale II., und 
erlaubte eine kräfti^re Diät. 

Hierauf liess die Djspuöe bedeutend nach, der Riiaten kam 
tflÜener^ ea »teHie aidi scHeimigeJ* Atisirnrf ein, d<^.Btaui- 
aehmers in der Bruatyenninderte sich, der Urin ging yermefait 
md otee alle Beaefawerden ab, die Kranke fühlte sich kräftiger^ 
kennte ßtnnden ilang das Bette yerlassen, sogar einigenial li^» 
9lMi in .der Stube auf- und abgehen, asa mit leidlichem Appe* 
Uta, achlief wen^atana yor Mitternacht ruhig, und ala ich aie 
daii: l^len Tag yneder adh, y^ar ihr Anaehen y^ohler, and ditf 
Geachwnlat der nnteren Extremitäten . nur noch auf die FAm« 
mflbat beachdinkt« . Die Yollendung der Knr machte noch den 
IMen Tag eine Gabe Cibina IV-y vod den 28sten Tag eine Gabe 
HeUeb. lH. $ yverauf sich am 23atto Tage der Behandlnng dhi 
Manstraation yneder einstellte, und die sämmttichea Beacbtrer« 
4flB naah mid nach yerschyrauden, so dass Patientin in der 6ten 
Vfoche «lef Behandlung ihre hänslkhai Geschäfte yrie Mher 
twffiehtea. konnte. Die JUßustrtiation erachien nun gegen ^Jahv* 
lang) jedeamal zy?ar spärlich, t übrigens aber regelmässig, >msi 
mislor sich dam yiieder, ohne aufiallende Bescihyrerden au ev*^ 



Allgemeine Geschwulst, in Folge von Wechselfieher;' 
] von Hrn. Med. Pract. Mschk. , 

M» coüimltirte mich am 9tett Febr. 1828 yregen aeines Söhn*, 
dkept» eines ÜJiabens yon H Jahren, yrelcher schon seit meh^: 
Ken Wochen ein dreitägiges Fieber gehabt hatte, jetat aber an^ 
schwellen anfing. Das Gesicht des Kindes yyar au%ednnsaD^ 
4ar lieih und die Glieder geachyvollen ; grosse .Unruhe in der 
Nacht, yregen Hitze und Zucken; sparsamer Urinabgang, yon« 
üblem Gerüche; nicht täglich Oefinung; yyenig Appetit, Durst, 
leerea Anfiitomed; gleich böse yyirft es Alles yon sich; ist sehr 
biaiälfig* Diesem Uebel schien mir, obschon das K^ankheitibild 
miilig^lhaft yf ar, yveil das Kind nicht Alles genau angeben konntei 
Dulcam« am besten zu entsprechen, und ich reichte daher ^ Trop- 
fioa der 2Isten Yerdiinnmig dayon. Das Kiud kam darauf in 
Schlaf und Sch\yeiss: als es autwachte, hatte es eine starke 
Sliildaittleaning) und den anderen Tag yvar nur besondera daa 
Gericht noch ^scbyvollen. . Die Besserung ging, bis ziim.l4tett 
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m Mch Twr rfch, daM ich dasKiml Ommrtigm §mmd «#& 
Uüen konnte) alle Fonktionen wieder in Onbrnni»^ «nd nun 
Krinkbalte Temdiwandett war. . / 

Wurmkrankheit ; von Hrn. Med« Pract. Meckk« 

6. , eine Fran yon 5S Jahren, lieia mieb an 26ale9 Angnal 
1827 inUi zu mch holen« Sie klag:te sehr über Bnipfindlidil^eü 
im ganzen Bauche, fiir sich und noch mehr bei BeriUumni^; der 
Banch war aufgetrieben, Hitze ohne Onrat, beim BntblÖMen 
dea Körpers gleich frösteln; £;estem Nachmittags harter Stnbl( 
der Geschmack schleimigt, Ne^nng zum Brechen; die Kranke 
Terändcrte oft die Lage im Bette; es ist ihr Alles wie abgesciiia« 
gen; sie ist Terdriesstich, und der Puls klein und scbnelL ^ 

Ich gab ihr einen Tropfen von Pulsat, IT; Abends Q X|m* 
wurde ich wieder gerufen : Die Schmerzen im Unterieibe wan^ 
jetzt heftiger, sie durfte sich gar nicht bewegen, nnd die §i^ 
itegsle Berührung "war ihr schmerzhaft; mehr Durst, vpid neck 
Trinken wird der Unterleib mehr aufgetrieben; noch kein Stuhl $ 
sie hntte'einigemal das Wasser, was sie getrunken hatte, wie« 
der ausgebrochen; drückender Äopftchmerz im Hinlerhaiqp|s| 
Mattigkeit, Alles greift sie jetzt sein* an, dabei unmUg, ängil« 
lieh. Alles um sie her sollte stiUe sein, und das Reden Anderar 
war ihr unerträglich. Jetzt hielt ich Nux vom« indizirt, wovftt 
ich ihr sogleich einen halben Tropfen der 30sten iTerdüiwrang 
reichte. 

Am ^7sten hatte sich der Ztistand schon so sehr gebessert, 
dass die KrankjB im Zimmer herumging, aufbleiben und häus- 
liche Gesdiäfte rerrichtw wollte; es war StuU erfolgt, zur 
Hiflile in harten Knollen, zur Hälfte weich und flüssig, und da*' 
bei warpn zugleich metere Tansende von Askariden weggegan» 
gen« Die Gesundheit «Ate nun zur Freude der Krauken so schnell 
herbei, dass ich sie sdion am 2ten Septbr. als geheilt entlasaieii 



Wecbselfieber; von Hrn- D. Gaspnry« ; 

Fran L«, ohngetähr 60 Jahre alt, konsnltirte mich ani.;i8stett 
InU 1826 wegm eines Wechselfiebers, welches sie seil 4 Tfi» 
gen hatte. Die Symptome desselben waren folgeocle: 

Das Fieber kam laglich Nachmittags um 2 Uhr, mit heiü« 
gern K^HP^lunerze, TJebelkeit, ohne Erbrechen, staikem Schut- 
leifroste, ohne Durst, Welcher H Slimdeii dauerte^ alsdann st^l» 
Isn sich Durst und. Hitze des ganzen Körpers, mit brennendea 
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Upi^ ieta; «nd ^&e»e Hits^e dauerte bis spät Abends, wonwf 
Scbweias efaitrat, welcher ziemlich die g^auze Nacht dauerte; erst 
fegen Moi^gen liess cler Schweiss und der Kopischmerz nach, 
worauf sie sich den Yormittaf wohl befand. Auch hatte sie 
den Yoraüttaf Appetit. 

Sie bekam einen Tropfen der nnyerdiiunten Tinct, Cäiinae, 
worauf denselben Tag das Fieber bedeutend schwächer kam. 
Am 28Bten war das Fieber gehoben, aber KopfiuJmierz und 
Kachtsdiweisse waren noch stark; auch war StuhlTerstopfiing 
angetreten: dagegen half Opium dauernd. 



R. S. aus T.) ein junger, sonst munterer tmd bliihender 
Knabe, 10 Jahre alt, hatte seit 14 Tagen ein tägliches Wecb- 
selfieber bekommen, welches in den Abendstunden mit heftigem 
Froste und vielem Durste einti'at; der Frost wechselte im An-« 
flute mit öfters übersteigender Hitze ab ; dabei hatte er Schwin- 
del und Uebelkeit , das Getränk war ihm immer nicht kah ^ge- 
nug. Nach 2 Stunden kam stärkere Hitze, die anhielt, wobei 
er den Durst nichl löschen konnte; er suchte die Bedeckmigen 
Von sich zu werfen, und delirirte, das Gesicht war dabei sehr 
teßkj und der Kopf dugenommen ; gegen Morgen fand sich reidi- 
ficher Schwass, ohne Durst, imit blassem Gesichte; der Schlaf 
Imd sich nur qiarsam, erquickte ihn nicht; der Puls war dabei 
UeiB und hart; Tormittags befand er sich wohl« hatte guten 
Aj^petit, und regdmässigen Stiüilgang. Br bekam früh Veratr. 
•Ib., worauf an demselben Tage der Anfall nur gering und yiel 
lekhter kam; dabei hatte er den Tag über mehr fCopfschmer- 
sen, tnhlte sich sehr matt, und scheute die Luft. Am näcbsten 
Tilge waren auch die letztgedachten Symptome yerschvnmdeu; 
4as lieber kam nicht, er schlief die ganze Nacht ruhig, und 
€Mie idch 4S Stunden nach dem Einnehmen ganz £^nnd und 
slariu Bin RückfaU erfolgte nicht. 

Weclntlfieber; Ton Hrn. Med. Pract. Mscl^. 

V. litt seit 4 Honaten an einem Wechselfid>er, wogegen er 
•duMi Tieles Tergeblich gebraucht hatte, imter anderen auch die 
in unserer Gegjend bdiebten Fiebertropfeu eines Wundarztes, 
welche wahrscheinlich in einer Arsenikaiiflösnng bestehen. Wirk-« 
fich heilen diese Tropfen manche Fälle schnell und dauerhaft, 
allein Tiefen Fieberkranken bekommen sie aqch sehr übel. So 
«ik kk «Bier anderen ein blühendes Banermädcheu beinahe da- 
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T«ii voruectai, uad Andere schleppen dies Ifinni fifii rh^^iiii 
nnCer «nderea CEeslalten lange herum. Obiger Kranke 4uub ülMi 
am 15(en 8ept 1828 mit dem sehnlichsten Verlangen geheilt zu 
w erden, m mir. Seine €>esichfsfarbe war erdfahl, sdifwangelb, 
das Ange matt; Bingenommenheit des Kopfes über den Aiigeu^ 
der äussere Kepf bei Beröhrnng sehr empfindlich; er zitterC vor 
Schwiche; Ohrensausen; kein Appetit, wenn er g^;essen hal^: 
Schlafrigfceit und Tollheit im Magen; die Ziigiolt vertragt er 
nicht; das Fi^>er kommt seit 14 Tagen täglich; Vormittags Frost, 
mit voi^ängigem Durste u^d darauf folgender JQÜitze« und abmat- 
tendem Sehweisse; dabei unruhiger Schlaf, voll Träumereien. 
Dies Fieber fand ich ganz ähnlich luter den Symptomen der 
China, wovon ich diesem Kranken einen halben Tropfen der 
12ten Terdtfnnnng nach Verlauf des heutigen Paroxjsmus gabt; 
was erst Abends 5 Uhr geschehen koni|te. Schon am folgen- 
den Tage Midi der Anfall ans , und es stellte sich statt d^sen 
ftfih 11 tnur blos eine angenehme Wärme über den ganzen Kör- 
per ein. Das Fieber war für immer beseitiget. 

Nässender Kopfgrind; von Hrn. Med. Fraot. Mschk. 

Bin Knabe von li Jahren hatte an der rechten Seite des 
Ko|^es, am hinteren Winkel des Seifenwandbeines, einen gri»> 
d%en nässenden Ausschlag, der den Umfang eines Thalers ei»- 
nahm; der Biter verbreitete einen unsäglichen Gestauk, und d«i 
Kind kratzte sich heftig, wemi man es zuliess. Im Nacken wl^ 
ren hie mul da kleine Pnsteln, welche mit Eiter, angefüllt wat- 
ren, aber nach Aussage der Multer immer, vertrockneten. Am 
Halse waren die Driisen etwas angelaufen. 

Dies Leiden ertrug der kleine Patient schon über 4 Monate^ 
als endlich viele angewandte Hausmittel , imd auch ^ ! paar 
Bfittel von einem Wundarzte fhichtlos angewandt worden w»- 
ren, brachte die Mutter den Uten März 1828 das Kind zu mm 
Nach erwähntem Krankheitszustande schien mir Staphisagr. das 
am besten passen4e Arzneimittel zu sein, wovon er auch so- 
gleich einen halben Tropfen der 27sten Verdiiuniuig erhielt. Die 
Besserung trat nach ein paar Ttfgen ein, und schritt Ifis zu 
Bnde des Monats fort, wo sodann die gänzliche Heilung ^fol^, 
und noch nie zeigte sich bis jetzt ein Rückfall. 

Brandblatter; von Hrn. D. Schreter. . 
Franidn A« v. Ip., 21 Jahre alt, war als Kind immer^lcräik- 
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Ikii g«>«v«B^» im a Jalire liatte ne die Kräiz^ die oHt Schwe- 
feljMiU»e'l>ehaiideU wurde, dessen uiig;eachlel «her doch üJber ^ 
labr dauerte. Im löten Jahre bekam ne die Rdaii|^g^ die ge«, 
wÖfmfich uaehber erst' in der 6 — ^'Steu Woche, und awar ^üt 
Leibweh« erschien« Seit' 4 Monaten ist jedoch das MonatUciie 
ipaoa in der Ordnimg. 

l<or 5. Tagten bekaln sie ohne ' bekannte Yeraniaflaiiiig ein 
■Ifnk^ auf der Uant des rechten Unterachenkids,-vnd gegm 
AMad zeigte jrich ein rother Punkt, mit einer kaum mecklicheii 
Erhabenheit $ den Tag^ darauf erhob sich die Oberfaant zu einem 
sohwarzUchen Bläschen, sie hatte Sdkobozea im Fasse^ es stuch 
sie darin, dass sie nicht mehr recht anftreten konnte; i^oge» 
Abend fi^ dier Fnss* an zn schwelleit. Ben iSten Ta|r hiUele 
sieh ein Bramlschorf auf dem Bläschen, das mm mit einem w«a^ 
Hchen' Rande, und einer ödematösen Seschyrvlst'ringft iMBrnvi 
ottgeben war. 

Seil 4leiii Tag* yergrÖsserte sich der Brandaciiorf, die €|e« 
Schwulst und die Schmerzen nahmen zn, und heute, den 2GBtaii 
Ang. IS^, stellten sich zu dem Localleiden SeluMerzen in der 
Mt^ug^ltend, Bk^, Bibrechen und Irrereden ^i. 

Wer > kam hier die Pustida maligna yerkennen, die, sich 
selbst überlassen, zum Tode führt, wie die meisten Schriftstel^ 
1er behaiqiten. Noch war bisher nichts, als iMacbjlumpflastec 
angewendet worden; ich gab daher dogleieh Baiiad. X% und. 
sciK)li Abenda denselben Tag hatten sowoM die Jjocstouliumw en, 
als die im Magen, der Ekel und das Erbrechen, aa%eliört; dMS- 
^sleu Aujg« fiel der' Brandschorf herab , die Cieschwuist mdun 
bedeutend ab, und so besserte es sich täglioh, so desa sie den- 
UUiü Sept. yällig geheilt w^ar. 

Diess FräQleiu wohnt auf dem Lande, wo einige ihrer Kiihe 
Bhitschwäre hatten, und es ist leicht möglich, dfuui 9ie auf diesQ 
ikrt'atf gesteckt wurde. >, . 

•• ♦ 

Schenkelgeschwüre; von Hrn. D. Schreier. ' 

W* T», ein Maan ron 39 Jahren, hatte als Kind einen jKnpfi*» 
HiMMciiiig gehabt, der nach einem Jahre yertrieben wurde $• doch) 
Itefand er sich nachher ziemlich wohl, bis in sein IStes.Jahr; 
damals grassirte eine Ruhr, yon der auch er befidlea Mmrde. 
iküA ihn behandelnder Arzt unterdrückte sie, anstatt sie wirk- 
lich zn heÜetf ^ denn wiewohl er sehr schnell die Ruhr loa winrde, 
fA» «chwoil dach gleich darauf sein rechter Schenkel ganz an, 
das 'Beugen ^ilea' Knie- imd Fussgelenkes war ihm beinahe n»« 
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Di6M attM ii— erie^ Irolz der TenchMeBMa 

■ahe ToUe S Mm, mit hi etwas YttmAndmUm, Cinidei avi Im* 

kan er die Kratae, die ilun grosse ErkUMeamg 

dass er sdimrraiifrsi ' wanie» md gat aoftrelea 

kami war dieae nach seiner Meinong cnrirt (Ten 

immh ^ e tt ieh cji !!)» als der ümersdieahti airfbwifli, 

fliehi« Qasch w ttre büdeten. Diese TerschwBMl« 

Wediea, wenn er ▼erschicdcMS Pflaster anflefte, 

er aefieieh Rmstbeengmgen daranf ; se wie aber in 

sich die gese ll w t h ^ neoerdings einstdifen, TeilarsB 

fliinnaiicn in der Bmst ; nnd se dauert dieas Ms jsint 

a k we chadn d fort. Ter 15 Jahren hatte er 

änaserÜch behandelt, eme Hodenenlzifaidnng anr Fei^ haHsti §9h 

gen diese wendete man starke 9<i^cksiUiereinreibange».SPf*!mH 

durch endlich in einigen Wochen das Zalinfleiseh sehwamMfL 

nnd l^er wtsHe, nnd bei leichter Beriihmi^ .scfaaril Me t ets^ 

Anch ist das Zahnfleisch noch jetzt, trotz der üefnctiedenstsw 

adstringirewiett Mundwässer, noch in eben dens sahlechlsn.XsK 

Stande wie Mlher, Yer ^ Jahren fing er an, sich dem Tnnkie 

zn ergeben, wedorch er sich starke Mntcongestionna jDsm Ksfie 

zQzi^; dagegen liess man ilun znr Ader^ was ihm jadach mm 

anf knrae SBeit Erleichbmng yerschaffle, und seit 4km gmdmf 

hm\ hatte er enrige Schlsgflnss ähnliche AnfiUe fehabt. 

Den uUfk^Jali 1828 oensaltvte er midi; ssin .demia%er 3«^ 
staari war f o lg en der: 

Oefters Schwindel, wie von eoiem Hhp* und HsrscfarWasH 
ken im geipue; iiedächtnissschwäciie ; das Zahnfleisch schwhit 
det, ist schwammicht, und blutet achon bei leisar Beriihrung^ 
dabei schmerzt es wie wund; frtih Ueblichkeit^ WiderwiUett 
gegen gekochte Speisen; Stuhlentleemng nur jeden 2-r«dlsn Tugi 
mit Anstrengung; am rechten OberschenlEel eine 4rt WMtibßq 
am rechten Unterschenkel 2 Tlialer grosse und 1 Groschen gros- 
ses Geschwür; fdle $ nässen und schmerzen bei Bewegung; die 
FJisse brennen; die Nachte sind unruhig ; er wird mit ängatli« 
fhm IVKnmen geplagt; ausserdem steigt ihm oft plötzlich Hitze 
ins ^eaitht, mit Wallungen zum Kopfe; <rft überfällt ihn einjO 
Angfl, als köante das Blut in den Ädern nicht mehr cirkBlare% 
und er müsse sterben* 

'« Idi ordnete Todädfig erst seme Diät, und pA ihm jetal lech 
keine Arznei. Den 7ten JuK nahm das ängstigendo Geiahli a% 
dabei strottte das Gesicht Ton Blute, denn es war« gerade SUk^^ 
wn- man ihm sonst nur Ader liess ;. in^li ga^ ihnt dBeaen HeigCP 
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im^% mi 9thom aach ein^ea 4tlKtmdm iuitt« fklb. 
Am§K4 veriovatt. Bfln lOten Juli fand ich die Wallang«», da». 
»cai^BilfJurte l^eiühl wnd die Hitze im Gesichte |;ewiehen^ üMr. 
geM «her gws den alten Znatand* 

Nte eriMi dir Kranke Beilad. X^^ wonaf achon in eiair; 
fen Tafen aich bedentepde Besserung zeigte* Das ZahnlleiiDk« 
W IW #> ieatsr» hinteto mahl mehr so leicht^ die Wunden mmr- 
48« «ittter die Hiatle kMner, und achmenlesi diesa attsa ^war* 
jadisll natürlich mur ^an kurzer Daner«. 

' Mn UMen Jnü blutete däB Zahnfleisch "wieder mehr, din 
Wninlan ¥ c i y ass c r tcn akh ^aerdings, und yemnacliicn Baenn-^ 
aiflanawi, Ban SMea Mi bekam der Kranke Graphit X^^^'; bin^ 
SM« 4 Waaban waren die Geschwüre beinahe ganz geheiU, aa* 
ImM ateb ain Isbiea Häatcbaa dariiber gezagen; doch spürte 4bi^ 
rfaiga am dia gdieilte Stelle ein Jucken, mid wen» er 
f nsigte akh aogimch ein frisches Geschwürchen; inzw9«^ 
aalrta liirh 4er 6tia Yfodie ging es mit der HeOaag noch ¥ial^ 
maafaar foa Bteitea, der ^chwindcA hatte sich, sat er dif U»^ 
rnüayathie bsaaebte, noch nicht gezeigt, das Gedachtaisa ^esn 
80itai«ieh% daa gtehnfieisch wurde fest, der Appetit gut, dai| 
IVtaKT aahBMcfcte ihm bsnrttch, der Stuhl erfolgte täglich,, gan 
iMg veniaat, die Flaahte am rechten Oberschenkel rergiag^ ^ 
C ea thw i h e am ünlerachenkel waren geheilt, bis auf das gr#sate,i 
voll dam jetetaaebafai Sübergnischen grosser Waodfleck zurück- 
lüab; die Mäabterwaian ruhtg, die angstüchen Träume haMeaf 
aa%aha'tt. So achritt die Besseruag vorwärts bis zum 21« Sept^n 
ara kh eiaea Stillslaad bemerkte; es zeigten sich einige rothar 
Ftedie an dea Unterschenkeln, und das Geschwür schien aick 
aHraaaa ▼argriw am ra * Naa erhielt der &ranke;Calc.carb.X''%iuid 
bhiaea 4 Wochea war alles geheilt. Seit der Zeit, es 9i»4% 
Msaaia taratriahan, hatte der Kranke nicht die geringste £m* 
pBadant oder hiamplhafte Brschemung am vormals .leidendei^ 
idMakei, die Geachwürstellen sind nicht eritennbar, und aucl» 
im Uebrigen genlesst «r der vollkommensten Gesundheit', obt 
gMüsar schon wieder emige starke Trinkexoeaae beg^mgen bat. 

$cirrfaÖ8e Anachwellung der Oberlippe; von Hrn. 

Med. Pract. Mschk. 

DealMaB Nov. 1S25 kam ein starker Mann von einige^ 
40 fshrfm an. Bar, am aich von semer sehr angeschwollenen 
Oberlippa befiiaiea sa iaaaen« * . 

Br im achan aait vielen Jahren an diesem Uebel, hatte auch 
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twtcUefleiie alldpaMiehe UiUtl fmieilRii tm^'MiMierlM t ili»' 
gen angewendet, aber statt kleiner 'ra wMtlen, nafau die d^ 
scfkwtittt eher so, und als die noeh einriß- Htilife , wean Mlä 
offimer Krebs entstehen sollte, ward ihm die O^eratimi ¥ofy0« 
■dilagen, woca er sich ai>er nicht ' entscUiiessett kmmie,' «ad 
skh deshalb an mich wendete. .. ' i .; 

Bd näherer Untersacimng» fand ich die ganze O bmip p u alaik 
angesdrwollen , and im RoOien missftnrb^', blmüdi mit totlN* 
Adern durchweht In der Bfitte konnte maA einen gamtf Ü ai i oa 
Knoten, Ton der Grösse einer tnikisdien Bohne, gaas #nitiidh 
^Mterseheiden. In der Gegend dieses Knotens zeigten sicii: M 
der Hant emige Risse, wie anfgespmngen , weishe fa miyMÜ 
sdunerzten. Ausserdem liat er kaue Empindoiig^ in det 99^ 
Miwnist, welche nch bisweilen setzt, und nach 
iii Begieitung eines allgemeinen SchiittellrosteB , an- 
der annimmt. Die Bpraehe ist wegen der abnonueii- 
itoerlippe, sehr nudeuflieh, fast nnverständtkhr . I» ^i 
war Patient ganz gesund, und konnie mir keine nadmNhWimIßm 
dnng angeben, als ein eigenes kitzelndes fuckaa -am« 'peMDipi 
Körper, an der Imken Seite der Nase , «nd im Bae hta . ^^fMm 
di(» Entstehungsnrsache erlangte ich aueh kein denüiehe» LkM^ 
Üi dass Tieileicht der Druck der Tabutkspieite dann^Sdilli 
sefa kmine. . . i ,/i >-;.*> 

Nachdem ich dem Kranken ehie ger«g«lle ^Diit itüifs n ihilay 
ken, gab ich ihm Tom 299ten Nev« 162& bis 19kb(Miai^M»HU 
gende Mittel m klekien Gaben: Bellad. , Aiwen> , ^>Sla|i ll l (i a pi nt 
Daphne. Namentlich auf letztere» Mittel' «ahm die ^iMkmnäm 
nicht unbedeutend ab, und ward weicher» - • - *% 

Bis zum 26sten Juni erhielt er fivui «NvvAsflfaid Qmllm$ß 
«lacal., Bellad., Mezereum. : / . \ . md 

Die ffirte der Geschwulst und des Knblens Ist fcfimlfl li nÜ 
TBvsehwunden, die Risse der Haut g^ieilt, das Bronnen ims ii t 
liget Es stellt sich der frühere Frost akshl asnlur «ein, anii^4ü 
Jndcen an der Nase ist vermindert. u>» 

• Bis zum 26stea Aug. 1627 reichte ich 4hm in läng&MBMam 
ien, ebenfalls abwechselnd, Mezereum, Conium, Nux vom. > 

2)l49zeream md Cpukim wirktßn jederzeit siGh0>ar und anf- 
faQeiid auf die Geschwulst, welche nun all^ Härte verloren hatte» 
und im Ganzen sehr rermindert war. Patient konnte "wieder 
besser sprechen, und war sdir erfreut iiher die geleistele Hülfe« 

Aber demohngeaehtet blieb die Lippe noch dicker, al»- kk 
firiiheren gesunden Zustande, und bildete in der MM einen, in 
Tergleich mit den gesunden Theilen daneben, dem GefKhle nach 
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dlMei«ii Wmtprtmg^ ein welcber Sfeilef Hxe Haiit iBoch nodi rottn 
#Mtfi^, ikiid nadi Innen mit starkerenf, nach dem Zahnfleiiciia 
Üft "fthMlenden Adern besetzt war. 

'•' ' J^ 9Sh dem g^mg» herror, dass ofltobar die HeÜon^ noqh 
tfttht yMItodet sei,* fa dass im Geg^entheile dne tiefer im Kör^ 
p^r Hegendb Ursache, wodurch das Uebel unterhalten wefde»- 
Wband^ sehi müsfse. Aber doch standen mir bei idem besten 
Wniefu' keine passenderen Mittel, ate diejeni^n, die ich scboa 
as^^wend^ sen C^bote. Ba erschien im Jahre 182^ das wicb** 
Ag^'Werk Ton nbhnemann über die chroniscbien Krankheiten^ 
tmd g^ab mir näheren Aufschluss auch iiber den Toriiandenen 
ÄBtiklieitliflfn. 

Als mich der Kranke am SOsten Aug^. 1928 wieder besuchte^ 
■«rti nlll h ^^ ich ihn nochmals auf das strengste, ob er jemals ei- 
wut HCinfatisilchleg g^abt, oder mit einem KiStzig^ zusam- 
mengekommen' ti^, ^obei er alles lairg;nete, bis er sich endlkb 
€M»MII l^atiny ä&sH er vor fielen Jahren einen Webei^iesellen 
iHttWlttKl^ Uä fetohen €rade beliafltet, bei sich gehabt hatte, durch 
"irelchM'lMidlMe im Ratise, ihn allein ausgenommen, angesteckl 
^N ii i KBu * Bii' näherer tirkniidigtnig, ob er mit diesem ans einem 
Maa6 getlNitiken, «der aitf andere VTebe in nähere Berühmof 
fi^stmiaUBt^ sei; sagte er mir, dass er sich mit ilim an einen» 
nM demselben Haudtnche abgetrocknet iiabe. Auf diesem Wege 
mwf dtton fr^Mieh eine Ansteckung sehr leicht nachzuw^seo, in« 
deto so der KHitzstoff nnmittdbar in die Lippe, die yielleichi 
MBMg etwas sfufgespnmgen war, gleichsam eingeimpft wurde^ 
mi auch hier nach eittig^r-asdt sich in der'Sestalt emes Sci^ 
tfhns der (Hierlippe offianbai^te. BTun war ich auch berechtiget, 
mä ier Aarweindung der aatipsorisch^ Mittel grilndlicbe W^ 
hang zu erwarten« 

>''""lH)r'!Ettstatid war jetzt Iblgender: 

' * Hai Zahnfleisch ist schmerzhaft, rolh, gesdiwtiiig, übdriis» 
«iend^ die Oberlippe noch etwas dick, in der Bütte des Bxh 
Ihen etwas missfarbig , mit Vielen Adern rersehen , doch ohne 
Härte und ohne Risse. Das hüher erwähnte Jucken an der Nase 
ist auch noch zugegen. 

Ich' reichte ihm Calcar. X. , den 3Isten August ^*ih. Bei 
srfhem Besuche mh 5ten October berichtete er, dass das krank- 
hafte Zahnfleisch sich gebessert, er aber übrigens weder im All- 
gemeinen im K^er, noch in Bezug' auf die Lippe eine anflhl- 
lende Wiiknng beobachtet habe» 

Ml reifste nun Lyoop. YIIL Davon beobachtete er eine 
MBriLere Wirkirag; aHgemeinet UnwohUefai, Ufas er leider, ßik 
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mm «ngdNMeter'MMm, mrfr nicM nüiar beichratai fciwUtf 
■tarkM Aiwchwelleii der Oberiippe, ja sogar Aahpfnmgen deiw. 
selben, mit Brenen in den Wunden. Dieie YeiBCfaliainienMigf 
danarte mehre Tagre^ worauf es dam wieder besser p»g bis 
zam 7ten Dec«, wo ich ihn selbst sah^ mid micb daraa ilbevr. 
xeufle 9 dass die Geschwulst wieder etwas abgeno mm sa ^be« 

Nun reichte ich Graphit Till. , und den 13ten Januar irai 
Silicea Till. Beide Mittel machten bgmäopathische Yerschlim» 
marwie^^ und eine allgemeine Aufr^inng durch den ganncii Utok 
per, mit nachfolgender aümahliger Yerniinderung der GeachwuM 
und der Missf arlngkelt der Lippe. 

Auf eme am 7ten Btärx gereichte Gabe Aeidam Kitfi YBBk 
Yeründerte sldi nichts. 

Den 2ten Mai wiederholte ich Graphit. TD!«, wiMes Mit« 
tel anch wieder wie bei der ersten Anwenduqg ataA wMle^ 
nnd die Geschwulst der Lippe last ganz heseitiglab 

Da aber noch Missferlngkeit terhanden war, hielt icb «n Uli 
xweckuMSsig, den 14tan luni Pelroleam Yh^ dm saaisar JnR 
Phsaphor YUL, und den 161en UepU. Hak Tl. m reJc h w^ i^ 

Als er mich knnUch, im Januar 1«30, beanchia^ tai Uk 
den Zustand bedeutend Tsrbessert. Paüant ist jetpt sehr w4i 
imd munter, ^nd berichtet, dass das leiste Mittel, Xhik« wie«' 
der befug auf ihn eingewirkt habe, was bei PUurtmm «ml 
Phosphor nicht so der FaU war. Die Dicke der lippe ist so weü 
vermindert, als Uh wohl last glaube, dass es nur möglidi im» 
Di» Missfarbigkeit hat sich yerleften, die Stelle ist Mss naah ^ 
was röther, als in der Umgebung, Mud ich glaube an als fsk 
heilt eiklären zu kjinnen, obgleich kh ihn mit dem Bedeutnn 
eitfliess, sich» s^Mld er im Geringsten eine Terimderattg h^ 
merkte , sogleich wieder bei mir zu melden« « 

So ward zwar langsam, aber doch gütcklich, der Kranke 
ymn dar gefahrdrohenden scirrhtfsen Geschwulst seiner Ob e g Mp p a 
bnAreit, nachdem die Psora dnrch zweckmässige Mittel aus isir 
Kärper entfernt worden war. 



Steatom im Nacken; von Hrn. D. Gaspary. ''* 

BUefr S. C* ans W., 60 Jahre alt, war in sdner J^md -im* 
mar gesund,, wohl und stark, mnsste viel, arbeiten,' und im 
achlesisQhen Gebirge viel reisen, weiss sich weder am^ seiner 
Jugend, noch ans reiferem Alter auf ertittcme Psora zu eriraieni| 
kifinkelt jedoch seit yielen Jahren schon an Hämorrfaaidal« Lei» 
dsn, welehe bald fltesaend dorch Uutrerinst ihn aahwücMe% 
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ImM mm im hmdkyreHm^ halandi seil ndCD Jabrai Mhön^ 
ni F«|g« Tott firfen Strapaseeq ebe Heniia iii|:iuiialis sinistray 
w^dM aüob das ihrige beitrug, ihn zu schwächen, nnd dncd^ 
TCfflciiifiden» Zniälle aui plagen, so dass der Mann jetzt schon, 
nach xnriiekgelagtem ÖOsten Lebensjahre ganz entkräftet ist, an4 
an vöHigeni Marasmus senilis leidet*. Dieser Mann bekaoi vor 
ohs^ffwhr 12 bis 15 Jahren eine kleine Beqle, von der Gijässe 
oinsr Erbse, am Ifadten, hinter dem Frocess. mastoideos der 
rcBhiea Seite, welche Anfangs eiiMge Schmerzen verunMu^ife^ 
bart anmCsbleB war, und schnell bis zur Gräase einer HaseU 
ttuss WQchs, er beachtete diese Beule nicht, nnd hielt sie iik 
eittatnoseach wollene Drüse; sie wurde aber nicht grösser, nnd 
da auch die Schmerzöl n^ddiessen, ertrug er sie geis. 

i1^' abogetahr H Jabien beoMsriLle er wieder Schmeri in 
dec^ipelaehie» Benle, und sie fing wiedenun an zu wachsen,^ 
auf wddie Yeranlassnng, weiss er nicht« Die Beulewiifihs in»*i 
«er aMha, npd gereichte bis zum MoniUe Augnst 1329 eine be«v 
deMadO'fiifNMe, so dass sie in der Form eines Snteneieif, und 
YCB derselbfsi Gfösse Tnam Processus mastoideus bis zur Nak-v 
sich erstreckte* Die Beide misst in der besagten Bich-, 
voa» ^rocessna mastoideus nach der Wirbelsäule zu .cM^ 
gefiihv 2i JSoU, ist nach clem Scheitel zu 2 Zoll hoch, find misst 
van 4m gennnilO" Haut 4er Beule bis zur Kackeiibunt ohqge- 
filr li Zatt TieiRi. 

Die Beule ^ört «nstreilig, ihrer Fomi und Beschaffenheit 
wege^^ indem sie aus emer m^ der,9^ut bestehendev^ Ge-, 
scbwnlat besiebt, mit der äusseren Haut straff umgehen, wa^ 
ansh ia einem eigenen inneren Sacke (der fühlbar JsQ einge- 
schlssss» ist, SU dem Gesddechte der in der Chvurgie bekanon 
lan Balggesdiwülste. Pas €k>ntentom des Sackes sil^ mit brei- 
tef Basis aal dem Knoctmn fest, ist nur wenig beweglich, mid 
liil^ aisb speckartig an, daher ich keinen Anstand nehme, di^ 
ikiy^kiyf^ aül 4em. Namen Steatoma zu benennen. 

4ber die Krankheit h|it noch nicht ihren Standpunkt ^rreicht^ 
SMwb wuchert das Steatom, verursacht viele Schmerzen, jedoch 
nicht inuner beim Darautdriicken, und schreiiet im Wachsthnma 
rasch nach den Nackenwirbeln ^u. 

Shi aelir gesehickter imd achtbarer Operateur rieth die Exstir- 
paAm, mid sehen lagen die Operations -Instnimente bereit, dev 
Kranke antirhhsn sich, obgleich sögemd, dazn, da ihm kein 
andeeaa Mittel zu Gebote stand; ich vnwde Mni^ und widev^ 
rieHi 4m Operation aus folgenden Gründen: 
. 1) Die Krankheit ateM noch nicht still, noch vemnaclil d«| 
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BtmtJkm Viele 'Bdahenen^ in 'der 'Vadil, l>ei to # wofc< i ig iK^ 
Kopfes und Iiei 1/ntlenittgireräiMiemie^ , iiiid sdirdtet «och iin 
HVedttuMHiie ' lorl« 

2) Der KranlEe ist iehwMli, leidet an Marasnins und a» 
Wdter nnten nodi zn neunenden Beseliwerdett» 

3) Stand nodi die homöapadusGlie Behandinng alt Vemieli 
cor Heilnn^ dieses UelMsls, oder ureni^tem znrBeseiti^ug der 
iLranUieifssyniptome, "weidie den Mann quälten, 'Offisn, vad 
mnamtie aho etst versucht werden» Idi examinirte den Patien*- 
len g:enan, tmd fimd folgende Symptome: 

SeiiMrindei beim BädLen und Bewegen dek Kopfes; Bii^^ 
nommenlieit des Kopfes gegen <fie Stime, und nadi der Mdafe 
rediler Seite; WiibJen, Zieiien und Drücken im Kopfe, beson* 
ders ans der Stime, dem Sciieitel und der rechten BiMOh nach . 
dem Hinterlianpte zu. in die Beule; die oben näher heseiohnete 
Seide sitxt am Nacken, schreitet l»esonders in der letzterou Zeil 
kn Wachsthume nach den Wirbelnzn, fort, die äussere Saut 
ist dartfiier straff gespannt, hat ihre natürliche Farbe^ die Haai^ 
Wachsen auf derselben, staiker Dmck Terursacht Schmek'Ben'in 
der Beule, ausserdem fühlt Patient von Zeit* zu Zeit, aber m- 
ftestimnit, ein druckendes Brennen in der Tiefe derselben; dft» 
Beule fitidt sich spedmrtig an ; uabestimmlicher Schmers in dte 
ittsseren K<^fbedecknugen, besonders nach dem fttun tifii n ftu 
m; Jucken auf dem Kopfe, wie leichte Stiche; es ist ihm,'«ls» 
wenn zu vid Blut im Kopfe "waliete; Kaalkm in dem fiopfe 
«nd den 'Wirbelknochen neben der Beule; öfteres Beissen witnä-d^f 
Beide- bis ins rechte Ohr, mit Sumsen und Knallen darin ; f^al»- 
Hender Sdmierz im Nacken, in den Halsmuskein, und"ln'iMli 
Sdinfteibfiittem, beim fißnterbi^en des Kopfes; die S< toi e> hto f 
sind bei kalter und rauher Luft am stärksten, und hstnu^r^ 
Mglich; Dkmcfc im Halse, wie ein Pflock beim SchGtogen; yM 
BpdüxtA int Munde, olme üdielkelt; öfteres Soodbimnen, -laiat 
sanrem Aufetossen; Kolick, mit luieipenden Sdimerzen-in der 
Begio umbüicaiis c|uer iiber den Unterleib, ndt KoUei« undKuur- 
; Tiefe Mfdrangen im UnterieUbe; dadurch KrefUBSchmerzen 
heftiger Sehmerz in den Hämorrhoidal-Knoten; Jucken 'Uoid 
am Afler; ein oben bereits erwähnter Leistenbruche iMdlf 
lUtt öfters zu schaflten; Stiddgang aUe 48 bis 72 Stimd^, mit 
BrSngon nnd Pressen; der Kolh wie yerbrannt; ^aiedet'i o i Ba^ ' 
But Schauder durch «den ganzen Köi^per bei jeder Sri^äHui^ 
Schwache, Hinfiflligkeit und Bfattigkeit des ganzen KÜb'rpei«'; -j^ 
des Lüftchen schadet Ihm, Terursacht Schmerz und Beisiieii'lw 
den Pissen, l>esonders im linken, woran er früher die- 6icbt 
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hafte; 8^af miv wenig, jSiit Tillen jmaimilbBmXkkm Timm^m^ 
und hoher Lage des Kopfes; eeiii Geiniith ist ärgerlich^ er ist 
rastlos thätig, tragt sich lange mit den Gedanken hemai, 10c 
«üier Kleitti^ateu anfiahrend, sehr gerebt, ghakt «kbrear set- 
ikerFamitie yemachlässiget« ■ r 

Die oben verzeichneten Symptome beachtend, gah kh d<HP 
Palienteu am 18ten Anguat 1829 Baryt carbon., einen Tyfpijp 
der^Qlen Yerdiinnimg, und empfahl ihm strenge Diät Sr IM 
bis zum 27sten Angnst an mehren Primwrwirkongen des Bmgjl^ 
ganz besonders aber klagte er über vermehrlenSehttien ip der 
Benle, auch wurde die sie bedeokende KepAiant eiwaa.;gecö< 
tfato^ def Schlaf fehlte beinahe gansÜch, und das KxuA<m\ Ter« 
»ehrte sich bedeutend. Ein gr^Meraa Waefastbuni 4er. gpulf 
iirarde bis dahin nicht bemerkt 

Am 2isten Tage nach dem Binnehmen, .nachdom-aein Ber 
inden bfeinahe ganz gnt war, und die meialen der. eban mgßf 
führten Lreiden bereits beseitiget waren, verreiaia rPatient iSfiy 
MiSfte' halber ins schiesisehe Biesengebii^; dort halle er (wie^ 
demm tieie IStrapazMi, iwd ala int Monate liptrmbnr hnfijtwi 
Regen vnd rauhe Witterung yvmtf evkülMe er aieh» «mL bekMH 
eine Fcfbris rhenmatica, wogegen Ihai dort ajtopathijMihia UMl» 
neimittel gereicht vnuden« Br wurde gehedl, und knni ;ani 4^^ 
Oct äsurüdc. 

An dicMn Tage hatte kh, «nd auch im Monate DeonailW 
1830, Gelegenheit, den Mann wieder zu sehend nnd Folgenilnt 
zti erfkhrttt 

Die Bettle M eben nicht sehr Terkleinert, dach iat aie aiilil 
gewachsen i nnd immer noch eher kleiner als grosaer. an i^Mc 
nen. • Zu seiner grössten Freude inoommodiri ihn itio lonh gar 
mcht; sie ist schmerzlos, wächst nicht, Temrsaoht kem,Hjßm 
nön; «r hat fcehie Kopftchmerzen, kann den Kopf gulwunrti 
allen Rlditnngen drehen, und die Operation ist ftfgUah.lHQhl 
noünga 

Sein «eniith hat sich nicht gerädert, die hlmämlOmm^ 
Yhoiden und der Bruch quälen ihn noch immer, auch erfolgt 4m 
Stuhlgang nur alle 48 Stimden, und die Blähnnqgen mykan ihn 
viele Unruhe. Sein Schlaf ist ' jedoch gut, luut lieini C^epnaae 
von leicht verdaulichen Speisen befindet er aiah weht Seinn 
ifehwädie 18t dieselbe, wie sonst; er ist jedoch sehr v er g n üg ^ 
von der Operation nichts mehr hören zu dürfen. ,,4 
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6QB CYPHOSIS. 

4 

*' Cyphotis; ron Hhi. D« Beffcmann; nebst einigen 
Worten über den Missbrauch der Arzneien. 

Dmi die lieiii&>patiiiMh-«ntipeorifdie Behandlmi^ In chnH 
■hfhim Krankheiteii unendliche Toraü^ Vor derjenigen Beiand- 
ffeng' mit apaorischen Heilnuttehi hat, iat g^ar keinem ZweiW 
«raterwoilen. Kben so und aber auch die Nachtheile, wekhe 
mit antipaerisdien Bdtittefait in aBopathiachte Gaben ger^MrC,** an- 
gerlehtel weiden, mehr groaa« 

unter Tiden Beispielen, welche dieses bestätigen, ziafae kh 
mnr folgendes Wenige ans mmnen Tagdrädiem ans. 

Im Arddre für die homöopatfaisdie Heilkmist Ster Bd. latas 
Bft« p. 69 at^t Dr. Müller die gelnngene Heflmig einer Lordsi- 
aia durch hemeopalhisch-apsorische Arzneien auf, ingleichen 
Iheilf Dr. Sroas die Heilung einer Kjphosis durch antipso- 
ffidle • Heflmittel in ders^ben Zeitschrift Ister Band 2ten Heft 
p, 51 etc. mit. 

Da ich eine iOmiidie Erfiihrung mit antipsorlsdien Hdlndt» 
Ma gemacht habe (unter Yerfacütniasen, die der homeopatliisdie 
Afst Ihrem wahren Werthe nach leicht so deuten wissen wird), 
•e stdie ich nidit an, dieselbe hier mitzutheüen , und der wus» 
teren Beachtung praktischer Aerzte zu empfehlen. 

Am 23sten Mai 1^7 wurde ich ersucht, einen zweiji3u4gen 
HiaAftiBeh-acrophulösen Knaben in Behandlung zu nehnwsn. Der- 
adiie war das Ute Kind eines Bauers zu P. 

Keines der früheren 10 Kinder zeigte eine Shnlidie Kiank« 
he i t sania ge. Ein^e waren, so Viel Ich ans den Brzahhn^^in dte 
iMtem enteehlnen komite, an acuten Krankheitfett rentAiben. 

Iffe noch Mienden warm saountBch gesund, munter, le^ 
Isdl'Mi gut gewachsen. Besonders machten zWei erwachsene 
Mtaetie Tochter der SdMAohelt der Twgdändisdiett Mädchen alte 
üi^fi^be Bhre. 

Bei der Geburt des in Rede stehenden Knaben war der Tu» 
ier 48, die Mutter 4^ Jahre alt. B^^de Aeltem waren ganz ge- 
sund, un# hatten firüher eben so wenig als jetzt in irgend ein^ 
Hfamidit ausgeschweift. 

Tlel mid mancherlei, sowohl innere als äussere Bffllfsmi^* 
M, Waren 'bereits gegen die Krankheit dieses Kindes ang^wen^ 
#et worden, ohne jedoch die FoMschritte der Kranidieit zu 
liemmen* 

Ich ßind den Knaben von mittlerer Körpei^osse, den Kopt 
mit wenigen kiirzen niul hellblonden Haaren bedeckt. Die grosse 
Fontanelle war noch weit offen, und das Gesicht, welches mit 
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wcnMgeftIbheu Hast b^dedU war, sdun diiein 
fiel üleran Kinde aiizu|;eliären. 

Her BKd^ war nichtssag^end, bisweiieo fiist atier, mid die 
PvpÜleB sehr weh. Er halte 5 Zähne, konnte aber noch' kein 
Wort sprechen. Haut and Muskeln waren g^auz echlaff und am* 
gar» Ober* und VuCerextremilaten sehr abgesehrt, die Gelenk* 
keple dick, und einzehie Fnsswiirzel- and MiUelfasaknaftfaen 
besonders hi^nrorstefaend , so dass die Fasse dadurch ganz hök« 
kerig erschienen« Die Oberschenkel oonrergpirtoa gegen die 
Kaiee sn eben so selur, als die Unteracheukel divergirleB» Anl- 
treten konnte er nicht. 

Der grosse schlaffe Unterleib liess in der Tiefe belmen* md 
Wdadinossgrosse härte Geschwülste fiilden. £r ass viel, ihmI 
Torlangle stets derbe Speisen. 

Seinen starken Durst stillte er am liebsten mit Kaiiee« 
^Der Stnhigaug war sehr anr^^lmässig; bisweikn weiob^ 
Biit Sddeim gemischt. Öfter aber mehr zähe als hart, zögernd 
«nd elt nölhigeud« Die Yormittemacht wurde stets unruhig imd 
scfalaflps hingebracht. 

Die ganze Haut war mit einem immer (Abends jedoch am 
itfgsten) fuckenden Friesel besäet. Olles FrÖBleln. Br kennte 
nicht allein sitzen , sondern sank, sogleich ifach vorn , oder aal 
4ie rechte S^e zusammen. Obgleich er bisweilen mit den Bet« 
oen zappelte, so konnte er doch nicht allein darauf stehen. 

Dies waren die Symptome, welche sich in 4len ersten Jtft 
liebensmenaten entwickelt hatten, und auch jetzt noch unl dem 
eegleidi zu nennenden anhielten. 

In den letzten S Monaten bemerkten die Aeltem noch, das» 
aidi die 5 unteren Rückenwirbel nach hinten und etwap nacb 
rechts ausbeiigton. Trotz Schmieren, Waschen, Baden und Schie- 
»en hatte^dennoeh diese Erhöhung zugenommen, und betrag jetsi 
über ewen Zoll. 

Nach dem, was ich hörte, und zum l^heil selbst noch v»N 
ftmd, war das Kind in den tetzten. Wochen mit Laxanzen, Aä^ 
timoniuin und Sniphur, ganz überfüttert worden. Ich reicht* 
zuerst eine kleine Gabe Mercur, und nach 8 Tagen das hieci ab- 
gemessene Mittel, die Pulsatilla, und zwar zu einem Tsepfea' 
der %iea Bntwickelung. Das Kiud Hess^ ich oft in die Sonne 
setzen, und dab« die Glieder desselben von einer jugendlichon^ 
ifain wohlwollenden Person mit trockenen Händen reiben* ,.^i 
dejr 2ten Nacht nach gereichter Pnlsatäla wurde der Schlaf ni*> 
higer. Der Durst begann .sich zu mindern , nnd die Stuhlbe«« 
Bchwerden waren weniger Yorstechend. 



HadI 8 Ti««i htm dam KM adM eii d w Ift tfii|i iH ih 
dem €liedeni e^ewaooen. Naeh 14 Ta^ veiefate ich eme Myfcüa 
tebe BiiyatfiUa in der 12ten Eiltwickelner, hdcI ndt, gleidl ^q. 

Irfolge, wie «Se enle. Nach 3 Wochen ncioer ITifianilf 

hatte die Briiabenheit der Wvbelaäide die Hallte ihroc IHM» 
Hnhe Terloren, daa Kind fiel an einem Finger in .de« 
ttnlM nmher, nnd trat auch gehörig: tivl. Drei Wochen hach 
dhiarr zweiten €ahe Pulsat« reichte ich eine dritte« 

Mach Yerlanf Ton 8 Wochen (von der ersten €ahe Pnisat, an 
garechnet) war die Krürnnrnng der Spina dorti ganz YorachwMKt 
den^ daa Kind sah weit heaaer ans, nnd lief allein.« Ole AeU 
lim hielten non daa Kind für hinreichend hergestellt, und setz« 
lan alle ärztliche Behandlnng aus« Zwei lahre später sähe leb 
den Knaben nnt ziemlicher ManteriLoit umherianfen* 

Ea bestätigte sich hier abermals (wie schon mehre Beobacfa« 
tnngen im AichiTO nnd in den praktischen BÜttheilungen bezeu- 
gen)» dasa man em Heilmittel, welches Wechselwirka*«« 
gen hat, in wiederholten Gaben^ und mit bestem Brn 
Mlge, geben dart _ 

Bm belehrter wurde yon mehren Aerzten eine lange Zdt 
als aogenanttterHämorrhoidarius behandelt. Die Hauptmälel wa« 
ffcn alets: Aderlass nnd Snlphur« Nach lielfährigem, so wieder-» 
hohem Cebranche liess dieser Mann endlich die Aerzte gam( 
4llne Antrage, nnd behandelte sich selbst*- IVat em Anhül ein, 
so lieaa er sidi eine Ader öffnen , und speiste 2«-4 Drachmen 
norea Sulphuris« Dadurch brachte er es am Bude so wdt, dass^ 
er ieine vermeintli c hen Hämorrhoiden gar nicht mehr los wurde, 
yiuig ganz kmmm und zusammengebogen gehen mnaste,.aacl% 
Immer mehr an.Krähen abnahm. Br trfit ia meiüe Behandlimg.. 
Die Anlalle repetirten 2 Jahre lang, wurden in dfeser Zeit aber; 
immer seltener, imd seit 3 Jahren ist der Mann ganz gesundi^ 
nnd ton allen AnfSdlen verschont geblieben. Unter mehren Mit-» 
tefai, wdche ich brauchte, leisteten Nux Yom« nnd Biyon. aUMi 

Meiste* 

Bei eüiem anderen ähnlichen Kranken hatten sich nach den^ 

Schwc^elgebrauche viele Flechten in den Gelenken er«. 

Durch homöopathische Behandlimg (besonders mit DuU] 

i), Terging die Flechte und güldene Ader, und beide ha-^ 

sadi seit einigen Jahren nicht wieder , bemerkbar gemacht« 
Bei einem Dritten eriosch die Stimme. Er wurde durch N^x 
vom*, Pnlaat. «nd Drosera hergci*teUt, und ist seit Jahr nnd 
ganz wohl. 
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Wieder bei thigea anderen -waren beeenden & Augen 
ergriffen, md die Lider entzündet. Ich liesa ,)daa gelbe Pnl- 
Ter^^ einige Wochen auMetzen, gab Bdladwona, Pidsatilla oder 
Juraenik, und afie wurden Ton Ihrer natuüohen and könatiichen 
Krankheit hefreil« 

Zweite Abtheilung. 
Feigwarzen ; von Hrn. Wund- und GeburtBarzt Tietze. 

R.« einige 30 Jahre alt, blond , hagfr, mittlerer Kiirper» 
ftÖMe, litt seit einigen Jahren, in Folge einer «Anstebknng, an 
Sycosis. Er wurde allopathisch mit puecksilbermitteln behan^' 
delt. Die Feigwarzen schwanden, kamen aber bald wieder 
zum Torscheine. Aufs Neue wurden sie mit Quecksilber von 
Ihrer Stelle Tertrieben, kamen aber auch eben so nochmals wie- 
der hervor. Und so Tergingeu mehre Jahre, während welcher 
2«eit der Kranke immer eine Quecksilbersalbe Torräthig hielt, 
nnd damit, liess sich wieder ein Wärzchen blidcen, so^ddi 
gegea dasselbe loszog, and es gleich hi seinem Entstdien rer- 
tügte. Jetzt wfdllB der junge Mann ein gesundes, rüstiges MM» 
eben heirathen, imd war nun ^nstlich besoi^$ er wandte fMk 
deshalb an mich, mit der Bitte, ihn Ton seinem so lästigen üebei 
zu befreien* Ich fand Folgendes: 

Bdun Aufstehen und in die Hc3ie Sehen Schwind^ Bei 
fntem Ap|>etite kann er doch wenig essen, nnd ist gl«ch tMI} 
weichlidier Geschmack im Munde; nach dem Essen AnfiMos* 
een, mit Geschmack kiach den genossenen Speisen; nach Ge* 
«Misse von Speck nnd Zwidwhi stets bitteres Aitfstossen; Kol« 
l^prn i^i umedeibe; Urin, den Tag über, Ton sehr verechiedenef 
Variie^ Brenuen in der Harnröhre, wie von Nesseln, itticfat fatU 
währesid, Torzügiieh jedoch des Morgens und Mitti^; auf dev 
Bidielkrene, vnter det Yoriiant, mehre Warzen, die bei enn^t 
inendem Monde nassen, und eine eiterartige Fliissigfceit abson- 
dern; nach kaltem Trinken Stechen in der- Brust, und 2 Mini 
den nach dem Essen Husten nut gdbem Scfdeimans Wurfe, des 
Morgeps mit graugrünen Klümpchen natermischt; Mimerz in 
der Herzgrube, beim Husten, und wenn er sich erhüzt; beim 
Erhitzen im unteren Theüe der Luftröhre «in Kiabbeht und Uz- 
zeln,. was zum Hnsten reizt. Tiel Schweiss; häufiger Durst; 
Schlaf gut, zuweilen mit schweren Trmunen; Zucken der Glie- 
der im Schlafe, und Bnpfindnng, als ob er fiele; sdiwere MÜ^ 
digkeit in den Beinen, yorzüglidi beim Treppesteigen; 

Der Kranke erhielt den lOten luM Thuya eccidenfal. X.f 
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cinoi klehw UmII ^ms IVofiieHi; nach 14 Tiifeo «ine zweite 
6abe TImt« X'% «td den lOten Aegnel, da die Wersen nodi 
Mcy Yellis Yendiwvndeo waren, Aeid..nitr« yni®<^^ 

Anfangt Sepianbera 1828 wann aUeFeigii^anen Teiach w iin* 
den, nnd an Bnde deaaelben Monatea achwandta auch die nach 
snrädifeblienanen Haalflecken. Sein Bmatleiden halte aich fiuit 
gans Terioren. 

0er Kranke wnrde ana der Behandhmg e^tlaaaen, wie er 
ea wilMchte. 

Bald nachher rerheirafbete er aich, iat ^genwSrti^ Taler 
geannden, atarhen Knabena, und hat bia jetzt, Anfiuif 
1830) nichta mehr Ten aeiner KraukheÜ Yertp&t* 



Dritte Abiheiinnt. 
Tripper; von Hrn. Militärarzt SeideL 

Gottfried Bejer, 24 Jahre ah, Ton gtmader Körperoonalitn- 
Kon, war tot 8 Tagen dnrch enien nnreinen Beiachlaf mit fol- 
genden Symptomen, die aich aeit 2 Tagen eingefonden hatten, 
angeateckt worden: Brennen beim Hamen; Stiche währemi nnd 
anaaer dem Hamen in der Harnröhre; öftere, aber apärlichea 
Hamen; hanfige, achmerzhafte Breetionen heim Sitzen nnd dea 
Nachta im Bette; dünner Scfaleimanaflasa aoa der JEbraröhre; 
achwnche Bntzündnng der Bichel; bei Bewegnngen die Schmer- 
zen Tormehrt. — An ^inem ähnUcben Leiden litt der Kranke Ter 
2 Jahren 5 Wochen lang; gegen dieaea erhielt er einen Tira|^ 
fen der Tinct cannabia pari, obgleich ich von einem meiner 
mrztlichen Yorgeaetzten, der wahrachcinlich die Homo'opathieür 
ehM eiltmiacherei hielt, bei einem ähnlidien durch einen Trop* 
fen dieaer .Tinctur gUicklich geheilten Falle tot aoldi emem 
^Jhatniachen^^ Mittel in der Eatzündungiperiode dea. Trippera 
gewarnt worden war« Der glückliche Brfolg auch in dieaem 
Falle, wo achon den anderen Tag alle achmerzhailen ^ entzänd« 
lidien SjnyMome, nnd den 5ten Tag auch der Schleinumafluaa, 
ohne, alle weiteren Mittel, beaatiget war nnd blieb, nmaate auch 
hier die paaaende Wahl dea gegebenen. Mittda rechtfertigen. ^ 

Dnrch die homöopathiadie Behandlung heilte ich nun 'im 
Terhiore der letzten 3 Jahre mdire Trippethrrake in eben an 
▼iel Tagen, alz ich aonst Wochen dazu braachte, nnd da es 
meiatentheils Militärpenrnnen waren, erapmrte ich nieht nar manv 
che unnöthige Koaten, aondem die Leute wurden auch dem 
Dienste ^tweder gar nicht, oder nur kurze Zeit Yorenthallcn. 
Voch dn%e dergleichen Fälle mögen das Gesagte bestätigen» 



\ 



TRIPPBR. 371 

I 

De» Gemrine Den bis, weldier den Tag Torher, ehe er 
mich consultirte, einen dicken, ^tblidien Schleim ans der Hinru- 
rÖhre, mit Stechen und Brennen während nnd nach dem Har* 
uen in derselben beKommen hatte, erhielt eipep Tropfen von der 
Tinct. cannahis puri, und schon den folgpenden Tag; hatten sich 
der Schleimawsfints und die Sdimerzcfki ni der Harnröhre Terio- 
rett, fmd kehrten a«di nidit wieder amriicfc. 

Der Tamb. Matthes, ein aag^dhender Phthisiker, hatte steh 
durch Ansteokung; einen sehr copiösen, dicken, gdben Schldm- 
«■sfloss ans der Hamr6*hre, mh dem heftigsten Brennen imd 
Stechen bei and nach dem Haraen, zugezogen. iHe Tinct. can- 
nabis pnri, nnd später die Pidsat lY., minderten zwar die 
Schmerzhaften ZnfiBle beim Hteimen, doch <tie fortwührenden 
schmerzhaflen Brectionen nnd der Sdileimansflnss, rorziiglich 
des Nachts, hob erst eine 6abe der 9ten Yerdünrnrng des Merc« 
soinb. ' 

B^e Gemeinen Liebsch und Berthold hatten sich darcfa 
Beischlaf ein und desselben Mädchens ebenfalls eine Gonorrhöe 
zngezogeif, consnldrten mich aber erst, nachdem diese schon 
iiber 8 Tage augehaUen hafte, und das entziindlidbe Stadimn 
meist Toriifoer war; der Schleimaiisfluss war hier mehr dtrnn 
und Ton weissgrauer Farbe, die Schmerze nach dem Hamen 
imbedenteud, stärker des Nachts, bei hänfigen Erectioneui Ein' 
Tropfen der Tinct. Petro^elinii pnri yerminderte den Schleim- 
ausfloss ans der Harnröhre bedeutend , so dass man am Tage 
über gar nichts, die Nacht hindurch nur wenig davon bemerkte ; 
die Schmerzen nach denii Hamen hatten pich ganz verloren. Den 
3ten Tag reichte ich wegen des^ nächtlichen Schleimaiisflusses 
ans der Harnröhre eine Gabe von der 12teu Yerdiinnuug des 
Merc. .^oi) ^Mut schon die folgende Nacht war dieser bei L.*, 
und den 5ten Tag anch bei'B. yerschwnnden. 9ei dem Serg. 
Gebhardt, Korp. Wiedemann und Gem. Zschwar, wel- 
che sich ebenfidls durch unreinen Beischlaf eine Gonorrhöe zu- 
gezogen hatten, dauerte die Kur, ob ich gleich, wenigstens 
bei den ersten beiden, Tom Anfenge des Uebels zu Rathe ge- 
zogen MTurde, längere Zeit; allein theils Fehler in der Diät^ 
tiieils fortgesetzte I^idMeien mochtep wohl Ursache sein, dass 
mich die den beiden ersteren Fällen entsprechende Tinct. canna- 
bis diesmal im Suche fiess. Die daranf gegebene Tinct. petrdseliu. 
verminderte mehre Symptome, aber ifie vönige Heihmg bewirkte 
bei G. nnd W. ebenfalla der Merc. sokib. in 9ter Yerdünuung, 
bm Z. hingegen die Sepia X« Dies letztere Mittel beseitigto 
nach fielen aOopathtschen und auch miehreii bomöojMthischeM 
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Mitteln bfli ^daeni jm^m C«Bdid«<ai «iae gffM 2 Jahre an- 
<laaenide Gononliöaa^ secundaria*}« 



Nacbtripper und BIuAarnen; ron D. Trinks. 

H* N«. 23 JiJira all, aebr kfällifaB KArperibanes, Mhaften 
Temperamentes, litt seit einiger Zeit na einom Nacbtripper, ilea 
peM^ Aerzie mnaanat mit innei«n«nd iüisseren Mitteln bekämpft 
bfitlen. Von ilun m Batbe fezogen, hatte ich ihm vor mefaraa 
Tafea Thuja gegebea, die auch sehr gmt eiaiifirikte; denn der 
achleimige Ansflqss hatte seit dieser Zeit fiist ganz au%efa0rl* 
Am Sten Tage bietet sich ihm die Gelegenheil zu sündigen dar, 
die er, sich üir hergestellt haltend, auch aichl. m^enntzl yer» 
iibergdien Hess* Nach yoUsogenem Beischlafe bemeii;te er, dasa 
fortdauemd Blut, sowohl beim Hamen, als anch ausser den»* 
s^en, unter heftigei|i Schneiden und Brennen abgeht loh 
>nvde sogleich gentfen, und nacfadiem ^r när den Hergai^ der 
Sache erzählt hatte, gab ich ihm Canthar.IL, worauf alsbald 
der Bldtabgang .ausser dem Hamen stille stand, und an dem^ 
«felben Tage nur b^m Hamen noch wdehes abging; am aade» 
reu Morgen ging auch mit dem Urine kein Blut mehr ab , und 
zugleich waren auch alle sdimerzhaflen Empfindungen teiv 
schwunden. 



/ / 
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Aphorismen über die Arzneiquellen; nebst einem An- 
hange über die Wirkungen der Wässer zu Karlsbad t 

von D. Harüaub. 

I. 

Obschon dieser Gegenstand auf den ersten Blick nichts mit 
der Homöopathie gemein zu haben, und also eigentlich nicht 
hieher zu gehören scheint, so findet sich doch nichts desto we- 
niger bei genauerer Betrachtung desselben, dass die homöopa- 
thische Heilkunst allerdings, ui|d Tielleicht mit noch grösserem 
Interesse als die alte Arzneischule, ihr Augenmerk auf die so- 



*) AchnUch«n Ecfolg •iM t^ ia JUwUcKcn FUl« Mch veo ffiUc Ansi. d, H. 
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geiumBten Mineralqnelleii zu rii^feii Teranlastl aei» wtfre e« 
•«ch mehr a«r in ne^fiTe» lUnii«. 

n. 

Es kann nicht fehlen, dass derHomlfopathiker seht* oftKraitKü 
war Behandlung^ bekommt, "weldie fHiher schon an den yenchie- 
denen' MfaieftlcpMflett ' des Iton» und Aniilandei MilAi gesnch^ 
rnid nicht i^efmiden haben. Kefaiem Arzte aber, am wenifiMMI 
dem HomöopatfaftLer^ ist die Kennteisa der tM aemeii Kranken 
früher ^brai^chten Arzneimittel fleichgnlti^; denn seb Terfth- 
ren wird dbdnrdi zttm Theil bestimait. Der MomSopiüibikßr 
nimmt daran g^rosserea Interesse, als der Arzt nach der alMI 
Sehnte, weü er wmss, dass die meisten Arzneien», zvmal wem» 
flie in {grösserer Menge fdmitodit worden waren, VHrknnfe» 
im Organismus liintertassen, die Tiel i>edenlender und Ten weil 
längerer Daner sind, als die alle 8chnle zu wafanen scheint, ja 
bisweüen wohl Wirkungen, die nch im Leiien nicht wieder 
Tertilgen lassen ; und weil er temer eine genauere Kfnntnias 
dieser Wirkungen sdbst besitzt« 

m. 

Wenn diess letztere hanptsächlich von einer grossen Anzahl 
der einfachen Arzneisobstauzen gilt, deren steh die Homöo* 
patiiie Torzogsweise zu ihren Zwecken zu bedienen pflegt, so 
ist dagegen die Lehre w»n den Wirkungen der Mineralwässer 
auf den menschlichen Orgamsmns noch in ein dichtes Dunkel 
gehiüt. Wir meinen hiermit iiesonders die reinen I/Hrkmigen, 
oder die auf den gesunden Körper; obschon auch die W^ 
knngen derselben auf die yerschiedenen Krankheitazustctnde, trotz 
der Tansende, die jahriich Ton ihren Aerzten in Bäder geschickt 
werden, noch keinesweges in ein klares lidit gesMIIt sind« 

IV. 

ISs kann gar keine Frage sein, dass die Mneralwässer nicht 
mehr oder minder wichtige Wirkungen auf unseren Korper ha- 
ben sollten; die chemische Analyse dersdben Terq>richt dies 
im Yoraus, und die Erfahrung, dass Tiele in derem Gebranche, 
wenn nicht so gar häufig radicele Heilung ^ doch Linderung ih- 
rer Leiden gefunden haben und noch tiaden, beweinet es. Sie 
haben rieh dadurch den Hamen der Hellquelleii erworben, 
den rie indessen mit keinem grteerat Rechte tragen, all die 
irrigen Arzneimittel den der Beilmittel. Weit zweckmässig' 
würden aie Arzneiqnellen eder Arsntfiwiaiter'helssen; 
demi aBa Arzneien sind m sic h etwas SchädBdie a, mid wef^ 
den mir nnlar gewii 
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gr6iMtDiöf»lidiste Natzen für die CfltudhMt am des Anoieiqael- 
kii gesogen weidco'm köni^ 

^UMHMP OV AWWULfVidrl||eii VQDnMMMmfieMe ilCBt oMiMI 

•Mit Mth 4er BiMgel » e o «k hwitie n KewtaiMai über die 
Minen Wdangm der AiinMinonMi im Wefe* ' 

m. 

' Die chendKlie Analfie zogt uns in den Anaidii|ii€ilen efaid 
Menge der ^fichfigsten AnsneieCofl^y in grönefer oder geringe* 
ter flSsU fai den einsdnen Quellen Tereiniget) ttiefti einfoch Ustt 
«ngebnnden, iMlf in nenfraliibdgen Zosanuneneetznngen, und 
in gr iSMe rog «der geiingtrer QnMililttl antdeniWniierTeilNinden« 

VHI. -^ 

IKe inunerwabrende Bewegmig der ifadlm mwm nolfaweni^ 
dEg bewirken, dam die Arznelili^ eich im höchstmögiidistett 
erade fenwr Zertbeihnig vnd inniger Miedwmg ndt dem Was- 
ser darin IieAiiden* 



Hierans flieset i&er andi ein lieberer €k«d von Wiritsaai- 
keil dev'Jm Wasser entbaMenen Amneistoife) «ngleieb nnd an» 
berecbenbar böber, als ee daKb 4ae Messe Anflosang derselbett 
nach der gewöhalicben Weise bergeslellt werden kann, nnd 
so, dass salbet Steffi», 4ie in äussersl gerbiger Menge in man-, 
eben WMsem entbsMen sind, -wie s. B. die KJoeelerde^ naeb 
sebc kritfiig vridben ^y*"««««- 

X. ,. 

|n dieser Besiebnng berrsdii swiscben den natiirlichen imd- 
den künsüicfaen Mineralwässem ein Ummeiweiler Abstand, den 
bisher noch Niemand gezeigt hat. Die allergenaueste Nachbil- 
dung der ZnsammeiisetzoDg macht das künstliche Wasser dem. 
natiirlichen nicht gldich, wenn nicht dabei auch jene uu«idli<;bip 
feine Zertheüniig der Aisneistoffe beweiksteUiget wird« 

XI, 
Denn dnrcb diese eiftalten die Arsneistolfe, wie die Erfab» 
nmg sattsam gelehrt bat, eine gaan neue, extansiY nnd inien , 
AT nnendlich gaöaseiy», Wiiknngsspbäre, indem ihre Sj-äÜs alt 
erst dadorch frei gemacht und vennögend werden, sieb m Umhi 
t^eit sn selaen. W^nn dies Ton aHen Anaeisfoffen gut, wm* 
dach TovTBiiglich gSMde ym «1» nwisten derienignn, welebedlet 
Bestandtbeile der .Ainnss|mnpn ansnurhmi 
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alt hllmM t h m M i BWriwI i w ii i kOmiim 9ianf wal» d^ tu^t* 
liclM gar Mmi YeigliiBb Milid^ 

xm. 

Unter aHen Araneimi$chaDgen, die d&e rite Schale anVrmH 
det, tbil die natfirficlieii Araiei«iiieneii dfe emsigen j vr^khe^ 
Tenn^ der ansserst feineii ZckbtStung und hoiien KrftflBiifS 
'Wiclcefmig^ Üirer BestandÜMile, AehBÜch k eit, imd zwar die ||röiMi(« 
Aehnlidikeit mit den far die Zwecke der HomoopatiiM ber^te-^ 
lea Arsneistoffen haben. 

Die natürlichen Arzneicpidlen sind in dieaem Sinne hmnSo* 
palfaische AraneiTeKdünnungen* 



Di» Boweepaftie wHrde aick deoMlhen «n {Ünn Beikwek^ 
ken bedienen können, ntUodß tkkt tarnen ünbenntniaa der lel* 
nen WiikMugen ^Beaer 9ae0en im Tf^fe. 

•xr. 

Die YenniaclMnig ndver und vieler Ajrzndstoffe in den 
pnellen würde kern ffindemias dafür adn; denn dieJHaialbpa« 
tfaie kann d>ea so gut mit Anneiniiflchangen, aia mit einfochei^ 
AnmeiilaffiHi «periren, nur iniiaaeD daasn' die «einen Wlrkongeift 
lier gamen Aliaohaasr, ntelit blaa-die Wirknugen der eittnekieii 
Beatandthaüe der Miachnne bekannt üein» 

XVf. 

tferin weicht die 1Ion}IAi|iatbie adir weaentlich ten d^ At« 

kypalhie ab, nach wel^ier die ' Aagnctni i a i p Jm n g fen imr dnrch die 

Kenntnisse, die sie ton den einzelBen,'»nr Bfitcbii^ biestimm« 

len, Drohnen bat, moftivirt werden. * 

'xm. 

yiele Tmi den Arzneiquellen haben zn Bestandtheilen yor- 
«ng^wrne di^enig^en Arzneistdfib in g;ebnndetiem oder «nge- 
bnndeüem Zustande, welche die Homöopathie imter dem Ka*«*^ 
men der antipsorischen begreift, nnd welche sidi znrKa-^ 
dical- Heilang der chronischen Krankheitsatistände als die an» 
gemessensten bewährt haben. Dahin gehören namentlich: der 
Schwefel (in den IfVassem ndl Wasserstoffgas yeibnuden), 
dnr P1iosph«r (in den Waascm ala Phonphorsänre^ an 
Baaen gebanden), die Kieaelerd«^ die Kalkerde, die- 
Schw«r«rde, die Biilererde, die Tbenerde, däa Am^ 
monink, das Kali,- die 8«d«, cäe Snlpeteraänre, dift 
Kohl« (in den Wäaserti aW Ki»h|en«änre)* Die imhianaanra« 
Mbc^ Yen Valnm, Kalki Magnesia uni;Eia«i ; die schweftlsaareir 



Mxe fM Walroo, Kalk mmäM$igmtiti\ Kieaderde; H xtrac tiva i air 
wid KflyflDffaWt *räd 4i« i» AnmHpMBan mß hmäfatu^ rw- 
kommmik» Blaffb« Atta Sch waMipuB t a «ölten» Mdh Wnffxer« 
hinsichtlich ihrer BalUimItiieile viele Aeholichkeit mit einuider 
Mmq, «wI der Teniii|#ich4le UnteiiMhied loU dwiii lieges, daia 
sie entweder freies Natron, oder Mos Neotralsalse enthalten« 
Fast aDe Schwefekpiellen eher enthaUen BCagnesia. Die Kiead« 
erde ist in den AnmeiqaeUen im nngebondenen Zostande ent- 
halten , woraus man yielleicht schliessen darf, dass sie em Tor- 
arngsweise wiriiettder Bestandthefl desselben seL 

XYIH. 
lede der einzelnen ^n^li^n mwuihre eig^enditfanlichen IVifH 
knngen auf den menschlichen Organismus haben, je nach der 
Ei^entidinilichkeit nnd dem qnantitaÜTen YeHUitnisse ihrer Be- 
alandtfisüa; diese HVlikwigeo nrassea al>er jaolhwendif ffanx Ter* 
sdiieden sein von denen l/Hricnugen, die jeden, der einselneni 
Bestandthdle, für sich aliein gjenommen, eigenthiimlich sind. 



le ist dorck Yarsndie e i w i an sn » dass die Wi ikw i f an u w in er 
einaeinen aeslandtkeile der Asnieiwäsaery jeden fiir skli 
aHein fenommen, im Org an ia m na in mekran Pmikten znsam» 
mtniitdreii, sich »ehr oder wonigei* anakicr >M. Senachlässl 
sieh annehmen, dass in dem FaUe;, wenn in einer j^ndle zwei 
oder mehre Bestandtheile entelten sind, die in mmicher |Ün- 
ahiit «nali^ Wkkni^fen iMdien, dann Wirkipogen dieaer AH hn 
Omaniwains mir amroükwnmen, oder gar nicht snm Toacheme 
kamwaii» eder fieich in.ihrem Entstehen erlöschen, nach dem 
Gmndgesetze der Homöopathie: dass ähnlich^ Bfitete Tfn iOiB* 
fichen Efflecten anfgehoböi werden« 

im dem qnantitatiTen Ueberwiegen d^ einen, der Beatpnd« 
theile:«9er Quelle über die tibrigen, lässt sich, wenn es nidit 
sehr bedeutend ist, keinesweges mit Sicherheit auf ein üeber^ 
gewicht der Yfirknngen dieses .prädominicenden Arzneiatoflte 
iibnr die Wirkungen der anderen Beatand^eÜe soMiesseD» 

JLXU 
. BS ist denkbar, dass ans der eigenIhiknMten Misttong»» 
w a w e der ArsneiwMsec manchmal Wiriottigeo im Orgamsmw 
l es iJtii s M können, die den .Wkirnngen der einzehien Beitaiid» 
I h a i l a, jeden insbeaendere geaeauaeny gtdeh kommen, oder 
lHD«t eine IWfersalwirtmng^ die alle ührigen in rfcfc schljasat. 
.Wte dias. der FaN, ^ Utairta nki aÜBkea 



ata melire «aielM, n t i hBi n t niiiy getoitciito^ art i ptwi Kiiu 
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DMh MeiM 4iM dwdi die Mxhkamg m 

xxn. 

■ * . 
Bs entstehi .die Frage, ob und ^vvie die homöopathische Hai- 

innist die Arznei^iielleii zu ihren Zwecken benutzen könne^ 
Die Mö'g^licbkeit scheint nicht bezweifelt werden ;ui können* 
Die Anwendung; iniisate nach rein homöopathischen ^nmd« 

salzen geschehen; also: ^ 

a) Nach SjmptomeDahnfichkeit 

b) In kleinen homöopathischen Oaben^ sn dnem Tropfen, 
oder noch weniger. 

c) Nicht in unterbrochenem Portgebranche, sondern in, nach 
angemessenen und erfafarongsmassig aosgemitteltea Zwi» 
schenränmen ^ wiedediolten Gaben« 

Dazu wäre nöthig; 

a) Eine umfassende Itenntniss der IfirkongeD der sa ho«^ 
möopathischen Hdlzwecken sa benutsenden Anoeiqudfo 
auf den gesunden Menschen« 

b) Die Prüffiag mehrer ifluilich wirkender Anqieiqnetteii auf 
diesem Wege, damit ein YFechsel in der Anwendung 
noglich wäre 9 indem ein homöopathisches Cesela, hM 
wenigen Ausnahmen, die wiederholte Anwendung einaa 
Araneimitlato Tecbieiet, wenn nicht erst xwiachen b«|den 
Gaben eme andere analoge und dem Krankheüasnalande 
entsprechende Arznei gereicht worden ist 

xxm. 

Mm kam femar naeh die Präge aunreifhn, ab es nicht e^ 
indit, jat aweckmasfig wüte, jatr Briarignng der homöapatfai» 
achen HeOxwecke durdi Armeiqnella*, den nutfbticliett Quellen 
klinsdiclie tn substitanren« 

Das Yerfahren dabd'wSre Mgendesr 

Man mischte, nach Angabe der genauesten ch c adBdt enAnilyne 
der Yeriangten natürlichen Arxneiqnelle, die tinntlnenBrstandthrito 
d cra a lbcn , mk Wiflassung das einftralMn Waasets, ausmnnwnj, 
die kleinon und k ls h is t a n Ingradienrthinifhen , n« IL 
und T a n atndth siie eineaGve^ea, die ai^b schwer w«gen 
würden nüt Beqnendichkeit und Nutvn :uan'dani 
a^han Yerdünnnngen dar Ter ian f t j n Stolle entnemmen, und ata 
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enreidity TidMipkf tech übeiliiinBB» 
Hoch ftobt diesem Tonciilai^ Foigend« enfg^ens 
•) Das TeriModoi^STerlialtaiflg der Sanren mit den Basen 
ist in der ffntMe ein anderes als in dem trockenen RücIl- 
Stande, den man nach Terdansfmi^ des Wassers eriiäk; 
es And in der QmeUe andere 8abe enthalten^ als Se che- 
misdie Analyse sie zn Ta£:e fördert. Man kann jedoch 
Termotlien, dass warn im O rgä n isrn ns dse trockene Nadi- 
bÜdo^ der QwXle mit wasserigen Feoditigkeiten in Be- 
rührmig kommt , das nrspningfidie YcrfaMtniss der San- 
ren zn den Basen wieder emtrete. 

b) Das Qoaialnm d<Sr in der nachgeahmfen ^efle enthalte- 
nen Kohlensäure konpte nicht nut in die Mischung ge- 
bracht werden, wenn nidit der Ausweg gestattet wäre: 
dass man einer bestimmten ^antilätder trockenen Mi- 
sdnmg eine 9^iai|tität' Kohle beimischte, die derjenigen 
gleich wäre, welche die Basis der jener Mischung zu- 
kommenden Kohlensäure ausmacht, 

c) Dasselbe gjlt von Schwefelwasserstoirgas; nnd dafUr das- 
selbe Mittel zur Abhülfe. 

d) Der Bxtrectirstoff, weldier sich in yttäea Arznei^ellen 
findet, würde nicht zn ersetzen sein, es wäre deun durch 
denselben, den man rorlier ans d<^ natnriicfaeo ^fwiße 
abgesdiieden hätte. 

•) Die mtmryat ^^ndlen eigene natiifiHte Wimie Bsle ganz 
wag; auch fn^ es sich nodi sehr, eb diese nberfaanpt' 
Ton cineni gtomen Bdange seL 

XXIT. 

Ausser den unter ^XXII. und XXTII. gemiMehten Torsch1äg«n 
nur liemoopatfaisefaett Anlirendnng derArzneiqnellen, giebt es 
asch e in en dritten Weg, der darin besteht^ dass man ron ehier 
gewissen Quantität eber natiu4lchen ^eüe das Wasser bis zur 
TtPookenheil verdampfim Ifisst, nnd den Rückstand, wie unter 
%%M» nadigewieBen ist, nach Art der hom^iKithischen Arz- 
neien Tectnibt nnd terd ton t. 

•xxy. 

AMunr den dMen, «nter XXB. XKIlf» und XXIV« geliami- 
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im Wegen, gidit es keinen anderen weiter zur Rcwitwmg der 
Anneiqiidlen für honiMpatbMClie Zwecke. 

XXYl. 

Die Benntznng der ArznmqneDen nach der gewohidicheB 
Weise, in grossen Qo^utitaten, ist nicht nur im natürlichen Wir 
derspmche mit den Gmndsätzen der Homöopalhie, sondern tritt 
auch den Zwecken dieser Heihnethode feindlich entgegen » ans 
folgenden Gründen: 

a) Wen Oberhaupt , wie bereits unter n. erinnert worden, 
jeder längere und oft wiederholte Gebrauch von Arzneien 
in grossen Gaben stets Wirkungen im Organismus hin- 
tertässt, die, bei schon yorhandener Xürankheit, als neuer 
^estandtheil zu dieser hinzutreten. 

b) Wefl insbesondere die Arzndquellen, yermoge ihrer ei» 
genlbiimlichen Bestandtheile, weit wichtigere und dem 
Organismus weit fester inhärirende Wirkungen haben, als 
viele andere Arzneien. 

c) Weil die Arzneiquellen zum grössten Theüe gerade die- 
jenigen ArzneistofEe unter ihren Bestandtheilen haben, wel- 
cher sich die Homöopathie zfir Hdluug der chrondschen 
Krankheiten bedient. 

XXTU. 

Unser 0^;anisnnis wird lur oft wiedeifaolt' mf ihn chnvip- 
kende Rdzo am Ende immer unempfimglidier; and so findet es 
sich denn auch, dass bd Kranken, iRrelche vor nicht za langer 
Zeit, oder za wiedeiholten Blalrai äne ArzneiqücS» nach der 
gewöhnlichen Weise gebrancht haben, die homöopathischen Ga- 
ben der antipsorischen Arzneien überhaupt. Insbesondere aber 
derjenigen, welche einen Bestandtheil der Torher gebrauchteii 
^elle ausmachten, entweder gar keine, oder eine nur sehr un- 
▼oUkommMie Wirknug äussern. 

„Bei Kranken, die an chronischer Gicht litten, 
und dagegen das Tö'plitzer Bad längere Zeit ge- 
braucht hatten, bewirkten mir in drei rerschie- 
denen Fällen die sorgfältigst gewählten und ange- 
wendeten Antipsorica keine oder fast gar keine 
Besserung, obwohl. die Kranken ein sehr geregel- 
tes Leben fdhrten/*^ meldete mirneoeriich dn auswärtiger 
Freund, Herr Tietze in Bbersbach, dessen Name In diesen 
Annalen mehrmals genannt ist. 

Ganz ähnUcheBrfahnmgen haben andere Homöqpathiker bo- 
rdls anch gemacht 
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XXTm. ^ 
Dieter Umslaiid bt ip?iclitig g^ooff vm den iiomSopttlliiich 
heilenden Arzt m beftümmen , teinen Kranken dek Gebranch 
der Arzneiqnellen zu untersagten; oder, wenn derselbe schon 
ohne seine Bestimninn^ früher Statt gefanden hatte ^ sein Heil- 
Teriahren danach sn modüiciren. 



Diese Modillcatioo mnss, da der Ant es hiery ausser mit 
d^ nrsprijnglichen Krankheit, cug^leich anch noch mit Arznei- 
wirkun^n zn thnn hat, darauf abzwecken, diese letzteren mit 
der nrsprnii|;iichen Krankheit zn^ich, oder wo dies nicht mog^ 
lieh ist, sie snerst allein zn beseitifen, durch angemessene An- 
tidote. 

Diese Antidote können zwar im gesammten Arzneifechatze 
der Homöopathie ^fanden werden, mochten aber doch vorzugs- 
weise ans denr antipsorischen Arzneien zu entnehmoi sein ; un- 
ter ihnen dürfte der Schwefel, im Wechsel mit anderen* pas- 
senden Arzneien, mehrmals wiederholt, obenan stehen, im Fall 
es sich nichl um die Besdtigniig derWirkungen schwefelhalti- 
ger Wasser handelt; doch kann auch selbst da noch eine ho- 
möopathische Gabe Schwefel (in Form des Spirit* vini sulphur.) 
Ton Kntzen sein. 

Jedenfalls wird die homöopaflusehe Heilung bei Kranken, 
die öflera Aranei^ieilen, inderlich oder ansserlich, gebraucht 
hsben, schwieriger sein und langsamer Yor sich gehen, ab bei 
anderen , die keina Bäder besucht haben« 

XXX. 

Die gewöhnlich übliche Anwendongsweise der Arzneiquei- 
len nach allopathischen Gnmdsätzen ist keinesweges eine wahr- 
haft rationelle zu nennen. Auch werden dadurch Terhältniss<- 
inässig nur geringe Torthelle erzweckt. Es fragt sich , ob je- 
mals ein,e wahrhaft radicale Heilung dadurch bewirkt worden 
sei; denn die blose Suspension eines chronischen Uebels verdient 
nicht diesen Namen. Kürzere oder längere Suspension aber, 
oder nach einem gewissen Zeitraume eintrefende Metamorphose 
der Krankheitszostände, sind die häufigsten Resultate des Ge- 
brauches der Arzneiquellen. 

Wir könnten hierfür viele Belege beibringen. 



• 



Die Unachen dieser unbefriedigenden Resultate scheinen zu 
sdn: I 

a) Unbestreitbar der Umstand, dass meistens die Wässer dm J 
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KrankhettssoM^deii, '^gea di9 sie gebrauclil werden, 
nicht oder nur thdlWeise homöopathisch aog^emessen sind. 

b) Wären sie dies auch in einigen Fällen ^ so ist doch ihre 
^wohnliche Gebraitehsweise nicht g^i^iet, ihre zn er- 
wartenden Heilwirkungen zn bef^em; Tielmehr miiss 
der allaa häufige nnd oft wiederhotte Gebrauch der Wäs- 
ser es yerhmdem, dass eine wahre Heilwirkung zu Staude 
koBunt; denn der ununterbrochene Fortgebrau^ einer Anh 
Bei, wäre ide auch noch so gut honpiÖopathisch angemes« 
tpen, wird nie mit Sicherheit eine Krankheit heilen. 

e) Die übermässig grosse Menge von Wasser, die mau 
die Kraukeu trinken lässt, bewirkt in yielen FäHeu eine 
Unterdriickimg der ursprünglichen Beschwerden, wie diess 
andeee Arzneien auch thun, a^, 9i die China im Wecbsel- 
fieber; daher daqn die Wiederkehr der Krankheit nach 
irgend einem Zeiträume in dep «rsprüngtichea oder einer 
yerttnderten Gestalt« 

d) Die geringe Umsieht, mit welcher die Badeärzte Über- 
haupt die Q'oantität des zu trinkenden Wassers bestim- 
men , und die den gröbsten Empirismus yerräth, mag oft 
Ursache des minder glncklicben Erfolges der Badekuren 
sein* Im Zusetzen oder Entziehen Ton einem oder einem 
Paar Bechern besteht die gan^e Bäder-Therapie, Es ist 
sehr denkbar, dass mit einem mehr geregelten und minder 
bänfig, Tielleicht irar alle i—ß Tage wiederholten, mas- 
sigen Gebraudie t^ 1—3 Bechern Wassers mehr ausge- 
richtet werden dürfte, als man bei dem gewohnten Schlen- 
driane ausrichtet. Dasselbe ^t tou den Wässern, die man 
blos äusserlich, als Bader, gebraucht. 

e) Auch die Diät, welche den Bnumepgästen Torgeschrie- 
ben und von ihnen gehalten wird, mödite im Ganzen 
nicht die zweckmässigste sein. So wird z. B. von den 
Bmnnenärzten der Meerrettig verkehrter Weise als eine 
magenstärkende und sehr gesimde Speise empfohlen. Der 
Kafiee, der Ton den meisten Bmnnengästen sehr reichlich' 
getnmken wird, stört und schmälert die Wirkungen der 
ArznetJiaeOen beträchtlich, wie wir aus Erfahrung wiuen.' 
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189 mms YnBMjmoM dkr abzbiei^. zu Karlsbad. 

Anhang. 

Binige Wirkungen der Arzneicpiellen zu Karlsbad, 

im Allgemeineiu 

Die Karlsbader Wasser erregen sehr hanfii^ alte Beschweiv 
den, die schon ror längerer Zeit zii£;egen waren ^ ron neoem, 
Beispiele: Anschwelluii^ dar ganzen finken Körperbälfte ; ein- 
seitiger Kopfischmerz; Magendrficlcen; Dmck and Tollheit in der 
Lebergegend (besonders vom Spmdel); Krenzsclimerzen bei EtS- 
morriioidaÜLranken ; Gichtschmerzen in den Gelenken; Bnistste- 
eben; gelbe Gesichtsfarbe; Anftreibnng der Yenen an den Scilla- 
fen (yom Spmdel); reissender Leibschmerz (yom Spmdel). 

Sie schaden den Zähnen; das Zahnfleisch löset sich ab; sie 
Schwächen die Sehkraft der Angen. Sie erregen Benommen- 
heit des Kopfes, wie Beranschimg, die das Nachdenken er^ 
Schwert and fast anmöglich macht; Blntdrang nach dem Kopfe; 
Schwindel; Trockenheit und Aufspringen der Lippen; grosse 
Blaltigkeit, besonders friih nach dem Erwachen; Schwere und 
Mattigkeit in den Beinen; Herzklopfen; Hautausschlage and 
Schmerzhafte Hautgeschwiire. Den Stuhl erregen sie nicht bd 
Allen ; am wenigsten thut dies der Spmdel , mehr der MüM- 
nnd Neubrannen« Manche haben sogar die Zeit des Trinkens 
iiber hartnäckige Yerstopfung, and dann zuweilen mit grosser 
Angst. 



[e Wirknngen der einzelnen Qaellen zn Karlsbad 
auf den gesunden Menschen. 

A.VomSpradeL 

üeble Laune; Unlust za sprechen. 

Kopfarbeiten greifen ihn sehr an« 

AugenMicklicher Schwindel « dass er lieh anhalten musste, 
mn nicht za fallen. 

Eingenommenheit des Torderkopfes, mit leicht drückendem 
Schmerze« 

5« Beim Liegen am Tage schwere Eingenommenl|Leit des Kop- 
fes, besonders des Hinterkopfes, so dass er glaubte, sich nidit 
von der Stelle rühren zn kennen. Nach dem Aufrichten blieb 
eine drückende Düstemheit in der Stime zorück; dabei anfang- 
lich im Liegen Yerweehselong der Ideen bei düsterem Hinbrii- 
len; nadigehends Terdriessliche 6emütbsstimmwng. 
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yoBii sebudsin las 

Wimdartiff drOdiender Schmerz obeii fp 4er recbtoi Mj^U 
Seite, dicht outer dem Knochen, an! einer kleinen Stelle, Abenda 
im Bette« 

Gegen äfiead etyra^ Kopftchmecz in der Unken SUmseite: 
dn dumpfes drfickendes Stechen^ das. nch bis in die Aiigen- 
höhle und das Jochbein zog« . 

Das Weisse im Auge etwas gerothet 
Zwängen im inneren linken Ohre. 
10. Feines reissendes Ziehen im rechten Backen. 
Schwache spannende Stiche an der Stirne wnd den Bafjken. 
Gefiibili als würden die Jochbeine aiifgetriei>en. 
Gefühl, als schwölle die eine Gesichtsseite an. 
Gefiihl, als wären Spinnweben über das Gesicht gesogen. 
15. Gefühl an einzelnen Stellen im Gesichte, bald da, bald 
dort, als läge ein Haar da, das man wegwisdien müsste. 

Lnmmernder Schmerz in einem hohlen Backzahne, der last 
£e ganze Gesichtsseite, besonders die Jochbeine, dorchzielit« 
die Gesichtsknocfaen schmerzen dumpf,, als würden .sin ausge- 
spannt; doch heftiger beim Daraufdrücken« 

Schmerz in einem ganz gesunden Yorderzahne: spannend 
ond als würde der Zahn ausemander getrieben, ^ jeder ]As« 
rühmng des Zahnes. 

Stumpfheit der Zähne, wie von Sauren* 
lütterer Mundgeschmadu 
20. Anfstossen. 
Mach dem Abendessen Drücken Im Magen* n 
B^m Tiefathmen in der Peripherie des Zwerdifislles eine 
cnsammenziehende Brnpfindung, die sich in leisn Stidie endigte. 
Leerfaeitsgefiihl, ond doch zugleich Druck im Unleileibe. 
Tollheit im Unterled>e, die aber durch Gehen bald Tar gia yf 
darauf ungewöhnliehe Müdigkeit« 

25« Allgemeine Schmerzhafügkeil der Gedinne, aelbsl beim 
starken Befühlen des Bauches. 

Stumpf drückender SduneRB in der linkes Nierengq^ebd«' 
Stumpfes Bohren in der IßerengegeiMi« 
Knurren in den Gedärmen« 
Der Stuhl blieb-den Islen od 2tmt Tag «us. 
30. Termindemng des GesciileGhistiiebess die Brniftioaen ond 
Polhitionen rerschwinden. 
\ Oefteres Ansrad^sen Ton Sdileim aas dem Kefalkeplo «ad 
der Luftröhre, der sich seigrer löset.* 

Tollheit, Stechen und Wallen in der Brust« 

Schwere auf der Brust, di usÜsMe mit jedem AlheauEaga eine 
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iJMt gdbokai wardca, wat awA 4vch steiget Atfietnholeo nidit 

DriidiMider Sehnen in der rechten Rraüieite. 
86. Windes W ebtbon qoer ifber die Brosl« 
lehnen, wie eletf recfaiv in Kreuze, hie über die Uiiheoy 



SInByfer, eingennnM MiMMler DmlL te 06er- 

halb der L eb er gcg e o d* 

ntfdilige Mdw in der Unken Sdnifer, 
Seilender Drude in Ihlien Torderanne« 
dO« Bein Geiien in Freien sdwrfer ürvdi mf einer Uenen 
SteDe in der finlcen Kniekehle. 
Scbneraen in den Hühneranfen. 

LSbnnnrMrtife 8diwäche im ganeen rediten Bdne (hei 
ftndiier WMtemnir). 

. Groeie Matti^eit, heaonders fai den Beinen, die ilm laat 
den IMenet yereagten. 

Mhe der Hant nwiaehen den Finc^eni. 
45. Stechendes Jacken an der Schlale» 
AbsduHen der Hant ron allen kleinen Stellen «n den BiMen 
«nd Fitt^mi wo diesdl>e durch Zofreifett terdickt war^ 
HSuflges Gähnen. 
Unruhiger Schlaf. 
Frieren an den Unterschenkeln» 
69. WattuDf in Blote« 

B. Ton MUblhrnnnen» 

Wlsteriieit in Kopfe, mit äusserer Hitso an denselben. 

Der Stuhl setste an ifen Tage des GebFanches ans; an S(en 
▼er den Trinken war er hart, nach den Trinken erschien noch 
•ine wdche Ausleemuf ; an 4ten war er^b durchfallig, 

Tor den StuUgango Kneipen in der Uakm Vnterieibsseite. 

Safrangelber Urin. 

Bei Brhitsunf ZuachnüraiF des Halses. 

Tollheit und Angst in der Brost. 

Siebendes B ai s se n in Daunen und In mehren Fingen. 

Ushandaa Baissen in rechten Tordsrbdne. 
10. Bahn Sehen achnershafleS Läbangkeüsgeühl In redifn 
ftmgsisnha, an der «uneMi SeÜe« 

Bnpündliches Ziehen im der unteren Fläche der klöaca 
Zehe des rediien Funai 

Hef^ger SdmMrs n den Hahnersaigen« 
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Gilbe der Hftot zwitcben den Fingen, 
Tiele Sommenprosgeo anf den Hinden. 
15. KJeiue, in der Haut fühlbare, Bläthchen an Slime and 
\ Schläfe, beiin BefiiUen stechend schmerzhaft. 

Hettige Schweisse, AppetiUnangel und Mattigkeit. 

C Tom Nenbrtinnea. 

^ / Wüthender, betanboid drückender Kepftchmersp besonders 

in der Stime* 

Appetitllosigkdt. 

Heftiger Schmers fai den Hühneraugen. 
Schläfrigkeit am Tage. 
5. Grosse Schwäche* 

D. Tom Theresienbrnnaen. 

Reissen Im Hinterfaaupte« mit Angiannang dar Hant im 
Genicke« « 

I Rumoren und Drucken in der Magengegend« 

Hriickender Schmm in den Füssen und Ü ni erschapfcein, Us 
an die Kniee; Anfangs auch in den Oberschenkefai« 
Kächtfiehe SddaAmigkat» nut «mäglichor Apgst. 
5. Fnrchterlicho TiRMme» 
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